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„ Illud vos magnopere oro atque obsecro , ne vem
„ litis tenuitate orationis meae potius , quam rerum
ipsarum magnitudine laudes hujus praestantissimi

„ viri ponderare ,
Mencius in oratione de vita Eberi.
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Vorwort.

Die hier dargebotene Monographie , welche den Wittenberger

Theologen Paul Eber uud ſeine Zeit zum Gegenſtande hat,

úſt urſprünglich für einen engeren theologiſchen Zirkel beſtimmt

geweſen , hat aber in dieſem Kreiſe , zu welchem ſehr competente

volle und freundliche Aufnahme gefunden , daß ich mich dadurch

ermuthigt gefühlt habe , ſie nach wiederholter Ueberarbeitung der

Deffentlichkeit zu übergeben .

Die hiſtoriſche Forſchung hat ſich in den lebten Decennien

wieder mit unverkennbarer Vorliebe dem kräftigen , glaubensmuthi:

gen Leben des ſechzehnten Jahrhunderts und den großen Charak:

teren , von welchen die Reformation getragen worden iſt, zuges

wendet. Luther, Melanthon , Brenz und Andere ſind

durch neueundvon verſchiedenen Standpuncten aus unternommene

worden, und unſere Zeit hat dadurch nicht nur eine heilige Schuld

an jene herrliche Vergangenheit, in welcher die ganze neuere Ges

ſchichte wurzelt, abzutragen angefangen , ſondern auch vermittelft

dieſer Specialſtudien Vieles zu Tage gefördert, wodurch neues

Licht über einzelne Partieen der Reformations - Geſchichte ver:

breitet worden iſt. Dabei lag es nun freilich in der Natur der

Sache, daß man ſich zunächſt auf die hervorragendſten Indivi:

dualitäten beſchränkte und von ihnen aus die geſchichtlichen Ent:

wickelungen betrachtete ; eß ſind aber unter den behren Geſtalten '



jener welthiſtoriſchen Zeit noch ſo manche andere, welche, theils '

wegen ihrer nahen Verbindung mit den Reformatoren , theils

wegen ihrer eigenen bedeutenden Perſönlichkeit , gleichfalls eine

beſondere Beachtung verdienen , und zu dieſen ſcheint mir auch

Der Mann zu gehören , deſſen Bilde ich einen Rahmen zu geben

verſucht habe , — Paul Eber, zuerſt Lehrer der Philoiophie,

ſpäterhin aber Profeſſorder Theologie, Stadtpfarrer und Generals

Superintendent zu Wittenberg.

Schöpferiſch zwar und epochemachend iſt ſeine Wirkſamkeit

nicht geweſen ; eine ſolche Anforderung an ihn lag aber auch gar

nicht in der Zeit, in welche ſeine öffentliche Thätigkeit fiel. Viel:

mehr gehörter zu denjenigen , welchen die Fortleitung :

evangeliſcher Wiſſenſchaft und evangeliſchen Lebens von dem Herrn

vertraut war , und wie treu er nun dieſe Aufgabe nadı ſeinem

Theile gelöſt hat, das glaube nicht nur ich in meiner Arbeit nachs

gewieſen zu haben , ſondern es iſt auch in der neueſten Zeiten von

zweianderen Seiten her gebührend anerkannt worden , nämlich

von meinem frühvollendeten trefflichen Jugendfreunde, dem Herrn

Decan Dr. Kaiſer, der in einer ſeiner Synodal-Reden Ebern ein

ſchönes Denkmal geſegthat *), und von dem Königsberger Gelehrs

ten Johannes Voigt, der ſeine Auszüge aus Ebers Correſpons

denzmit dem Herzog Albredyt von Preußen durch die Bemerkuug

einleitet, „daß derſelbe mit Redit zu den ausgezeichnetften Theos

logen ſeiner Zeit gezählt werde " * *) : cin Urtheil, mit welchem

mich in Uebereinſtimmung zu wiſſen, mir zu großer Freude gereicht.

* ) S . Reden und Feſtpredigten von Dr. J . Aug. Chrift. Raiſer . Nad

dellen Tode zum Andenken für Freunde bergusgegeben von Dr. Schmidt. Era

langen 1840 , S . 1 – 17.

mit Herzea Albrecht von Preußen . Beiträge zur Gelehrten - , Kirchen - und poli

tiſchen Geſchichte des 16 . Jahrhunderts , aus Originalbriefen dieſer Zeit , von Jo

nach dein Abſchluß meiner Arbeit zugekommen : id babe deshalb nur in Anmers

kungen auf dasſelbe Müdfight nehmen können ,



Ueber die einzelnen Partieen meiner Schrift erlaube ich mir

niún nod) folgende erläuternde Bemerkungen .

Ich glaube verſichern zu dürfen , daß ich vor Allem nach

hiſtoriſcher Treue geſtrebt habe. Wenigſtens bin ich , ſo weit es

mir in meinen Verhältniſſen möglich war , überall bis auf die

Quellen zurückgegangen , und, ſo dankbar ich auch anerkennen ,

muß, daß mir diefe Arbeit durch das – namentlich von Plan

- aufgebäufte Materialweſentlich erleichtertworden iſt, ſo kann

ich doch , ohne unbeſcheiden zu ſeyn , hinzufügen , daß der größte

Theilmeiner Unterſuchungen und ihrer Ergebniſſe auf ſelbſtändis

gem Quellen Studium ruht. Daß mir Bretſchneiders Cor

pus Reformatorum nur dem kleinſten Theile nach zugänglich

war, muß ich bedauern; denn dasſelbe würde für meinen Zweck

wohl noch manche Ausbeute geliefert haben ; dod) fürchte ich nicht,

daß deßhalb etwas Hauptſächliches von mir übergangen worden iſt.

Im erſten und zweiten Capitel habe ich , weilmeine eigenen Quellen

hier zum Theil ſpärlicher floßen , und weil ich der Geſchichte Ebers

auch einen äußeren Hintergrund geben wollte , dasjenige , was

Grohmann in ſeinen Wittenberger Annalen zuſammengeſtellt

bat, dankbar benüßt. Daß ich im vierten Capitel mit Plan

in Conflict gerathen bin , wird wohlum ſo weniger einer Entſchula

digung bedürfen , da ich mir lebhaft bewußt bin , daß ich ſo ſehr,

als irgend Jemand, die großartigen Forſchungen dieſes ehrwür:

digen Gelehrten anerkenne und bewundere. Ueberdieß bat man

ja ſchon längſt eingeſehen , daß Planck in ſeinem Urtheil über die

reformatoriſchen Charaktere nicht ſelten unbillig geweſen iſt , und

wenn nun auch ich, um Eber's Ehre zu retten , in dem Fallewar,

ſeiner gewichtigen Stimme widerſprechen zu müſſen , ſo darf ich

gewiß nicht befürchten , daß mich deßhalb der Vorwurf eines

Mangels an Verehrung vor den großen Verdienſten des in Gott

ruhenden Göttinger Veteranen treffen wird .

Die angehängten Originalbriefe, welche, mit Ausnahmevon



VI

Nro. VI. XXXIII. und XXXIV. hier zum erſten Mal im

Drude erſcheinen , hat der verdienſtvolle Herr Profeſſor Dr.

Reuß zu Würzburg während der legten Jahre im Kiſinger

Archiv aufgefunden und der Vergeſſenheit entriſſen . Daß aber

ich von dieſen werthvollen Actenſtücken , welche nicht nur tiefe Blide

lich-politiſchen Zuſtände des Reformations Zeitalters manchen

neuen und intereſſanten Uufſchluß geben , öffentlichen Gebrauch

machen darf, verdanke ich theils dem ſeligen Herrn Decan Kais

fer , theils Herrn Oberpfarrer Wirth , welche mir mit gütiger .

Bereitwilligkeit jede Art von Benüßung zugeſtanden haben . Ich

bätte auch in der That dieſelben gar nicht weglaſſen dürfen , da

nur wenige unter ihnen ſeyn werden , welche nicht in ein lebendi:

ges Verhältniß zur Biographie geſeßt worden wären . Nur ein

Brief ſcheint eigentlich zu dieſer Sammlung nicht zu gehören ,

nämlich der anonyme, Nro. XLVIII.; allein theil: habe ich mir

es einmal nicht verſagen können , dieſes eben ró originelle als

glaubensſtarke Ueberbleibſel des 16 . Jahrhunderts mitaufzuneh.

inen , theils ſteht ja doch auch er, wegen der Interims-Beweguns

gen , durch welche er veranlaßt, und wegen des Mannes , an den

er gerichtet iſt, in einem inneren Zuſammenhangmit der Geſchichte

mit welchen dieſe Arbeit mich in geiſtige Berührung gebrachthat,

und deren wohlwollender Unterſtüßung ich mich habe erfreuen

dürfen , von Grund meiner Seele. Der Herr ſei mit ihnen

und mit der Kirche, die wir mit glaubenstreuem Herzen die

unſrige nennen !

Geſchrieben zu Sennfeld am Pfingſtfeſte des Jahres 1842.

Der Verfafiler.
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Erstes Capitel.

Eber's Jugendleben bis zur Vollendung ſeiner akademiſchen

Studien * ).

„ Gott, Du haſt mich von Jugend auf gelehrt. .

Pſalm 71, 17.

Eine große Lutheriſche Bibel, mit welcher Paul Eber im Jahr

1562 das Rathhaus ſeiner Vaterſtadt beſchenkt hat, und welche nodi

ießt als ein theures Andenken in der dortigen Pfarramts - Regiſtras

tur aufbewahrt wird , hat das Gedächtniß dieſes ehrwürdigen Man

nes an ſeinem Geburtsorte im Segen erhalten * * ). Aißingen

nämlich iſt es , wo Eber am 8 . November 1511 um 1 Uhr nach

Mitternacht das Licht der Welt erblickt hat. Der Tag ſeiner Ges

burt war, wie Mencius bemerkt, derſelbe, an welchem Kaiſer Otto II.,

pallida mors Saracenorum genannt, in Rom verſchied . Sein :

Vater war Johannes Eber, Bürger und Schneider, und ſeine Mut

ter Margaretha , eine geborne Pflaumin , - beide von ehrbaren

fränkiſchen Familien abſtammend , in ihrem äußeren Leben einfach

* ) Hauptquelle : Oratio de vita reverendi et clarissimi viri D . Pauli

Eberi Kittingensis , verae Theologiae Doctoris , Professoris et Pastoris

Ecclesiae Witebergensis , habita a M . Balthasare Mencio Nimecensi,

Decano Collegii Philosophici, cum in solenni et amplissimo Academiae

Witebergensis consessu , optiinarum artium et Philosophiae Magistri re

nunciarentur viri doctrina et virtute ornati XXXII. Anno 1580 . M . Sep

tembris D . IX . Witebergae excud, haeredes Jo . Crat, a 1581. 4 . - Hieraus

haben geſchöpft Melchior Adami (vitae theolog german . Heidelb. 1620 .

8 . ), P . Freher (theatrum viror, eruditione claror. etc . Nürnberg 1688 .

Fól.), Christi. Sam . Lozbeck in der am zweiten Univerſitäts - Jubiläum ge

( dhriebenen „ Series Professorum natione Francorum , qui Witenbergam il

Justrarunt, Wittenb . 1702. 4 .) , Erhar8 ( u . 8 . Art. Eber) in Erſch und

ten Synodal - Rede.

* * ) Die Beſchreibung dieſer Bibel nebſt den - bei Ueberſendung derſelben
zwiſchen Eber und dem Magiftrat zu Kißingen gewechſelten Briefen 1. im Ans

· bang, unter den Beill. XXXII . XXXIV . Bergl aud Beil. XXXV.

Sirt : Paul Eber.



und anſpruchslos, ihrer Geſinnung nach gottesfürdhtig und fromm ,

--- pro illorum temporum ratione, - wie der Verfaſſer der Ges

dächtnißrede im Hinblick auf den damaligen niederen Stand des

· chriſtlichen Lebens hinzufügt.

Unter den Augen ſeiner Aeltern wuchs der Knabe heran , und

während dieſe Alles aufboten , um ihn in häuslicher Zucht und Vers

mahnung zum Herrn aufzuziehen , beſuchte er zugleid die Schule

ſeiner Vaterſtadt mit dem beſten Erfolge. Denn er zeigte bald eine

ſo ſchnelle Faſſungsgabe, ein ſo treues und ſicheres Gedächtniß und

eine ſolche Fertigkeit im Antworten , daß ſein Vater, der ein vers

ſtändiger Mann war, ihn ſchon in ſeinem zwölften Jahre auf die

Sdule nady Ansbad) bringen zu müſſen glaubte , wo ſich denn

aud Geiſt und Herz deſſelben unter dem Einfluß tüchtiger Lehrer ſo

ſchnell und glücklich entfaltete, daß man ſchon damals die Erwartung

von ihm hegte, er werde einſt ein, ausgezeichneter Mann werden .

Allein um dieſes Ziel erreichen zu können und ein Mann nach

dem Herzen Gottes zu werden , mußte Eber frühzeitig durch eine

ſelben Jahre, in welchem er das Vaterhaus verließ * ), ſeine Mutter

durch den Tod entriſſen , ſondern er fiel auch , nadidem er ein Jahr

in Ansbach zugebracht hatte, in eine Krankheit, welche die traurigſten

Folgen nach ſich zog. Eine von ihm ſelbft hinterlaſſene Nachricht * * )

Teßt uns in den Stand , den Hergang der Sadje bis ins Detail zit

erzählen .

Eber war bei einem rechtſhaffenen Bürger, mit Namen Paulus

Knaben mödyte langwierig und lebensgefährlich werden , ſo gab er

dem Vater ſogleid Nachricht und rieth ihm , ſeinen Sohn lieber nada

Hauſe zu nehmen . - Sofort ſandte dieſer ſeinen älteſten Sohn Jos,

hannes nach Ansbach, mit dem Auftrag , den Bruder abzuholen.

Der beſorgte Vater hatte ſeinem Sohne zur Pflicht gemacht,

ein Fuhrwerk ins Ansbach zu miethen ; allein als dieſer fand , daß

és eben keine große Noth mit der Krankheit habe, trat er die Rüdis

reiſe mit ſeinem Bruder zu Fuß an. Hätte er das Unheil geahnt,

.

* ) 1523 .

** ) Mencius hat das Autographum vor fich gehabt.



welches daraus entſpringen ſollte , ſo würde er den Willen ſeines

Vaters wohl nicht auf die Seite geſebt haben .

Nachdem ſie nämlich etwa zwei Stunden Wegs zurückgelegt

hatten , trafen ſie einen Meßger , der vier Lämmer auf ſeinein Wa

gen führte. Johannes fannte den Mann und bat ihn , er möge ſeis

nen Bruder, der jeßt ſchon vor Müdigkeit nicht mehr geben konnte ,

zu Pferde ſteigen laſſen . Es wird gewährt , der Knabe iſt voll

Freude, reiten zu dürfen , die beiden Anderen folgen zu Fuße nach.

Eine Strecke weit geht es ganz gut; aber plößlich wird das Pferd

ſcheu , wirft ſeinen jungen Reiter ab, eilt mit der größten Wildbeit

in die Felder hinein , und weil Ever wegen ſeiner weiten Stiefeln

mit dem rechten Fuß im Steigbügel Hängen bleibt, wird er von dem

einherſtürmenden Pferde beinahe eine Viertelmeile weit jämmerlich

am Boden fortgeſd leift.

Vielleicht hätte durdy ein offenes Geſtändniß dieſes traurigen

Vorfaus und durch zweckmäßig angewandte ärztliche Hülfe allen

weiteren Folgen jetzt nod) vorgebeugt werden können. Allein der

ältere Bruder fürchtete durch das Bekenntniß feines Ungehorſams

den Vater zu reizen , und beredete unſeren Paulus, weil außer einer

leichten Kopfwunde keine äußerliche Verletzung zu bemerken war,

dem Vater zu ſagen , er habe ſich dieſelbe durch einen Fall über die

Sdwelle der Nachtherberge zugezogen : wodurch denn auch dieſer ſo

weit beruhigt wurde, daß er anfangs nicht einmal die Anwendung

von Heilmitteln für nothwendig erachtete. Als nun aber nad einis

gen Tagen der Hals zu fdwellen anfing , begab man ſich zwar noch

nad Würzburg , um den Rath verſtändiger Aerzte einzuholen , jes

doch ohne allen Erfolg , weil dieſe über den Grund des Uebels nicht

klar werden konnten. Und ſo geſchah es denn, daß in Folge jugends

licher Unbeſonnenheit Eber's körperliche Entwidelung in ſeinem dreis

zehnten Jahre gewaltſam endete under ſelbſt für ſein ganzes Leben

eine kleine, böderige und gebrechliche Geſtalt behielt * ) .

* ) Daher das Diſtichon , welches Nicolaus Reusner (Icones sive imagi

nes virorum literis illustriom . Argentorati MDXC. 8 . p . 324 .) unter

Eber 's Portrait gereßt hat:

„ Qui fueram Sophiae, Christi sum denique doctor :

Si corpus parvum , mens mibi magna sat est."

Man hätte auch das Wort des Dichters auf ihn anwenden können :

„ Ingenio damna formae rependo mcae.“ -

Um dieſer ſeiner Gebrechlichkeit willen bat ihn unter Anderen Churfürft Auguft



Wie heilſam übrigens dieſe Zulaſſung des Herrn für ihn ge

weſen iſt, davon meldet die Geſchichte zwar nur dieſes , daß dadurdy

die Wahl ſeines fünftigen Berufes vollends entſchieden worden ſei,

indem der Vater, wenn er ja bisher noch geſchwankt hatte , ſich nun

feſt entſchloſſen zeigti , ſeinen Sohn dem Dienſte des Herrn zu wei

hen ; gewiß darf inan aber auch zugleich annehmen , daß dieſes Ers

eigniß nicht ohne tiefe Wirkungen auf das empfängliche Gemüth des

Knaben geblieben iſt. Denn ſolch 'eine Erſchütterung ſeines ganzen

Weſens, wie dieſe war, mußte ihn nothwendig in ſich ſelbſt hinein .

wickelung nun in ſeinem inwendigen Menſchen concentriren : wozu

endlich noch kommt, daß, wer ſpäterhin den Mann mit der gebrech

lichen Hülle in der Kraft des Herrn wirken ſah , um ſo leichter an

ſeine göttliche Berufung glauben konnte , weil ſein Anblick an das

Schriftwort erinnerte : „Was ſchwach iſt vor der Welt , das hat

Gott erwählet, daß er zu Schanden mache , was ſtark iſt. Und das

Unedle vor der Welt und das Verachtete hat Gott erwählet , und

das da nichts iſt , daß er zu nichte mache, was etwas iſt, auf daß

ſich vor ihm kein Fleiſch rühme!' * ).

Wir kehren zu unſerer Geſchichte zurück. Nachdem Eber , um

fich von ſeinem Unfall zu erholen * * ) , ein volles Jahr lang im äl- .

terlichen Hauſe geblieben , und während dieſer Zeit Zeuge von den

furchtbaren Ereigniſſen des Bauernkrieges geweſen soar, traf es fich,

daß ſein Vater zu einer Hochzeit in Nürnberg eingeladen wurde.

Dieſe große Reichsſtadt, ebedem „ das Auge von Deutſdland“ ge

nannt, hatte damals das Evangelium bereits mit großer Entſchie

denheit zu bekennen angefangeit, und ihr ganzes firdliches und öf

fentliches Leben hatte in kurzer Zeit eine völlige Umgeſtaltung ers

fahren . Im Jahr 1522 hatten Oſiander und Heß die erſten

evangeliſchen Predigten daſelbſt gehalten , zwei Jahre ſpäter batte

man die legten Reſte papiſtiſcher Mißbräuche vollends beſeitigt, und

bald darauf (1525) war Dominicus Sdyreupner, Prediger zu

mo

wabiedes
gensereg
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einmal in einem Schreiben an Herzog Albrecht (d . d . Torgau 4 . Aug. 1561)
weine ſchwache Leibesperſon “ genannt, mit welcher es dermaßen beſtellt ſei, daß

er fich nicht wohl einen weiten Weg über land begeben könne. Voigt's Briefe

* ) 1. Kor. 1, 27 – 29.



St. Sebald , - als der erſte Nürnbergiſche Geiſtliche , welcher dem

Cölibat entſagte, - eines Weibes Mann geworden * ). Auch hatte

die Stadt in demſelben Jahre ein Gymnaſium errichtet, und dadurch

aler Städte Deutſchlands von luther erlaſſene „ Vermahnung, daß

fie . chriſtliche Schulen aufrichten und halten ſollten “ , in ihrer Mitte

gefunden hatte.

Dieſer jungen Lehranſtalt ſollte denn nun auch Eber's weitere

Bildung anvertraut werden : deßhalb finden wir ihn im Jahr 1525

als Begleiter ſeines Vaters auf der Reiſe nach Nürnberg. Und

was dort für ihn zu hoffen war, läßt ſich leicht ermeſſen , wenn man

nur einen flüchtigen Blick in Luther's Sendſchreiben wirft, und ſich

dabei erinnert, daß dieſes herrliche evangeliſche Zeugniß von dem

Werth einer tüchtigen claſſiſchen Bildung gleichſam der Stiftungs

brief jenes Gymnaſiums geweſen iſt.

Hier zeigt nämlich der große Reformator mit der ihm eigenen

Kraft und lebendigkeit, „wie viel an guter Unterrichtung und Bil

dung der Jugend gelegen ſei, und welch ein gottgefälliges Werk

man thue, wenn man das , was man bisher an Ablaß, Meſſen , Vi

gilien , Stiften , Teſtamenten , Jahrtagen , Bettelmönchen , Brüders

ſchaften , Wallfahrten und was des Geſchwärms mehr ſei, habe ver

lieren müſſen , jetzt auf gute Schulen verwende. Dann fährt er ,

über den bisherigen Zuſtand der Barbarei klagend, fort : „ Ja, was

hat man gelernet in hohen Schulen und Klöſtern bisher , denn nur.

Eſel, Klöße und Blöde werden ? Zwanzig , vierzig Jahr hat einer

gelernet und hat noch weder Lateiniſch noch Deutſch gewußt. — Nun

liegt aber“ , heißt es weiterhin , meiner Stadt Gedeiben nicht allein

darin , daß man große Schäße ſammle, feſte Mauern, ſchöne Häuſer,

viel Büchſen und Harniſche habe: ja, wo deß viel iſt und tolle Nar

ren drüber kommen , iſt ſo viel deſto ärger und deſto größerer Schade

derſelben Stadt; ſondern das iſt einer Stadt beſtes und allerreichſtes

Gedeihen, Heil und Kraft, daß ſie viel feiner , gelehrter , vernünftia

ger, ehrbarer und wohlgezogener Bürger hat. Und weil denn nun

eine Stadt ſoll und muß ſolche Leute haben , ſo muß man nicht hara-

ren , bis ſie ſelbſt wachſen ; man wird ſie auch weder aus Steinen
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* ) Kleine Chronit der Reichstadt Nürnberg. Altdorf 1790. 8. S . 55 ff.
Strobel's Miscell . III , 47.
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hauen , noch aus Holz ſchnißen ; ſo wird Gott nicht Wunder thun,

ſo lange man der Sachen durdy andere ſeine Bargethane Güter ges

rathen kann. Ueberdieß “ , ſagt er , „muß doch weltlicy Regiment

bleiben . Soll man den zulaſſen , daß eitel Rülze und Knebel regies.

ren, ſo man 's beſſern fann : iſt ja ein wild unvernünftig Vornéh

men." Hierauf gedenkt er des Einwurfs : „ Ob man gleich ſollte

und müßte Schulen haben , was iſt uns aber nüze lateiniſche, Gries

chiſche und Ebräiſche Zungen und andere freie Künſte zu lehren ?

fönnten wir doch wohl deutſch die Bibel und Gottes Wort lehren ,

„ Zwar, wenn kein andrer Nutz an den Sprachen wäre , ſollte uns

dodh das billig erfreuen und anzünden , daß es ſo eine edle, feine

Gabe Gottes iſt, damit uns Deutſche Gott jetzt ſo reichlichy, faſt über

alle Länder Heimſuchet und begnadet. Man ſiebet nicht viel, daß

der Teufel dieſelben hätte laſſen durch die hohen Sdulen und Klös

fter aufkommen : ja, ſie haben allezeit auf's höchſte darwider getobet

und auch noch toben . Denn der Teufel rod den Braten wohl , wo

die Sprachen hervorkämen , würde ſein Reich ein Loch gewinnen ,

das er nicht könnte leicht wieder zuſtopfen .“ Dann geht er zu ſei

nem Haupt-Argument über , wobei er die köſtlichen Worte ſpricht:

„ Und laſſet uns das geſagt ſein , daß wir das Evangelium nichtwohl

werden erhalten ohne die Sprachen. Die Sprachen ſind die Scheide,

darinnen dies Meſſer des Geiſtes ſtecket. Sie ſind der Sdhrein , das

rinnen man dieſes Kleinod träget. Sie ſind das Gefäß , darinnen

man dieſen Trank faffet. Und wie das Evangelium ſelber zeiget,

fie ſind die Körbe, darinnen man dieſe Brodt und Fiſche und Bros

den behält. Ja, wo wir's verſében , daß wir (da Gott vor ſey ) die

Sprachen fahren laſſen , ſo werden wir nicht allein das Evangelium

verlieren , ſondern es wird auch endlich dahin gerathen , daß wir

weder lateiniſd), noch deutſch recht reden und ſchreiben können."

. So weit Luther. – Einer der Erſten nun , welche die Früchte

dieſes eindringenden Erlaſſes geärndtet haben , iſt unſer Eber gewes

ſen . Im Jahre 1524 war Luther's Vermahnung ausgegangen , und

ger Gymnaſiums, der ſogenannten Lorenzer Schule, vollzogen . Me

(anthon ſeibſt eröffnete daſſelbe durch einen feierlichen Act * ) :

* ) Man vergr. Melanthon 's Leben und Wirten von Friedr. Karl Mat
thed. Altenburg 1841. S . 81 f.
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wie man es denn auch ſeinen Bemühungen zu verdanfen hatte,

daß der ausgezeichnete Humaniſt Joachim Camerarius, welchem

nicht nur die Profeſſur der griechiſchen Sprache und Geſchichte, ſon

dern auch die Direction des Gymnaſiums übertragen wurde, ſo wie

ſeine beiden Freunde Eobanus Heß und Midyael Noting, Fid) für

die neuaufblühende Anſtalt hatten gewinnen laſſen . Auf die Anres

gungen , welche von dieſen evangeliſch geſinnten Männern ausgingent,

iſt denu nun auch die Richtung , welche Eber 's geiſtige Entwidelung

genommen hat, hauptſächlich zurückzuführen . Das Meiſte aber hatte.

derſelbe unſtreitig ſeinen beiden Lehrern Johann Rezmann und

dem mit jugendlicher Geiſtesfriſche wirfenden Camerarius ,

welcher bei ſeiner Berufung nad Nürnberg erſt in das ſiebenunds

zwanzigſte lebensjahr eingetreten war, zu verdanken ; denn bei der

beſonderen liebe und Sorgfalt , welche ſie dem aufſtrebenden Jüngs

ling während eines Zeitraums von 6 bis 7 Jahren widmeten , legte

derſelbe einen ſo ſoliden Grund claſſiſder Bildung und machte ſo

bedeutende Fortſchritte in allen Fächern des Unterrichts , daß er von

Wenigen eingeholt und von seinem übertroffen wurde* ).

So war die Zeit ſeines Abgangs auf die Univerſität heranges

kommen, und unterſtützt von dem Senat und einer angeſehenen Fas

milie , deren Theilnahme an ſeiner Zukunft fein geringes Zeugniß

Jahr 1532 auf die hohe Sdule nach Wittenberg.

. Es iſt wohl nicht leicht die Bildung eines Manues zum evannient

dium

wir

cridht
e

* ) Ein specimen eruditionis , in welchem ſich zugleich des Jünglings erſte
feurige Liebe zu den Wiſſenſchaften auf eine rührende Weiſe ausſpridt, enthält

das unter Beil. I. abgedrudte Stipendien - Geſuch aus der letzten Zeit ſeines

Gymnaſial - Lebens. – Daß Camerarius auch in der Folge mit ſeinem ibm

theuer gewordenen Schüler in fortdauernder Geiſtesgemeinſchaft blieb , und ſich

ſein Bild oft vergegenwärtigte, das bezeugt ein lebhafter Traum deſſelben , wels

chen Melanthon ſeinem Freund und ehemaligen Famulus in einem 1540 von

Worms aus geſdriebenen Briefe mitgetheilt hat. Die Worte ſind dieſe : „ Jo

„ achimus his diebus nobiscum fuit et Dei beneficio bene valet. Narrabat

„ 110bis suum somnium quoddam , quod de conventu interpretor . Somnia

„ vit se vidiose Carolom Imperatorem sedentem in publico conec8811 cum

„ Proceribus , et ad hoc accedere longum coetum parvorum famulorum

„ (Anſpielung auf Eber's kleine Statur ) , te duce praeeunte hilariter , et ab

„ Imperatore comiter to acceptum esse , ac postea digressos omnes. Haec

„ 8cripsi, quia nostri illud Theocriti, somnia communicanda esse , ut prae

,,dam in venatione partam ." Vergl. Schelhorn 's Ergöglichkeiten aus der

Kirchenhiftorie und Literatur. 1764. 3 . Bd. S . 2209 ff. - Auch bei Eber 's Pro

motion zum Doctor der Theologie begegnen wir Camerarius wieder , 1. unten

Seite 60. "
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geliſden Kirchenlehrers in eine günſtigere Periode gefallen , als die

unſeres Eber . Von einem Gymnaſium , welches die Reformation

ins Daſein gerufen hatte , und an welchem ein ſeltenes Collegium

von gleichgeſinnten Lehrern zuſammenwirkte, trat er nun in der Zeit

der wiedererwachten erſten Liebe zu Chriſto und ſeinem heiligen

Evangelium in das großartige Leben der Wittenberger Hochſchule

über , um zu luther' s und Melanthon ' s Füßen zu fißen und

unter ihrer Leitung im Lichte zu wandeln . Welche Maſſen von ſtus

direnden Jünglingen damals in den Mauern dieſer Univerſitätsſtadt

Vereinigt waren , darüber fehlt es nicht an zuverläſſigen hiſtoriſchen

Nachweiſen . Die Zahl derſelben ſtieg nämlich troß der wiederholten

Auswanderungen , zu welchen die Peſt nöthigte * ) , bis gegen das

Ende des Reformations - Zeitalters auf mehr als zweitauſend , wäh

rend ſie ſich noch im Jahre 1517 nicht höher , als auf zweihundert

belaufen hatte , und die der Inſcribirten betrug bis 1586 jährlich

gegen ſiebenhundert* * ). Angezogen durch den europäiſchen Ruf lus

ther's , Melanchthon's und mehrerer anderen Männer, und getrieben

von einem heißen Durſt nach dem lauteren Gotteswort, — dieſem

men war, — ftrömten Jünglinge aus allen Weltgegenden dahin zus

ſammen . Deßwegen konnte Bruno von Nola in ſeiner Oratio

valedictoria 1588 ſagen , es ſeien , durch die Reformation angelodt,

nad Wittenberg gekommen „ ex omni gente , natione et discipli- :

„ natae Europae populo Itali , Galli , Hispani, Lusitani, An

„ gli, Scoti, Polarium insularum incolae , item Sarmatae,

„ Hunni, Illyrici, Scythae, ex Oriente , Meridie, Occidente et

„ Aquitone“ : wie denn auch Melanthon einmal an Juſtus

Menius geſchrieben hat: „ Linguae hodie in mea coena erant

„ undecim , latina , graeca , ebraica , germanica, pannonica,

„ henneta , turcica, arabica , graeca vulgaris, indica ethispa

„ nica. Um dieſer Fremdlinge willen wurden lange Zeit bin

* ) Im Jahr 1506 . nad Herzberg , 1527 und 1536 nach Jena , 1552 nach

Torgau .

* * ) S . Lörder's vouſtändige Reformations - Acten T . I. p . 313, und Stro

bel's neue Beiträge zur Literatur , beſonders des 16. Jahrhunderts , Band II.

St. 1. S . 29. -- Eine Notiz über die Frequenz der Univerſität im Jahr 1548

gibt Eber in der X . Beilage.



burch * ) zivei öffentliche Andachtsſtunden in lateiniſcher Sprache

über das Evangelium oder die Epiſtel am Sonntag gehalten * * ).

Die Lebensmittel waren in der Zeit,wo Eber nach Wittenberg

fam , noch außerodentlich billig , ſo daß ein armer Studirender , wie

er, wenn ihm nur einige Unterſtügung zufloß , fich leicht forthelfen

konnte. Denn in den hierüber Aufſchluß ertheilenden Urkunden ,

welche Grohmann * * * ) eingeſehen hat, wird berichtet , daß damals

eine Klafter Holz 6 Gr., ein Haſe 2 Gr., ein grüner lachs 10 Gr.

gekoſtet habe u . f. w . Der afademiſchen Verordnungen iſt auch eine

Bäder- und Fleiſcherordnung einverleibt, nach welcher noch im Jahr

1569 ein Pfund des beſten Weidfleiſches 7 Pfennige, 1 Pfund

ſten “ 9 Pfennige koſtete. Freilich war es auch nur bei einer ſo bei

ſpielloſen Wohlfeilheit der täglichen Lebensbedürfniſſe möglich , daß

ein Profeſſor für 30 Gulden Wohnung und Koſt geben, und zugleich

auch noch die Aufſicht über den Studenten führen konnte : eine Bes

zahlung , die man überdieß für ſo zureichend und honnet hielt , daß,

mehr zu nehmen , ſogar für Wucher erklärt und verboten wurde.

Denn in der von dem Churfürſten Johann Friedrich herrührenden

„ Erfärung der Fundation" vom Jahr 1538 heißt es : „ Nachdem

„ auch eßliche, die ihre Discipel bei ſich haben und dieſelben mit Ha

„ bitation, Disciplina und Tiſch zugleich vorſtehen , in weniger Zeit

dafür bis in 40 fl. ein Jahr zu nehmen geſtiegen , ſo wollen Wir ,

„ daß über 30 fl. binfurth von keinem ſoll für Tiſch , Disciplin und

„ Habitation genommen werden " * * * * ).

Daß es übrigens bei ſo günſtigen äußeren Verhältniſſen und

bei einer ſo großen Menge von ſtudirenden Jünglingen aus allerlei

Volf auch an großen Verirrungen und höchſt ärgerlichen Auftritten

im akademiſchen Leben nicht gefehlt haben mag , iſt leider nur zu

wahr und erhellt aus den Scriptis publicis der Wittenberger Uni

verſität zur Genüge. Die Rohbeit und Zügelloſigkeit der Sitten

hatte, begünſtigt durd; die Herrſchaft der Finſterniß und Barbarei

* * ) Grohmann's Annalen der Univerſität zu Wittenberg . Meißen , 1801.

Th. 1. S . 199.

* * * ) A . a . D . S . 209.

* * * * ) Grohmann a. a . D . 210 .
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vor dem Beginn der Reformation einen ſo hohen Grab erreicht, .

daß im Jahr 1512 der Univerſitäts - Nector Dr. Erbar von einem

Studenten , Namens Balthaſar Fabri von Gleydhender Wyſen , den

er wegen ſchlechter Streiche relegirt hatte, des Abends vor dem El

ſterthore erſtochen wurde. Der Mörder wurde zwar ergriffen und

auf dem Markt enthauptet; allein die Verwilderung hatte ſo tiefe

Wurzeln im afademiſden leben geſdragen, daß Melanthon

noch im Jahr 1555 beinahe daſſelbe Schickſal gebabt hätte , und die

öffentlichen Klagen über das ausſchweifende leben der Studenten ,

über welches im zweiten Kapitel mehr zu ſagen ſein wird , gar kein

Ende nehmen wollten * ).

Inzwiſchen war audy in dieſer Hinſidit gerade die Periode, in

welcher Eber ſeine akademiſchen Studien begann , immer noch die

• günſtigſte. Denn der Einfluß der Reformation batte denn doch die

Sitten ſchon einigermaßen gemildert , und ſo lange Luther lebte , -

der Mann , vor weldem die Studenten ſolchen Reſpect hatten , daß

fie ihn bei ſeinem Eintritt ins Auditorium jederzeit mit einer Knies

beugung empfingen , - wagte es ſelten Einer, einen Erceß zu be

geben und ſich gegen die afademiſden Geſeke zu verſündigen * * ).

Ueberdieß beſtand zwiſchen Profeſſoren und Studirenden ein unge

mein inniges und ſegensreiches Verhältniß , welches bildend und ver

edelnd auf die lezteren einwirken mußte . „ Jene,“ heißt es in

einer von den durfürſtlichen Verordnungen , „ ſollen fidy nach dem

„ Collegiu noch etwas in der Nähe des Auditorii aufhalten , wenn

„ein Zuhörer fidz vielleidt über die gehabte lection bei ihm Naths

werholen wollc." Die Profeſſoren waren auch von Amts wegen

verpflichtet, die Studien ihrer Zuhörer zu leiten , und ihren Wandel

zu beaufſidytigen . Auf den Collegien wohnte ein ſogenannter Ma

gister domus, welcher die beſondere Obliegenheit hatte, die Lectios

nen mit den Studenten zu wiederholen , und ſie fleißig zu eraminis

ren ; auch wurden dieſelben veranlaßt, ſo oft als möglid , öffentlich

aufzutreten und ſidy im Disputiren zu üben * * * ). Jünglingen von

* ) Grohmann a . a. O . S . 200 f.

* * ( Daher konnte Luther in einem ſeiner Briefe an den Churfürften ſagen :

„ Ew . Churfürſtl. Gnaden wiſſen ohne Zweifel , daß allhier von Gottes Gnaden

eine feine Jugend iſt, begierig des Heilſamen Wortes, aus fernen Landen ."

* * * ) Grobmann a . a . D . S . 131.



wiſſenſchaftlichem Ernſt famen alſo von allen Seiten her Fördes

rungsmittel entgegen , welche ſie nur zu benußen brauchten , um ſich

zu tüchtigen Männern auszubilden , und unſer Eber , der ſo glüdlich

war, luther, den Mann der Jahrhunderte , und Melanthon ,

den Lehrer von Deutſchland, vierzehn Jahre lang, alſo den Er

Unterricht ihrer theuren Mitarbeiter , eines Johannes Bugenha :

gen , Juſtus Jonas, Caspar Cruciger und Johann Forſter

zu genießen , benüşte die ihm dargebotenen Bildungsmittel im regen .

Wetteifer mit ſeinen gleichgeſinnten Jugendfreunden Lorenz lindes

mann , Vitus Oertel von Windsheim , Erasmus Reinhold ,

Vitus Theodoricus, Johann Stigelius, Georg Maior,

Johann Matheſius, Georg Rorarius und mehreren Anderen

mit ſolchem Erfolg , daß er nady einem vierjährigen akademiſden

Curſus, während deſſen er wegen ſeiner ausgezeichneten Fortſdritte

und wegen ſeiner Sittenreinheit in den Zirfeln der angeſehenſten

Profeſſoren Zutritt gehabt hatte, im Jahr 1536 unter dem Decanat

des Jakob Milicius zum Magiſter der Philoſophie promovirt

wurde , - cum summa eruditionis laude , wie uns ſein ſobredo

ner verſichert * * ).

* ) Auch von Ebei gilt fonach , was ülimann in ſeiner geiſtvollen Weiſe

von Werrel ſagt: „Es möchte icwer ſein , bei ihm einen beſtimmten Punkt

wanzugeben , wo ſich die Lernzeit und Lehrzeit ſcheidet; beides beſtand audiº ä u =

Berlich neben einander. Ueberhaupt war in jenem Jahrhundert und während

des ganzen Mittelalters der Stand der Lehrer und der Schüler nicht ſo ſtrenge

geſondert , wie in der neueren Zeit ; beide trugen auch den gemeinſamen Når

„men Scholaren , Leute von der Schule. Wie das höhere Alterthum , ſo pflegte

„ auch das Mittelalter die Zeit des Pernens weit tiefer ins Leben hinein auszu =

„ debnen , man ſah gereifte Männer durch balb Europa zu den berühmten Sißen

der Wiſſenſchaft wandern , und dieſelben Perſonen nicht nur auf verſchiedenen

der Lehrenden und Hörenden wechſeln . Dieß gab den damaligen

„ Hochſchulen einen ſchönen Charakter , dem Lehrſtand eine gewiſſe Friſce und

Jugendlichkeit, dem Stand der Schüler, unter denen ſich viele ausgebildete und

mangeſehene Männer befanden , eine höhere Würde und ein Gewicht, welches

„ zum Theil auch in der Verfaſſung der Univerſitäten ſich ausdrückt.“ – Weſſel's
Leben von Dr. Ullmann, S . 57.

* * ) Daß es vorzüglid Melanthon's erfolgreiche Protection geweſen war,

welche es Eber'n möglich gemacht hatte , ungeachtet ſeiner drüdenden Verhält

niſſe dieſes Ziel glüdlich zu erreichen , bezeugen zwei Briefe des Erſteren an

Camerarius , der eine vom 15. April 1533 , der andere vom 29. März 1534.

Aus ihnen erfieht man zugleich , wie bald es bem eifrigen Jüngling gelungen

war, durch ſeine geiſtige Tüchtigkeit und durch ſein muſterhaftes ſittliches Betra

gen die Aufmerkſamkeit des Mannes, dem er ſpäter ſo nahe zu fteben kam , auf

ſich zu lenken . Im erſten findet ſich die Stelle: „ Est hic quidạni scholasti
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cus , Paulys Eberus Kyzingensis , commendatus mihi a Mica , discipulus

vester hene litteratus et valde studiosus, qui habuit hoc anno 12 aureos

beneficio vestrae civitatis ex testamento cujusdam Horni : res administra .

tur per Colerum . Rogavit antem me adolescens , ut ad Colerum scribe

rem , quod ego non gravatim facturus eram , sed video quandam tibi cum
eo familiaritatem esse. Ideo duxi ad te scribendum esse , ut caussam

adolescentis apud eum agas. Petit sibi prorogari illud stipendiolain ,

scio te libenter patrocinari studiosis , quare hoc onus imponi tibi patieris .
Ipse adolescens est moribus optinis , et dignus quem juvemus; si tamen

erit opus me scribere ad Colerum , faciam . Nunc enim speravi me plus

profuturum adolescenti tua commendatione, quam meis litteris. " (Corp.

Reform . ed. Bretschneider, T . II., p . 647). Im zweiten Briefe , der fiche

auf dieſelbe Angelegenheit bezieht, empfiehlt Mel. Teinen Paulus , den er , wie

man fiebt, bereits ſehr lieb gewonnen hat, mit folgenden , noch nachdrüdlicheren

Worten : „ Venit P . Eberus ad ne, ac rogat, ut sua studia ac salutem
suam tibi commendem . Ipse scribit ad Colerum , et orat ut sibi concedat

dintius eo stipendio frui, quod ipsius beneficio habuit hactenus. Velim

Colero persuasum esse , nusquam collocari eam pecuniam melius in ullum

posse, quam in Paulum . Est enim cum moribus optimis praeditus , tum

vero verae ac Germanae Philosophiae praecipue studiosus , maximeque

abhorret ab ejus juventutis opinionibus , quae nunc spreta vera doctrina

tantum in illas artes jrruit , quae videntur após rå Ål Qira facere , aut

certe ad novodoziav. Quare te , mi Joachime, etiam atque etiain oro, ut et

meo et tuo nomine diligenter commendes Colero Paulom , eique hoc be

neficium impetres, sine quo tueri studia vix poterit, scis nobis

omni ratione tuendos esse eos , qui de veris studiis recte sentiunt , et , ut

ait Plato, yoyoiws philosophantur.“ ( Ehendaſ. p 714 sq.) .



Bweites Kapitel.

Eber als univerſitäts - Lehrer, Prediger und General - Superin :

tendent zu Wittenberg.

,, Scripserat Capnio dixisse Picum Mirandulanum , '

„ nostram Academiam fore fontem aliarum scho

„ larum .“

Melanthon (Ep. ad Eberum ). ,.

Wenn je bas akademiſche Lehramt einen Mann , welchen der

Herr mit Gaben ausgerüſtet hatte, anziehen konnte , ſo war es ges

geiſtige Regſamkeit und ein mächtiger Umſchwung des Gedankens

auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft erwacht, und die Univerſitäten hats

ten , nachdem ſie durch die Reformation von dem kirchlichen Despo

tismus und, von dem geiſtloſen Formalismus einer öden Scholaſtik

emancipirt worden waren , ihre univerſelle Bedeutung wiedererlangt:

ſie waren wieder Trägerinnen des wahren geiſtigen Lebens gewor

nur durch den ausgeſuchten Verein von großen Geiſtern , welche forts

während daſelbſt zuſammenwirkten , ſondern auch durch ſeine reiche

Vergangenheit ; denn von dort her waren ja die Geiſtesbliße ges

kommen, welche die Nacht erhellt und die Kirche aus ihrem langen

Schlafe geweckt hatten . Einen herrlicheren Wirkungskreis , als ihn

Wittenberg, dieſer Heerd germaniſch - chriſtlicher Bildung , darbot,

konnte alſo gewiß ein akademiſcher Lehrer ſonſt nirgends finden , und

wenn Einem auch der Gedanke kommen könnte , es müſſe für einen

jugendlichen Docenten von Eber's Demuth beinahe beängſtigend ges

weſen ſein , die Lehrſtühle zu betreten , welche Luther und Melanthon

vor ihm eingenommen hatten , ſo iſt doch andererſeits gewiß , daß

eben dieſes ihn zugleich begeiſtern und erheben , und ein mächtiger



Ueberdieß iſt das akademiſche Lehramt wohl nie höher in der

Achtung der Menſchen geſtanden , als gerade damals. Die Edelſten

der Nation, ja , ſogar Fürſten und Herren bewarben ſich um die

Gunſt derjenigen , welche die Lehrſtühle der Hochſdulen zierten , und

es ſind uns verſchiedene Thatſachen überliefert, welche dieß auf eine

eclatante Weiſe bezeigen * ). So ſchrieb der Churfürſt Johann

im Jahr 1527 an die Univerſität Wittenberg einen Brief, worin er

den Wunſch ausdrückte, daß einige Profeſſoren zur Feier eines fürſts

lichen Familienfeſtes erſdeinen möchten . „ Ihr habt,“ heißt es hier,

„ aus erſchollenen Gerüchte gehört , daß wir uns mit dem Hochges

„ bohrnen Fürſten und der Hodygebohrnen Fürſtin Herrn Johannſen

und Frauen Marien , Herzogen und Herzoginn zu Cleve und Jüs

„ lich u . f. w . veraynigt, die Haimfahrt zwiſchen dem Hochgebohrnen

„ Fürſten Unſerm lieben Sohn Herzog Johann Friedrichen zu Sach

„ ſen und derſelben Gemahl Unſer freundlichen lieben Tochter vor

„mittelſt göttlicher Gnaden auf den Sonntag Exaudi ſchierſten alle

ngezeigter linſers Sobns und derſelben Gemahl Haim

ufarth und Fröhlichkeith auch gerne haben wollten , fo

„ iſt unſer Begehren , ir wollet etlich aus euch auf den Freytag oder

„ Sonnabend vor den Sonntag Exaudi anber verordnen , ģeſdidit

wetlide Tage zu verharren und dieſelben mit frölicher

„ Ergöglich ke it helfen zubringen. – Daß überhaupt Chur
-

-
-

-

Wohlwollen zugethan war, und daß er jede Gelegenheit ergriff, um

denjenigen , welche die geiſtigen Intereſſen repräſentirten , Beweiſe

ſeiner Adytung und ſeines fürſtlichen Sinnes zu geben , dieſes iſt un

ter Anderem auch durch eine Sendung vom Jahr 1529 beſtätigt, die

er mit folgenden freundliden Zeilen begleitet hat: „ Unſern Gruß

uzuvor, Erwürdigen und Hochgelarten lieben andächtigen und ge

„ treuen , bey gegenwärtiger Fuhr überſenden Wir euch eynen frio

ſchen Hirſchen den wir heut dato gefangen , den wollet von Unſerts

„wegen in Frolichkeit verzehren , daran thuet ihr Uns zu gefallen

„ und ſeynd euch mit Genaden geneigt. Datum Torgau Freytags

„nach Jacobi. ao. 1529" * * ).

-
-

' * ) Daß Dr. Peucer, Mclanthon's Schwiegerſohn , 1571 von dein Churfür:

* * ) Grobmann a . a . D . S . 196 f.
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Freilich durften die erlauchten Erhalter der Üniverſität ſchon bie

und då einen Hirſch ſchicken ; denn die Beſoldungen der Profeſſoren

waren , wenngleich der Wohlfeilheit jener Zeiten entſprechend , doch

anfangs ſehr gering* ). Unter Johann Friedrich erhielten näm

lich die drei erſten Doctoren der Theologie 200 Gulden , und der

vierte , welcher zugleich Pfarrer war, außer dem Dienſteinkommen

von 200 Gulden noch 60 Gulden als lector. Die lectoren der

philoſophiſchen oder Artiſten - Facultät aber waren , obgleid es in

der Fundation Heißt, dieſelbe ſei „der Urſprung und Stamm , und

gébe den Anfang zu allen anderen Facultäten und Künſten , denen

auch der größere Hauf der Studenten anhänge und folge u . ſ. w ." ,

Doch am färglichſten bedacht ; denn die Docenten der bebräiſden

und griechiſchen Spradje erhielten nicht mehr als hundert, die

übrigen bloß adhtzig , und der Lehrer der Pädagogik gar nur

vierzig Gulden . Nimmt man nun nodi hinzu , daß das Ho

norar, welches von den Zuhörern gezahlt wurde , oft nicht mehr als

fünf, und wenn es hoch kam , nicht über fünfz e h n Groſchen bea

trug, ſo war freilich dafür geſorgt, daß um zeitlichen Gewinns wils

len Niemand das akademiſche Lehramt zu begehren , fid bewogen

fühlen konnte : wie es denn auch wirklich bei den ſteigenden Preißen

der lebensbedürfniſſe bald nicht mehr möjlich war, mit ſo ſchmalen

Beſoldungen auszureichen . So ſah ſic namentlid der oben ere

wähnte Dr. Milichius, unter deſſen Decanat Eber die Magiſters

Würde erlangt. Hatte, im Jahr 1544 durch ſeine bedrängte lage ge

nöthigt, nachſtehendes Geſuch bei dem Churfürſten Johann Friedrich

einzureiden : „ Ich habe bis anher aus guter Hoffnung von meiner

„ Armudt etwas inerklichs zugebüßt, wiewohl ich kein Zerer bin ,

ugleichwohl dieweil ich fil Kinder habe und eine geringe Beſols

„dung, iſt mir auf meine Haushaltung fil geloffen ; bitt daher E .

„ Ch. Gn . in Unterthänigkeit um ein genädige Zulage, damitt ich midi

„ erhalten kunde, alß nehmlich über die 100 Gülden , die ich ißunder

„ babe, nocy 100 Gülden , dagegen erbiete ich mich mit Leſen , Dis

mputiren und andern nüßlichen Arbeiten allen müglichen Fleiß zu

,,thun" ** ). Dieſe und ähnliche Eingaben blieben auch nicht ohne
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. * ) Grohmann A. a . D . S . 123 ff.

* * ) Müller's Staats - Rabinet, 3. Eröffnung. S . 276 .27
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Wirkung : die Profeſſoren erhielten Zulagen , und beſonders war es

Churfürſt A uguft, welcher ſich um die äußere Lage derſelben vers

dient machte , indem er ihre Beſoldungen faſt um die Hälfte er

höhte * ).

So waren die afademiſchen Verhältniſſe geſtaltet, als Eber ein

Jahr nach ſeiner Magiſter - Promotion , unter dem Decanate Me.

Ianthon ' s in das Collegium der philoſophiſchen Facultät aufges

nommen wurde (1537). Von dieſem Zeitpunkt an wurde derjenige,

welcher bisher ſein Lehrer und Führer geweſen war, ſein vertrautes

ſter Freund. Denn Melanthon hatte ihn ſo treu und bewährt gés

funden , daß er ihm alle ſeine Geheimniſſe anvertraute , und ihn in

ſeine wichtigſten Correſpondenzen einweihte. Da nämlid Eber auch

ſehr deutlich und zierlich ſchrieb, ſo mußte er ihm zu allen bedeuten

teren Ausfertigungen ſeine Hand leihen , und je länger ſie zuſammen

lebten und arbeiteten , deſto lebendiger wurde in Beiden das Bes

wußtſein ihrer Zuſammengehörigkeit, ſo daß Melanthon beinahe nichts

unternahm , ſchrieb oder herausgab, worüber er ſich nicht zuvor erft

mit Eber beſprochen hätte : weßhalb man denn auch dieſen ſcherz

weiſe Philippi Repertorium zu nennen pflegte ** ).

* ) Intereſſant ift es , was ich hier nur im Vorbeigehen bemerken will , daß
die Juriften im Jahr 1563 eine bedeutende Zulage erhielten , damit, wie es in

der Verſchreibung beißt, die Profeſſoren der Lectionen defto fleiftiger warten

und der Praktiken und Reifens über" Land fich entſchlagen ſollten .“

* * ) Wie ungern Melanthon Eber's Beiſtand entbehrte , erbeut u . 4 . aus

aus einem Briefe des Erſteren , worin er ſchreibt: „ Optarim te nobiscum

„ profectum esse. Cum eniin multa scribenda sint, non solum manu

„ tua , sed etiam consilio juvare non potuisses," (alter libell.

epistol. Phil. Melanthonis, ed . Peucer. Witeberg. 1574 . 8 . p . 172 sq ) und

aus einem Schreiben Melanthon 's an Friedrich Bernbedt zu Kißingen , in wel

chem fich folgende Worte der Liebe und des Verlangens finden : , ,Cum Pau

„ mes amicissimi hominis nunc esse non possem : vota tamen mea

,,cum mea 'etiam epistola comitari volui. . Ac primum oro filium Dei, ut

,,sicut iter facientem Jacob cum familia custodivit : ita hunc et ho

„ nestissimam conjugem et dulcissimos liberos servet incolumes. Vobis

,,etiam opto , ut incolumes et laeti conspectu mutuo ac dulcissimorum

„ sermonum communicatione fruamini : et ut colloquium vestrum sit ve

„ lut nepenthes , quod leniat moesticiam , quam propter Rempublicain ut

,,omnes boni viri toto orbe terrarum , ita et vos circumfertis . Mihi

nem valde metuo : 8ed si diutius eum retinebitis , me quo

que isthinc attrahetis una.“ Epistolae Melanth . ed . Manlius

p . 328 .). -- Welchen Einfluß Eber auf Melanthon's Gemüth ausübte , kann

man audy daraus ſchließen, daß es ihm einmal ( es war im Jahr 1557) gelang,

dieſen im Zuſtand der böchſten Entrüſtung, in welden er durch das perfide Treio
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In dem lebhaften lateiniſchen Briefwechſel, welchen Beide, wenn

fie zuweilen getrennt waren , mit einander unterhielten , finden ſich

manche rührende Züge ihrer wetteifernden Freundſchaft und innigen

Collegialität. Wir geben zur Probe Einiges aus den Briefen , wels

che Melanthon aus ſeinem freiwilligen Eril an Eber geſchrieben

hat* ). Um nämlich der Belagerung, von 'welcher Wittenberg im

Jahr 1547 bedroht war, mit ſeiner Familie zu entrinnen, hatte Men

lanthon einen Zufluchtsort in Zerbſt geſucht und unſerem Eber, wel.

cher zurückgeblieben war, ſein ganzes Hausweſen übergeben . Da

hatte denn nun dieſer viele Sorgen um das Eigenthum des abies

ſenden Freundes . Dieſes geht unter Anderem aus Melanthon's

Antwort auf einen Brief hervor, worin Eber über die Gewaltthä

tigkeit der Soldaten , welche ſids der von ihm zurüdgelaſſenen Holz

vorräthe bemächtigt hatten , geklagt und davon geſprochen haben muß,

daß er ſich höheren Orts hierüber beſchweren wolle : was jedoch
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abwehrt * * ). Zugleid fordert er ihn hier und in den folgenden

Briefen auf, ſich der in ſeinem Hauſe etwa noch vorhandenen les

bensmittel an Wein , Bier und Getreide doch ja zu bedienen , und

ſolche mit den Seinigen zu genießen * * * ) , bittet ihn aber auch wies

derholt und inſtändig, doch lieber gleichfalls nachzufommen , weil von

einem längeren Aufenthalt in Wittenberg das Schlimmſte für ihn

zu befürchten ſei +), und nachdem ihm Eber erwiedert hatte, er wolle

dod bleiben, kann er ihm nicht genug ſagen , wie tief die Gefahren,

von welchen er die entſernten Freunde umgeben wiſſe , ihn befüm
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ben der von Flacius gewonnenen Friedensffifter gebracht worden war , zu be.

ſänftigen . S . Salig's Hiſtorie der Augsb. Confeff. Bd. 3. S . 243.

*) S . die bereits erwähnte Peucer'ſche Sammlung Th. 2. S . 130 — 177 .

* * ) „ Quod petiturus eras, ne ligna in aedibus meis absumant milites,

„ ne petito, sine, ut lignorum usu frigus arceant et cibos coquant.“ L . c .

p . 130.

* * * ) „ Frumentum et vinum tibi comendo, quibus te et socrum uti

„ volo“ ( p . 131.) ; - „Meis rebus ut tuis utare , . . . cerevisiam recena

,,coclam partim vendito , partim ipse fruare: vino fruarie cum socru “.

( p . 133 sq.) ; - „ Si tibi frumento opus est , ad adhuc aliquid in meis ae

„ dibus su perest, sumito inde et fruaris“ ( p . 146 .) .

+ ) „ Si accipies hoc epistolium , iterum te adhortor, ut ad nos venias

„ cum familia ; nondum enim audio periculum in hac via esse" (p . 138.) ;

„ Spero te quoque in itinere esse , tuumqueadventum valde opto “ ( p . 136 .) .

Sixt : Paul Eber.
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merten * ). Den Grund ſolcher liebevollen Fürſorge für ſeinen

Eber läßt er ihn ſelbſt in ihrer vieljährigen Herzensgemeinſchaft

finden * * ) , wobei er zugleich die Einheit ihrer theologiſchen Denk

weiſe und die ihnen gemeinſame Geiſtesfreiheit, aus welcher heraus

ſie alle wiſſenſdaftlichen Beſtrebungen auf das Evangelium bezogen

und dem Reiche Gottes dienſtbar zu machen ſuchten , mit großer

Freude und Entſchiedenheit bervorhebt* ** ).

. Allerdings Hatte Eber’s Individualität ſehr Vieles , was an

Melantbon erinnert und ihn vor,üglich zu dieſem Manné, deſſen

ehrwürdiges Bild ihm ja überdieß ſchon in ſeiner frühen Jugend

perſönlich erſchienen war und unauslöſliche Eindrücke in ſeiner

Seele zurücgelaſſen hatte , hinziehen mußte. Wenn nun aber auch

neben diejem überwiegenden Einfluß Melanthon 's luther's Eins

wirkung auf ihn in der Geſchichte ſeines inneren Lebens weniger

beſtimmt und entſdeidend hervortritt, ſo zeigt doch ſchon in der Tbat

das Lutheriſche Element, welches in ſeinem öffentlichen Wirfen und

in ſeiner geiſtigen Verlaſſenſchaft bald mehr; bald weniger ausges

der Zartheit und Milde verſchmolzen war, deutlich genug an , wie

mächtig er ſich auch von Luther angeregt wußte, und wie vieles von

dieſem þoben Geiſte er in ſich aufgenommen hatte. Ja , wenn wir

über. Eber's Verhältniß zu Luther ſonſt nichts wüßten , als jenes

Wort des Vertrauens, weldes lepterer in einer ernſten Lebensſtunde

zu dem damals noch jungen Gelehrten ſprady : „ Paulus iſt dein

„Name, darum vermahne ich didy, daß du nach Pauli Beiſpiel auf

„recht erhalten und ſchüßen wolleſt die Lehre , welche uns Paulus

„ übergeben hat!" ſo würde dieſes allein ſchon hinreichend ſein , uns

zu überzeugen , wie nahe er auch dieſem ſeinem größten Lebrer ges

* ) „ In hoc meo exilio non magis demeis miseriis , quam de Pastore
„ Bugenhagen ) , de Crucigero , de te deque caeteris invocantibus Deum in

„ luistis, cogitavi“ (p . 136.).

* * ) „ Amore tuo erga n08 dolector. Et gaudeo tot annos in

„ nostró collegio non concordiam fucosam , sed vere mutuam benevolen

tiam fuisse , qualis si fuisset Tây Duvatwy , florerent et ipsi et Respubli -

,,cae“ ( p . 349 89 .).

** * ) „ Non sinamus nos metu sycophantarum a Philosophia depelli .“

L . C . p . 154.

.

. :
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ſtanden , und wie viel ſid Luther von Eber's Birkſamkeit verſpro .

chen haben muß *).

Begleitet von den Segenswünſchen diefer Männer trat denn

nun "Eber im Jahr 1536 ſein Lehramt an, und zwar ſo, daß er mit

Privatiſſimis begann, welche er in ſeinem Hauſe eröffnete und meh

Tanthon bei ihm eingeführt zu haben ; wenigſtens wird berichtet, er

habe ihm eine Menge von ſtudirenden Jünglingen , die man ihm

empfohlen hatte, zugewieſen : was nicht nur ein großer Beweis des

Vertrauens von Seiten ſeines bisherigen Lehrers, ſondern auch eine

Wirfen für ihn ſelbſt war. Eber bot auch alles auf, um ſeine neue

Stellung recht fruchtbringend für ſich und ſeine Schüler zu machen ;

denn er gab ſich der Erfüllung ſeiner Obliegenheiten mit einem ſo

treuen Ernſt, mit ſolcher Liebe und Gewiſſenhaftigkeit hin , daß er

ſich bald durch einen ſehr großen Zulauf von Studirenden jedes

Alters dafür belohnt ſah. Anfangs behandelte er beinahe alle phis

loſophiſchen Disciplinen , und zwar mit großer Klarheit und Gründs

wegen der damit verbundenen Mühe die wenigſten Docenten her:

beilaſſen mochten , ---- und übte dabei die ſeiner Leitung übergebenen

Jünglinge fleißig im Disputiren ; nach einiger Zeit aber widmete er,

weil ihn Viele wiederholt darum angegangen hatten , auch der Auss

legung der pauliniſchen Briefe einige Stunden , wobei ihn Melan

' * ) Die näheren Umftände, welche Sedendorf (Hist. Lutheranismni Lib . III.

Soct. 36 . §. 131. p . 641.) nach Razeberg's Hist. MS. Fol. 63. b .sq. mit

theilt , find dieſe : ,;Circa festuin Martini 1545 (alſo ein Jahr ſpäter,

als Eber feine philoſophiſche Profeſſur angetreten batte ) , wird uns hier erzählt,

ja Luthero Pomeranum , Melanthoneni, Crucigeruin , Majorem , Paulum

„ Eberum , aliosque ex amicis ad coenam invitatos esse ; jam vero , finita

illa , disceasuros graviter monitos fuisse , ut in doctrina Evangelica con

,,,stanter persisterent, niultaque ipsum de schismate inter Evangelicos

„ post inortem suam secuturo praedixisse , dein addidisse : Dum vixero,

,,Deo volente periculum non erit, et pax satis bona manebit in Germania ,

,,sed cum decessero , orate ; precibus opus erit profecto , et liberi nostri

sibastas arripere cogentur, malus erit Germaniae status. Concilium Tri

„ dentinum vehementer nobis irascitur et pessime cupit, orate igitur , in

„ quam , diligenter post inortem meam . Conversus deinde ad Ebe

„ rum latine dixit: Tu vocaris Paulus , monco igitur te , ut

, exemplo Pauli studeas constanter conservare et tueri

„ doctrinam , quam Paulus tradidit.“
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thon treulich unterſtüßte, wie er ihm denn früher audy einen Grunds

riß der Phyſik zu Dictaten für ſeine Schüler entworfen hatte * ).

Es war gewiß ein ſehr inniges und regensreiches Verhältniß ,

in welches Eber durdy ſeinen Privat-Unterricht mit der ſtudirenden

Jugend gekommen war. Denn während ihm einerſeits das Anſehen ,

feblen konnte , weil der Schüler und Freund der Reformatoren und

ſeine perſönliche Tüchtigkeit den Jüngeren imponiren mußte ; ſtand

er ihnen andererſeits zugleich mit all der herzgewinnenden Seelens

güte, die ihm eigen war , und mit all der Friſche und Lebendigkeit,

welche die Studirenden ſtets zu jüngeren Lehrern hingezogen hat,

gegenüber , und man darf gewiß annehmen , daß die trauliche und

freiere Art, zu welcher Privatiſſima den Lehrer auffordern , und der

Jahre lang fortgeſepte nähere Verkehr mit ſeinen Schülern nicht

nur von großem Gewinn für dieſe geweſen ſein muß (wie denn Mens

cius verſichert, es ſeien viele vorzüglide Männer aus ſeiner Schule

hervorgegangen ) * * ), ſondern daß auch das Bedürfniß , ſich der Stu

direnden auf jegleiche Weiſe anzunehmen , vorzüglich durch dieſen

Privatunterricht in Eber's liebreichem Gemüthe geweckt worden

iſt** * ). -

* ) Wir müffen hier auch eines freundlichen Epigramms gedenken , welches

Melanthon im Jahre 1542 geſchrieben hat. Es lautet alſo :

„ P . Ebero praelecturo Dialecticen a Philipro scriptam .

In tenui quamvis noster labor esse feretur ,

Quod pueris Logices prima elementa damus:

Plus tamen his operis Ecclesia sacra juvatur,

Quam si de Pario marmore templa struas.

Quare pertexi si vis exempla , libellum ,

Nunc vacuo mittas Paule diserte mihi.“

S . Mel. epigr. lib . IV. N 6 . b .

* * ) „ Vos igitur , discipuli Eberi,“ redet er dieſelben an , „ felices hoc

„ nomine, vos beatos praedicare possumus. Nam talem invenistis praecep

,, torein , qui incredibili erat vitae innocentia et doctrinae eruditione mul

„ tiplici: vos tale nacti estis magistrum , qui non solum linguam in di

,,cendo promtan reddere , sed et pectus vestrum onerare poterat et com

plere maximarum rerum copia ! Man vergl. auch Mathefius Hiftorien

von Luther. S . 67.

* * * ) Wie ſehr Eber ſeine Schüler geliebt und für ihr geiſtiges und leibli
dhes Wohlergeben geſorgt bat, davon wirdman in den unter Nr. X . XIII . XXVI.

u . f. w . beigedrudten Briefen manchen ſprechenden Beweis finden. Seine Liebe

beſchränkte ſich aber bei Weitem nicht bloß auf dieſe , ſondern fie war nad des

Herrn Vorbild Auen , wo ſie nur konnte , zu dienen bereit. Dieß erbeut beſon

ders aus einer Zuſdrift an den bennebergiſchen Superintendenten Chriſtoph Fi

der vom Jahr 1558, welche eine rügrende und ganz vom Geift der Liebe düro
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Nachbeni nun Melanthon das Vertrauen , welches er in ſeinen

Schüler und Freund ſeßte, in jeder Hinſicht gerechtfertigt und ſeine

Ueberzeugung, daß Eber's Leiſtungen ein Gewinn für die Univerſität

ſeien , täglich mehr beſtätigt fand, hatte er nur noch einen Wunſch,

- nämlich den , ihn auch durch die Bande des häuslichen Glücs

an Wittenberg gefeſſelt zu ſehen . Vielleicht hatte Eber ſelbſt wähs

rend ſeines mehrjährigen Cölibats erfahren, warum es nicht gut iſt,

daß der Menſch allein ſei ; inzwiſchen muß Melanthon jedenfalls ein

bedeutender Antheil an ſeines Freundes Eintritt in das eheliche Les

ben zugeſchrieben werden ; denn er ließ es ſich nicht nehmen , ihm in

der Perſon der Helena Küffnerin von Leipzig , einer züchti

gen und ſittigen Jungfrau , ſelbſt eine Lebensgefährtin auszuwählen ,

mit welcher ſich Eber ſofort im Jahr 1541 ehelich verband . Ein

frommer Gottesgelehrter bedarf mehr, als irgend ein Anderer, einer

frommen und gottesfürdytigen Hausfrau , und eine ſolche hatte

Eber gefunden . Deswegen lebte er äußerſt glüdlich an ihrer Seite,

amantissime et suavissime, wie fidy Mencius ausbrüdt* ) ; auch

ſab er ſich in ſeinem achtundzwanzigjährigen Eheſtande mit einem

reichen Kinderſegen beglüdt; denn ſeine Gattin gebar ihm , wie aus

ihrem Epitaphium zu entnehmen iſt * * ), neun Söhne und vier Töchs

ter, von welchen jedoch nur zwei Söhne und zwei Töchter den Va

ter überlebt haben * ** ). So fehlte es ihm auch an den Erquicun

.

Des

drungene Fürbitte Eber's für die arme Witwe Dr. Förſter's enthält. Der
Brief iſt abgedrudt in Selectus epistolaruin clarissimorum virorum erudi

torum .' Ceilis 1746 . 8 . p . 209 sqq Hier heißt es unter anderem : ,,Scinus

, eam (viduam ) ita tenui re familiari esse , ut nisi aliquorum beningni

,,tate juvetur. esuritura sit interdum cum suis liberis. Ruaro , Vene

Grande Domine Superintendens, per Deum et communemi

nisterium , in quod amb o divinitus sumu a collocati , te

„ Oro , ut viduae negotiu in a gas, et fideliter promoveas apud Il

„ lustriss. Principem , Dominum Principem Wilhelmum , efficiasque, ut ad .

„ proximas nundinas., vel citius munus aliquod a Principe accipiat cx quo ,

„ cognoscat, et priora servitia sui inariti , et laborem in Lexico Ebraico

„ conscribendo Illustriss. Principi fuisse grata. Hoc ita a inanter et

9, 6 ollicite a te peto , ut majore studio et animiconatu pe

„ tere non poss i m .“ –

* ) Man vergl. auch Eber’s ‘Selbſtbekenntniß in Beil. XIX .

* * ) S . unten S . 268 . Auf dem Grabſteine Eber's find ſogar 14 erwähnt,

vergl. S . 276 .

* * * ) Der ſelige Kaiſer weiß in feiner Synodalrede nur son acht Kindern ,

fügt aber ( S . 10 .) folgende , aus Privatnachrichten geſchöpfte nähere Notizen

hinzu , die mir zum Theil unbekannt waren : „ Die überlebenden Söhne waren

Paul, geb . den 22. Nov . 1542, welcher kurz vor ſeiner Ernennung zum Des

can in Langenzenn ftarb (1573) , und Jobann, geb. den 4 . Juli 1550, wel:



gen nicht, welche der fromme Gelehrte in einem ſchönen , chriftlich

geordneten Familienleben findet * ).

Drei Jahre ſpäter (1544) ſeben wir Eber'n zur großen Freude

Adler, welchen der Flor der Univerſitát am Herzen lag , in den Ses

nåt der Profeſſoren aufgenommen , und ihn ſelbſt in voller öffentlić

dher Thätigkeit. Man hatte ihm nämlich die Profeſſur der Gram

matif übertragen , welche ihn zugleid verpflichtete , über geeignete

lateiniſche Autoren zu leſen . In dieſer Sphäre hatte nun der Schü

ler Camerar’s treffliche Gelegenheit, dem Evangelium mit ſeinen

Sprachkenntniſſen zu dienen und die Schäße jener claſſiſchen Bildung,

„ cher ſeit 1578 als Diakonus in der Vaterftadt Rißingen angeftelt war , aber

dhon den 8 . Dec. 1581 kinderlos vollendete. Die beiden anderen Söhne Si

gismund, Magiſter zu Wittenberg, und Johann Martin , welcher blöde

finnig war, ſtarben vor dem Vater. Von den Töchtern iſt nur der Name der

„einen bekannt, welche Maria hieß und verheirathet war , an wen aber, wiſſen

„wir nicht.“ – Wie weit dieſe Nachrichten verläſſig ſind, muß dahingeſtellt blei

ben. Wenigſtens ſcheint ſich aus der im Jahr 1580 geſchriebenen Vorrede zur

Deutſchen Ausgabe des Eber'ſchen Kalenders ein anderer Perſonalſtand von hins

terlaſſeren Söhnen zu ergeben ; denn die Beiden , von welchen dieſelbe unter

zeichnet iſt, führen die Namen Johannes und Martinus. Doch gedenken

dieſe allerdings auch eines verſtorbenen Bruders , M . Paulus , der in ſeiner

Heimath zu Wittenberg Schulmeifter geweſen ſei, und welcher damals wenig =

ftens noch nicht lange todt ſein konnte, weil die Ueberſeßung noch von ihm aus

gearbeitet worden war. Eines Töchterchens mit Namen Helene erwähnt Eber

jelbft ú . a . in der Beilage Nr. XI., Feines Paulus Beilage XXII. und' XXXI.,

und einer Tochten , welche fich 1566 mit einem gewiſſen M . leopold verhei
rathete , im XLII. Briefe .

* ) To befiße ein Album , in welches fich Bugenhagen , Melanthon ,

Georg Major und Johann Forft er eingeſchrieben haben (f. Beil. XLIX . )

und welches auch eine von Eber verfaßte Erinnerung an die Geburt ſeines

Sobnes johannes enthält. Als ein dönes Denkmal ſeines häuslichen Glü

des und feines chriftlichen Vaterberzens mag dieſelbe hier eine Stelle finden .

Zuerſt citirt E . die Stelle Jeſ. 49, 14 – 16 wörtlich nach der alerandriniſchen

Ueberſeßung, dann fügt er folgende poetiſche Verſion hinzu :

„ Conqueritur Sion : Ego sum deserta , meique

„ Non eadem cura est, quae fuit ante, Deo :

„ Num poterit mulier curam deponere nati ?

„ Ut sobolem mater negligat ulla suam ?

,,Si tamen eveniat, genitricis ut exuat omnem
„ Adfectum inulier saevior ulla ferie,

„ Ipsc tui DOMINUS nunquam tamen übliviscar,

" Ne cor inesse adeo mobile finge mihi.

Immo mihi assidue tua ut obversetur imago .

„ In manibus tua sunt mocnia picta meis.

Unter dieſen Diftichen ſteht die Unterſchrift : „ Paulne Eberus Kittbingensis

,,scripsit die Hulderici anno M . D . L . expertus eodem die immensam Dei

,, clementiam , cum conjux Helena facili et foelici partu enixa esset filio
lum , quem Dens servet et tueatur, ut pie educatus fiat o % 8: 05 ideous,

AMEN . Abgedrudt find obige Verje bereits in Ph , Melanth , epigramm .
libb . VI. Wit. 1563. 8 . E 8°b .

-
-

-



von welcher der reine und gewandte Ausdruck ſeines lateiniſchen

Nachlaſſes rühmliches Zeugniß gibt , zum Gewinn für Viele zu ents

falten . Auch war ihm die Aufgabe, zu deren Löſung er ſich zunächft

von dem Herrn berufen ſah, ſo theuer , daß er ſich ihr mit aller

Liebe ſeines Herzens hingab , bis auf einmal ein trauriges Zeiter

eigniß mit der Thätigkeit der übrigen Univerſitäts - Lehrer auch die

feinige hemmte.

Im Jahre 1546 brad nämlich jener verderbliche Schmalfal.

diſche Krieg aus, welcher dem Churfürſten Johann Friedrich

von Sachſen Thron und Freiheit koſtete , und in Folge deſſen die

Stadt Wittenberg nach kurzer Belagerung in die Hände der Feinde

überging * ). Sobald der Churfürſt die Beſaßung verſtärkte , zog

Melanthon , der Mann des Friedens, davon und ſuchte, wie ſchon

oben bemerkt iſt, ein Aſyl in Zerbſt * * ). Dies war das Signal zur

temporären Auflöſung des ganzen akademiſchen Körpers . Eswurde

am 6. November 1546 auf Befehl des Churfürſten angeſchlagen ,

wegen ungewiſſen Ausgangs diefes Krieges ſei die Audirendė Jus

gend vorläufig entlaſſen . Die Studenten ſollten deßhalb ihre Gläus

biger befriedigen : dann fönne jeder geben , wohin er wolle. Am

Schluß wird übrigens der Hoffnung Raum gegeben , daß fich die

zerſtreute Heerde wenigſtens theilweiſe nach Magdeburg flüchten

und dort unter der Leitung einiger løbrer ihre Studien fortſegen

werde* * * ).

* ) Wie ſehr Eber's Gemüth von dem Schidfal des unglüdlichen Fürften

bewegt wurde, ſagt er uns ſelbſt' in einigen Verſen , welche ſich unter einem im

Jahr 1551 von Lukas Kranach gefertigten Bildniß des Leßteren befindex :

Paul. Eber.

„ Cernis in adversa facie nunc vulnus honestum ,

„ Quod dux Saxoniae captus et exul, habet.

,.Hoc pius accepit recti sibi conscíus heros ,

„ Pro lege et patria fortia bella gerens. i .

„ Hujns ubi adepicies pictos in imagine valtus,

„ Quales heic Lucae dat tibi docta manus,

„ Quicunque es pietatis amans, ut leniat illi

- „ Aerumnas , crebra voce precare Deum .“

* * ) Zunächſt hatte er fich nach Magdeburg gewendet und von dort aus die

Witwe Luther ' s nach Braunſchweig begleitet ; dann war er nach Nordhauſen

gegangen, welches er aber bald wieder verließ , um ſich nach Zerbſt zu begeben .

Pland Geſch. des prot. Lehrbegr. Bd. 4 . S . 82.

* * * ) „ Aliqui ex lectoribus in vicinam urbem Meideburgam se confe

„ rent , ubi si quam scholac unibram habere poterunt, hac hieme operas

scholasticae, Deo juvante facturi sunt. Oramus antem Deum ardentibus



Nur drei von den Profeſſoreti batten ben Muth , in Wittens

berg zu bleiben und , ſtille zu . Gott, den Ausgang der drohenden

Kataſtrophe daſelbſt abzuwarten : dieß war der Univerſitäts - Rector

Kaſpar Cruciger , der Paſtor Johann Bugenhagen und Paul

Eber. Es iſt oben ſdon erwähnt worden , wie dringend Melan

thon fie noch von Zerbſt aus bat, ſeinem Beiſpiele zu folgen ; allein

ihr Glaube war größer, als ihre Furcht vor der Welt : deßhalb

harrten ſie unter den Schredniſſen der Belagerung ruhig auf die

Hülfe des Herrn , und erfuhren es auch bald durch die That , daß

Er drinnen bei den Seinen iſt und ſie zur rechten Zeit aus aller

Anfechtung zu erretten welß * ).

Als die Stadt nach dem perſönlichen Wunſche des Churfürſten

übergeben war, und die nach allen Richtungen hin zerſtreute Univer

ſität ſich wieder zu ſammeln anfing , war Eber einer der Erſten ,

welche wieder zu ihrem öffentlichen Berufsleben zurüdfehrten , wo

rüber ihm Melanthon , ſo bald er es erfahren hatte, ſeine innigſte

Freude zu erkennen gab* * ). Eber ſelbſt fühlte nach langer , trauris

ger Ruhe, die dem eifrigen Manne drüdend genug geweſen ſein

Zeit durch verdoppelte Thätigkeit wieder einzubringen , daß er von

jekt an neben der Grammatik und den lateiniſchen Autoren auch

noch faſt alle philoſophiſchen Disciplinen nach einander öffentlich zu

lehren begann . . .

Wir heben nun aus den Schriften der Wittenberger Univerſi

tät die darin aufbehaltenen Ankündigungen derjenigen Collegien aus ,

„ votis, ut piam et salutarem pacem restituat.“ Scripta publ. Witeberg .

Ť . I. f. 188.

* ) Ein ſchönes Zeugniß von Eber's chriftlicher Standhaftigkeit und dem

Frieden , welcher mitten unter dieſen Drangſalen in ſeiner Seele war, enthält

ein Anſchlag vom 26 . Jul. 1546 , wo die kriegeriſchen Demonſtrationen bereits

begonnen hatten . Darin ſagt er nämlich zum Troft der ganzen Univerſität:

„ Deo eventum hujus periculi committemus , sicut monet ac promittit

Psalmus : Revela Donino viam tuam , et spera in eo , et ipse faciet. Et

, alibi cum inquit: Vacate et agnoscite, quod ego sum Deus, prohibet tre

pidationem ex consternatione in periculis ortam , quae et preces impedit,

,, et vocationis officia interrumpit. Vult nos esse tranquillo animo, lacere

,,officium nostrum , et petere a Deo ac exspectare prosperum negociorum

,,exitum .“ – Script. publ. f . 174 . b .

* * ) „ Gaudeo tuam vocem rursus in Academia sonare , eamquc opto

„ classicum esse lectoribus , ut in alveolis apum mane discurrit excitatrix

„ caeteraruin laboris mellifici sociarum .“ Alter libell. epp. Ph. Melanth .

pag . 147,
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welche Eber geleſen hat , weil ſich ſo am erſten ein anſchauliches

Bild von ſeiner Lehrthätigkeit und dem Gang ſeiner Studien gewins

nen laſſen wird .

Im Frühling des Jahres 1543 bietet er den Studirenden in

einem Arſchlag, der die Reihe der übrigen auf würdige Weiſe ers

öffnet, weil er ein ſprechendes Zeugniß ſeines deutſchen Herzens

iſt, ein Collegium über Hutten' s Harminium und die Germania

des Tacitus an * ) , und im December deſſelben Jahres erläßt er

die weitere Bekanntmachung , daß er nun „ Georgii SabiniCar

men , quod continet. Catalogum Imperatorum Romanorum et

Germanicorum Caesarum “ , erklären werde, wobei er bemerkt,

daß er ſich von dem Studium dieſer Schrift vielfachen Gewinn für

die ſtudirende Jugend verſpreche. Denn die Betrachtung des Welt

laufs und ſeiner Veränderungen erwecke die empfänglichen Gemü

ther zur Gottesfurcht und erinnere uns an das vielleicht nahe bes

und lieblichkeit dieſer Dichtung denjenigen zum Muſter dienen , wels

dhe die Proſodie gehört hätten , und vielleicht nun eigene poetiſche

Verſuche zu machen ſich angeregt fühlten * * ). Im Jahr 1544 finden

wir Eber'n eifrig mit dem älteren Plinius beſchäftigt, welchen er

ſo behandeln zu wollen verſpricht, daß man auch hier wieder ſeine

chriſtlich - religiöſe Weltanſdauung durchſchimmern ſieht und ſich des

lebendigen Glaubens freuen muß, welcher der Grundton ſeines gan

zen Denfens und Strebens war * * * ) : ein Standpunkt, welcher ihn ,

* ) Ich kann mir nicht verſagen , denſelben wörtlich mitzutheilen . Er lautet
alſo : „ Humanissimum est, patriae antiquitatem , situm , inores et egregia

„ facta majorum cognoscere, Et nostrae Germaniae , etsi minus fuit ex

,,culta quam Graecia , ant Italia , tamen multi vetusti scriptores , Graeci et

„ Latini, egregiam laudem non inodu fortitudinis , sed multo magis justi

„ ciae. castitatis et pietatis tribuerunt.

„ Cum Guelfus arcem Winsberg dederet , Conradus Imperator mulie

„ ribus concessit , ut inviolatae discederent cum rebus , quae suis humeris

gestare possent. Hae viros et filios asportant.

„ Probavit Imperator consilium et pietatém mulierum , et pacem at.

„ que amiciciam cum Guelfo fecit.

„ Haec nequaquam barbarica sunt, sed plena consilii , fidei, bonitatis .

„ A memus igitur et nostram patriam , et majorum exem

plis ad virtutem accendamur .

„ Ideo ut adolescentes ad veteris Germaniae cognitionem invitentur,

menarrabo Hutteni Harminium , et brevem Taciti libellum de Germania,

et enarrationem cras inchoabo hora octava.“ – Script. Witeb . T , 1. f. 69,

* * ) Scr. Wit. T . I. f . 74 . b .

* * * ) „ Quem ," ſagt er von Plinius , „ avide audient omncs , quos natu
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wie ſeine Vorbilder, die Reformatoren , bei der innigſten Liebe zu .

den claſſiſchen Studien doch zugleidy vor jeder Art von Ueberſchä

Bung des Alterthuis, oder, wie ſich Kaiſer* ) ausdrückt, vor einer

einſeitigen Hingabe des Herzens an daſſelbe ſicher geſtellt hat. In

zweite Buch des Plinius , und vom Mai an über deſſen Abhands

lung von den Meteoren * * ). „ Dieſes Collegium “ , fügt er hinzu ,

„werde zugleich eine zwedmäßige Vorſchule für das Studium der

Phyſik ſein , welche er ſofort vom Jahre 1545 an in Dictaten vor

trug. Es iſt intereſſant, wie er ſich in ſeiner desfallſigen Ankündis

gung über die Nothwendigkeit dieſer Wiſſenſchaft ausſpricht. Er er

innert nämlich die Studenten , die Kirche habe nie ohne Phyſif bes

ftanden , auch fönne man aus einer chriſtlichen Behandlung dieſes

rer ſei, als der der Stoiker * * * ). Am Schluß madt er noch die

Bemerkung, daß er der Phyſik zwei Stunden , und eben ſo viele der

Schrift Melanthon's „ de anima“ widmen wolle. - Der nächſte

Anſchlag Eber's iſt vom 26 . Julius 1546 datirt und enthält die

Anzeige, daß er neben der Phyfif nun auch über Heſiod's šoya

xai guégas leſen werde. . Sehr ſchön ſpricht er hier zugleich ſein

muthiges Vertrauen auf die Hülfe des Herrn und ſeine treue Hin

gebung an die Wiſſenſchaft mitten unter den Schredniſſen des be

reits ausgebrochenen Religions - Krieges aus. „ Wir befinden uns “ ,

ſagt er, vjetzt in demſelben Fall, wie Ardimedes . Wie nämlich

dieſer ſich nicht einmal durch die Belagerung und Einnahme von

,, rae cognitio delcctat, et qui ad confirmandos animos de providencia con

,,ducere existimant considerationem pulcherrimni ordinis in natura , qui

„ Vestigium est Dei opificis.“ L . c ; f. 78. b

* ) A . a . 2 . S . 6 .

* * ) Hievon will er Veranlaſſung nehmen , vorzüglid hervorzuheben „ ordi
„ nein et consensum corporain coelestium , qui certe admonent nos de opi

,, fice Deo.“ L . c.' f. 87.

* * * ) Denn , ſagt er , „ Stoicus Deus alligatus est secundis causis , ' et

„ assidet rebus ut in carcere , fingitur non posse aliter inovere, nisi ut

„ fert lex , seu ordo causarum secundarum , ut plerumque humanae men

, ,tes cogitant. At ecclesia Dei scit Deum liberrime praeesse opificio suo ,

,,consilia salutaria invocantibus monstrare , regere eventus , impedire co

„ natus impiorum , imo saepe et naturam rerum mutare propter utilitatem

,,piorum , ac fovere vitam , etiam cum causae secundae languidiores sunt,

„ quam ut opem ferre possint, sicut dicitur: Ipse est vita et longitudo

„ dierum tuorum .“ L . c . f. 113. b . . .



Syrakus in ſeinen geometriſden und mechaniſden Studien ſtören

ließ , ſondern durch ſeinen Eifer und die Erfindung wunderbarer ' ,

Werfzeuge ſeine Vaterſtadt ſogar lange Zeit hindurd vertheidigen

Half, ſo woüen' auch wir mitten im Kriegs - Tumult die Zeit, welche

uns vom Gebet und der Schriftforſchung übrig bleibt, den Wiſſen - .

Tchaften , dieſen Trägerinnen des Evangeliums, zu weihen fortfahren

Fugten und uns unter allen Stürmen ſüßen wird.“ Deßhalb – fügt

er hinzu - wolle er nun den Heſiod interpretiren und ſich beſon

ders mit denjenigen Stellen beſchäftigen , welche von Aufgang der

Dieſe Vorleſungen fette Eber ſo lange fort , bis die Belage.

rung der Stadt und der Befehl des Churfürſten dieſelben ſiſtirte,

und die Univerſität ins Eril zu wandern genöthigt war. Dieſer

peinliche Zuſtand währte vom 6 . November 1546 bis gegen Ende

Oktobers 1547 ; denn am 23. dieſes Monats dlug Eber an , daß,

da auf höheren Befehl nunmehr die Vorleſungen wieder beginnen

ſollten , er hinfort über das zweite Buch des Heſiod leſen und mit

der Phyſik fortfahren werde. Zugleid, fordert er zum gemeinſamen

Gebet auf, damit Gott den verwüſteten Gegenden nun wieder ſeinen

Frieden ſchenke, und die Jugend zu ihren Studien zurückfehren könne.

Ueberhaupt iſt die Bekanntmachung ein ganz herrliches Zeugniß von

der Einheit feines wiſſenſchaftlichen Strebens und ſeiner evangeli

ſchen Geſinnung. Denn vorzüglich um deßwillen , meint er, müſſe

man um Erlöſung vom Unheil des Krieges beten , damit man nicht

zugleich mit den Wiſſenſchaften auch das Licht des Evangeliums wies

:

* ) „ Ita n08 quoque in hoc bellico tumultu retineamus studium bo

„ narum artium , cum sciamus eas Ecclesiae necessarias esse , quae sine

„ ullo dubio in ruinis regnorum permaneura est usque ad finem mundi, - ,

juxta immutabiles Dei promissiones , qui nos quoque in mediis procellis

„ teget et tuebitur , si seria morum emendatione declarabimus , nos vere

, ,irani ejus timere , et fiducia mediatoris Christi mitigationem impenden

„ tinm malorum petemus, vocationis nostrae opera sedulo et fideliter fa

„ ciemus , et Deo eventum hujus periculi committemus.“ Weiterhin ſagt

er dann : „ Quare non sinamus nobis adhuc quidem utiles artes terrori

„ bus praesentibus de manibus excuti, sed tempus, quod a precibus,

„ jam non minas necessariis , quam Syracunis erant Archi

„ medis machinae , et a lectione sacrarum literarum rcli

,.quum habemus, ponamus in cognitione scriptorum antiquitatis , qui

„ res utiles generi humano complexi literis, ad nos transmiserunt.“ L .

c . f. 174 .
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man ſich denken fönne* ). Zulegt geht ſeine Rede ſelbſt in ein Ges

bet zu dem Herrn der Kirche über, aus welchem man , wie aus al

len ſeinen Anſdlägen, erſieht, mit welch frommem Sinne Eber fidy

zu ſeinen akademiſchen Tagewerfen anſchidte , und wie ſehr es ihm

zum Bedürfniß , ja , zur anderen Natur geworden war , Alles , was

er that, mit Worten oder Werfen , - im Namen Jeſu zu thun * * ) .

Im Jahr 1548 hat Eber den Diosforides und die uetempa

des Pontan in ſeinen Vorleſungen behandelt. Erſterer, ſagt er in

der Anfündigung, werde ihm zugleich Anlaß geben , die in den Ums

gebungen von Wittenberg wachſenden Kräuter vorzuzeigen . Und

zwar wolle er den Anfang mit denjenigen machen , welche die Men

Then genießen ; denn es ſei etwas Sdımähliges , wenn man nicht

einmal das Weſen und die Namen der Cerealien und der Gemüs

arten , die man täglich verzehrt, kenne. Die Mannigfaltigkeit und

zugleid) ein offenbares und bewundernswürdiges Zeugniß der ſchör

pferiſchen Atmacht Gottes * * * ). - -

Unter den scriptis publicis vom Jahr 1549, in welchem der

vielbeſchäftigte Mann ſeinen Privat - Unterricht aufzugeben genöthigt

war + ), findet ſich nichts Eberſches ; es geht aber aus einer Bekannt

madung vom 23. März 1550 hervor, daß er über Plutard ' s

Lebensbeſchreibungen geleſen haben muß , weil er hier anzeigt, daß

er nun vom Leben des Themiftofles an , bis zu welchem er ges

* ) „ Ne extinctis piis studiis doctrinae coelestis obscuratio sequatur,
„ et in moribus barbarica leritas existat, quae justiciam , disciplinam et

,,omnem honestatem opprimat et concalcet, quae mala cum tanta sint, ut

„ quilibet sanus et se et su108 potius extinctos esse malle debeat, quam in

„ dat one ac precuin assiduitate ca mala avertamus , et 510 quisque loco

„ pro virili pia studia reverenter colamus , adjuvemus et promoveamus.

3, - Haec si diligenter fecerimus, Deus nobis et impendentia mala miti

gabit, - - ct in turbatione imperij Germanici aliquem tamen nidulum

„ dabit, ubi colere et exercere studia pietatis possimus. - L . c . f. 191.

1 * * ) Daſſelbe ſchließt mit den Worten : ,,Adjuva ut sincera doctrina pro

pagari ad posteritatern possit , ut relinquatur inter nos tibi sanctum ke

„ men , quod te agnoscat, et in aeternitate cum acterno patre tuo et Spi

„ ritu sancto celebret. Amen . Amen .“ Ebendaſ.

* * * ) L . c . f. 211. -

+ ) Aus welchen Gründen , f. Beil. XIII.
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kommen war, fortfahren wolle * ). In demſelben Jahre fündigt Eber

auch , als Decan der philoſophiſchen Facultät, ein Magiſter - Eramen

er in lateiniſchen Diſtichen geſchrieben iſt * * ). Das Gedicht iſt ſehr

fließend, und die Veranlaſſung zu demſelben von Mariä Heimſuchung

(denn von dieſem Tage iſt es datirt), hergenommen. Am 7 . Auguſt

lädt er wieder zu einem ſolchen Eramen * ** ), und am 10 . deſſelbi.

gen Monats zu einer Promotion von nicht weniger als fünfzig

ehrbaren und rechtſchaffenen Magiſtern ein * * ** ). Gegen Ende des

Fahres 1550 finden wir ihn wieder mit dem zweiten Buch der

Phyſik und Melanthon 's Bud de animat) , im Jahre 1551

aber mit dem Perifles des Plutarch beſchäftigt + + ). Im erſten

Semeſter 1552 liest er über Cicero' s Rede pro P . Quintio ;

für Melanthon aber , weil dieſer damals zum Tridentiniſchen

Concil abgereist war + + + ) , übernimmt er deſſen Vorträge über die

Dialektif und über Camerar' s 'mathxnois. Zugleich fordert

er die Studirenden auf, für den abweſenden hochverehrten lehs

rer + + + + ) zu beten und ſich ſo zu betragen , daß er nicht durch Ges

Da Eber's Wirkſamkeit in der philoſophiſchen Facultät

durch die gegebenen Nachweiſe im Allgemeinen hinreichend charaktes .

riſirt zu ſein deint, ſo ſei es mir vergönnt, ſo weit uns ſeine

* ) L . c . f. 299. b . sq.

* * ) L . c. f. 313 sq.

* * * ) Ebendaſ. f. 817.

* ** * ) Ebendaſ. f. 317 899. Von einem ähnlichen Act berichtet Eber Beit.
XXXI. – Arnold (Kirchen - und Reper - Hiſtorie , Th. 1 . S . 717.) ift mit

der unverhältnißmäßig großen Anzahl der Graduirten ſehr unzufrieden , und

macht ſeinem Unmuth in folgender , etwas derben Erpectoration Luft : „ Da zu

„ Wittenberg noch zu . Lutheri Zeiten A . 1544 auf einmal drei Magiftri creirt

,,wurden , hat man bernach 1551 fchon ihrer vierzig und A . 1602 über ein

„S od , nämlich 62 auf einmal fertig gemacht, alſo daß die Anzahl des

„ rer daſelbft promovirten Magiftrorum von u . 1502 bis aufs Jahr 1655 ſich auf

, 7467 erſtredet, welche von da in die Welt gerdid t worden .“

+ ) Scrifit. Wit. f. 319.

+ + ) L . c, f. 360. b ,

ttt) Von Leipzig aus hatte Melanthon am 13 . Jan . noch ein Schreiben

an die Univerſität erlaſſen . L . c . f. 391. b . sq. Das Nähere f. in Pland 's

Geld . des prot. Lehrbegr. 3 . Bdes. 2 . Thl. S . 499 f.

tttt) „ Quem ,“ ſegte er mit der ihm eigenen Pietät hinzu , „ ut parentem

„ 010 nes mcrito colimus.“

J L . c . f. 393 89.
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Anfündigungen anfbehalten ſind , nur noch in der Kürze anzus

tritt in die theologiſche Facultät Vorleſungen gehalten hat, – näm

lidy im Jahr 1552 , wo die Univerſität nach Torgau verlegt war,

über Dyid ' s Metamorphoſen , Cicero ad Herennium , deffen

å otpovou ixov úno Déo emv von Proclus * ), 1553 über Melans

thon 's Buch de anima* *) , 1554 über das zweite Buch der Phyo

fif * * * ) , und im Jahr 1556 über das zweite Buch des Plis .

nius** * * ).

Wir ſchließen dieſes Stadium ſeines akademiſchen Wirkens mit

einer Inhaltsanzeige der beiden Anſchläge, durch welche er die Stu

direnden zu ſeinem lezten philoſophiſchen Collegium (über Plinius)

Gleichniß : Wie die Schiffer bei ruhiger Fahrt und heiterem Him .

mel zu ihrer Erholung allerlei Spiele hervorſuchten , und ſich mit

Würfeln , Karten , Geſang oder angenehmen Erzählungen unterhiels ,

ten , bei herannabendem Sturm aber , und wenn die Schiffswände

unter dem Schlag der aufgeregten Wellen zu ſeufzen und zu fras

dhen anfingen , jeder von ihnen an ſeinen Plaß eile und ſich und das

ganze Fahrzeug Gott in heißem Gebet befehle: ſo habe auch er mit

ſeinen Zuhörern , im Schifflein der Kirche fahrend , ſich in den biss

herigen Zeiten der Ruhe mit mancher angenehmen Lektüre beſchäfti.

gen und bald bei einem reinen Dichter , bald bei einem Hiſtoriker

Erholung von ernſteren Studien ſuchen dürfen ; nun aber, wo die

Zeiten wieder trüber würden und große Umgeſtaltungen und Erſchüt

terungen zu befürchten ſeien , müſſe man ſich wieder mit allem Ernſt

zu dem Nothwendigen hinwenden , und ſich eine Tüchtigkeit in denjes

nigen Münſten anzueignen ſuchen , mit welchen dem Evangelium ge

dient ſei , damit man nidyt allein für ſich ſelbſt einen feſten Anker

der Hoffnung in der Noth babe, ſondern auch, wenn ſie vorüber ſei,

das leck gewordene Schiff wieder auszubeſſern vermöge. Zu dieſen

Künſten gehöre aber beſonders die Phyſik; denn Manches , was das

* ) L . c . f. 419 sq.

* *) Scr. Wit, T . II. C . 5 . b.

* * * ) Ebendaf. 14 . Dkt.

* ** * ) Bekanntmachung vom Tag der einigung Mar. und 6. 5 . Jul. 1556.
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Wort Gottes enthalte, fönne man ohne Kenntniß derſelben gar nicht

verſtehen . Das habe ihn denn bewogen , eine Vorleſung über das

zweite Buch des Plinius zu eröffnen, zu welcher er die Studirenden

hiermit einlade. Bei dieſer Gelegenheit wolle er zugleid denjeni

gen , welche planlos auf dem weiten Gebiete der Wiſſenſchaften um

berſchweiften , ſich nur das leichtere auswählten und alle ernſteren

Studien ſcheuten , zu bedenken geben , daß es ihnen noch ergeben

werde, wie Seneca ſage: „ Wir wiſſen das Nothwendige nicht,

weil wir nur das Unnöthige gelernt haben “ * ).

Die . Fortſegung dieſer Vorleſung fündigte Eber am 5 . Julius

1556 an , und hier iſt nun vorzüglich bemerkenswerth , was er vom

Standpunkt einer damals allgemein verbreiteten Zeitanſicht über die

gefürchteten Rometen ſagt. Nachdem er nämlich zuerſt von den

anderen Meteoren febr verſtändig und religiös geſprochen hat, fährt

er, zu den Kometen übergebend, fort: Die Erſcheinung dieſer merf

würdigen Sterne hat den Gelehrten von jeher viel zu ſchaffen ges , .

macht (homines doctos torsit ), und ſie bewogen , um ſo genauere

Forſchungen über die Natur derſelben anzuſtellen , weil ſie aus Ers

fahrung wußten , daß der Aufgang derſelben jederzeit großes öffents

liches Unglüc , z. B . Peſt, Theurung, Todesfälle von Königen und

politiſche oder religiöſe Umwälzungen zur Folge hatte, weßhalb ja

auch der Dichter ſagt :

„Ungeſtraft hat die Erde noch nie someten geſehen !" * * )

Da ſich nun , ſest er hinzu , in eben dieſem Jahre auch ſolch ein

verhängnißvoller Ruthenſtern am Himmel habe ſehen laſſen , ſo wolle

er. ſich ganz ausführlich über dieſelben ausſprechen , auch noch andere

Beiſpiele von Kometen - Erſcheinungen beibringen und auf die jedes

maligen Folgen , von welchen ſie begleitet geweſen ſeien , hinweis

ſen * * * ). Dabei wird denn nun freilich der ehrwürdige Mann den

bedenklichen Grundſaß „ post hoc, ergo propter hocó auf eine

dieſe aſtrologiſche Anſicht lediglich auf Rechnung einer nicht ihm als

* ) „Necessaria ignoramus, quia non necessaria didicimus.“

* * ) „ Et nunpuam in terris spectatum impune Cometen.“

* ** ** ) „ Quorum consideratio,“ fchließt er dann , „ auditores de multie

,, rebus utiliter monere poterit “
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lein , ſondern ſeiner ganzen Zeit angehörigen Naturanſchauung, wels

che überdieß bei aller ihrer Beſdränktheit das Verdienſt hatte , daß

ſie ſich Himmel und Erde und die Erſcheinungen beider in der in .

nigſten Verknüpfung dachte * ).

Unterdeſſen war der Zeitpunkt herangerügt, wo der Herr den

Mann, welcher ſchon in ſeinem bisherigen Wirkungsfreiſe Alles auf

ibn und ſein Reich bezogen hatte , zum unmittelbaren Kirchendienſte

berufen und , weil er über Wenigem getreu geweſen war, ihm ein

noch bedeutenderes Amt übertragen wollte. Nadidem nämlich im

December 1556 Dr. Johann Förſter geſtorben war,wurde Eber

einſtimmig zu ſeinem Nachfolger vorgeſchlagen und ernannt, und ge

gen die Mitte des Jahres 1557 trat er ſofort das Predigtamt an

der Schloßkirche und die Profeſſur der bebräiſchen Sprache an. Wir

ſind in Stand geſeßt, den Inhalt der, wahrſcheinlich von Melanthon

verfaßten Schrift, in welcher die Univerſität um Beſtätigung ihrer

Wahl bei dem Churfürſten Auguſt nachſuchte , wörtlich hier ein

ſchalten zu fönnen . Dieſelbe lautet nämlich alſo :

„ Gottes ' gnad durch ſeinen Eingebornen Son Jeſum Chriſtum

vnſern Heiland vnnd wahrhafftigen Helffer , der Ihm gewißlich ein

Ewige Kirchen im Menſdlidhen geſchlecht durdis Evangelium ſamlet,

zuvor, Durchleuchtigſter, Hochgeborner, gnedigſter Churf. vnnd Herr,

E . C . F . G . berichten wir in unterthenigkeit von den lectionen,

halben Jar ledig worden ſind , das wir , wie ſich geburt, tüchtige

Perſonen anzuzeigen (davon dodh E . C . F. U . zu gut vnnd erhala

tung nötiger Künſten , auch anderer Stadt haben mögen , vnnd als

denn ſelb ſchließen). Erſtlich zur Lection und beſoldung Doctoris

logia und Lingua Ebrea geleſen hat, vnnd in der Schloskirchen

Mittwochs ynnd Suntags Prediger geweſen , ernennet haben Magi

ſtrum Paulum Eberum , der nu lenger dann 3 wengig

Jar in dieſer Vniverſitet geweſen , ons allen , aud in

vielen Landten befandt iſt, vnnd iſt Gottfurchtig, ges

lart vnnd verftendig , ønnd iſt in ſachen , die in der Re

* ) Auď von dem Austreten der Flüſſe glaubt Eber, daß es nicht ohne Vor

bedeutung fei. S . Beil. XLII. Was er aber über eine Nativität bemerkt

( Beil. XVII ), gehört gleichfalls bierber .



ligion furfallen , durd Gottes gnaden Cbriftlicher

Stadt bey ihm zu finden , vnnd ſo wir gleich weitt ein

Perſon ſuch en .worden , wiſſen wir keine tüdtigere zur

Theologica Facultet zu finden .

An Magiſtri Pauli Eberi lection vnd beſoldung, wie ehr ſie

bißanber gehabt, haben wir ernennet Magiſter Esrom (Rüdiger),

den Schulmeiſter zu Zwiđaw , des Hochgelarten Herrn Joachimi

Camerarii Eyden, der in lateyniſcher vnnd Grefiſcher ſprad

ſehr wolgelart iſt , vnnd ſchreibet rein latein , das ehr in der Vnis

verſitet ein Authoritet haben kann .

An Magiſtri Antonii Walther i lection vnnd beſoldung iſt

ernennet Petrus Vincentius, der zu Lübec Rector Schola ge

geweſen iſt, vind bat nürlich da gedienet, prediget ißunder in der

Schloßkirchen , vnd iſt Magiſter in diſer Vniverſitet worden, hat viel

ſchoner Schriften Laſſen ausgehen vnnd kann bei der Jugendt ein

· Authoritet haben vnnd nüglich dienen .

Vnnd nachdem ſehr nüßlidj iſt , daß die Grammatica in Lin

gua Ebrea ftettiges repetirt werde, haben wir bedacht, das des

Ernwirdigen Herrn Paſtors zu Witeberg Son Magiſtro Jobanni

Bugenhagen dieſelbe Repetition in Lingua Ebrea ſolte befolhen

werden mit den vierzigk fl ., die dem Catecheten funſt verordnet ge- .

weſen und noch ledig ſind. Dieſes alles iſt von vns vntherdeniglich

vnnd treulich bedacht, doch alſo , daß bei E . C. F . G . ftehet, dieſes

alles weiter zu bedenden vnnd bernad) zu ſchließen . So ſind dieſe

drey Menner Eberus, Esrom vnnd Vincentius Ehr

liche Menner die in Chriſtlicher Confeffion rein ſind ,

· vnnd konnen der Vniverſitet in vielen Landen ein Àu :

'thoritet machen , daran viel gelegen , wie E . C . F. G . ſes

ben , das dennoch entlich die ſchweren fragen zu den Vniverſiteten

gewiſen werden . Darumb bitten wir in Vnterthenigkeit, E . C . F.

G . wollen dieſe vnterthenige anzeigung gnediglich annemen , vnnd

was E. C . F . G . gnediglich bedenden vnnd verordnen werden , das

von gnediglich bevelh thun, vnnd dieſe Vniverſitet zu gut der Chris

ftenheit erhalten . Vnd bitten den Almechtigen Son Gottes Jefum

Chriſtum , der Gaben gibet ſeiner Kirchen rechte Lehr an allen orten

zu ſeinem Lob regiren , derſelbige wahrhafftige Gottes Son Jeſus

" , Sirt : Paul Eber.
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Cbriftus wolle auch E . C . F . 8 . vnd E . C . F . G . Gemabel sind

Junge Herrſchaft an Seel vnnd Leib fterden , vnnd diefen Landen

ſelige Regierung geben . Dat. vff den Montag nach dem Heiligen '

Dſtertage Anno 1557.

E . C . F. G .

vnterthenige Diener

Rector, Magistri vnnd Doctores

der Vniverſitet zu Witeberg."

Auf dieſe Eingabe erhielt die Univerſität ſchon am leyten April

nachſtehende churfürſtliche Reſolution :

Buſern grus zuvor Wirdige vnd hochgelarte liebe Andechtigen

vnnd getrewen . Wir haben Euer ſchreiben vnnd bericht belangende

die lectiones ſo in unſer Vniverſitet zu Witeberg dis vorgengen

balbe Jar ledig worden fein , bören vorleſen vnnd ferners Inbalts

· vernommen. Vnnd weil ihr dann erſtlich zur Lection und beſoldung

Doctoris Forsteri, der in Theologia vnnd Lingua Ebrea

geleſen hat, vnnd in der Schloskirchen Mittwochs und Sontags

Prediger geweſen , ernent habt Magiſtrum Paulum Eberum ,

An deſſelben lection vnnd beſoldung aber , wie ehr die bisanher .ge

habt, Magiſter Esrom den Schulmeiſter zu Zwidaw , vnnd dann

ferner an Magiſtri AntoniWaltheri lection vnnd beſoldunge

Magiſtrum Petrum Vincentium , Vund leßtlich bedacht, daß

die Repetition der Grammatica in Lingua Ebrea des Wirdigen

vnſers lieben andechtigen Herrn Johann Bugenhagens Pfars

berrns 'ond Superintendens zu Witeberg Son Magiſtro Johanni

Bugenhagen ſolte bevolhen werden mit den vierzig gulden , die .

dem Catecheten ſonſt verordnet geweſen vnnd noch ledig ſeindt, Sok

che Perſonen auch zu ſolchen Lectionen vnnd anderm geſchickt und

tüchtig achtet , So laſſen wir uns ſolchs alles alſo gnediglich vnnd

wolgefallen , Thun auch die angegebenen Perſonen zu ſolchen verle

digten lectionen Eurem bedenden vnnd bitten nach hiemit beſtetigen,

vnnd iſt vnſer gnedigſt begern , Ihr wollet fie furderlich zu ſolchen

vacirenden lectionen vnnd, anderm , wie es durdy Euch bedacht , vers

ordnen , Einem Jedenn auch ſeines vorfarn gehabte beſoldunge reis

dhen laſſen , Auch daran ſein , das für Jeder ſeinem geburenden
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zür erbarunge der Kirdhjen " vnnd vnderweiſunge der Jugendt in

Chriftlichen vnnd nußlichen Künſten und lehren dienlichen . :

. . Nadideme Ihr uns auch hiebevor Doctor Creutzigers

preſentirt habt, As thun Wir denſelben hiemit zu folcher lection

aud beſtetigen . Daran beſchicht unſere gefellige meinunge, vnnd

ſeint Euch mit gnaden geneiget. Dat. Dresden den 26 Aprilis

Anno etc. LVijten . .

. ' Ailgustus Surfürft» * ) .

..... Hören wir nun , wie Eber ſelbſt ſeine Beförderung angeſehen ,

und wie er ſich in einem am Trinitatis - Feſte geſchriebenen Erlaß * * )

über dieſelbe ausgeſprochen hat. Ich habe nun , -- ſo beginnt er,

- 25 Jahre auf dieſer Akademie gelebt und bei allen äußeren

Schidſalswechſeln viele Gnadenerweiſungen , unter welchen die Ers

fenntniß des lauteren Evangeliums obenan ſteht, von dem Herrn

empfangen , alſo daß ich mit Jakob beten muß : Ich bin viel zu ges

Rüdblick auf ſein bisheriges Wirfen über , wobei er mit der ihm

* ) Die beiden hier mitgetheilten Actenſtücke finden ſich in dem ſehr ver

dienftlichen Abdruck des „ Liber Decanorum facultatis theologicae Acade

miae Vitebergensis. Ex autographo edidit Dr. C . E . Foerstemann . Lips.

1838 . 8 . p . 40 sqq . , und find durch folgende Bemerkung eingeleitet : „ Anno

„ 1556 . Die octavo Decembris in Christi invocatione placide obdormivit

. ,Rererendus Vir Johannes Forsteru s Augustanus, S . Theologine

„ Doctor, Ecclesiastcs in 'teinplo Arcis et professor Ebraicae linguae , ad

,,cujus faciliorem cognitionem egregium Lexicon multorum annorum la

„ bore et impendio conscriptuin , Basileam excudendum fermebiennio ante

„ niortem miserat, cujus utiliseinai operis serius editi nec conspectu exhi

„ larari, nec fructum aliquem percipere vivus potuit , morte praerentus ex
„ Asthmatis violentia ,

: . ,,Anno eodem 19 Decembris , consentientibus suffragiis omnium guber

„ nantium studia in Academia hac , professio Ebraeae linguae et munur

,,concionandi in templo Omnium Sanctorum , sicut eam prius Doctor

,,Forsterus habuerat, cominendata est M . Paulo Ebero Kitthina,

„ gensi, Physices professori. Sed cum petitio confirmationis bujua elec

tionis dilata esset ad pascba usque anni sequentio 1557, anni propterca

quod exploranda erat' M . EsroniRudigeri Pabebergensis voluntas, -

qui Rectorem Scholae Cygneae agens, judicabatur idoneus ad Lectionem

„ Physicam : factum est, nt operas suas Eberus serius auspicarctur. -

Am Schluß findet fich der weitere Zuſat : „ Auspicatus est autem Lectionem

, . Ebraeam M . Paulus Eberus 21 Junii exorsus a Grammatica exposi

tione Ebraici textus Esaiae Prophetae. Sed concionandi munus ne inci

„ peret , impeditus est mandata sibi profeetione ad Colloquium Worma

, , ciense.“

* * ) Script. publ. T . III. f. 88sq .
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eigenen Demuth und Selbſtverläugnung ganz offen bekennt, daß er

das ihm übertragene neue Amt viel lieber hätte ablehnen mögen ,

wenn ihm nicht überwiegende Gründe die Annahme deſſelben zur

Pflicht gemacht hätten * ). Nachdem er hierauf angezeigt hat, daß er

im Sommer 1557 über den Propheten Jeſaias und das Evange

lium Johannis zu leſen geſonuen ſei, legt er in feierlichen Wors:

ten ſein Glaubensbekenntniß ab , indem er erklärt , ſtets als Bürger

der wahren Kirche Gottes lehren und leben zu wollen ** ) n , und

ſchließt dann mit einer ſehr ernſten und energiſchen Zurechtweiſung

derjenigen , welche das geſdriebene Wort Gottes verachteten , näm

lich der Stendfeldianer * * * ). und insbeſondere eines anonymen ne

bulo +), wie er ihn nennt, welchen er kurz und gut abfertigt.

. . Sein Predigtamt an der Schloßkirche' hat übrigens Eber nur

eine ganz kurze Zeit hindurch verwaltet , und es ſcheint, als habe

zu einer noch höheren Ehrenſtufe in der Kirche bahne. Denn vor

ſeiner Abreiſe nach Worms fonnte er , wie ſchon gemeldet iſt, die

ſelbe nicht mehr antreten , von dort kam er erſt am 23 December

nach Wittenberg zurück, am 1. Epiphanias- Sonntag, den 9 . Januar

1558 , hielt er über die Taufe Chriſti ſeine erſte Prédigt in der

Schloßkirche + + ) , und ſchon am 25. Auguſt deſſelben Jahres wurde

* ) ,,Scitis , me hactenus mediocri redulitate docuisse et linguas et

„ artium initia . Et nunc propter imbecillitatem corporis et animimei,

„minum , consenéscere malim , praesertim cum tanta rabies sit ingenio - .

„ runi : tamen ut Illustrissimi Principis et Senatus Academiae voluntati

,,obtemperarem , magnae et graves causae fuerunt, qui mihi locum reve

„ rendi viri Doctoris Forsteri tradiderunt." -

* * ) „ Profiteor me cirem esse verae Ecclesiae Dei , cujus et partem

,,esse hanc nostram Ecclesiam , non dubito. Quare non discedain a con

„ fensione nostra, nec giguam nova dogmata , nec rixas inutiles seram :

juxta fontes, id est libros Propheticos et Apostolicos.“ –

** * * * ) . So hatte man den Namen des übel berüchtigten Schwendfeld und

ſeiner Anhänger verändert.

+ ) Dieſer Anonymus hatte eben damals ein ſchwärmeriſches Buch ausgehen

laſſen , des Inhalts : „ Unus est mediator Dei et hominum , Christus : ergo

„ Vox' doctrinae non est medium , quo Deus est efficax“ ; wogegen Eber

ganz kurz und richtig bemerkt : „ Cum inquit Paulus : Unus est mediator,

,, loqitur de mediatore propicialionis , seu placante iram Dei, non

,,loquitur de modo' cognitionis, quo ille ipse mediator agnoscendus

,,est. N08 simplicem veritatem amemus , et fideliter tuca

„ mur vocem doctrinae.“ –

+ + ) Lib . Decanor. ed . Foerstemann p . 43. i .



er an den verſtorbenen Bugenhagen ' s Stelle , mit dem er ſehr

vertraut gelebt, und der ihn ſelbſt noch am Erſcheinungsfeſte , den

6 . Januar, öffentlich ordinirt hatte, zum Stadtpfarrer und Se

nerals Superintendenten des Churfürſtenthums ernannt *) .

Ueberhaupt fallen in dieſe Zeit einige der bedeutendſten Ereigniſſe

ſeines Lebens , - in das Jahr 1559 ſeine Promotion zum Doctor

der Theologie , und in das nächſtfolgende Melanthon's Tod. Jede

von dieſen Thatſachen fordert uns zu einer beſonderen theilnehmen

den Erwägung auf

Was nun erſtlich ſeine Beförderung zur hödyſten geiſtlichen

Stelle in den churfürſtlichen Landen betrifft, ſo iſt dieſelbe gewiß als

ein Beweis ausgezeichneten Vertrauens von Seite der Stadt und

Univerſität ſowohl, als ſeines Landesherrn anzuſehen ; denn aus den

Wahlverhandlungen erhellt zur Genüge, daß Eber nicht nur auf

feine Weiſe darnadh geſtrebt , ſondern im Gegentheil Alles aufgebo

ten hatte , um die Wünſche der Univerſität und des Raths zu Wits

tenberg von ſeiner Perſon abzulenken , und daß er bei ſeiner innigen

Demuth nur durch die Einſtimmigkeit und die dringenden Vorſtel

lungen der Wähler bewogen werden konnte, fid, demjenigen ,was er

nun für des Herrn Willen erkennen mußte, zu fügen. Die Suc

ceſſions - Acten geben über den Gang der Verhandlung genauen Auf

ſchluß und müſſen in ihrer ganzen Ausführlichkeit hier aufgenommen

werden , da ſie nicht nur für die Beurtheilung Eber's von großem

Belang, ſondern auch in fird;lidh-liturgiſcher Hinſicht von Bedeutung

find * * ). In einer Biographie des Mannes , auf welchen ſie ſich

beziehen , erſcheinen ſie ja ohnehin erſt in ihrem wahren geſchichtli

chen Zuſammenhang und an ihrer rechten Stelle. Alſo zur Sadje.

Nachdem zuerſt Bugenhagen's ſeliger Abſchied ** ) erwähnt, und

des Vollendeten mit Liebe und Verehrung gedadt worden iſt , heißt

es weiter, am 27. Juli ſei der Senat der Univerſität mit dem Nath

der Stadt Wittenberg in der Sacriſtei der dortigen Pfarrkirche zu :

ſammengetreten und habe als Nachfolger Bugenhagen 's einſtimmig

, * ) Bugenbagen war der Erſte geweſen, welchem dieſer Titel beigelegt wors

den war. – Die Predigten in der Schloßkirche mußte übrigens Eber am 25 ,

Januar 1559 noch mitbeſorgen, f. Beil. XXIII.

* * ) Dieſelben finden fid bei Godofr. Suevus Academia Viteberg. 1655 .

4 . 0 . 2899. und Lib . Decanor, ed . Foerstemann, p . 43 899.

* ** ) Derſelbe war 'ain 20. April 1558 erfolgt.



38

den Sdloßprediger und Profeſſor M . Þaul Eber gewählt und be:

rufen . Darauf ſei derſelbe in folgender Eingabe dem Churfürften

präſentirt worden :

„ Gottes gnad durch ſeinen Eingebornen Son Jheſum Chriſtum ,

unſern Heiland vnd warhafftigen helffer, zuvor , Durchleuchtigſter ,

Hochgeborner Churfürſt, gnedigſter Herr, So der Aumechtige Gott

den Ernwirdigen Herrn Doctor Johann Bugenhagen , vnſer

Kirchen Paſtor, Tenger bei uns gelaſſen hett , vnnd hett yhm leibs

ſterd zum Ampt geben , dieſes hetten wir für ein beſondere gnad

geacht, erkennen vnd aud zu dandbarkeit gegen Gott ſchuldig , das

vnnd krieg nicht von vns gewichen iſt, unnd hat dieſe Kirchen one

ſtolz in Chriftlicher eintrechtigkeit alle Zeit regirt. Nachdem yhn nu

Gott aus dieſem Ampt vnnd ſchwachen leben In Ewige ſeligkeit er:

fordert, vnnd wir wiſſen , das gewißlich rechte Predicanten Gottes

gaben ſind, doch durch gebürlichen beruff, ſind wir , laut der Viſitas

tion bevelh , die Vniverſitet vnnd Radt zuſammen kommen vnnd

haben eintrechtiglich zum Paſtor der Kirchen zu Witeberg den Wirs

bigen Herrn Magiſtrum Paulum Eberum beruffen vnd nominirt,

yhnen nach ſeiner bewilligung E . C . F. G . yntertheniglich anzuzeis

Eintrechtig geweſen , das keine andere -Perſon von Ie

mand nominirt iſt, Denn wir alle wiſſen, das Ehr gotts

Forchtig iſt vnnd einen rechten verſtand hat Chriſtlicher

Tehr, unnd iſt allezeit in gemeiner Confeſſion der Kirs

den Diſer land geblieben , iſt verſtendig vnnd fridlies

bend. Wiewol nu gedadter M . Paulus Eberus ſide

entſchuldiget vnnd viel orſaden furgewant von der

großen Taſt dieſes Ampts, hat darüber ſeins leibs

ſd wad beit angezogen , die wir alle wiſſen, vnnd wir

gern ſein verſchonet hetten , ſo haben wir doch kein an :

bere Perſon nach gelegenheit diſer Zeit Ihm fürzuzi

ben bedenden fönnen , haben alſo guter Chriftlig er

beten , das ehr bewilligen wolt. Nach diſen reden bat

ebr.vff E . C . F . G . gnedigſt beden den , foließen ønnd

Confirmation demütiglid gewilliget. Diſes alles berichs
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ten wir E . C . F. 6 . in vinterthenigfeit und bitten E . C . F . O .

fache erwegen , vnnd ſo E . C . F . G . vff gedachten Paulum Eberum

fichließen werden , wollen ſie diſen beruff ynd Election gnediglich Cons

firmirn , Bmb wie E . C . F . G . ſchließen werden , alſo wollen wir

uns in vnterthenigkeit geborſamlich balden , vnnd bitten den Almechs

tigen Son Gottes Sheſum Chriſtum , der zur rechten hand ſeines

Ewigen Vaters fißet, Ein Ewige Kirchen zu ſamlen vnnd derſelbi

gen gaben zu geben Paſtores vnnd Doctores , Ehr wolle gnediglich

gym in diſen landen alle Zeit ein Ewige Kirchen ſamlen , Herr

ſchafft und fand bewaren vnnd yns ſelige Prediger geben , Wolle

auch E . C . F . G . gemahel vnnd Junge Herrſchaft an Seel vnnd

Leib fterden vnnd zu gut der Chriſtenheit in fridlicher regirung lang

erhaldenn. Dat. 15 . Auguſti 1558 .

E . C . F. G .

untertbenige Diener

Vniverſitet und Radt zu Witeberg.

DEm Durchleuchtigſten , Hochgebornen Fürſten vnnd Herrn ,Herrn

Augufto Herzogen zu Sachſen , des heiligen Römiſchen Reichs Erk

marſchall ønnd Churfürſten , Landgraven In Turingen , Marggraven

zu Meißen vnnd Burggraven zu Meideburg, unſerm gnedigſten ber

renn ' * ) .

Das Wahl- Collegium hatte ſidh in ſeiner Erwartung nicht ge

täuſcht. Die von demſelben eingereichte Präſentation wurde ſehr

gut aufgenommen , und ſchon in der zweiten Woche erfolgte die lans

desherrliche Beſtätigung in nachſtehender, eines evangeliſchen Fürſten

würdigen Antwort:

. „ Wirdigen vnnd Hochgelarte Lieben getrewen , Wir haben Euer

ſchreiben , darinn Ihr yns zu erkennen gegeben , das Ihr nach Chriſt

Johann Bugenhagen Eures gelibten Paſtors ſeliger gebechtnis

den auch Wirdigen Herren Magiſtrum Paulum Eberum widers

umb an ſeine ſtadt zu einem Paſtorn Eurer Kirchen zu Witeberg

eintrechtiglich nonminirt vnnd beruffen , vnnd ſchließlich gebeten , diſen

* ) Förſtemann ( a . a . D . ) ſpricht die fehr wabrſcheinliche Vermutbung aus,

daß wohl auch dieſe Bittſdrift von Melanthon concipirt worden iſt .
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beruff vnnd Election gnediglich zu beſtettigen 2c. verleſen . Vnnd

dieloeil ſolche beruffung vnnd Wahl ordentlicher Weiſe geſchehen ,

vnnd one Zwiſpilt der Stimmen einhellig auff gemelten Herrn Paus

lum Eberum gefallen , Ihr Fhme auch ſeiner Lehr, ver

ftands vnnd beſtendigkeit halben gutzeugnis gebet, wie

.ọns denn ſeine geſd idlikeit vnnd fromkeit hiebevorn

auch gerumbt, vnuð wir dieſelbige in der nech ft gehal:

tenen Viſitation des Churfreiß alſo befunden , So adh

ten wir , diſelbig ſey aus ſondertider Göttlicher vers .

ſehung alſo ergangen , Derhalbenn wir aud diſelbig

u mb ſo vil deſto mehr belieben vnnd vns wolgefallen

berrn der Kirchen zu Witeberg hiermit gnedigſt Confirmirt vnnd bes

ſtetigt haben . Der Au.nechtige Gott vnnd himliſche Vater wolle

durch ſeinenn gleich Ewigen Son Jeſum Chriſtum , vnſern lieben

zu verleiben , das Ehr der Gemeinen Gottes mit reiner Chriſtlicher

vnnd viel frucht ſchaffen . Nachdem aber nu die Lection , ſo ehr biß

hero in Vnſer Vniverſitet gehabt, deßgleichen das Predigạmbt in

unſer Schloßkirchen bei Euch verledigt vnnd vaciren werden , So

begern wir gnedigſt, Ihr von der Vniverſitet wollet darauff bedacht

ſein , wie ſolche ſtellen durch tüchtige, fromme und gelerte Perſonen

wiederumb mögen erſeßt werden , Euch auch in ſolcher verordnung

vnnd beſtellung feine affection füren noch bewegen laſſen , ſondern

darinnen allein Gottes Ehr vnnd der Zuhörer nuß bedenden . An

dem volbringet Ihr vnſern gefelligen willen , Vnnd haben es Euch ,

den Wir mit gnaden geneigt , auff Euer ſchreiben nicht bergen mö

gin . Dat. Schwarzenburg den 25. Augusti Anno 1558. '

Auguſtus Churfürſt 2c.

Denn Wirdigen vnnd Hochgelarten vnſern lieben getreuen Rec

tori, Magiſtern und Doctoren vnſer Vniverſitet vnnd dem Radt zu

Witeberg." —

fi Als dieſe Confirmations - Urfunde in Wittenberg eingetroffen

war, wurde Eber zu großer Freude und Erbauung der ſeit Bugen

hagen's Tode verwaiſten Gemeinde ſogleich in ſein neues Amt ein

gewieſen . Die Form ſeiner Inſtallation war einfach , aber feierlich



und würdevol. Am 4. September , dem XIII. Sonntag nady Tri

nitatis , trat nämlich der Diakonus M . Sebaſtian Fröſdel nach

der Predigt, welche Dr. Georg Maior gehalten hatte , an den Al

tar, verfündigte der Gemeinde die Beſtätigung der getroffenen Wahl,

willigen Gehorſam gegen denſelben in nachſtehendem , von Melan

thon entworfenen Formulare auf: . . .

„ lieben Freund , mir iſt bevolhen von den Ernwirdigen Herrn

der Vniverſitet vnnd von dem Erbarn Radt diſer Stadt, dus Id

Euch diſe anzeigung thun full, die wollet vleißig anhören und ernach

gedenden , vnnd euch dadurch zum gebet für vnnd für verinanen

. vnnd erweden .

Vnnd Erſtlich wiſſet Ihr, das gewißlich war iſt, das nichtdurch

menſchlichen radt, frafft oder macht, ſondern von dem Son Gottes

Jeſu Chriſto ein Ewige Kirdye für und für durchs Evangelium ver

ſamlet wird, wie ehr ſpricht : Ich bin die Neben , vnd Ihr ſeit die

Zweig , der auch neben dem Emigen Vater fitzet vnnd regirt, vnnd

gibt ſelige Prédiger, durd, welche er ſelb gewißlich frefftig iſt vnnd

vil Selen befert vnnd zu . Ewiger Seligkeit bringet, Diſe große

Wolthat ſollen wir erkennen vnnd dafür dandenn. ,

Vnnd nachdem Ehr vns reine Chriſtliche L'ehr gnediglid) vber

vierzig Jar geben hat vnnd noch gibt, vnnd hat uns einen treiven

Paſtor Doctor jobann Bugenhagen Pomern geben , dancen

wir dem Allmechtigen Son Gottes für alle diſe wohlthaten , vnnd

bitten Ihn, Ehr wolle fürobin alle Zeit vnter uns Ihm ein Ewige

Kirchen ſamlen , Trewe Prediger vnnd reine lebr bey uns erhat

ten , Amen .

Vnnd wiewol wir , ſo es Gotts will geweſen were, gern den

gedachten Herrn Paſtor Doctor Johan Bugenhagen Pommern

lenger gehabt hetten , Dieweil ihn aber Gott aus diſem (dwachen

leben in Ewige ſeligfeit genommen , ſo müſſen wir Gottes willen

gehorſam ſein .

: Pnnd nachdem Gott bevohlen , das die Kirchen treulich vnnd

mit herzlider anruffung zu Jeder Zeit in folden fellen andere per

ſonen erweblen ſollen , wie S . Paulus zu Tito ſpricht; Du ſolt Pre

diger ordnen 2 . vnnd ſolchs vou anfang in Chriſtlicher Kirchen alſo

gehalden iſt, iſt durch Gottes gnaden eintrechtiglich , one alle vnges _
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bürliche affect zum Paftor dieſer Kirchen zu Witeberg durd die

Vniverſitet vnnd den Erbarn Radt ſemptlicy, welchen die wahl von

wegen ganger Kirchen bevoblen iſt, ernennet und erwehlet der Erns

wirdige Magiſter Paulus Eberus, der euch allen bekannt iſt.

: Dieſe wahl iſt auch bernach durch den Durchleuchtigſten , Hoch

gebornen Fürſten und Herrn , Herrn Auguſten Herzogen zu Sachs

ſen Churfürſten 2c. vnſern gnedigſten Herrn, beſtetiget. Denn ſein

Ch. F . 6 . , die Vniverſitet vnnd ein Erbar Radt wiſs

fen , das gedachter Magifter Paulus Eberus ein gotta

fürchtiger Chriftlicher Mann iſt, hat redten Verſtandt

Chriftlicher reiner lehr, Sowiffet Ihr alle, das ſeine

ſitten vnnd leben vnftrefflich ſind .

Damit Ihr nu wiffet, wer fürobin diſer firchen Paftor fein ſoll, ,

iſt mir bevohlen diſes alles euch öffentlich anzuzeigen , welchs Ich

Euch hiemit alſo öffentlich verfündige, vnnd vermane euch alle :

Erſtlich, das Ihr ernſtlich Gott umb ſeines Sons willen Jeſu

Chriſti anruffen wollet, das ehr gnediglich für vnnd für Ihm alhie

Paulum Eberum vnnd alle andere Predicanten mit ſeinem beili

gen Geiſt regirn vnnd durch Ihren Dienſt frefftiglich wirden vnnd

feit beferen , alles zu ſeiner und des Herrn Chriſti ebren vnnd zur

ſeligkeit vieler Menſden . . .

Zum Andern will ich euch alle , glidmaß dieſer Kirchen , erin

nert haben , daß Ihr dieſen Herrn Paulum Eberum als Paſtorn

diſer Kirchen zu Witeberg erkennen ſolt , vnnd ſollt Ihm nach Gots

tes bevehl in ſachen , welche das Ampt betreffen , gehorſam ſein , wie

geſchrieben iſt : Wer euch hört, der hört mich , und wer euch veracht,

der veracht mich. Vnnd wöllet alle ſemptlich vnnd ſonderlid trew

lich einigkeit biſer Kirchen vnd aller andern Kirchen der Chriſtlichen

Confeſſion helffen erhalden Gott zu Ehren , vnnd zu erhaldung vie

Ver Chriſtlichen Kirchen , vnd zu vieler menſchen ſeligkeit, welchs alles

der Aumechtige Gott, Vater vnſers Heilands Jeſu Chriſti, gnediglich

in uns wirden 'wölle, wie der Herr Chriſtus gebeten , das Ehr dies

fes wirden wölle, das wir alle in Ihm eins find. '

• Daruff (precht mir alle nach :

· Allmechtiger,warhafftiger Gott, Ewiger Vater des Herrn Jeſu

Chriſti, der du ſampt deinem Son Jeſu Chriſto unnd deiiren beilis

·



gen Geiſt die menſchlich natur vnnd alle Creaturn erſchaffen baft

vnnd ſamleft dir aus großer Barmherzigkeit vmb deines Sons wil

len durch das Evangelium ein Ewige Kirche , Wir banden dir für

alle gnaden vnnd bitten dich , du wolleft gnediglich vns alle ønſere

fünd vergeben vnnd uns gerecht machen vmb deines Sons Jeſu

Chriſti willen , vnnd durch Ihn,welcher für uns geſtorben iſt, und

iſt widervmb vfferſtanden , vns Ewiges leben zu geben , und wolleft

yns regirn mit deinem Heiligen Geiſt zum Ewigen leben . Wölleft

auch dieſen Paulum Eberum vnnd alle Prediger diſer Kirchen

gnediglich lehren und regirn , vnd durch Ihren dienft dir alle Zeit

für und für ein Ewige Kirchen unter vns ſamien , das wir dir frös

lich in Ewigkeit danden , vnd daß du in Ewigkeit alles in yns ſeieſt,

alles , zu deiner Ehre, vnnd woleft alle Frrthum vnnd Ergernis abs

wenden . Wölieſt and diſen landen vand diſer Stadt felige regi

ment geben , wie gewißlich war iſt, das ſelige regiment in Mirden

vnd weltlichem Stand deine gaben ſind, wie geſchrieben ift : Dne

Mich könnt Ihr nichts wirden . Item So der Herr die Stadt nicht

bewaret, wachet der Hüter vergebens. Diſes vnſer Gebet vnnd ons

fer ſeuffzen wolleftu erhören umb deines Sons Jeſu Chriſti wils

len. Amen .

Singet mit Andacht bas Vater vnſer." -

. . Wie nun Eber dieſe ſeine neue Stellung aufgefaßt, und in

welcher Weiſe er ſich der Kirchenleitung ſowohl, als dem Kirchens

dienſte hingegeben hat, hierüber zu beridyten , müſſen wir , — um

nicht die Ordnung umzukehren , nach welcher die praktiſche Theolos

gie die Krone des theologiſchen Studiums iſt * ) , – uns für den

Schluß diefes Capitels vorbehalten . Denn es iſt erſt nod) auszu

führen , in welches Verhältniß Eber durch ſeine Beförderung zur

theologiſchen Facultät gekommen war , und welche Stelle er von nun

an in derſelben eingenommen hat; vor allem aber iſt es ſeine Pro

• motion zum Doctor der Theologie, die unſer Augenmerk auf

fid zieht. :

Wie ſehr ſich der anſpruchsloſe Mann geſträubt hat, die höchfte

5 . &
Soleiermacher, kurze Darſtellung des theol. Studiums. Berlin 1811.



44

den Leſer bitten , in den angehängten Briefen , wo er ſich ganz offen

und zutraulich über die Sache ausſpricht , ſelbſt nachzuleſen . „Seit

dem mir das Pfarramt übertragen worden iſt", ſagt er unter Andes

rem * ) , „war es von der Promotion ganz ſtill. Es wäre auch in

der That unbillig geweſen , wenn man mir gerade jeßt dieſe neue

Laſt aufgebürdet hätte" , - und in einem der ſpäteren Briefe * * )

feßt er eben ſo beſtimmt, als beſcheiden hinzu: „ Ich fliebe - jenen ge

häſſigen Namen , welchem ich ja doch auf keine Weiſe entſprechen

kann.“ Allein als er dieſes ſchrieb , wußte er doch ſchon ſo viel,

daß er die Sache wahrſcheinlich nur verzögern , aber ſich ihr nicht

werde entziehen können . Denn die theologiſche Facultät hatte das

zumal nur 'noch einen einzigen Doctor der Theologie ,. - dieß war

ben , und nicht allein die Würde der Facultät, ſondern auch der afa

demiſche Braucy , nach welchem bei einer anderweitigen Promotion

zwei Doctoren zugegen ſein mußten , erforderte bringend eine baldige

Ergänzung des theologiſdyen Senats . Gegen dieſen Grund konnte

Eber nichts Erhebliches mehr einwenden : er fügte ſich alſo dem

Verlangen Melanthon 's und ſeiner übrigen Collegen , disputirte

am 28 . November 1559 unter dem Präſidiuin ſeines väterlichen

Freundes nebſt drei Anderen pro Licentia und empfing am 7 , des

folgenden Monats die Doctor - Würde * * * ) , worauf er dann nebſt

Paul Grellius, dem Schwiegerſohne Maiors, am 2 . März 1560

in das theologiſche Collegium aufgenommen wurde. Was die bei

den legteren + ) an den Fiskus zu entrichten gehabt hätten , wurde

ihnen erlaſſen . Alle vier aber gaben freiwillig in der Pfarrwoh

nung ein glänzendes Mittagsmahl , bei welchem ſidh eine ſehr zahl

reiche und ausgewählte Geſellſdaft einfand + + ) , und deſſen Genüſſe

* ) Beil. XXIII.

* * ) Beil. XXV.

* * * ) Die Einladung zu dieſer Feierlichkeit, welche in der Schloßkirche ftatta

fand, war von Georg Maior, als Decan der Facultät, ausgegangen . S . dera

Fen Programm vom 1. Advents - Sonntag 1559. (Script. Wit. T . IV .) .

+ ) Die zwei Paulus, welde Gottlob Eines Herzens und Mundes und nüße

liche Werkzeuge Gottes find , wie Maior fidh einmal ausgedrückt bat (f. Voigt's

Briefwechſel S . 465.) .

tt) „ Omnes quatuor in domo parochiali libera voluntate praebuerunt

„ tatum professores et Civitatis Magistratus et Senatores , et practcr Co

„ mites ac Baronce, qui studiorum causa hic tunc versabantur, etiam pe
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durch ein bedeutendes Geſchenk an Wein , mit welcher Eber von

ſeiner Vaterſtadt Kißingen erfreut worden war, noch erhöht

wurden * ).

Es iſt in der That, als habe Melanthon ſein Haupt nicht

eher ruhig legen können , als bis er ſeinen Eber mit al der äußeren

Würde bekleidet wußte , von welcher er überzeugt war, daß er ſie

nicht allein verdiene, ſondern daß er ſie auch kaum werde entbehren

können , wenn er ſelbſt nicht mehr pa ſein , und Eber dann, proprio

Marte die großen Kämpfe der Zeit werde beſtehen müſſen . Wes.

nigſtens hatte dieſer kaum die legten Stufen der Ehre erſtiegen , als

„ regrini celeberrimi nominis Viri , Doctor Jobannes Naevius Archia

„ trus et M . Ambrosius Claviger concionator Aulicus, inissi ab Illus

,,strissimo Duce Saxo : AUGUSTO Electore etc. et Fridericus a

Schurstet consiliarius missus a Reverendiss : et Illustrisa . Domino

,,SIGISMUNDO Archiepiscopo Magdeburgensi, Marchione Brandeburgensi

,,etc. et ex Lipsensi Academia DD . Johannes Pfeffingeran, Domi

,,nus Joachimus Camerarinn, Doctor Franciscus Cramius,

M . Johannes Humelius etc., Doctor Theodorus Fabricius

Serrestensis Ecclesiae episcopne , et alii multi vicinorum Ecclesiarum

,,Inspectores et pastores." - Lib . Decanor. p . 94 . -

* ) Man vergl. die Beil . XXXIII und XXXIV . - - Ein Fäßchen fränki

iden Weines ſcheint Eber ſtets vorräthig gehabt zu baben ; bald ließ er ſich den =

ſelben kommen , bald wurde er von den Ripinger Freunden , oder von dem Mark

grafen damit beſchenkt : wie er denn auch bei ſeinem ſchwächlichen Körper und

dürftig war. In den beiliegenden Briefen ſpricht er fich bisweilen mit vielem

Humor über das Thema vom Weine aus ( m . vergl. namentlich die Beill. X .

und XX V . ) . – Einmal hat er ein großes Leidweſen über eine ſonderbare Ver

eigenen Keller gekommen war (Beil. V ) . – Erwähnung verdient ferner eine

ſehr ichöne gemeinſame Dankſagung Melanthon 's und Eber's für ein von dem

Ratbe zu Kibingen im Herbſt 1556 erhaltenes Weingeſchenk, aus welcher wir

folgende Steue ausbeben : Das auch Ewr Erbarkeiten an uns alſ die wir die

Jugent in ſprachen und in driſtlicher lebr , mit Gottes bülff , unterweiſen , frunts

lich gedenken vnd vns von wegen vnſer arbeit, Ewre Gottesgaben, nemlich Ein

guten reinen Trunk wein , mitteylen, Erkennen wir auch dabey Ewren guten

chriſtlichen willen zu den ſtudien , vnd danken E . E . gang vleiſſig , Bitten auch
Gott Ehr wolle E . E . und die Ewrn allezeit gnediglich bewaren , vnd ſeine ga

ben , der ſeelen und leibs notturfft Ewr Erbarkeiten und den Ewrn , des milder

für und für geben , wie E . E . wiſſen das der Son Gottes ſelb ſpricht, wer umb

lehr willen dem geringſten vnter den meinen Einen trunk waſſer gibet, der

wirt belohnung haben. (Der Brief iſt mitgetheilt im Archiv des hiſt. Vereins

von Unterfranken , 5. Bd. 2 . Heft, S . 149 ff.). — Auch ein drolliges Epigramm

Melanthons mag hier eine Stelle finden , theils weil es ſich auf dieſen Punkt

bezieht, theils weil ſich gerade in ihm die innige, über jedes Mißverſtändniß er
babene Vertraulichkeit abſpiegelt, in welcher der ältere Freund mit dem jüngeren

lebte . Daſſelbe findet fich in Mel. epigr. I. IV . O 8 ., iſt überſchrieben : „ Jo
cus ad P . Eberuin “ und lautet alſo :

' ,,Misha Hamburgiaci tibi dicitor amphora zythi,

„ Quod celans solus Paule bibịnse cupis .

„ Invites socios, vel quod Philoxenus optat,
,,Opto tibi collum , ceu solet esse gruis." - . .

Find



fich 'Melanthon's eben ſo bewegtes , als reiches Erbenleben ſolop,

und der treue Gehülfe Luther's aus der ſtreitenden Kirche in die

triumphirende hinüber ging *). Was Eber in jenen Tagen em

pfunden haben mag, läßt ſich denken . Denn wenn auch ſeine Trauer

um den Sterbenden dadurch gemildert werden mußte , daß er alle

Urſache hatte, ihn um ſeiner Erlöſung willen ſelig zu preißen , fo

mußte dafür ſein eigenes Zurüdbleiben in der Welt und die wachs

ſende Noth der Kirche ſein Gemüth deſto tiefer befümmern . Mit

bewegtem Herzen war er an Melanthon's Sterbebette geſtanden * * );

und mit einer tiefen Wehmuth kämpfend, hielt er ihm am Sonntag

Quasimodogeniti 1560 über 1. Theſſ. 4 . die Gedächtnißpredigt * * * ) ;

- ja , der Schmerz, welchen ihm dieſer Todesfall verurſacht hatte,

klingt noch in den ſanften Klagtönen einer kleinen , aber trefflichen

Elegie nach, zu welcher Eber durch den frühen Tod des am 5 . März

1561 zu Wittenberg entſchlafenen M . leonbard Curtius von

Kaufbeuern, eines vorzüglichen jungen Mannes, veranlaßt wors

den iſt + ) .

* ) Es war am 19 . April 1560.

* * ) Dieß erheltaus einer Bemerkung, welche ſich in dem von den Wittenbers
ger Profeſſoren geſchriebenen „kurzen Bericht, wie der ehrwürdige , unſer lieber

Pater und Präceptor Philippus Melanthon ſein Leben hie auf Erden ge

endet und ganz riftlich beſchloſſen hat. Nürnberg 1560. 4 .“ findet. Hier leler

wir nämlich : Da fing nun aud unſer Pfarrberr an zu beten , dem Kran =

„ ken zu Troſt, und ſprach viel ſchöner Gebete, und fielen alle, die in der Stube

„Waren , mit ihm auf ihre Kniee und beteten ihm nach.“ – Man vergl. aud

den Brief, welchen Eber nach Melanthon 's tödtlicher Erkrankung an Herzog AI=

brecht geſchrieben hat, in Voigt's Briefwechſel, S . 237, wo es heißt: Ænſere
Akademie ift in großer Angſt und Bangigkeit wegen unſeres Herrn Ph. Melan =

thon's Krankheit , deffen Tod ohne Zweifel den Ruin dieſer Schule herbeiführen

würde.“

* * * ) Melch. Adami vitae Theologor, und Lib Decanor. p . 51,

+) Ich kann mir nicht verſagen , dieſelbe wörtlich hier mitzutheilen :
„ Paulus Eberus Pastor Ecclesiae Witebergensis.

„ Ergone decedens nobis Leonharte dolorem

„ Linguis , et es luctus tu quoquc caussa novi?

„ Nobis charus eras, nam mens lua nescia fraudis

„ Ulline, et pietas digna favore fuit.

„ At te felicem , cui, ne contagia mundi

„ Gustares, superas contigit ire domos .

„ Nunc ubi coelestique schola vitaque beata ,

,,Et vultu frueris, colloquioque Dei.

„ Christe tuo verbo rege nos, fac grata salutis

„ Organa , quos laudi vis superesse tuae. “ .

Script. publ. T. IV . 1561.

Einen noch tiefern Blick in Eber's damalige Gemilthsſtimmung läßt uns aber

der Brief thun , welden er nach Melanthon 's Tod ( Tag nach laurent. 1560 )

an Herzog Albrecht gerichtet hatte. Hier ſchreibt er 'nämlich : „ Die tiefe Trauer



Durch Melanthon ' s Hingang erwudhfen auch dem ohnehin

ſchon vielbeſchäftigten Manne neue akademiſche Berpflichtungen ; denn

da Erſterer geſtorben war , ehe er ſein legtes eregetiſdes Collegium

über den Brief an die Römer hatte vollenden können , fo würde

Eber von der theologiſchen Facultät hiezu gewonnen ; ja , es wur

den ihm überdieß auch noch die lateiniſchen Predigten , welche

der Verewigte bisher Sonntags in der Frübe für die ſtudirenden

Ausländer gehalten hatte , übertragen , von welchen man ihn jedoch

im Jahr 1562 wieder entband. Die Gründe, durch welche dieſe

Abänderung geboten wurde, ſest er ſelbſt in einem ſehr ſchönen Ans

ſchlag vom 8 . Auguſt 1562 auseinander. Nachdem er nämlich zu .

vörderſt Gott gedankt hat für ſein gnädiges Walten über der Unia

verſität, für das Ende der Theurung, während welcher die Getreides

preiße bis auf das Dreifache geſtiegen waren , für die göttliche Bes

E . D . über Ph. Melanthon's Tod hat mir zu großem Troſte gedient, denn ich
weiß, daß ihm E . D . wegen der berrlichen Gaben , womit der Mann vor an

dern von Gott ausgeſtattet war , und wegen ſeiner nüßlichen Arbeiten mit auf

richtiger Liebe zugethan geweſen iſt , und ich kann einigermaßen aus meiner

Trauer den Schmerz E . D , ermeſſen ; nur in der Gemeinſchaft dieſer Trauer

fühle ich mich , ich geſtehe es, etwas erleichtert. Freilich aber haben wir hier

aud die gewichtigſten Urſachen zu unſerem Schmerze und ich gewiß vor aïen,

der ich durch dieſen unſern gemeinſamen Vater (da ich aus treuer Pietät ſeinem

Rathe nicht widerſtehen konnte ) zu dem fo fchweren Ämte der theologiſchen Pro

feſſur, dann zu dem mit Mühen und Schwierigkeiten überhäuften Pfarramte und

julest (wovor ich am meiſten zurüdſchrak) zum Doctorgrad gleichſam fortges

trieben worden bin ; und nun , da mich Philipp mit fich , ſo zu ſagen, in die erfte

Schlachtreihe fortgezogen und durch die Zuſage ſeiner bereitwilligen Mithülfe

und ſeines Schußes an den allergefährlichften Poften geſtellt hatte , nun bat er ,

indem er durd einen fanften Tod aus feinem Poften davon gegangen iſt, mich

gen und mich dagegen zu verwahren , noch auch Kräfte , um meine Widerſacher

zu Tchlagen und zurückzutreiben , mitten unter Gefahren und im heftigſten Kam

pfe verlaſſen und Preis gegeben . Wenn wir jemais des theuren Dannes Rath ,

Klugheit, Muth und ſeines Borkampfes bedurften , fo bedürften wir fie ießt , da

die Wuih der Flacianer wie die der Päpſtiſchen gegen uns emporwächft , nach

dem wir an ihm den Mann verloren baben , deflen Auctorität zuvor die meiften

zu reſpectiren und deſſen Gelehrfamkeit fie zu fürchten genöthigt waren .“ - Der

Herzog erkennt in ſeiner Antwort vom 26 . Sept. Eber's Klagen für gerecht an,
glaubt ihm aber doch auch zugleich mit folgenden, eines chriſtlichen Herrfchers

würdigen Worten Muth und Troft einſprechen zu müſſen : Ihr wifiſet ja doch

auch die Berheißung Gottes , daß er den Lehrern feines Wortes , die feine Ebre

und ſeinen Namen zu retten und zu vertreten begehren , mit ſeinem Geiſt, Se

gen , Gnade und Gabe beſtändig ſeyn und dazu Kraft , Stärke , Weisheit und

Verſtand verleihen wolle . Deß freuet euch und hoffet zu Gott , daß er foldes

nicht minder, als er es bei dem gottſeligen Philipp gethan , auch an euch thun

und ſelbſt der Redner, Händler, Thäter und Vortreter gegen alle liftigen und

feugrigen Pfeile des Satans ſeyn wird. ( Voigt's Briefwedfel, 8 . 239 ff .) .
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wahrung vor der drohenden Peſt * ) , für die reiche Aerndte nach ei

ner ſehr unbeſtändigen Witterung, für den fortdauernden Frieden

im Lande, für die Obhut, unter welcher inmitten ſo vieler Brände

ihre Hütten geſtanden ſeien , und vorzüglich für die Predigt des rei

nen Evangeliums, weldie Gott durch ſeine Werkzeuge, Luther und

Melanthon , wieder an das Licht gebracht habe, - fährt er weis

ter fort, – „ dieſe beiden bodverehrten Lebrer babe man nun zwar

nicht mehr ; allein gerade um deßwillen bätten die noch lebenden

Profeſſoren , wenn ſie auch nicht mit gleicher Tüchtigkeit, wie jene

beroiſchen Naturen, auftreten könnten , ſich nur um ſo ſtärker anges

trieben fühlen müſſen, wenigſtens dasjenige, was ſie von jenen em

len “ * * ). – Nun kommt er auf die lateiniſchen Predigten , die er

bisher gehalten hatte , zu ſprechen und bemerkt : ',,Sn beſchwerlich

ihm auch dieſelben neben ſeinen übrigen Amtsgeſchäften geworden

ſeien , würde er ſich dieſer Mühe doch auch für die Zukunft gerne

Die Maſſe von Arbeiten , mit welchen er überhäuft ſei, habe näms

lids zu ſeinem größten Kummer ſeine Vorleſungen ſeither ſo oft une

terbrochen , und ſein ſchwächlicher Körper ſei ſo wenig im Stande ,

dieſe unausgeſekten Anſtrengungen auf die Dauer zu ertragen , daß

er nothgedrungen habe bitten müſſen , man wolle ihm die Predigten

* ) Erſt im Sommer 1566 brady dieſelbe wieder in Wittenberg aus. Man

vergl. die denkwürdigen Nachrichten , welche Eber ſeinem Freunde Bernbed in

den drei leßten Briefen über dieſe Epidemie gibt.

* * ) „ Gratiam se debere pia juventus agnoscat Professoribus , qui

„ quantum potuerunt, in hac orbitate Academiae , fideliter laborarunt , ut

„ discentium studiis prodessent , et si non siunili dexteritate et facilitate

„ omnia possent tradere , sicut a suprà nominatis praeceptoribus est facti

„ tatum , in quibus utheroicis naturis divinitus excitatis et

,,ornatis , multa fueruntsingularia et caeteris inimitabi

lia , tamen illa ipsa, quae ab iis acceperunt et didicerunt , fideli studio

,,cum auditoribus communicarent." Script. publ. T . V . 1562.

. * * * ) „ Ego vero propter concionandi munus coactus fui in diem Sab

„ bati eam lectionem transferre , quam quidem sustinui hactenus in bac

occupationum mearum assiduitate , majore cum mea difficultate et soli

,,citudine , quam cum auditorum fortassis profectu et utilitate.' Neque

,,vero ille mihi labor adeo gravis fuisset , qui communis utilitatis causa

,,tolerantus erat, si eam , quam conveniebat adhiberi , et discentium vota

et studia expetebant, et officii mei ratio requirebat, assiduitatem in le

„ gendo praestare potuissem . Sed quia uvum post aliud impedimentum

„ illas legendi operas interrupit aliquotics , quae toties facta intermissio
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gehabt, daß M . Raſpar Cruciger zum lateiniſchen Prediger er:

nannt worden war, und indem nun Eber dieſes den ſämmtlichen

Studirenden eröffnet , ermahnt er ſie zugleich mit väterlichem Ernſt,

dieſe Predigten ja recht fleißig zu beſuchen ; denn nur ſo würden fie

das dritte Gebot des Dekalogus erfüllen und mit erwedtem Herzen

bei den Gottesdienſten der Gemeinde erſcheinen , wenn ſie ſchon

in den Frühſtunden angefangen hätten , den Tag des Herrn heiligen

Betrachtungen zu weihen .

In den Jahren 1561 — 1563 ſcheinen fichy Eber's theologiſche

Vorleſungen vorzugsweiſe auf die hiſtoriſchen Bücher des N . T . bem

zogen zu haben ; denn nachdem er in einem vom 19. April 1561

datirten Lections- Katalog * ) ein Collegium über die Evangelien

angekündigt hatte, läßt er im Jahr 1563 , nachdem er wegen häuss

licher Leiden , die ſich mit dem Tode ſeiner Schwiegermutter endigs

ten , eine Zeit lang nicht hatte leſen fönnen, das weitere Verſprechen

folgen , daß er ſich nun aufs Neue mit denſelben beſchäftigen und

dann zur Apoſtel- Geſchichte übergeben werde. Wie er dieſes

umfaſſende Lebrpenſum , welches ihm vorgeſchrieben war, zu beban

deln gedachte , darüber ſpricht er ſich ſelbſt auf eine ſehr beifalls ,

werthe Weiſe aus. „Man habe es," ſagt er, „ für zwedmäßig ers

achtet, und ihn damit beauftragt, das Leben unſeres Herrn , wie es

in den Evangelien dargeſtellt ſei , und die Geſchichte von der erſten

Ausbreitung des Evangeliums durch die Apoſtel grammatiſch zu er

läutern , von den einzelnen Kapiteln gedrängte Ueberſichten zu geben

und den Lehrgehalı aller wichtigen Stellen aufzuzeigen .“ Schon

dieſer Gedanke, die ganze Heilige Geſchichte des N . T . als ein Zus

ſammenhängendes hinzuſtellen und in ihrer erhabenen Totalität auf

die jugendlichen Gemüther wirken zu laſſen , iſt originell und eines

Zeitalters, welches an großartige Anſchauungen gewöhntwar, würs

dig . Eber ſtellt uns aber auch noch auf einen anderen Standpunkt,

„ lectionum auditoribus ingrata , fortassis et incommoda esse potuit , mihi

, ,certe maximorum saepe dolorum causa fuit , et illa meditationum ac la

,,borum continuatio mihi et difficilis , et in hac corporis imbecillitate

„ periculosa erat: exoravi amplissimum Senatum bujus Academiae , ut a

„me hanc Evangelicorum enarrationem in alium ex Collegis minus one

,,ratum et valentiorem transferendam censeret." - L . c .

* ) $ cript. publ. T . IV .

Sirt : Paul Eber.
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von welchem aus er dieſe Vorleſung gleichfalls beurtheilt wiſſen will,

indem er uns den Beweis liefert , daß er auch die Außenſeite des

Schriftworts nicht nur nicht vernachläſſigte, ſondern ihr vielmehr

eine ganz beſondere Sorgfalt zuwandte . Denn er fügt ausdrücklid

hinzu : „ Dieſe grammatiſche oder hiſtoriſche Behandlungsweiſe der

bibliſchen Bücher ſei allerdings nicht nur eben ſo nothwendig , wie

jene andere, nach welcher man umfaſſendere Commentare gebe; ſon

dern es erſcheine , wenn man nicht zuvor den Wortſinn grammatiſch

firirt und das geſchichtliche Gebiet in das gehörige licht geſtellt habe,

ſogar als eine Unmöglichkeit, zu haltbaren eregetiſchen Reſultaten zu

gelangen und Faſeleien oder Irrthümer abzuwehren " * ). Es iſt ge

wiß intereſſant, einen Eregeten des XVI. Jahrhunderts der gram .

matiſch s hiſtoriſchen Interpretation auf ſolche Weiſe das Wort reden

zu hören , und man wird ſich nicht täuſchen, wenn man aus den her.

meneutiſchen Grundſägen , zu welchen Eber ſich hier bekennt, den

Schluß zieht, daß das Wort Gottes an ihm einen eben ſo gründlis

chen und beſonnenen ; als gläubigen Ausleger gefunden haben muß.

Da Eber dieſe Vorleſung wegen mehrfacher Abhaltungen bald

darauf wieder hatte ausſeßen müſſen , ſah er ſich am 21. November

wir ihrem weſentlichen Inhalte nach mittheilen müſſen , weil ſich die

zarteſte Gewiſſenhaftigteit und eine Collegialität, welche ihm die

Herzen aller ſeiner Amtsgenoſſen gewinnen mußte , darin abſpiegelt.

* ) Die Stelle lautet im Driginal alſo : „ Visum est iis , qui studia in

,,bac Academia communi consilio gubernant et lectionum materias die

,,tribuont, e ro studiosae juventutis fore, si Evangelistarum Historias de

„ nativitate , de doctrina et concionibus, de passione, de resurrectione et

,,laeto ad coelos asceusu Domini nostri Jesu Christi et de prima Evan

golicae doctrinae divulgatione ac propagatione per Apostolos - or

„ dine explicem grammatice , et singulorum capitum summas indicem , et

,,ad quem locum communem doctrinae coelestis quodlibet dictum referri

,,debeat, commonatrem , quae docendi ratio non minus necessaria nec mi

,,nu , utilis censenda est, quam illa altera , quae justos et prolixos com

,,mentarios eorundem Apostolicorum scriptorum tradit, cui tamen illam

priorem praemitti et subservire necesse est. Frustra enim , imo saepe

,,infoeliciter rerum et sententiarum instituitur longior et procul excur

rens enarratio, si ignotae sint aut negligantur vocabulorum propriae sig

,.nificationes, pondera et Emphases, et phrasium vis ac genuinus intellec

„ tus , et historiae series petita ex circumstantiarum accurata considera .

,,tione. Nequaquam igitur omittenda in scholis est haec grammatica seu

„ historica Scriptorum Biblicorum enarratio , sine qua nec nativus et pro

„ prius sensus Seripturae teneri, nec turpes hallucinationes et errores in

,,interpretatione librorum sacrorum vitari possunt.“ Script. publ. T . V .
1363,
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Eber hatte nämlich die Stunde, welche durch die Abweſenbeit des

M . Vincentius frei geworden war, zu ſeinen Vorleſungen . bes

nüßt. Nachdem nun dieſer inzwiſchen zurüdgekommen , die übrige

Zeit des Tages aber mit anderen Collegien beſegt war, wußte er

nicht, welche Auskunft er treffen ſollte ; denn eine Stunde, in welder

ſchon einer oder der Andere von ſeinen Collegen lehrte , konnte er

ſich nicht entſchließen , zu occupiren , weil er auch nicht einmal den

Schein haben wollte, als gehe er darauf aus, einem Anderen ſeine

Zuhörer zu entführen , oder dieſe yon anderen nüblichen Vorleſungen

abzuhalten * ). „ Da nun," fährt er fort, „ Dr. Maior über zuneh.

mende Körperſchwäche flage, ſo habe er nebſt ſeinen übrigen Colles

gen ihm den Rath gegeben , ſich zu ſchonen , und ihm von ſeinen

vier Stunden zwei abzutreten . Darauf ſei derſelbe eingegangen , und

nun werde er alſo wieder anfangen zu leſen , und ſich nach Anleis

tung ſeiner kürzlich im Druck erſchienenen Tabelle zunächſt init der

Genealogie unſres Heilands beſchäftigen . Er fordert deßhalb am

Schluſſe die Studenten auf, die kleine Ausgabe nicht zu ſcheuen und

ſich die Tabelle ſelbſt anzuſchaffen * * ).

Ueber das, was Eber in den nächſtfolgenden zwei Jahren für

die Univerſität geleiſtet hat, dweigt die Geſchichte. Denn die Wit

tenberger Schriften laſſen hier eine Lüde und geben erſt unter den

Anſchlägen des Jahres 1566 wieder einen Eberiſchen , in welchem

ſich ein Collegium über die Sprüche des Salomo angezeigt fin

det * * * ). Der legte aber, welchen uns dieſe ſchäßbare Sammlung

von ihm aufbehalten hat, iſt vom Jobinnistag deſſelben Jahres das

tirt und beginnt im Ton eines Schwanengeſangs mit einer wehmü

thigen Klage über ſeine zunehmende förperliche Schwäche und Hin

fälligkeit, welche, noch geſteigert durch eine faft unerträgliche Arbeits

laſt, ihn genöthigt hatte , ſeine Vorleſungen wieder einige Zeit auss

* ) „ Interruperunt aliquandiu operas meas non tam occupationes et

„ auditorum , cum post reditum doctissiipi viri M . Petri Vincentii , cujus

absentis horam quartam usurpavi , Dei beneficio tot in hac Academia

,,sint in singolas diei horas distributae leetiones utiles et necessariae ju

„ ventuti, ut religio mihi fuerit, occupando quamcunque ho. !

„ r a in , aut docentium auditoria minvere velle videri , aut

discentes ab aliis utilibus lectionibus abducere." Script.

publ. T . VI. -

* * ) Ebendal. - .

* * * ) Ebendaſ. 20. Januar 1566 .
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. . . zuſeßen * ). Nachdem er deshalb feine Zuhörer erſucht hat, Geduld

zu haben , eröffnet er ihnen zugleicy, daß er nun ſeine Vorleſung

über den Matthäus fortſegen wolle, und zwar in dem großen

Hörſaal des alten Collegiums ; denn in der neuen Schule , wo ſie

bisweilen zuſammengekommen ſeien , würden ſie durch den Lärm der

Knaben und deren Uebungen im Geſang zu ſehr geſtört werden * * ).

Hier ſchließt ſich für uns Eber's reiche afademiſche Lehrthätig

keit, in welcher wir, wenn wir dieſelbe nun im Zuſammenhang übers

bliden , gewiß nicht umhin können , einen ſchönen Refler von der der

Reformatoren anzuerkennen , – und wir hätten nun bloß noch ſeine

Rectorats - Verwaltung und ſein Wirken als General- Superinten

Das Univerſitäts - Rectorat bat Eber , ſo viel fich aus den afas

demiſchen Papieren erkennen läßt, einmal, nämlich vom Herbſt

1551 bis in den Sommer 1553 , und zwar zuerſt in definitiver Eis

genſchaft , in den weiteren anderthalb Jahren aber als Vicerector

bekleidet. Eş fällt dieſe Geſchäftsführung noch in diejenige Zeit,

wo er ausſchließlich dem akademiſchen Verband angehörte ; denn

nach Uebernahme ſeiner fir dhlichen Aemter durfte er billiger Weiſe

erwarten , damit verſchont zu werden. Die Function eines Rectors

gehörte ohnehin bei aller Ehre, welche mit derſelben verbunden war,

eben nicht zu den ſüßeſten ; denn in Beziehung auf Zucht und Drds

nung war die damalige Periode immer noch ſehr bedenklich , die

Disciplinar- Geſeße wollten ſich durchaus nicht als ausreichend be

währen , und diejenigen , welche zu Wächtern geſeßt waren, batten

große Kämpfe mit der Rohbeit der ſtudirenden Jugend zu beſte

* ) Rührend find ſeine eigenen Worte : „ Intercessit ," ſagt er , „ iterum

„ mediocre temporis intervallum , gno partiin valetudinis affectione , par

tim aliis impedimentis retractus , distuli continuationem Loctionis mihi

demandatae, quae intermissio operarum functionis meae non leves mihi

saepe dolores attulit. Sed quid faciam in hac corpusculi infirmitate ?

„ cui per se imbecilli, etiam laborgin plus imponitur, quam ferre possit

interdum alius vel mediocri robore praeditus. - Auch in einem Briefe,

welchen Eber am Andreastag 1566 an Herzog Albrecht geſchrieben hat, kehren

dieſe Klagen wieder. „ Meines Leibes Geringheit, Ungeſtalt und große, faſt ftes

tige Schwachheit,“ ſagt er hier, „ ift nun auch durch ein ziemliches Alter (der ich

nun das Techsundfunfzigſte Jahr erreicht habe ), ſonderlich aber durch die große,

vielfältige, anhaltende und für und für gebäufte Arbeit vermehrt worden , ſo daß

ich nun faſt ausgedient habe und die übrige kurze Zeit meines Lebens wenig

werde nüßlich ſein können.“ ( S , Voigt's Briefwediſel S . 258 ).

* * ) Script. Wit. T. VII. p . 49.
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denn es bietet ſich Manches zur Erklärung derſelben an . Vor Al

lem nämlich darf man nicht überſehen , daß noch kein halbes Jahrs

hundert verfloſſen war, ſeitdem die Regeneration der Kirche begon

nen hatte, und daß ein ſo kurzer Zeitraum allerdings noch nicht hin

gereicht haben konnte , das häusliche und öffentliche Leben in allen

den Ländern , aus welchen Wittenberg ſeine Zöglinge erhielt, aus

dem Grunde zu reformiren und alle Nachweben einer Barbarei, un

ter deren Druck die chriſtlichen Völker Jahrhunderte hindurch geſeufzt

hatten , zu überwinden. Man fonnte dieß wenigſtens ſchon um dess

willen nicht erwarten , weil ja alle dieſe jungen Leute, welche damals

die Univerſität bezogen , noch unter dem Einfluß derjenigen Genera

tion berangewachſen waren , deren eigene Jugend bis in die Zeit der

Finſterniß zurüdfreichte , und weil überdieß ein Theil derſelben Völ

kerſtämmen angehörte , deren Nationaldarakter ſich ſtets durch eine

tiefeingewurzelte Wildheit bemerklich gemacht hatte. Ja , ſelbſt nach

dem Geſek des Widerſtands mußte es im Mittelpunkt der evange

liſchen Kirche zu bedeutenden Kämpfen zwiſchen dem guten und böſen

Princip kommen . Denn die Reformation hatte dem ganzen Leben ,

auch dem ákademiſchen, weil ja dieſes zunächſt von ihr berührt wors

den war, einen viel zu mächtigen Impuls gegeben , als daß nicht

Reactionen dadurch hätten hervorgerufen werden ſollen ; der Gähs

rungsprozeß, welcher die Maſſen bewegte, war viel zu gewaltig, als

daß nicht in Folge deſſelben auch das Schlechte auf der Oberfläche

bätte erſcheinen müſſen , und die göttlidhen Lebensfräfte , welche mit

neuer Friſche in der Kirche zu walten begonnen hatten , bildeten eis

nen viel zu entſchiedenen Gegenſaß gegen das Weſen des alten Mens

(den, als daß dieſer ſich nicht gegen ſie hätte auflehnen ſollen ; denn

.

göttlichen Elemente in ihrer ganzen Nacktheit hervortreten , wo ſich

der Weizen zeigt, findet ſich allemal auch das Unkraut, oder, wie ein

geiſtvoller Hiſtorifer * * ) ſagt, iwo ſich der Geiſt entwickelt, werden

auch die Leidenſchaften ſcharfſinnig ." Nimmt man hiezu noch , daß

* ) Man höre , wie fich Eber gegen die Geſandten Laurentius der böhmis

den Brüder über dieſen Punkt geäußert hat ( S . die betr. Anm . im 4 . Kap . ),

* * ) Johannes v. Müller.
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gerade in dem eigenthümlich geſtalteten und wechſelvollen Leben eis

ner Univerſität dieſer Kampf der Gegenfäße gar ſehr verlängert

werden mußte, weil eine Generation von Studirenden ſchnell wie

der durch eine andere verdrängt wurde , und jede gerade dann,

wenn vielleicht ſchon ein beſſerer Sinn bei ihr angeregtworden war,

wieder ging, ſo wird man es begreiflich finden , daß die in einer

weit früheren Zeit wurzelnde Gefeßloſigkeit nicht ſo bald beſeitigt

werden konnte. Und um nun endlich noch eines hinzuzufügen , ſo

weiß man ja, wie es von jeher unter der ſtudirenden Jugend gewe

ſen iſt, wie weit man zu allen Zeiten die licentia academica aus

zudebnen ſich erlaubt hat, und wie leicht es bei dem Ungeſtüm der

jugendlichen Naturen und bei der eigenthümlichen Beweglichkeit des

akademiſchen Lebens zu Reibungen und anderen Erceffen kommt, zu .

mal, wo eine folche Menge von Jünglingen verſammelt iſt, wie'es

damals in Wittenberg der Fall war , — von Jünglingen aus aller

lei Volk, welche zum Theil die Hochſchule nur bezogen zu haben

ſchienen , um ihrer Neigung zu einem ungebundenen Leben nachzus

ſonderbarſten , bald in den unſittlichſten Formen auf, wiewohl allers

dings nicht in Abrede geſtellt werden kann , daß man von Seiten

der Univerſitäts - Behörden Manches ſehr anſtößig fand , was man

als unſchädliches Ableitungsmittel, und um mit defto durchgreifendes

rem Erfolg gegen die auf dem ſittlichen Gebiet liegenden Verir

rungen kämpfen zu können , vielleicht beſſer würde ignorirt haben .

So hatten die Profeſſoren 1546 in einer gemeinſchaftlich entworfenen

und auf Beſchränkung des überhandnehmenden Lurus berechneten

Univerſitäts - Kleiderordnung unter Anderem feſtgeſegt: „ Die Stu

„ denten in allen Facultäten ſollen nicht zurſchnißelte, nodh kurze Klei

„ der tragen , ſondern ihre Kleider ehrlich und einer ziemlichen Länge

ſeyn , dann es zumal eine große Leichtfertigkeit und Mißſtand ift,

uſo die Jugend in furzen Kleidern vor ehrlichen und züchtigen Frauen

„ und Jungfrauen gehet" * ). Allein wie wenig dieſe Beſtimmung

batterdurchgeführt werden können , erhellt daraus, daß die Tracht der

meiſten Studenten fortwährend in großen durdlöcherten Hüten und

weit aufgeſchnittenen Beinkleidern beſtand : ein Anzug,

* ) Grobmann's Annalen , Th. 1. S . 208 .
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ein durfürſtliches Reſcript verboten wurde, in welchem es heißt:

„ iſt, welche viel koſtet und doch übel ſtehet , ſoll der Schneider , wels

cher ſie gemacht , dem Rath 10 Gülden , und der Student, der ſie

- „ trägt, 10 Gülden dem Rectori zur Straf geben oder 3 Jahr lang

relegiert ſeyn.“ Daß ſich übrigens dieſe mittelalterliche Renomis

ftentracht nicht bloß in Wittenberg , ſondern auch auf anderen Unis

verſitäten eingebürgert hatte , erfieht man aus der bekannten Schrift -

„vom Hoſenteufel“ , welche Andreas Muſculus, Profeſſor zu

Frankfurt an der Oder , 1556 in die Welt geſandt bat. In dieſer

merkwürdigen Philippifa , auf deren Titelblatt der Hoſenteufel ſogar

in effigie zu ſehen iſt , wird den Pluderhoſen ein Krieg auf Leben

und Tod angekündigt, und auf die erorbitanteſte Weiſe gegen dieſela

ben declamirt. So heißt es darin unter Anderem : „ Sonder were

„ kein Wunder, daß uns auch die Sonne nicht anſehe, die Erde nicht

„mehr trüge , und Gott mit dem jüngſten Tage gar drein ſchlüge,

„ von wegen der grewlichen , unmenſchlichen und teufliſchen Kleidung ,

„ damit ſie jekunder die jungen Leut zu Unmenſchen machen , und ſo

„ Idendtlich vorſtellen , das nicht allein Gott, die lieben Engel und

„ alle fromme erbare lewt, ſondern auch die Teufel ſelber einen Efel

„ und Greuel dafür tragen , wie man dann für war und gewiß ſas

..get, daß ießunder in kurz vorgangener Zeit ein frommer Mann bei

„ einem Mahler eine Tafel beſtallt vnd gebeten , das er im darauf

„ das jüngſte Gericht ernſt und erſchrecklich malen und ſonderlich die

„ Teufel greulich malen wölle , welches der Maler fich befliſſen , und

die Teufel als aufs aller greulichſt , mit ſolchen pluderichten Hoſen

ugemahlt, wie ſie jeßt die jungen Geſellen tragen , do ſey der Teu

„ fel kommen und dem Mahler einen gewaltigen Badenſtreich geben

„ und geſaget, er habe ihm Gewalt gethan , mit Unwahrheit alſo ge

„ malet, dann er nicht ſo ſcheußlich und greulich ſey als er in mit

- „ den Luderhoſen abkontrafet habe.“ Nachdem der Verfaſſer noch

eine Weile in dieſem Tone fortgeſprochen hat, fordert er zuleßt , an

dem Erfolg geiſtlicher Gegenmittel verzweifelnd, den Arm der welt

lichen Gerechtigkeit gegen das Ungethüm der Pluderhoſen heraus,

indem ež ſagt: „Mit uns Predigern iſt es umſonſt, wir ſeynd die

„ ſem Teufel allein zu ſowach , wo die weltliche Obrigkeit nicht ir
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Hand mit anlegen , denn es iſt ein ſtarker Teufel, hat viel hart und

„ erſtod Hofgeſind , er muß mit Geiyalt angegriffen werden , der

Prediger Warnung, Dreuung und Vermahnung ſchlecht er in Wind,

poder treiber das Geſpött daraus, wie dann in dieſem Jahr meiner

„ Prädikanten einem wiederfahren , da er hart und heftig auf der

„ Kanzel wider dieſe unzüchtige und zuluderte Hoſen hat gepredigt,

„ haben im die Hoſenteufel zu Spott und Troß des andern Sonn

„ tags ſolch Lumpenhoſen gegen den Predigtſtuel übergehänget, das

wſage ich allein darumb, daß mit unſerm Strafen umſonſt iſt“ * ). -

Solche Auswüchſe der Modę waren aber in der That nur Kleis

nigkeiten , wenn man ſie mit der ſittlichen . Entartung zuſammenhält,

welche die Hefe der akademiſchen Jugend öffentlich zur Schau trug.

Denn die Wittenberger Studenten verwüſteten nicht nur ſehr oft

mit unerhörter Gewaltthätigkeit die Gärten der Vorſtädte * * ) , ſon

dern ſie ſchwärmten auch bis tief in die Nacht mit fürchterlichem

- Grölen auf den Straßen umber und brachen die Thüren der frieds

lichen Bürger auf. Sie gingen gewöhnlich bewaffnet, gaben ſich ein

höchſt martialiſches Anſehen , ſuchten durch Flinten und große Spieße

zu imponiren , und wagten ſogar hie und da , fich des Abends auf

öffentlicher Gaffe zu duelliren * * * ). Ueberdieß erſieht man aus den

vielen akademiſchen Schriften , welche vor dem übermäßigen Bier

trinken und vor den Sünden gegen das ſechſte Gebot warnen , daß

* ) Grohmann's Annalen , Th. 1. S . 203 ff. - Gegen dieſe Pluderhoſen,

welche im Jahr 1554 Mode geworden waren und bis an die Knödel herunter

boinmelten “ , war man wirklich damals im höchften Grade aufgeregt. Die Her

zogin Sab'in a von Würtemberg fou durch dieſelben zu der Aeußerung verans

last worden ſein : „ Siebet der nicht einem Pidelbering ähnlicher, als einem

Menſchen , der ſolche Weite und bis auf die Erde hangende Pluderhoſen ſchlep

pet ? " - Uebrigens verdient noch bemerkt zu werden , daß man in der zweiten

Hälfte des 16 . Jahrhunderts AIT e 8 auf die Spiße trieb , und daß die Tracht

folcher. Perſonen , welche fich recht breit und bemerklich in der Welt machen woll

ten , durchgehends etwas Maßloſes und Kolojjales hatte ; denn „ Anno 1570 ka

• „men die greulichen großen Degenſcheiden auf mit ſo großen Anöpfen , daß fie

„wie kleine Kinderköpfe ausſaben . Darauf wurde man auch deſſen überdrüſſig .

„ Jeßund trägt man große Leinene Fragen an den Hemden oder ftattliche Pfiffer=

mlinge. Gott geb ' uns wieder einen geſunden Verſtand !" Die näberen Nach

weiſe f. bei Arnold (Kirchen - und Keßer-Hiftorie Th . 1. S . 787.) .

* * ) Einmal ( es war im Jahr 1565) vergriffen fie fich ſogar an dem dur
Fürſtlichen Weinberg. Script. publ. T . Vi. d . III . Cal. Octbr.

* ** ) Auch an Banditenftreichen fehlte es nicht. Im Jahr 1563 wurde ein
Kißinger Studioſus mit dem Meſſer erftoden . S . Beil. XXXVIII.



beinahe fein Lafter war, welches nicht im Univerſitätsleben Wurzel

geſchlagen hatte * ). .

ratsverwaltung gerade in die Zeit der gröbſten akademiſchen Aus

dweifungen gefallen iſt , Alles aufgeboten haben wird , um dieſen

unſauberen Geiſt auszutreiben , und wir fönnen von vorne herein

verſichern , daß von ſeiner Seite fein Mittel unverſucht geblieben iſt.

Er hat ſeine Amtsführung auf eine ſehr energiſche Weiſe begonnen ;

denn ſein erſter öffentlicher Act war die Relegation zweier unver

beſſerlichen Studenten , und wenngleich der Augiasſtal dadurch noch

nicht gereinigt war, ſo hat Eber doch wenigſtens zu einer ſolchen

Maßregel, welche ſeinem viel mehr zur Milde, als zur Strenge ge

neigten Herzen ohnehin ſchwer genug geworden ſein muß, fidi nicht

zum zweiten Male genöthigt geſehen * * ). -

- Ein Unfug, mit welchem Eber , ſolange er das afademiſche

Scepter führte, zu fämpfen hatte, und gegen welchen allerdings nicht

fräftig genug eingeſchritten werden konnte , weil gerade aus ihm al

les andere ungehörige und lascive Weſen hervorging , waren die

wüſten Nachtſchwärmereien , deren bereits gedacht worden iſt, und

* ) Grohmann a. a. D . S . 2017.

? * * ) Da die Form einer Relegations - Urkunde aus damaliger Zeit für mans

dhe Leſer von Intereſſe fein dürfte, auch die damaligen bürgerlichen und akades

miſden Zuftände darin berührt find, ſo mag dieſelbe hier eine Stelle finden :

„ Rector Academiae

„ Witebergensis Paulus Eberus Kitthingensis.“

„ Amanter ante hoc tempns admonuimus N . N . et N . N . ut mode

„ stius viverent, nec pacem et tranquillitatem aliorum turbarent.“

„;Cum autem hae nostrae paternae admunitiones non flexerint eos ad

„ curam frenandi. caecos impetus , et ipsi rursus apud nos accusati 'sint,

„ volumus, ut alibi potius, nec jam in nostro coetu versentur, sintque re

„ legati in quinquenniuin . . .

„Mirum est non flecti ad modestiam plures, cum tam magnae et mul

,,cendia hacc vicina hoc biennio ? Magna pars oppidorum Hertzberg ,

,, Sueinitz , Mitnueden , Friburgi, et aliorum conflagravit, hic et Lochae

„ recentia fuerunt incendia . In Bavaria oppidum Friburgum fere totum

„ igni consumptum est, et simal dno et octoginta homines perierunt.“

„ Interea nostra Juventus temulenta vagator , et indulget malis cupi

„ ditatibus , quam certe moveri oportebat illis tristissimis spectaculis , ut

„ iram Dei timeret, sicut Dominus, cum quidam narrarent multos a Pila

to trucidatos esse, inquit: Nisi poenitentiam egeritis , omnes similiter

„ peribitis. Te autem fili Dei Domine Jesu Christo orams, ut tu sis um

„ braculum hujus Ecclesiae , tu nos gobernes et protegas. Datae 2 . Oc

„ tobris. Anno 1551.“ Script publ. T . I. f. 377 b .
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man muß ihm das Zeugniß geben , daß er es an väterlich - ernſten

Ermahnungen zu einem chriſtlich - geſitteten Betragen nicht hat feblen

die ſich ihm darbot, um auf die unruhigen Köpfe der Studenten ein

zuivirken und die unwürdigen Glieder des Univerſitätskörpers zur

· Buße zu rufen . Bald ſtellt er ihnen vor, welch ein kläglicher Ans'

blic es ſei, wenn in einer Werkſtätte der edelſten und heiligſten Bes

ſtrebungen Teufel hauſten , von welchen Einzelne ſogar zu Mordtha

ten fortgeriſſen würden * ) , - bald gibt er ihnen das Unmenſchliche

und Strafbare einer ſolchen Aufführung zu bedenken , indem er nach

dem Tode eines Univerſitätslehrers in die Klage ausbricht, daß das

mehr als beſtialiſche Betragen Einzelner ein wahrer Hohn auf die

öffentliche Trauer und die heiligen Gefeße der. Humanität ſei* * ),

- bald greift er die Studenten bei ihrem Ehrgeführ an, und ſpricht

mit ſeiner Fronie von ſolchen , die ihren Ruhm darin ſuchten , bei

Nacht herumzuſchweifen und auf den Gaſſen zu lärmen ** * ), - bald

ſtellt er ihnen das föftliche Bild einer wahrhaft dhriſtlichen Hoch.

(dule vor Augen , um ſie zur Verwirklichung deſſelben anzuſpor

nen + ), – bald endlich weiſt er ſie -- bei Ankündigung einer Bes

* * ) „ Ad faciendas caedes,“ ruft er in heiligem Eifer aus , „ propter quas

et privatim et publice cumulantur poenae , imago Dei trucidatur , terra

,,conspersa sanguine sit sterilis , parentes et alii homines pii contabescunt

,,moesticia , Diabolo triumphos agunt , et latius grassantur , et furialibus

,, stimulis alios ad contumaciam accendunt, discedit filius Dei moestus

,,ex toto coetu , pelluntur angeli. Denique bella et vastationis generis

, ,humani attrahuntur . - Ut igitur occasiones pugnarum vitetis , omit

.,tite nocturnas discursationes, quae quantum mali adferant, videtis Nec

„ rum .“ – Script. publ. T . I. f. 381 sq.

* * ) „ In hac moesticia publica et maximarum calamitatum metu , ta

„men inveniantur aliqui in hac Academia, qui quasi insultantes piis ani

,,mis , sollicitis propter publicas aerumnas , nocte grassantur in plateis

,,more plusquam belluino , et quietem turbant aegrotantium , puer

„ perarum , et aliorum imbecillium quibus parci Deus et communis hu

,,manitatis ratio praecipit . Eos serio , quod saepe facimus , etiam nunc

,,monemus, ut et divinan et publicas Magistratuum poenas metuant, qui

impune tales grassationes non ferent, et se domi súae contineant illo

„ ten pore noctis , quod quieti debetur. “ L . c . f. 889.

. * * * ) .,Qui gloriosum putant, nocte vagari et tumultuari in plateis.“

L . c . f. 396 b.

+ ) „ Quid est' in vita pulchrius , quam coetus docentiom et discen

,, tium optimam doctrinam , et qui cogitatione doctrinae de Deo, et de oro

„ dine in natura, accenditur ad amorem Dei , et ad curam tuendi ordinis

„ in omnibus actionibus ?. L . Ć. f. 431 b .
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erdigungsfeier - auf die Heiligen Wirkungen des Evangeliums hin ,

wie ſie zur Erwedung der Lebenden an den Sterbenden ſichtbar ſeis

en * ) ; – allein es ſcheint, daß alle ſeine Ermahnungen nicht hins

gereicht haben, den nächtlichen Skandalen gänzlich Einhalt zu thun ,

und die Urheber derſelben einzuſchüchtern ; denn in einem Anſchlag

vom 28 . Februar 1552 beſchwert er ſich mit gerechtem Zorn , daf

bei Manchen gar kein Beſſerungsmittel fruchten wolle * * ) : weßhalb

er nunmehr denjenigen , welche ihr wüſtes Leben noch länger forts

ſegen , oder ſich während der bevorſtehenden Faſtnacht vermummen ,

und Dinge, welche ſelbſt für Heiden entegrend geweſen ſeien , ſich zu

Schulden kommen laſſen würden * * * ), die Relegation anfündigt, wo

rauf er mit den nervoſen Worten ſchließt : „ Haec fulmina coher

ceant ferocium impetus, ut modestius vivant!“

. . Manche Störung der öffentlichen Ruhe wurde freilich auch da

durch herbeigeführt, daß der Churfürſt im Jahr 1552 , wie in mehs

rere Städte , ſo auch nach Wittenberg eine Beſaßung gelegt hatte :

eine Maßregel, welche eben nicht geeignet war, die ohnehin aufge

regten Studenten friedlich zu ſtimmen , da ſich der auf Univerſitäten

herrſchende Corporationsgeiſt mit dem des Militärs nie beſonders

gut vertragen hat. Daß Eber dieſes vorhergeſehen hatte , erhellt

aus dem ängſtlichen Ton einer Bekanntmachung, durch welche er die

.

möchte zu Reibungen kommen , nur zu begründet geweſen war, geht

aus einigen ſpäteren Anſchlägen hervor , in welchen er vor Nede i

* ) „ Cujus efficacia evidenter conspicitur in morientibus.“ L . c .

f. 395.

* * ) „ Hi saxei muri, quibus haec scripta affigimus , et templorum ac

„ collegiorum parietes , intra quos assidue exauditur vox pie et salutari

, ,ter monentium et hortantium ad modestiam , testes esse possunt, nos ni

, ,hil intermittere , quod ad commonefaciendos auditores nostros utile fore

,,vifietur. Quantum autem proficiamus apud aliquos, res

,,08tendit.“ Ebendaſ. f. 397 sq. i .

* * * ), „ Irrepsit“ , ſagt er, „ in has gentes mos quidam a Romanorum

„ Lupercis et Baccharuin furoribus haud dubie acceptus , ut hisce diebns

„ homines personati ct terribilibus facierum figuris deformati gregatim

„ circuncarsitent , et aliquando etiam armati in alienas aedes irrumpant,

wet muti invitos ad ludendum provocent. Quae consuetudo et apnd Ro

„ manos pessimis facinoribus causas praebuit, et apud nos saepe multis

„ tristibus casibus occasio fuit. “ – Ebendaſ.

+ Auch aus der bedenklichen Bemerkung in Beil. XLII : „ Dei beneficio

„ bene adbuc inter ipsos (milites ) et scholasticos convenit , quae tran

„ quillitas ut sit diuturn , Deuin oramus.“
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reien der Patrouillen und Wachpoſten warnt und über das zum

Streit herausfordernde Benehmen einiger Studenten , welche Schimpfs

worte * ) gegen die Soldaten ausgeſtoßen hatten , Klage führt. Nun

darf man zwar, um billig zu ſein und den ohnehin ſchon ſchwer ge

nug gravirten Studenten nicht ungerechter Weiſe noch Mehreres

aufzubürden , nicht etwa glauben , als ob der Streit jederzeit von

ihnen provocirt worden ſei ; denn einmal wenigſtens (es war im

Fahr' 1566), wo in Folge eines von dem Hauptmann verübtén Bu

benſtüds ein unerhörter Tumult zwiſchen ihnen und der wegen der

Grumbach' ſchen Unruhen in Wittenberg befindlichen Beſaßung

ausbrach , waren ſie ganz unſchuldig * * ) ; allein leider konnte man

dieß eben doch nicht immer von ihnen rühmen ; denn der jugend

liche Uebermuth mochte gern ſeine Kräfte mit denen mannhafter

Gegner meſſen , und das – dieſem Stand eigene — fede Auftreten

der Soldaten in einer Umgebung , in welcher die Studenten fid für

berechtigt hielten , allein den Ton anzugeben, ſchien ihnen Grund ge

nug, jene für ihre natürlichen Feinde zu halten , ihre Anweſenheit

läſtig zu finden , und ihnen dieß factiſch anzudemonſtriren * * * ).

„ Wenn es ſich nun biebei“ , ſagt Eber in einem ſeiner Erlaſſe, „ bloß

um die Gefahr Einzelner handelte , ſo möchte man dieſe immerhin

ſich ſelbſt überlaſſen und ruhig abwarten , bis ſie durch Schaden wür

den klug geworden ſein “ + ). Weil aber eine ſolche Brutalität wes

niger Individuen für die Bürgerſchaft und die ganze Univerſität

verderbliche Folgen haben konnte , ſo wendet er ſich nun mit einer

ungemein ernſten Warnung an die Studirenden , und ermahnt ſie fraft

ſeines Amtes , anſtatt zu ſchwelgen , oder mit Waffen und rohem Ges.

· * ) „ Voces, quarum impatientissimum est hoc genus. Script. publ. '
f. 395 b .

* * ) Man vergl. Eber's Bericht in Beil. XLV. – Eine intereſſante Mit

theilung Eber 's über die ſ. g . Grumbach . Händel findet fich in einem feiner

Briefe an den Herzog Albrecht (1. Voigt’s Briefwechſel, S . 249ff.).

* * * ) Wie die Studenten die Stadt von den Soldaten gerne bätte ſäu

bern mögen , fo bätten umgekehrt auch dieſe ſich iener gerne entledigt, und

welcher Mittelfie ſich bisweilen bedienten , davon wird man ein merkwürdiges

Beiſpiel in Beil. XLVI. finden .

+ ) „ Hos, si suo tantum periculo essent animosi, sineremus sane lau

„ dem fortitudinis talibus certaminibus quaerere , . . et expecta remus, do .

„ nec ab eventu , qui Stultorum Magister vocatur, docerentur minus fero

„ cire , sicut Poeta inquit de talibus tumultuatoribus : Vulneribus didicit

,,milce habere metam . - L . c. f. 400.
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.ſchrei bei Nacht umherzulaufen , lieber fleißig zu ſtudiren : wozu er

in einem vom 7. April datirten Anſchlag noch die weitere Andro

hung fügt, daß , wer mit den Soldaten Händel anfange, des akades

miſchen Bürgerrechts verluſtig erklärt, an das Militär ausgeliefert

und nach deſſen Strafgeſeßen gerichtet werden ſolle * ).

Unter ſolchen Beunruhigungen und Kämpfen war der Monat

Mai des Jahres 1552 herangekommen , und mit ihm der Zeitpunct,

wo Eber ſein Rectorat niederlegen ſollte. Indem er nun die Wahl

ſeines Nachfolgers anfündigt, befiehlt er die Univerſität dem Sobne

Gottes als dem wahren Rector aller froumen Hochſchüler, und dankt

ihm für den fräftigen Beiſtand , welchen er ihm bei dieſer ſchwieri

gen Amtsführung gewährt habe* * ). Allein entbunden von derſel

ben wurde Eber nur dem Namen nady ; denn ſchon vom Auguft an

mußte er als Vicerector die Geſchäfte aufs Neue beſorgen * * * ) und

ſeine Warnungen vor Nachtſchwärmereien und anderen Erceſſen wie

der von vorne beginnen ; denn auch in Torgau , wohin die Uni

verſität wegen der Peſt im Julius hatte uuswandern müſſen, ſekten

die Studenten ihre Streiche fort, und Eber konnte , ſo lange man

ſich dort aufhielt, nicht ernſtlich genug zu einem geſitteten Betragen

gegen die Bewohner der gaſtfreundlichen Stadt, und bei dem Ab

zug , welcher nach Weihnachten erfolgte , nicht dringend genug zur

Bezahlung der contrahirten Schulden ermahnen + ). Inzwiſchen muß

denn doch zur Ehre der Studirenden aud zugleich geſagt werden,

daß Eber in ſeinen ſchärfſten Edicten die Haltung der Mehrzahl

ſtets für lobenswerth und nur Einzelne für Ruheſtörer erklärt :

woraus man den erfreulichen Schluß ziehen darf, daß ſeine Arbeit

in dem Herrn durchaus nicht vergeblich geweſen , und daß die Stim

me ſeiner Ermahnungen feineswegs ſo ſpurlos, als es bisweilen ges

ſchienen batte, verflungen war + t) .

* ) L . c . f. 404.

** ) Script. publ f, 407 b .

+ ) „ Discesauri numerent hospitibus, quantum debent , sicut scitis .

„ Deum scvere praecipere hoc justiciae officium .“ L . c f. 440.

+ +) „ Haec,“ ſagt er nach einigen ſtrengen Worten , „ significamus officii
„ nostri causa . Quanquam enim plerosqne scimos bonestus cose , et amare

„ justiciam et modestiam , et cam doctrina, tum vero ctiam Spiritu sancto

„ regi, tamen publice monendi sunt omnes, ne juniores aliqui corrumpi se



Zu den Amtsobliegenheiten des Rectors gehörte damals aud

die Einladung zu den Leichenbegängniſſen ſolcher Perſonen , welche

in irgenv einer Beziehung zur Univerſität geſtanden hatten , und ſor

dher von Eber verfaßten Leichenprogramme iſt uns eine ziemlich bes

deutende Anzahl aufbehalten . Beſonderes Intereſſe aber dürften

zwei derſelben in Anſpruch nehmen , das eine wegen ſeiner ſinnigen

Einkleidung , das andere wegen der ehrwürdigen hiſtoriſchen Perſön

lichkeit der Frau , auf welche es ſich bezieht. Wir theiler beide un

ten mit, das eine nach ſeinem ganzen Inhalt, das andere, ſo weit

es die Sache ſelbſt berührt* ).

„ malis exemplis sinant. Et has honestas admonitiones sumptas ex fonti

bus doctrinao divinae, scimus bonis mentibus gratas esse,“ – Ebendaſ.

* ) In dem erſteren lädt Eber zur Beerdigung des S dlofkirchners

Heil mit folgenden Ichönen Zeilen ein : „ Honestus sisex Wolffgangus lieil

non solum custos fuit templi, quod vicinum est arci, sed fuit ipse

templum Dei, in quo fulsit agnitio vera Dei , et virtutes caeterae,

quae sunt datpaía doyindi suapósdextol TÔ Jeſo dice inoov XROTOỹ . fieri
„ autem in coeleste templum ex hac mortali et aerumnosa vita evo

catus est. Quare hortamor scholasticos , ut ad funus ejus hodie hora

,,duodecima ante arcem conveniant , et ibi com rcliqua Ecclesia suam vi
tam et communem omnium salutem Deo piis precibus commendent. Die

21. Novemb. Anno 1551." Script. publ.' T . İ. f. 382 b .). - Die andere

Bekanntmachung, welche aus mehrfachen Gründen hier erwähnt zu werden vers

dient, wurde veranlaßt durch den Hingang der theuren Frau ,'Ratharina von

Bora, deren Gedächtniß unter uns im Segen geblieben ift, weil fie die le

bensgefährtin eines unſterblichen Mannes war , und weil ihr Luther in ſeinem

Teftament das ehrende Zeugniß hinterließ , „ daß ſie als ein fromm , treu ebeli

ches Gemahl ihn allezeit lieb und werth gehalten habe." (Luther's Leben von

3 . Pfißer. Stuttg . 1836 . S . 859.) . Nachdem nun fie ſelbſt im Jahr 1552 zu

Torgau , wo ſich damals auch die Üniverſität befand , ihre Erdenwallfahrt chrift

lid beſchloſſen hatte, lud Eber zur Beſtattung ihrer Leiche in einem Anſchlag ein ,

welden wir ſeinem weſentlichen Inhalt nach hier folgen laſſen , theils weil er

Aufſchluß über die leßten Schidſale der Entſchlafenen gibt, theils weil die zarte

Dietät, mit welcher Eber bei dieſer Veranlaſſung zugleich ihres vorangegange

nen Gatten und ſeines auch von ihm tiefbetrauerten Todes zu gedenken fich ge

drungen fühlt, uns einen Blick in ſein eigenes Gemüth thun läßt. Nachdem er

nämlich im Eingang von der Seligkeit derjenigen geſprochen hat, welche allezeit

bei dem Herrn find , und wie dieſe Ausſicht der höchfte Troft aller gläubigen

Dulder ſei, fährt er alſo fort : „ Hac epe se etiam erexit in magnis cala

„ mitatibus pia matrona Catharina a Bora , nata ex nobili familia

Cequestris ordinis in Misnia , conjunx Reverendi et sancti viri Domini

Doctoris Martini Lutheri. Nam cuin acerbissimam vulnus acce

pisset ex morte mariti, quem dolebat in alio loco esse extinctum , ubi

aegrotanti ade88c , et praestare fidem et extrema officia piae conjugis

mörienti non potuerit , mox subsecuto bello cum orphanis liberis cir

„ cumerravit in exilio maximis cum difficultatibus et periculis , et praeter

,,viduitatis incommosia , quae multiplicia sunt, etiam experta est magnam

ingratitudinem multorum , a quibus sperang beneficia propter mariti sui

ingentia merita publica in Ecclesiam , saepe turpiter frustrata est.“

,,Tandem cum contagio pestileniiae etiam domus ipsius esset infecta ,

„ ut liberos ex periculo eriperet, quod piain matrem decet , iterum exilii
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Es wäre nun noch die lebte Aufgabe dieſes Kapitels zu löſen ,

und , ſo weit der geſchichtliche Stoff reicht , nachzuweiſen , was Eber

als General-Superintendent und Prediger geleiſtet hat.

Was nun zunächſt ſein Eingreifen in das Kirchenregiment, zu wel

dhem er in der erſteren Eigenſchaft 'berufen war, betrifft, ſo tritt daſ

ſelbe freilich mehr in allgemeinen Umriſſen hervor ; allein dieß

konnte auch bei Eber's Charakter nicht anders ſein ; denn er gehörte

zu den ſtillen , gelinden Geiſtern ,welche ohne allen Eclat Großes in

ihren Berufsfreiſen wirken , und auf deren geräuſchloſe Thätigkeit

das Schriftwort paßt , daß das Reich Gottes nicht mit äußerli

dhen Geberden kommt. Deßhalb müſſen wir uns hier ſchon darauf

beſdränken , bloß zu referiren , daß er als Inſpector und Viſitator

der Kirchen und Schulen ſeiner Provinz äußerſt thätig geweſen iſt,

· und daß er ſich dieſem einflußreichen Amte unter unverkennbaren und

herrlichen Zeichen des göttlichen Beiſtands und Segens mit der

größten Wachſamkeit , Umſicht und Treue hingegeben hat* ). Ge

nauere Nachweiſe aber ſind wir über ſeinen Dienſt am Evangelium

und ſein Wirken als Prediger zu geben im Stande. Denn obſdon

„ difficultates suscipit , et in itinere cum consternati equi currum per

avia raptaturi riderentur , territa misera matrona , non tam sua quam

liberoram cansa , ex curru desiliens , corpus in terram graviter allidit,

,et in lacunam frigidae aquae labitur , ubi partim consternatione' animi,

partim afflictione corporis ex illo casu , in morbum gravem statim in

,,cidit , quo adsidue decumbens amplius triinestri, in exilio paulatim con

„ tabuit.

„ Toto autem morbi tempore se ipsam consolans voce Dei sustenta

, ,vit, et ardentibus votis placidam migrationen ex hac aerumnosa vita

optavit, saepe etiam Ecclesiam et liberos SU08 Deo commendavit, et

„ precata est , ut puritas doctrinae , quam Deus per mariti vocem huic ·

„ postremae aetati reddidit, incorrupta ad posteros transmitti possit.“

„ Ei funus fiet hodie hora tertia . Petimus igitur, ut auditores nostri

„ omnes conveniant ad hospitium ipsius, quod est in proxima platea, qua

, ,itur ad arcem , et hoc postremum officium praestent honestaematronac,

, ,ut testentur se magnifacere ipsius viduae pietatem , quae egregia in ea

luxit in tota vita , et orphanorum luctu gravissimo affici, et memores

esse meritorum patris , Domini Doctoris Martini Lutheri piae me

moria, quae tanta sunt, ut ea nulla vox celebrare satis pro magnitudi

ne possit, et simul preces conjungant , orantes Deum aeternum Pairein

1 ,Domini nostri Jesu Christi, ut Evangelii lucem , quam perhunc virum im

, ,mensa bonitate denuo hac postrema aetate mundi accendit , puram con

, ,servet, et ejus fideles doctores et propagatores tueatur ac regat, et po

litias protegat, quae Ecclesiis et scholis hospitia mediocria praebent.

Torgae dic® Thomae Apostoli anno 1552.“ – Script. publ. T . I t .

441nq. — ,
* ) Dieſes Urtheil gründet ſich theils auf das Zeugniß des churfürftlichen

Cabinets (f. oben S . 39.) , theils auf den Inhalt des Eber'ſchen Epitaphiums

(f . unten S . 275 f. Anm .) .
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er ſelbft fein Zeugniß ſeiner Paſtoralthätigkeit veröffentlicht hat, ſo ,

haben doch zwei von ſeinen 3 uhörern Sammlungen von Prediga .

ten , welche ſie ihm während des öffentlichen Vortrags nachgeſchrie

ben hatten , veranſtaltet, und es uns dadurch möglich gemacht, ibn

auch ſo , wie er auf ſeiner Kanzel ſtand, ins Auge zu faſſen und als

Verkündiger des Evangeliums kennen zu lernen.

Die genuinſten unter dieſen Predigten , mit deren Beſprechung

wir deßhalb auch beginnen wollen , ſind jedenfalls diejenigen , welche

Eber im Jahr 1562 über Luther's Katedhismus , - - dieſes Kleinod

· unſerer evangeliſchen Kirche , - gehalten , und Feurelius herausges

geben hat* ) ; denn ihre Färbung iſt durchaus urſprünglich, die Eber's

Idhe Eigenthümlichkeit, wie ſie ſich anderwärts zu erkennen gibt, wal

tet ganz in ihnen , und es dürfte wenig oder nichts von derſelben

durch den Schreiber verwiſcht worden ſein . Ueber die Entſtehung

dieſer Sammlung, welche den Vorſtanden und der ganzen Gemeinde

zu Rißingen dedicirt iſt, ertheilt uns der Herausgeber folgenden

näheren Aufſchluß. „ Er habe,“ ſagt er , „ ſolche Predigten , weil er

dazúmal ein Discipel geweſen , neben viel andern , in die Feder ge

bracht , aufgefangen , und ſo viel möglich , und in Eil geſchehen hat

fönnen , in der Kirche nachgeſchrieben , und weil er von frommen ,

eifrigen Chriſten oftmals angeredet und gebeten worden ſei, ſie in

den Druc zu geben , ſo habe er es auch nicht unterlaſſen wollen .“

Es find im ganzen eilf Predigten , welche hier dargeboten werden ,

und in welchen Eber ſich bemüht, der Gemeinde in großen Zügen

einen Ueberblid über die Hauptſtücke der chriſtlichen Lehre und eine

lebendige Totalanſchauung von ihrem Inhalt und Zuſammenhang zu

geben ; denn offenbar um deßwillen hat er ſich auf einen ſo gedrängs

ten Cyklus beſchränkt , ohne der Bedenklichkeit Raum zu geben , daß

dadurch die Ausführung etwas vielleicht zu Maſſenhaftes und Ges

bäuftes erhalten werde. Eben deßhalb dürfte es nun freilich auch

nicht gerade leicht ſein , den Kern dieſer Predigten in einen genü

genden Auszug zu bringen ; indeſſen wollen wir wenigſtens den

** ) „ Catechismuspredigten des Ehrwirdigen und Hochgelerten Herrn D .

„ Pauli Eberi, weyland Pfarrberrn vnnd Superintendenten zu Wittenberg , Sampt

Teinem newen Fars Gebet, Anno 1562 nachgeſcriben und ießt inn Trud ver

fertiget, Durch Theophilum Feurelium , Kirchendiener zu Ribingen. Pſalm 119.

,,Dein Wort iſt ein leuchte meiner Füße, und ein Liecht auff meinem Wege.

,,Nürmberg 1577 . 8 ." - Das Buch iſt ziemlich ſelten geworden .
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.

Verſuch machen , weil man ſich nur ſo ein Urtheit über Eber's Pre

digergabe wird bilden fönnen .

In der erſten , welche von der Erſchaffung des Menſdhen und

von dem Ratechismo insgemein “ handelt, geht er, um ein Verlaní

gen nach dem Reiche Gottes und ſeiner Gerechtigkeit in den Zuhös

rern zu weden , zuvörderſt auf die Frage ein , „ Wozu wir Ade ers

daffen , auch warum uns Gott Leib und Leben , Aeltern , Nahrung,

Fried und andere Güter ſchenkt,“ dann gibt er eine Ueberſicht über

die Hauptſtücke des Katechismus nach ihrem inneren Zuſammenhang.

Schön heißt es hier unter Anderem vom Gebet: ,,Wenn wir aus

dem Kinderglauben gelernt haben , was uns der Sohn Gottes Jes

ſus Chriſtus für Wohlthaten erworben hat, ſo ſollen wir auch zu

ihm ein Freud und luſt , von wegen der erzeigten , unverſchuldten

Lieb Gottes gegen uns wiederum gewinnen , ihn um alles, was uns

von nöten iſt an Leib und Seel, bitten , dieweil es uns ja unmög

lich iſt, etwas zu verdienen , denn wir ſind doch unnüße Knechte , da

wirs am beſten gemacht haben.“ Freilid wird unſer Glaube im

nicht verzagen, noch vom Gebet ablaſſen , ſo hat uns der Herr Chris

ſtus nicht allein mit dem Wort verſichern wollen , ſondern auch mit

äußerlichen ſichtbarlichen Gnadenzeichen , nämlich mit den heiligen

Sacramenten, auf daß wir ſollen gewiß ſein , wir gefallen Gott, um

des Sohnes willen , an den wir glauben.“ .

ſet Gottes , wann und warum es gegeben , auch warum äußerliche

Disciplin und Zucht zu halten wird nach Deut. 6 . gezeigt, daß

man Gottes Gebot ſeinen Kindern ſchärft, „wenn man ſie ſtets

daran erinnert, ermahnt und zu ihnen ſagt : Siehe, mein Kind, das

iſt unrecht , da haſt du wider dieſes Gebot gethan , bitte Gott um

Verzeihung der Sünden , rufe ihn an , erinnere dich deiner Taufe,

ftärke deinen Glauben durch das Abendmahl des Herrn Jeſu Chris

fti , den du ſo viel gekoſtet haſt, und ihm ſo ſauer worden biſt."

Hierauf führt Eber den Saß aus, daß das Geſetz zunächſt um äus

Berlicher Zucht willen gegeben iſt. Dieſe aber ſoll man hals

ten erſtlich zur Verhütung eigener Strafe , dann, damit Gott nicht

verſucht werde, der Väter Sünde an den Kindern heimnzuſuchen , fer

Sirt: Paul Eber. is
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ner, damit die Leute in Frieden und guter Nube bei einander wobs

nen ; denn ein Menſd muß viel hundert Menſchen haben * ), endlich,

daß wir uns laſſen lehren und zum Erfenntniß Gottes führen , oder ,

daß die Jugend von Gott und ſeinem Wilen und vom fünftigen

Gericht möge unterwieſen werden. Zu dem erſten Punkt wird uns

ter Anderem bemerkt : Darum ſollen wir das Geſetz nicht alſo

anſehen , wie einen kurzen bloßen Spruch , ſondern wenn du für den

tes , da redet der Galgen zu dir , du jouft nicht fehlen , das Rad

fagt, du fouft Niemand auf der Straße berauben und ermorden , fo

predigt dir des Henfers Schwert , du ſollſt nicht tödten . Dieß find

gewißlich auch Geſetzespredigten , und das iſt die Schärfe des Ges

fekes , welche uns Gott für die Augen ſtellet, daß wir wiſſen , daß

Gott ob ſeinem Geſet wolle halten . Und Gott hat mehr als eine

Strafe. „ Denn er ift unendlich, almächtig , und ebe du dich umſie

þeſt, kann er did ftrafen , daß dir der Herzbendel im Leibe kra

chet * * ) , wollen gütige Wort, geringe Züchtigung nicht helfen , und

bei vir Statt haben , ſo hat er andere härtere Strafen , die alle ſeine

Befehle müſſen ausrichten .“ '

n . Im Eingang der folgenden Predigt, welche „ vom andern und

dritten Brauch des Geſekes handelt, item was und wie mancherlei

die Sünde ſei“ , wird der Faden wieder aufgenommen , der Juhalt

der früheren Predigten ſummariſd wiederholt, und mit lutheriſchen

Kraftausdrüden gezeigt, auf wie mancherlei Weiſe uns Gott ſein

Geſetz predigen läſſet. Wenn du ſtiebilſt , ſo ſoll der Galgen dein

Grab fein , du ſollſt kein unzüchtiger Balg ſein , oder es foll die

Elbe , der Main und der Nhein auch dein Gottesader ſein .“ :--

„ Alſo iſt es Alles vol Geſepprediger , im Gewiſſen , in der Kirdye,

auf dem Rathhaus, die da predigen , das haſt du gethan, darum lei.

deſt du ſolches Alles, was dir widerfahren iſt, billig , und geſdiebet

dir eben recht." - Dieſe äußerliche Zucht , welche das Geſek bes :

* ) „ Homo homini Deus , ein Menſch iſt dein andern ein Gott , daß er :
„ fährt ein jeder , dürfen nicht weit über das Meer ſchiffen , ſolches erſt zu ler

nen .“ Zuſaß aus der 3. Predigt.

* * ) „ Das haben Cain , Saul, Abſolon mit ſeim krauſen Haar , Achab und

,,Andre wohl erfahren.“ Ebendaſ.
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Gott wolle das ewige Leben geben , aus welcher äußerlichen Zucht

die Phariſäer und unſere Papiften haben ein Verdienſt ewiges les

bens gemacht, wie der Phariſäer troglich rühmet." Vielmehr ift

wder andere Nuß und Brauch des Geſeßes , daß es die Sünde ofe

fenbart und ganzen Gehorſam erfordert. - Die Sünde eine zwei

fache, Erbs und wirkliche Sünde, – legtere wieder unterſchieden als

Šünde wider das Gewiſſen uud verborgene Fehle. - Der dritte

Nußen des Geſekes in den Befehrten , welche durch Jeſum Chrift

Vergebung der Sünden erlangt haben , iſt die- rechte Danfſagung

und ein neuer Gehorſam nad, dem Geſeke Gottes .“

· Vierte Predigt. „ Von dem erſten und andern Gebot der ers

ften Tafel.“ – Schritt für Schritt ausgelegt.

Das Erordium der fünften , welche die acht folgenden Ges

.

hergegangenen Predigt. Rernhaft und markig iſt der Sinn des ers

ſten Gebots hier alſo zuſammengefaßt: Id , der wahre lebendige

allmächtige Jehova , Schöpfer und Erhalter alles Weſens, gebeut bei

Verluſt Leibes und der Seelen , daß man mich allein, und keinen an

dern , für den wahren , rechten Gott erkenne und ehre, und will dieſe

Ehre feinem andern geben oder laſſen , es muß ebe alles brechen und

zu ſcheitern gehen." - Zu den Sünden wider das dritte Gebot

wird unter Anberem gerechnet , „ daß die Leut alſo im Geiz erſoffen

find, daß ichier Niemand mehr etwas geben will , damit Kirchenge-

bäu und der gemeine Raſten erhalten werden möge. - Sehr prak

tiſch und anregend ſpricht ſich Eber beim vierten Gebot über die

Heiligkeit der älterlichen Verpflichtungen aus. „ Was iſt denn ,“ ſagt

er, „ der Aeltern Amt? Erſtlich weil Gott die Aeltern mit Leibes

früchten ſegnet, und Vater und Mutter aus väterlicher Güte Kinder

gibt, ſo ſollen ſie ſolche Kinder bringen zur Erkenntniß Gottes , zu

ſeiner Gnade, durch die heilige Taufe und das Gebet, nachmals aber

fie in Gottesfurcht auferziehen , aus heiliger Schrift von Gottes

Weſen und Willen lehren und unterrichten , und ſie nicht allein mit

allerlei Nothdurft , die ſie zu dieſem zeitlichen Leben bedürfen , vers

ſorgen , ſondern auch lehren , wie ſie recht und driſtlid leben, und in

Chriſto dem Herrn ſeliglich fterben ſollen . Dieß iſt das erfte , daß

die Aeltern ihre Kinder, die in Sünden empfangen und geboren , zu
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Gott führen und bringen , für ſie bitten , und mit ihnen eilen , daß

ſie durch den gnadenreichen Bund der heiligen Taufe, durchs Waſ

ſerbad im Wort, neugeboren , und Kinder Gottes und Miterben des

Herrn Chriſti'werden . Und wenn ſie ein wenig erwachſen , ſie zu

Gottes Wort und Katechismo halten , und ihnen feine chriftliche Ges

bet fürſchreiben , daß ſie aud) mit Gott reden fönnen , item fie auf

erziehen zu Gottes Erkenntniß und zum rechten Gottesdienſt, zum

Gehorſam , zur Zucht und Ehrbarkeit und zu allen guten Werfen ,

;

Abſolon und dergleichen , daß ſie dieſelben züchtigen und ſtrafen , daß

der Vater die Rutben , ein Knüttel oder Steden in die Hand nehme,

und zuſtreich oder zuſchlag, weil er eine Hand aufheben kann , das

mit alſo der Vater ein Erhalter ſei des Gefeßes, gegen

ſeinen Kindern , und ſie zu dem Gehorſam des Geſeßes treibe, erſt

lich mit Lebr 'und Unterweiſungen , zum andern , wenn Lehr , Vers

mahnung und gute Wort nicht wollen helfen , mit der Schärfe und

ernſter Straf fie zwinge und bändige, und ſtets unter der Ruthen

und in der Furcht halte und aufziehe." — Nachdem hierauf aud

· die Obrigkeit ihre Lehre erhalten hat und erinnert worden iſt , ſie

ſolle „ þeide die Straf und aud) die Belohnung, den Flud und den

Segen ſtets vor Augen haben , und in Büchern der Könige fleißig

ſich Eber 's Anſprache an die Kinder, und im Verlauf der Rede zus

gleich an alle Untergebenen . „ Biſt du ein Kind,“ ſagt er , iſo ebre

deine Aeltern und ſei ihnen unterthan !: Dieweil ſie Gott ebret, ſo

ebre fie auch, und ob du ſchon etwa Mangel ſiehſt , ſo hab Geduld .

Gedenf, mein Vater und Mutter, mein Obrigkeit und Regenten ſein

Menſchen , die Regiment fein ſchwer, rede das beſte dazu .“ Beſcheis

denheit hat er ihnen vorher ſchon zur Pflicht gemacht. „ Junge Leute

wollen allezeit ein Ding beſſer wiſſen , denn ' alte ehrbare Perſonen ;

aber es läßt ſich wohl reden und gedenken , heißet aber wider den

Strom gefahren .“ – Wer denen , die an Gottes Statt ſind , nicht

gehorchen will, mag ſelbſt zuſehen ! „ Denn man befindet , daß böſe ,

muthwillige Buben ſelten der Obrigkeit oder dem Henfer entrinnen,

ſondern in ihre Hände kommen , und daß die , die in ihrer Jugend

nicht ſein gehorſam geweſen , und haben ſich von ihren Aeltern , Her .

ren , Soulmeiſtern, Predigern , Vormündern , Obrigkeiten nicht wols
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len ziehen laſſen , ſondern alle Ehrbarkeit und Zucht verachtet, von

ihren Aeltern geloffen , hernach von dem Henker gezogen und zur

Demuth gebracht ſein , wiewohl es eine ſpate Reue iſt, jedoch muß

der Leib , was er geſündigt hat, büßen , und die Straf und Züchtis

gung leiden ; denn Gott hats alſo geordnet. Einem Todtſchläger

ſoll man den Kopf abſchlagen , einen Dieb ſoll man an Galgen häns

gen, einen Mörder aufs Rad legen , einem Gottesläſterer ſoll man

die Zungen ausreißen , das gefällt Alles Gott wohl. Derhalben

ſollen die Unterthanen das wiſſen und bedenken , daß die Strafen

denen , ſo wider Recht handeln , nicht werden außen bleiben .“ - Die

übrigen Gebote ſind mit bündiger Kürze ausgelegt. Bei dem ad :

ten flagt Eber, es ſei ießt gemein , „daß, wo Einer den Andern in

Worten fangen kann , ſo thut ers , und kommt das Unglüd dazu ,

daß mans nit dabei bleiben läßt, ſondern wohl dreimal mehr dazu

leugt, denn die Sache an ihr ſelbſten iſt, daß ein Jeder ſeine Sache

beſchönt, einen Anderen aber verwäſcht , verräth , verkleinert , bin

einhauet , und ihm ſeine Ehre abſchneidet , den Nächſten in größer

Unglück zu bringen . Das ſoll -aber unter den Chriſten nicht alſo

ſein , ſondern ſie ſollen ſich befleißigen , weil ſie begehren , daß man

ihre große flafterige Balfen zu gut balte' und zudede, -- daß ſie

des Nächſten Splitterlein auch zu gut halten und die Gebredien ge

gen einander wägen ; denn da wird ein Jeder allzeit mehr in ſeinem

Buſen finden, denn in den Nächſten.“ – Schluß : „ Darum ſo lernet

die Gebote Gottes , folget denſelbigen , damit Gott in ſeinem Eifer

nicht euch ſamt den Kindern ſtrafe , ſondern euch bis ins tauſendfte

Glied wohlthue ! Amen .

Sechſte Predigt. „ Vom Unterſchied des Geſekes und Evans

gelii, auch von der Offenbarung, Eigenſchaften und Wohlthaten der

drei Perſonen im göttlichen Weſen , ſonderlich aber von der Erſchafs

beiläufig "
Menſchen

eingeonette

beiläufig in folgenden zwei Sägen hingeſtellt: 1) Das Geſetz iſt

eine lebre , dem Menſchen eingebildet in der Erſchaffung, - - das

Evangelium eine lebre , von dem Sohne Gottes gegeben . 2 ) Im

Geſet wird uns allein gewieſen unſre Sünde und Ungerechtigkeit,

Gottes gegeben

wir können der Sünden los und ſelig werden ; denn die Lehre des

Evangelii weiſt uns einen reichen Herrn , der und ſeine Schäße mits
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:

theilet, damit wir können alle Schulden bezahlen , darum uns das

Geſetz anklaget. - Bei der Auslegung des erſten Artikels gibt

Eber einen Beweis ſeines feinen eregetiſchen Tacts , indem er zu

dem Spruch : „ Gott ſah an Alles, was er gemacht hatte, und ſiebe,

es war ſehr gut !" bemerkt : „ In dem Wörtlein „ Siehen wird

ausgedrückt die herzliche Freude, daß ſich Gott" gefreut hat,

daß Alles ſo richtig, formirt, und zu gutem Nuß angeſtellt, daß Al

les durch den heiligen Geiſt vollzogen und ansgerichtet worden , und

ſeine Luſt nnd Wohlgefallen an allen ſeinen Werfen gehabt hat."

In der ſiebenten Predigt , welche „von dem anderen und

dritten Artikel des chriſtlichen Glaubens , nämlich von der Erlö

fung und Heiligung“ handelt, wird das Werk der Erlöſung alſo

beſchrieben : „ Dieſes iſt die andere Wohlthat Gottes , viel größer

und herrlicher, denn das Werk der Erſdhaffung; denn dadurch wird

dem Menſchen nicht das zeitliche Leben , als Speiſe und Trank, ge

geben , wie in der Erſchaffung und in der Erhaltung der Creaturen

noch täglich von Gott geſchieht, ſondern da wird uns das ewige

und himmliſche Gut gegeben , das wir verloren haben ,

und Gott läßt predigen das Evangelium , und befiehlt ſeinen Jün

gern , daß ſie in aller Welt in ſeinem Namen Buße und Vergebung

der Sünden predigen, und Jedermann verfündigen , daß Chriſtus am

Kreuz geſtorben , Sünde, Tod , Hölle und Teufel überwunden , und

aus dem zeitlichen Tod den Glaubigen einen ſanften Schlaf gemacht

Habe, so daß nun alle Zungen, ſo da glauben mit Herzen , auch mit

dem Munde bekennen und ſagen müſſen , daß wir nun einen gnädi

gen Gott durch Fürbitte Jeſu Chriſti, ſeines Sohnes, haben , und

daß dieſer Sohn zur Rechten Gottes, ſeines Vaters , an allen Orten

regiere, daß er auch aller Menſchen Gebet erhören könne und wolle.

Derhalben ein frommer Chrift und Menſch mit glaubigem Herzen

auch ſagen kann : Ich hab im Namen Jeſu Chriſti Gott angerufen ,

und bin von ihm gnädig , väterlich und mildiglich erhört worden,

und Gott hat mir mehr geben , denn ich hätte hoffen dürfen , dieß

gehört alles zum Werk der Erlöſung." - Zuſammenhang zwi

ſoen dem zweiten und dritten Artikel: „Nachdem der

Sohn Gottes am Kreuze geſchrieen hat : Es iſt alles volbracht ! po

ift von nöthen , daß wir ſolches wiſſen und mit Glauben empfangen

und annehmen . - Derwegen iſt das die dritte Wohlthat, daß uns
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uns , daß der Vater ſeinen Sohn geſendet und der Sohn ſich Babe

ſenden laſſen , und habe alles ausgerichtet und vollendet.

Achte Predigt. „Kurze Wiederholung der 10 Gebote und

des driftlichen apoſtoliſchen Glaubens."

Neunte . „ Vom Gebet des Herrn Chriſti oder vom Vater

unſer ." - „ Wie Gott mit uns redet durch das Evangelium , mit

Anbietung aller ſeiner Güter , alſo will er haben , daß wir wieder

mit ihm reben ſollen , mit Beten und Anſuchen um alles , das uns

mangelt." ~ Und „ ift je Zeit geweſen , daß wir des Gebets bedurft

haben , ſo bedürfen wirs gewißlich jekunder, dieweil allerlei lands

ſtrafen einreißen, und der Türk zu uns nahet, und wir vorhin den

Papſt, der ichier ärger 'iſt, denn der Türk, dazu allerlei Notten und

Secten, .. item Theurung, Peſtilenz, allerlei Krankheiten , Plag und

Unglück auf dem Hals haben .“ . – Um was ſollen wir aber beten ?

„Wenn wir bitten , daß Gott unſre Sünde tilgen , zudecken und mit

uns nicht ins Gericht gehen wolle, und halten uns an ſeines Sohns

Gehorſam und Geredytigkeit, oder wenn wir begehren den heiligen

Geiſt und das ewige Leben , ſo gibt uns Gott ſolches ohne einige

Bedingung und Aufſchub, das ſollen wir ihm zutrauen , und daran

nicht zweifeln . Aber wenn wir ihn um zeitliche Güter bitten , To

will er ihm vorbehalten haben die Züchtigung und Beſſerung unſres

Lebens , da follen wir uns in ſeinen väterlichen Willen geben, . . uns

ter ſeine Gewalt demüthigen , und ihm alles allein heimſtellen." -

· Zehnte Predigt. „ Von der Taufe , was fie ſet , was dazu

gehöre, wozu ſie nuße und was ſie bedeute ? " . . . ,

Eilfte . „ Von der Abſolution und dem Abendmahl des Herrn ."

- Wie ſehr wir der Abſolution bedürfen . „ Denn die Erbfünde

feiert nicht, ſondern bricht heraus mit ihren Früchten und böſen Ges

danken und zuweilen , auch in den Heiligen , mit böſen Werken , daß

fie große Fälle thun." - Aus dem Abendmahl des Herrn aber

ſollen wir lernen ſein treues Herz, gegen uns armen Sündern , ers

kennen , und unſern Glauben von Vergebung der Sünden damit

ſtärken ." Denn „ wie hätte uns doch Chriſtus der Herr mehr thun

fönnen , denn daß er unſer Fleiſch und Blut erſtlid) in Mariä Leib

an ſich genommen , mit ſich vereinigt, darnach in Tod geben , vom

Tod wieder auferwedt, gen Himmel geführt , und zur Nechten Gots
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tes , daß es mit ihm in Ewigkeit regiere, geſeßt hat ? Endlich daß

er uns im Abendmahl herwiederum ſein Fleiſch und Blut zu eigen

gibt ? — Wahrlich , genauer hätte er ſich mit uns nicht können ver

einigen oder verbinden ; denn dadurch ſind wir nun rechte Pflanzen

und Reben des rechten Weinſtocks , ja , mit ihm ein Leib, Fleiſch

und Blut , Fleiſch von ſeinem Fleiſd , Gebein von ſeinem Gebein,

wie die Schrift redet.'' – Bemerkenswerth iſt es , und wir müſſen

die leſer bitten , dieß einſtweilen im Sinne zu behalten , wie ſich Eber

bei Auslegung der Einſeßungsworte gegen die Sacramentirer aus

ſpricht. Denn den Controvespunft in einer über das heilige Abends

maht gehaltenen Predigt ganz unberührt zu laſſen , das war eine

.Unmöglid feit geworden , nachdem der Abendmahlsſtreit bereits ſo

ſehr in das Leben der Gemeinden eingedrungen war , daß unzeiti

ges Schweigen die Gewiſſen nur noch mehr verwirren und gehei

men Verdacht hätte erregen können . Er mußte alſo ein gebar

niſchtes Vefenntniß vor der Gemeinde ablegen , und daſſelbe wird

um ſo mehr Gewicht in unſeren Augen haben müſſen , da es auf

der Kanzel und in der Gegenwart Gottes ausgeſprochen worden iſt.

Und was erklärt nun Eber ? Er verdammt diejenigen nicht,

die da ſagen , daß der leib Chriſti nid)t fönne zugleich im Abends

mahl und im Himmel zur Rechten Gottes ſein , daß inan derhalben

den leib Chriſti im Abendmahl nicht mit dem Mund, ſondern allein

geiſtlid ), oder mit Glauben empfangen müſſe" ; - aber ihren Irrs

thum weiſt er auf das Entſdiedenſte zurüd , indem er mit den Wors

ten ſchließt : „ Die entziehen uns den Kern und laſſen uns, wie Lus

therus redet, die leeren Hülſen .“

Hiermit fönnte unſer Bericht über Eber's Leiſtungen auf dem

Gebiete der Homiletik füglich geſchloſſen werden ; denn ſeine Pres

digtweiſe dürfte durch die gegebenen Auszüge hinreichend dharakteris

ſirt ſein . Auch iſt in der That die zweite von den oben erwähn

ten Predigtſammlungen von der Art, daß man ſie nur halb und halb

für authentiſch anerkennen kann ; denn der Herausgeber hat, weil

dieſe Vorträge , weldie er veine herrliche Arbeit" nennt, nur frag

mentariſch von ihm waren nachgeſdrieben worden , die füden aus

Eber's Schriften und Predigten ergänzt, - eine Freiheit, welche ſo

groß und ſonderbar iſt, daß Eber wahrſcheinlich ſelbſt dagegen würde

proteſtirt haben , und daß man ſich aus Verdruß über dieſe literas
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riſche Gewaltthat verſucht fühlen könnte , die ganze Sammlung als

eine untergeſchobene bei Seite zu legen , wenn nicht auch durch die

wilfürliche Zuſammenfügung der Verſchiedenartigen Beſtandtheile die .

ftens zum Theil, leicht zu erkennen iſt* ). Einige wenige Proben

werden hinreichen , dieß zu beſtätigen .

Sehr erweckend heißt es im Eingang der achten Predigt vom

jüngſten Tage: „ Da möchte Einer ſagen : Wer wirds da Al

les wiſſen , was ich gethan oder geredet habe? Das wird Gott

wiſſen , der ein langes Gedächtniß hat, und kann es Alles bezahlen ;

denn er ſchrcibt Alles in ſein Herz, daraus es Niemand fraßen

kann, und daraus wird er dir am jüngſten Tage das Regiſter vors

legen , und ſagen : Siebe, an dieſem Tage haſt du die und jene Ges

danken gehabt , baſt dieß oder jenes an dem Ort gethan .“ – In

derſelben Predigt wird die Güte und der Ernſt Gottes mit den

eindringenden Worten verfündigt : „ Kommt die Strafe noch in die

ſem Leben , ſo iſts eine große Gnade Gottes ; denn es iſt eine An

nicht Gefallen hat an deinem Verderben und Tod ; fommt aber die

Strafe in dieſem Leben nicht, und du gleichwohl verharreſt in muths

willigen Sünden widers Gewiſſen in den Tod, ſo wehe dir in Ewigs

feit, das ſollſt du dir gewißlich und nicht anders verthuthen ; denn

Gottes Wort lügt und trüget nicht, Gott der Herr ſteht ſelber da

am Berge Sinai und ſpricht, er wolle die Miſſethat der Väter heim

ſuchen an den Kindern bis ins dritte und vierte Glied." -

* ) Dieſe Sammlung iſt unter dem Titel erſchienen : „ Erklärung der Dec .
wfinition oder Beſchreibung Gottes , was Gott ſei in ſeinem Weſen , durch den

vſeligen Mann , unſern lieben Praeceptorem , Philippum Melanthonem (in

„ ſeinen Locis ) , aus Gottes Wort fein kurz und rund zuſammengezogen . Chrift

„ lich ausgelegt und in Elf Predigten verfaſſet ( a 1538) durch den Hochgelahr

„ ten Herrn Pauluin Eberum , der beil. Schrift Dr. und weil. Paſtorem zu

„ Wittenberg . Seßt aber mit beſonderem Fleiß in eine richtige Ordnung zuſam
mengebracht, mit feinen Zeugniſſen der Schrift , wo ein jegliches Wörtlein der

chriftlichen Poſterität zu Nuf im Druct verfertiget, durch Mattheuin Maiorem ,

„ Pfarrer zu Obisfeld ,'im Erzſtift Magdeburg. Anno 1588. 8 ." - Eber hält

die Melanthon 'ſche Definition für werth , neben dem apoftoliſcher Symbolum

auswendig gelernt und des Morgens und Abends , vor und nach dem Effen von

den Kindern gebetet zu werden ; denn “ , ſagt er in der erſten Predigt, wenn

mans oft wiederholt, ſo gibts feine, beilige und driftliche Gedanken .“
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. . Als paſſenden Schluß geben wir nody, was Eber in der eilfe

ten Predigt über die Paruſie des Herrn ſagt : „ Ja , wann

wird aber der jüngſte Tag kommen , zu welcher Zeit und in welchem

Jahr ? Das weiß ich nicht , das weiß Niemand , auch der Sohn '

Gottes nicht , Matth . 24 . Act. 1 ., ſondern der Vater hats allein

ſeiner Macht vorbehalten , ſpricht der Herr Chriſtus. Es haben ſich

wohl ihrer viele unterſtanden, Jahr, Monat, Woche und Tag, wenn

der jüngfte Tag kommen ſollte, anzuzeigen ; aber ſie ſind drüber zu

Narren und zu Schanden worden .“ . Uebrigens glaubt er aus allen

Anzeichen ſchließen zu dürfen , „daß das Ende der Welt und der

liebe jüngſte Tag nun nicht mehr fern , ſondern nahe und hart vor

der Thüre ſei. Ja , alle Creaturen zeugen und predigen davon , daß

der Sohn Gottes allbereit im Werk ſei, und rufe zu , daß er mit

ſeiner majeſtätiſchen Zukunft bereinbrechen, es mit der gottloſen Welt

ein Ende machen und ſeine betrübte Kirche erlöſen und zur rechten

Ruhe bringen wolle , darnach ſehnen wir uns mit allen rechtgläubis

gen Chriſten , darnach haben wir ein berzliches Verlangen , und bit

ten den frommen Herrri, er wolle nur eiſen und mit Gnaden kom

men ." -

• Sammeln wir nun die Eindrüde , welche Eber's Predigten auf

unſern inwendigen Menſchen gemacht haben , in ein Ganzes , um ein

Geſaminturtheil darauf zu gründen , ſo werden wir nidit anſtehen

können, dieſelben den vorzüglichen homiletiſchen Hervorbringungen

des ſechzehnten Jahrhunderts an die Seite zu ſtellen * ). Denn wenn

* ) Auch Mencius ſpricht (a . a. D .) von Eber's Tüchtigkeit in der Verwal
tung des Predigtamts , als von einer Sache , welche allen ſeinen Zuhörern noch

in der Erinnerung ſei,' in den ehrenvolften Xusdrücken . Wir laſſen ſeine Worte,

da ſie zugleich ein motivirtes Urtheil über die Predigtweiſe des in Gott ruhen =

den Lehrers enthalten , hier folgen : „ Quanta fide et diligentia per annos

„ fere undecim praefuerit (muneri pastoris ) : quanta felicitate sincerum

,,Dei verbum docuerit : quanto animi ardore adversariorum crrores ct

5,8anae doctrinae corruptelas reprehenderit : quam insigni denique exem

uplo ad pietatem et honestae vitae officia facem auditoribus praetulerit :

nihil opus est, praesertim apud vos agentem pluribus verbis exponere.

„ Cuin enim tres sint potissimum virtutes , quantum animo possum con

jicere, quibus exornatum esse doctorem eeclesiae oporteat , eloquentiam

dico , ct scripturae sacrae peritiam , et zelum , seu fervorem spiritus :

,vos, Auditores , taciti inemoria repetere potestis , quam hae virtutes

egregiae atque ringulares in Ebero fuerint Nam dicendi facultatem ,

qua cogitata mentis non modo verbio aperire , verum etiam coloribus

illustrare poterat , cum singulari quodam naturac beneficio , tum incre
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die drei Haupteigenſchaften einer driftlichen Predigt dieſe ſind , daß

fie evangeliſch -wahr ſei, daß fie Kraft und Energie , zugleid aber

auch Innigkeit und Wärme der Liebe athme, To finden wir dieſelben

hier in fchöner Vereinigung beiſammen . Eber's Predigten haben

praktiſche Richtung und eine zu dem ſchwächſten Faſſungsvermögen

fich herablaſſende edle Einfalt und Popularität, ſondern ſie ſind auch,

was natürlich vor Adem in Betracht kommen muß, entſchieden chriſt

lich und bibliſch. Der Mann ſtand in dem belebenden Mittelpunkt

der evangeliſchen Lehre , und man fühlt es dem Geiſte , welcher aus .

ihm ſpricht, ab, daß er den Reformatoren ſehr nahe geſtanden hat.

Deßhalb iſt es denn auch nicht etwa eine todte Orthodorie , die er

predigt, ſondern es iſt das in Saft und Blut verwandelte Evange

lium , welches lebendig und kräftig aus ihm hervorquillt, ſo daß man

fich durch ſeine Plerophorie des Glaubens auch mitgehoben fühlt.

Seine Rede iſt förnig und männlich , beſonders da, wo die höchſten

wo er das Geſek als Zuchtmeiſter auf Chriſtum mit dem ihm eige

nen heiligen Ernſt verkündigt, und Hand in Hand mit dieſem Ernſt

der Geſinnung geht eine eigenthümliche Innigkeit und Milde, in

welcher ſich der innerſte Grund ſeines Weſens , ſein liebreiches , von

Chriſto Jeſu ergriffenes Gemüth abſpiegelt. Ueberhaupt dürfte es

vorzüglich die ehrwürdige Perſönlichkeit Eber's , ſein ſchöner chriſtli

cher Charakter und ſein eremplariſcher Wandel geweſen ſein , welche

dem Worte des in ſeiner äußeren Erſcheinung ganz unanſehnlichen

Mannes ein ſo großes Gewicht in den Augen der Gemeinde gaben ,

daß die Zeitgenoſſen es uns nicht genug ſagen können , wie geſegnet

ſeine geiſtliche Wirkſamkeit geweſen ſei * ). Denn dieſes iſt und bleibt

„ autem sacra tantum ipse poterat, ut etiam exteri principes amplissimae

„ dignitatis in dijudicandis religionis controversiis opera ejus et consilio

,, eint usi, eamque ob causam legatos ad eum miserint. Ardens quoque

elus, quem tamen scientia regeret, tum ipsi non deerat, quoties a fla

gitiis avocati homines ad pietatem essent et virtutis studium cohor

„ tandi. Haec enim , Auditores , penitus sunt in animis et mentibus ve

,,,stris defixa universa , quae nulla delebit temporis longinquitas , nulla in

obscurabit oblivio . “

* ) Feurelius gibt ihm in der Vorrede zu den Katechismuspredigten das
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Zeugniſſen von Chrifto aufdrüden muß, daß er ſich auch in ſeinem

öffentlichen und Privatleben als einen treuen Diener Gottes dars

felle. Nur ein ſolcher Mann fann predigen , nur von einem ſolo

chen kann Leben in der Gemeinde ausgeben , und weil Eber zu

dieſer Klaſſe . von Verkündigern gehört hat , deshalb ſind ſeine Pres

digten ſo ferngeſunde Erzeugniſſe des evangeliſchen Geiſtes geweſen .

Präbicat „ eines frommen , foderleuchteten , theuren Mannesi' , und bezeugt von

ibm : „ Obwol Dr. Eberus von Perſon klein und elend geweſen , von wegen

an dem Verſtand, Kunſt, Sinn , Gedanken , Geſchidlichkeit, Fleiß , Glauben, Sots

tesfurot, chriftlichem Leben und gottſeligem Wandel reichlich und vielfältig ers

ftattet, und ihn alſo erhaben , daß er ihm endlich , nachdem er zuvor, neben Pur

wbero und Pbilippo, lang gedienet, ſein Kirchen und Gemein mit dem

„Wort zu weiben befohlen ." – Uuch Maior, der Herausgeber der zweiten

Sammlung , und Dr. Saccus, Domprediger zu Magdeburg , welcher dieſelbe

bevorwortet bat , ſprechen von ihm mit wahrer Verehrung; denn der Erftere

nennt ihn „ einen ehrwürdigen , hochgelehrten und gottſeligen “ , -- der Andere

„ einen gelehrten , frommen und fürtrefflichen Mann.“'



Drittes Kapitel.

Eber als Schriftſteller und Liederdichter.

„ Postquam Lutherus naturae debita solrit:

„ Sic onera Albiaci ludi causamqueMelanthon

„ Sustinuitque humeris, hostesque repressit acerbor .

„ Huic laetis fati auspiciis successit Eberus,

„ Cujus scripta volant in luce per ora virorum ,

„ Et praeceptorum sensus et scita tuentur.

Mencius.

Das lebendige Wort des öffentlichen Vortrags und die (drifte

ſtelleriſche Thätigkeit ſtehen , namentlich bei dem Univerſitätslehrer,

in einer ſo nahen Beziehung zu einander , daß das, was über Eber's

geiſtige Verlaſſenſchaft zu ſagen ſein wird , ſich wohl am natürlichſten

ſogleich hinter ſeinem afademiſchen Wirfen einordnet * ). Eber hat

nämlich außer den Predigten, welche ohne ſein Zuthun und nach ſeis

nem Tod erſt ins Publikum gekommen ſind , noch mehrere andere

literariſche Erzeugniſſe theils ſelbſt in den Druck gegeben , theils reif

zu demſelben zurüdgelaſſen , welche in Folge deſſen geiſtiges Eigens

thum unſerer Nation geworden ſind, und nicht nur als Denkmale

ſeines Strebens Beachtung verdienen , sondern auch um ihres Ges

· Balts willen ,wenigſtens theilweiſe, noch immer von Werth und Bes

tigteiten wollte wohl aud Mencius andeuten , wenn er in ſeiner Gedächtnißrede

ſagt: „ Non contentus vivae vocis ministerio , etiam multos libros, utili

„ late necessarios , brevitate faciles , perspicuitate planos et aperlos . ipso **

( Ebcrus) composuit.“
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deutung für die Kirche find. Indem wir uns nun anſchiden , ihm

auch auf dieſem Gebiete nachzugeben , und wenigſtens die bedeutens

deren unter ſeinen Schriften näher ins Auge.zu faſſen , madyt ſich

uns in der Zeitfolge, in welcher ſie erſchienen ſind, ſogleich derſelbe

Gang bemerklich , welcher ihm in den verſchiedenen Stadien ſeiner

akademiſchen Berufsthätigkeit vorgezeichnet geweſen iſt * ), und es

darf gewiß auch dieſes als ein Zeugniß angeſehen werden , wie aus

ſaließlich er ſich den jedesmaligen Obliegenheiten , welche er ſich

durch ſeinewechſelnden amtlichen Stellungen zugewieſen ſah, hingeges

ben , und wie treu in demjenigen , was ihm vertrautwar, er erfun

den zu werden , mit Gott geſtrebt hat. Allerdings kann auch nur

auf dieſe Weiſe ein Mann etwas Tüchtiges in irgend einem Zweige

wiſſenſchaftlicher Forſchung leiſten , wenn er , ohne ſeine Kraft durch ·

Adotria zu zerſplittern , das , wozu er berufen iſt, ganz ergreift, -

mit einem Wort, wenn Einheit in ſeinen Studien iſt.

Das erſte Werk nun, welches Eher in ſeinen Mußeſtunden zu

Tage gefördert hat, war ſeine „Geſchichtedes jüdiſchen Volks",

ſich eines zahlreichen Leſerkreiſes erfreut hat* * ). Wir müſſen aber

hier, um Eber's Autorſchaft zu conſtatiren , vor Allem auf eine ents

gegengeſepte Vermuthung zurückkommen , welche vor längerer Zeit

von einem befannten Gelehrten * * * ) ausgeſprochen worden iſt. Nach

derſelben ſoll nämlich Melanthon großen Antheil an dieſem Werk

dhen gehabt yaben , und wohl gar der eigentliche Verfaſſer deſſelben

geweſen ſein ; was aber, offenbar ganz ungegründet iſt und lediglich

auf einem Mißverſtändniß beruht +). Wenigſtens wüßte ich nicht,

. * ) Die früberen Schriften find nämlich insgeſammt auf dem Gebiet der

philoſophiſchen Disciplinen entſtanden , die ſpäteren dagegen rein theologiſch :

wobei übrigens bemerkt werden muß ,' daß fchon in den erſteren die chriftlice

Geiſtesrichtung des Verfaſſers nicht nur durch die Wahl des Stoffes , ſondern

** ) , ,Historia populi judaici a reditu ex Babylonico exilio usque ad

„ ultiinuni excidium Jerosolymae , cum accurata descriptione trium fami

liaruin , Sacerdotalis , Arnioneae et Herodianae. Witebergae 1548. 8 . ,

wieder aufgelegt 1562, ſpäter Nürnberg 1667) auch deutſch erſchienen, früher

chon ( 1581) ins Franzöſiſche , und , wie Voetius (selectar. disputation . theol.

part, II. p . 78 ) verſichert, auch ins Holländiſde überſeßt.

* * * ) Strobel in ſeinen Beiträgen zur Literatur, 1 Sammlung, S . 156.

+) Strobel beruft ſich darauf, daß 1) Melanthon ' in feinen Briefen (Lib.
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wie ich Melanthon's Urtheil über dieſe Arbeit nehmen ſollte , wenn

Es erwieſen werden könnte , daß Eber blos ſeinen Namen zu derſels

ben bergegeben habe; denn er hat nicht den mindeſten Anſtand ge

nommen , ſie als ſehr zwedmäßig und verdienſtlich zu rühmen * ). --

Was nun die Brauchbarkeit des Buches in den von Melanthon bers

vorgehobenen Beziehungen betrifft, ſo muß man dieſelbe noch heute

anerkennen. Es iſt vom Standpunkt des Reiches Gottes und mit

lebendigem chriſtlidhen Intereſſe geſdrieben . Ueber das Volk Iſrael

und ſein Verhältniß zu den übrigen Nationen finden ſich in demſel

ben Inanche überraſchende Winfe * * ) . Als Quellen ſind außer der

beil. Schrift Joſephus und Philo , Euſebius, Epiphanius und Nices

phorus benügt, und hie und da finden fidy fogar Spuren von fri

tiſcher Sid ;tung des geſchichtlichen Materials. Die Darſtellung ſelbſt

Bices
,

II. p . 197) (chreibe : „ Jussi Paulum Eberam contexere historiam populi

tuimus, ne prolixitas sit ingrata “ , - 2 ) daß ſich in deſſelben Briefen

an Camerarius ( p . 699) die Leußerung finde: „ Paulus noster nunc edit

, ,Historiam populi judaici. Prorsus est imago hujus temporis. Ideo edi

„ curavi“ , - 3 ) daß Wolf in ſeiner clavis zu Melanthon 's Briefen an Car

merarius ( S . 331) die Bemerkung gemacht habe : „ Forte quia ipse (Me.

„ lanthon ) scripsit,“ - Allein die zwei erſten Gründe, - denn der leptere

kommt als bloße Hypotheſe eines Dritten gar nicht in Betracht, – beſagen of=
fenbar weiter nichts, als daß Melanthon dieſe Schrift veranlaßt, ihren umfang

mit berathen und deren Herausgabe durch kleine Beiträge gefördert habe. Wie

weit aber in leßterer Hinſicht Melanthon 's Mitwirkung fich erftredt bat, darüber

gibt Eber Felbti in ſeinem febr beſcheidenen Dedicationsſchreiben an Bernbed

Beil. VI) die vollkommen genügende Verſicherung, daß es die Charakteriſtit

der jüdiſchen Secten ſei, welche von ihm berrühre. " Einen anderen Antheil an

dem Buche hat er alſo gewiß nicht gehabt; vielmehr gehört die Bearbeitung

Ebern allein zu, wie ſie ihm denn auch Melanthon in ſeinem empfehlenden Vors

wort ſelbſt zuerkennt.

„ hunc Pauli Eberi laborem , qui prudenter contexuit historiam

populi Judaici a reditu ex Babylone usque ad politiae Judaicae fineni,

de multis et tetris confusionibus ejus temporis , quod magna ex parte
imago est hujus ultimae senectae mundi. Multa autem monet rerum
similitudo, quorum cogitatio prodest ad hanc considerationem , quae, et

„ ubi sit vera Dci Ecclesia , et quo dirigenda mens sit in his contusioni

bus generis humani, et unde petenda sint praecipua dolorum remedia .

Prodest etiam cognitio hujus historiae ad multos locos in libris Pro

pheticis et Apostolicis intelligendos. Fuitque initio causa hujus operis
instituendi praecipua, quod in enarratione Danielis , Zachariae , ct Apo

, ,stolorum opus est seriem harum rerum , quae hic recitantur, nonse.“ .

. ** ) Dabin gehört unter Anderem die Bemerkung in Eber 's Vorrede, daß

Gott dem Volke des alten Bundes feinen Wohnfis abſichtlich gerade zwiſchen

den zwei mächtigſten Weltreichen der damaligen Zeit , dem ägyptiſden und bas

byloniſchen ; angewieſen habe , damit in beiden die Stimme Teines Wortes ein

Echo finde.
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iſt dronologiſch, aber ohne zu ermüden , und nicht ohne tiefere Blide

in den Zuſammenhang der hiſtoriſchen Entwickelungen. Mit Geift

eingeſchaltete Charakteriſtik der Phariſäer, Sadducäer und Efäer .

Die Charaktere der in der Geſchichte auftretenden Perſonen ſind ſehr

bündig und in kurzen treffenden Zügen geſchildert. Das ganze iſt

in gerundeter Sprache und conciſem lateiniſchen Styl verfaßt und

ſchließt mit einer fernigen Geſchichte der Zerſtörung von Jeruſalem .

Vom gegenwärtigen Standpunkt der Geſchichtſchreibung dürfte an

dieſem Buche vielleicht blos auszuſtellen ſein , daß, auch wenn man

die theokratiſche Seite der altteſtamentlichen Bundesverfaſſung im

Auge behält, die Geſchichte des Volkes gegen die der drei Herrs

fcherfamilien doch zu ſehr in den Schatten tritt und eigentlich

nur ſo beiläufig betrachtet wird; auch vermißt man bei dem Uebers

gewicht des chronologiſchen Princips den das Ganze umfaſſenden

Pragmatismus, der aber freilich ohne Unbilligkeit von einem Werfe

damaliger Zeit nicht gefordert werden kann.

.. . Eine noch weitere Verbreitung , als die eben beſprochene Ges

ſchichte des jüdiſchen Volfs , ſcheint Eber's „ hiſtoriſcher Ralen's

der gefunden zu haben ; wenigſtens iſt dieß diejenige unter ſeinen

Schriften , welche die meiſten Auflagen erlebt hat * ). Die erſte

Ausgabe iſt mir nicht zur Hand ; aber ich finde , daß ihre innere

Einrichtung von Strobel* * ) auf eine ſehr anſchauliche Weiſe bes

lich ein von Joachim Camerarius in griechiſchen Diffichen vers

faßtes „ elogium “ dieſes Kalenders, darauf folgt die Dedication an

den Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg * * * ),

von welchem Eber, wie ſeine Söhne bezeugen , „ init vielen fürſtlichen ,

gnädigen , großen Wohlthaten bei ſeinem Leben bedacht und übers

* ) Die erſte Ausgabe iſt unter dem Titel erſchienen : „ Calendarium hi.

storicum conscriptum a Paulo Ebero . Witeborg . 1950. 8 “ Auf dieſe

folgten dann (1557, 1556 , 1573 und 1579) vier erweiterte Auflagen, zu welden

1582 auch eine, von Eber's Söhnen Johannes und Martin" beſorgte deutſche

Bearbeitung ( in 4.), und ſpäter ( Genf 1639. 8 .) noch eine franzöſiſde Utes

berſeßung kam .

* *) A . a . D . S . 156 f.

* * * ) Man vergl. Beil. XVII.



ſchüttet worden iſt, an dieſe ſchließt ſich eine , elegia ' Jo . Sti

gelii de calendario P . Eberi" an , worauf dann der Verfaſſer

ſelbſt in einer umfaſſenden Vorrede über den Zwed ſeines Kalen

ders und über den Plan , welder ihm bei Ausarbeitung deſſelben

vorgeſchwebt habe, Rechenſchaft gibt. Er ſei nämlich , - To ſagt er

ungefähr, -- von der Anſicht ausgegangen , daß alles irgendwie Bes

merkenswerthe aufgenommen und am . gehörigen Drte beigeſchrieben

werden müſſe , und zwar erſtens diejenigen Tage der heiligen

Gedichte, an welchen ſich etwas Bedeutendes in der Kirche ers

eignet habe , zweitens ſolche Gedächtnißtage aus der Völferhiſtos

rie , welche durch irgend eine folgenreiche öffentliche Veränderung

bezeichnet ſeien , drittens die Geburts - und Todestage ausges

zeichneter Perſonen , viertens die von einem oder dem anderen Volfe

vordem gefeierten Feſte , fünftens die regelmäßig wiederkehrenden

bemeſſen werde u . ſ. w .. . Endlich fügt Eber den Wunſch hinzu , daß

jeder Beſiger des Kalenders ſein und ſeiner Hausgenoſſen Geburts

datum und was ſonſt noch geſchichtliche Bedeutung für das Famis

denn nun der Kalender ſelbſt bearbeitet , und zwar ſo , daß jeder

Tag eine Seite einnimmt, daß ſich , je nach dem Umfang des ges

ſchichtlichen Stoffes , auf der einen mehr, auf der anderen weniger,

- auf manchen , wenn dem Verfaſſer gerade nichts Wichtigeres bes

kanntwar, wohl audi gar nichts angemerkt ſindet, überall aber noch

Raum für die Familienchronik und andere Nachträge gelaſſen iſt.

Dbenan fteht die deutſche , römiſche, hebräiſche und griechiſche Bes

nennung eines jeden Tages , dann folgen die geſchichtlichen Notizen .

Das Ganze ſchließt mit einem brauchbaren Regiſter * * ).

* ) Ich befiße ein deutſches Eremplar, in welchem fich dieſer Rath von ei

nem unſrer Altvordern , einem Bürger aus Hammelburg, in der weiteſten Auss .

debnung befolgt findet. So hat er mit gemüthlicher Häuslichkeit unter den 2 .

April " bingeſchrieben ; „ A0. 1616 bin ich ein Wirth worden vnndt 18 Eimer

angeftochen , die mas geben um 25 Pf.“.

* * ) Die Deutſche Ausgabe vom Jahr 1582 enthält ihrer Beſtimmung zu

folge bloß den Kalender und das Regiſter; das Uebrige iſt weggelaffen . Dafütt

ift aber in dem geſchichtlichen Theil manches Neue binzugekommen .

Sirt: Baut Sber .



Intereſſant iſt, was Strobel (a . a . D .) Näheres über dieſes

Buch berichtet. Derſelbe beſaß nämlich verſchiedene Eremplare mit

mancherlei beigefügten Anekdoten , — darunter auch eines , welches

Melanthon ' s Eigenthum geweſen , und ihm von dem Verfaſſer

mit einem eigenhändig hineingeſchriebenen griechiſchen Epigramm

-überreicht worden war * ). Im Kalender hatte Melanthon ſelbſt

Vieles mit eigener Hand nachgetragen , was in den ſpäteren Ausga

ben größtentheils mit abgedruckt worden iſt ** ) : wie denn überhaupt

ger Lehrer, C a inerarius, hatte in Beziehung auf dieſes Werk

nur das eine Bedenken geäußert , daß ihm die Chronologie etwas

wilführlich zu ſein ſcheine, und daß er es für unmöglich Halte , bis

auf den Tag zu beſtimmen , wann die Begebenheiten der älteſten

Vorzeit ſich zugetragen hätten 4) : wogegen ſich Eber durch die Be

merkung zu vertheidigen ſuchte , daß er den ihm gemachten Einwurf

zwar als begründet anerkennen müſſe, es aber doch für nüßlich halte,

da; wo genaue Zeitangaben mangelten , wenigſtens eine approrima

* ) Hier iſt es :

„ Ilaudos ó adelota daßwy rupa oou, urodous d'ête peydav,

„ dda oo doou d 'èxel, Tartu • Q &ldopavos :

ως πατρι υιος εν ολιγην δοσιν αντι μεγιστων

την δ'ευεργεσιων δοκε φιλιππε βιβλον. «

„Anno 1550 biduo post nuptias filiae Magdalenae factas prostridic calen
das Junii.“

. * * ) Auch hier nimmt Strobel wieder Anlaß , einen Eingriff in die geiftis

gen Eigenthumsrechte Eber's zu machen ; denn er ift gar nicht abgeneigt, Mes

lanthon wenigſtens großen Antheil an der Bearbeitung des Kalenders zuzu:

fchreiben ; allein in dem eben angeführten Epigramm , in welchem unſer Kritiker

Eber's eigenes Geſtändniß entdeckt haben will, wird ein Unbefangener Towerlich

etwas anderes fehen, als die ganz allgemeine Herzensergießung eines dankbaren

Schülers , und was Melanthon 's mitabgedruckte Notizen betrifft , ſo würde es in

der That pedantiſch ſein , auf Mittheilungen , wie ſie unter Gelehrten ftets ber

tömmlich geweſen ſind , ungebührliche Folgerungen bauen zu wollen. - Man

vergl. auch Beil. IX .

: * * * ) Dieß erhellt namentlich aus einem ſeiner Briefe an Hieronymus

Baumgärtner, in welchem er foreibt: „ Eberus mittit Faston, quos

hanc primam accipito Nam Athenis fabulam , cum recens nata pri

. mum exhiberetur, non licuit explodere adbuc ignotam "

+) Zu den fühnſten Zeitbeſtimmungen gehört wohl die vom 25. März : „ An
„dieſem Tag der Verkündigung Mariä fol Adam , der erſte Menſch , von Gott

verſchaffen ſein .“
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tive Beſtimmung zu verſuchen * ). Streng genommen , war aller

dings dieſer Grundſaß etivas ſchwankend und nicht ohne vielfadye

Freiheiten durchzuführen ; auch hat es dem Kalender nicht an Wi

derſadhern gefehlt ; denn Eber's Söhne berichten ſelbft, es hätten

ſich allerlei giftige Wurm und böſe Mäuler gefunden , die dieß nütz

„ liche Werk vernichtet, deren einer dies , der andere das daran ge

,,tabelt.“ Sie tröſten ſich aber damit , daß dennoch Gott der Herr

„ ſein Gnad und Segen dazu auch verliehen, und gnädiglich geſchafft

„ babe , daß ſold Büchlein bey vielen hohen , ſonderlich aber bey

„ gründlich gelehrten , verſtändigen und gottſeligen Leuten , lieb und

vangenehm geweſen , und nicht unter der Bank liegen blieben oder

„ verſteckt worden iſt, denn es faſt ſo oft und vielmals wieder von

„ neuem gedruckt und aufgelegt worden , als viel Jahr es ſind, da es

verſtmals zuſammengetragen und in Druck ausgangen iſt.“

Hiezu haben wir nun , um unſer Urtheil kurz zuſammenzufaſſen ,

bloß zu bemerken , das ſid Eber durch dieſe Arbeit jedenfalls ein

nicht geringes Verdienſt um ſeine Zeit erworben , und durch dieſelbe

nach vielen Seiten hin anregend gewirkt hat. Denn der glüdliche

Gedanke, die Tage des Jahres durch eine Mannigfaltigkeit von ge

poetiſches Element in ſich , welches nicht ohne Einfluß auf empfäng

liche Gemüther bleiben , und ein wohlthätiges Gegengewicht gegen

die oft. fp matte Proſa des alltäglichen Lebens bilden konnte; ſon

dern die aphoriſtiſde Form der Ausführung , welche bloß Andeus

tungen und fertige Facta gab , war auch zugleid ganz geeignet, die

Wißbegierde zu reizen, hiſtoriſchen Sinn in den Geiſtern zu weden

und zu weiteren Forſchungen auf einem Gebiete , welches damals

für Viele eine terra incognita war , einzuladen : weßhalb denn

auch dieſer Gedanke ſpäter, und bis auf die neueſte Zeit berab viele

Nachahmung gefunden hat ** ). Ueberdieß verdient die Mühe , welche

:

i .

* ) „ De judiciis temporum , quae ob caussas tibi notas et saepe a me

„ commemoratas crebro usurpo , scribis : Non arbitrari te , quod possint

» cerlo dies negotii aut casus ullius demonstrari, cum de annis quoque

„ dubitationes non careant ratione , et quid exquisitae notationi obstet,

prudenter colligis . Ego vero, quamvis sciam non posse praecise quic

„ quam in hoc genere definiri, tamen utile duco , quam proxime ex

quisita tempora habere in promtu .“

. * * ) Man vergl. Wachler' s Handbuch der allgemeinen Geſchichte der lite

1
:1
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der fleißige Mann auf dieſe Arbeit verwendet hat, und welche um

ſo größer geweſen ſein muß , da er gar keinen Vorgänger in dieſem

Fach hatte, und ſich ſelbſt erſt Bahn zu brechen genöthigt war, ges

wiß alle Anerkennung * ).

Bei ſeinem nächſten öffentlichen Auftreten begegnen wir unſerem

Eber auf einem anderen (Gebiete , und zwar in litera ciſcer Genoſs

ſenſchaft mit einem ſeiner Wittenberger Collegen. Im Jahr 1556

gab er nämlich in Verbindung init Raſpar Peucer, dem

Schwiegerſohne Melanthon's, eine kleine „,Naturgeſchichte " hera

aus ** ) . Wir können aber eben um dieſes Umſtandes willen von

beſagtem Schriftchen hier keine weitere Notiz nehmen ; denn wie

viel vou dem Inhalt deſſelben dem Einen oder dem Andern der bei

den Verfaſſer angehört, muß dahin geſtellt bleiben ; wenigſtens iſt

das, was etwa von Eber herrührt, darin nicht erkennbar , und es

iſt eine bloße Vermuthung , daß er vielleicht das Pflanzenreich mag

bearbeitet haben , da er ſich , wie wir oben ſaben , mit dem griechis

dhen Botanifer Dioskorides längere Zeit beſchäftigt hat* * * ).

Unter den nun noch zu erwähnenden theologiſchen Schriften

Eber's iſt unſtreitig eine der bedeutendſten ſein „Unterricht und

Befänntniß vom 5 . Sacrament des Leibs und Bluto

der neueren politiſchen Journaliſtik.

* ) Auch Eber 's Söhne beſtätigen ſolches , indem fie in ihrer Vorrede zur

Deutſchen Ausgabe die treuherzige Verſicherung geben , ihr ſeliger Vater habe

bieſes Wert mit beſonderem Fleiß , nicht obne große und langwierige Mühe

„ und Arbeit, aus heiliger Schrift und, andern bewährten weltlichen Hiſtorien

nzuſammengebracht.“

* * ) Dieſelbe erſchien zu Wittenberg unter dem Titel : „ Appellationos

„ Quadrupedum , Insectorum , Volucrum . Piscium , Frugum , Leguminum ,

leruni et Fructuum communium .“ Sie findet ſich aber auch einer ande

ren , 1558 ebendaſ. herausgekommenen Schrift beigegeben , welche unter dem

Titel eriftirt :' „ Vocabula rei numariae, ponderum et inenourarum graeca ,

„ latina, ebraica, quorum intellectus omnibus necessarius est , collecta ex

,,Budaei, Joachimi Camerarii et Phil. Melanthonis annotationibus. -

Nach der Dedication Peucer 's muß man übrigens glauben , daß die Naturge:

Tchichte con vor dem Jahr 1556 in erſter Ausgabe erſchienen war.

* * * ) Ich hatte dieſe Arbeit ſchon abgeſchloffen , als mir auf der Univerſi

tätsbibliothek zu Würzburg noch ein kleines poetiſches Erzeugniß Eber's aus die

ſer Zeit in die Hände fiel , welches ich wenigſtens erwähnen wil , weil es mit

einer eigenthümlichen akademiſchen Uebung zuſammenhängt. Es iſt dieſes ein

. .prologus in Senecae Hippolytum , exhibitum Witebergaemense Augusto

Anni MDLIV . (Prologi aliquot, oliin scenicis actionibus praemisei, ex
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unſeres Herrn Jeſu Chriſti “ , 1562 deutſd , und im darauf

folgenden Jahre lateiniſch erſchienen . Dieſes Buch iſt nämlich ſchon

um deßwillen von Werth , weil man ſich aus demſelben eine klare,

ins Einzelne gehende Vorſtellung von ſeinem theologiſchen Stands

punfte bilden kann. Da ihm aber daſſelbe durch ſeine Verwickelung

in die kryptocalviniſtiſchen Streitigkeiten abgenöthigt worden iſt, ſo

muß der Bericht über ſeinen Inhalt für das nächſte Kapitel zurück

gelegt werden , wo er ſeine rechte Stelle finden wird * ).

Seine übrigen theologiſchen Arbeiten , über welche nichts Bes

ſonderes zu ſagen iſt , ſind ſein „ Geldlechtsregiſter Chris

fti" * * ), ein Hülfsmittel, weldies er für ſeine Zuhörer druden ließ ,

- ſeine „ ateiniſdh -Deutſche Bibel“ * * * ) , worin er , großen

Theils nach Luthers Vorgang, deſſen deutſche Ueberſegung aud) beis

gedruckt iſt, die Vulgata ſo verbeſſerte , daß fie für völlig umgears

beitet gelten fonnte, - ſodann ein „ Pſalter“ ** * * ) , und endlich

noch ein paar kleinere'bomiletiſche Schriften , nämlich 1. 3wei Pres

Digten über das Evangelium am 2 . 'Advents -Sonns

.

* ) Siehe S . 168 ff.

* * ) „ Tabula , in qua Majorum Christi catalogus a Mattharo et Luca

„ descriptus exponitur.“

** * ) , , Biblia latina, quibus exhibetur quidem versio vulgata , ita au

„ tem corrccta, ut nova fere esse videatur. Addida est ipsa Lutheri ver

niae. Witemb. 1565 . et emend . cura Pauli Crellii, 1571, 4 . X . Tomi.“

Man vergl. Walchii biblioth . theol. T . IV . p . 74 ., - le Long biblioth

sacr, ed . Boerner. Lips. 1709 . 8 . P . I. p . 666 . P . II. p . 630 ., und „ Hiſtorie

der gedrudten Bibelverſion luther 's " in den „ fränkiſchen Actis erud., 13. Samm

lung . Nürnb. 1728 . S . 18. ' - Der Churfürft wandte auf dieſes Bibelwerk

nahe an 2000 Goldgulden. Eber, welcher das alte Teſtament redigirt hatte ,

nem Briefe an Herzog Albrecht (9 . Okt. 1565 ) bei Ueberſendung der Bibel, er

babe die lat. Verſion des A . T . , die oftmals weit von den Quellen (dem Ur- ·

tert) abgebe , nach dem bebr. Terte ſo corrigirt, daß dieſelbe mit Dr. Martin

Luther' s Verdolmetſchung , welche Febr gewiß nach dem Hebräiſchen gemacht ſei,

aufs Gewiſſeſte übereinſtimme. Ich habe daran“ – ſagt er – wanderthalb

Fahre neben meinen andern Pfarr = und Schulgeſchäften große Arbeit gethan ,

wiewohl dieſelbe nicht zu ſehen oder ſcheinbar ift , außer nur denen , die dieſen

emendirten Tert ſammt der alten Verſion , welche dem h . Hieronymus zugė

forieben wird, mit dem Hebräiſchen conferiren werden ; wiewohl ich 'aud beken

nen muß , daß dieſer meiner Emendation nicht allenthalben zu trauen iſt, aus

Urſachen , die in meiner Vorrede gemeldet ſind. (Siebe Voigt's Briefwechſel

S . 252 f.) .

* * * * ) ,,Psalterium cum Argumentis , fol." -
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tag " +) , und eine „ Auslegung der Sonntag 8 -Evange

lien " * *) , beide erſt nach ſeinem Tode veröffentlicht * * * ). i

Was aber endlich noch vorzügliche Achtung verdient, das ſind

die kirchlichen Gefänge, mit welchen Eber unſeren evangeli:

ſchen lieberſchaß bereichert hat. Denn ein der Idee entſprechendes

Kirchenlied iſt fürwahr etwas Großes , wir mögen nun den Geiſt

ins Auge faſſen , aus welchem daſſelbe geboren wurde, oder die Be

deutung , welche es dadurch erlangt hat, daß es zu den Heiligthüs

· mern der Kirche hinzugethan und als Ausdruck ihres Glaubens von

ihr liebgewonnen worden iſt. Ein claſſiſches Kernlied , welches in

großen , feſtlichen Momenten von der Gemeinde geſungen und gebes

tet worden iſt, und deſſen ſich vielleicht der Herr auch bei der Sees

lenleitung der Einzelnen als eines Anknüpfungspunktes bedient hat,

gleicht einer in Gold gefaßten Perle , welche den Brautſchmuck der

Kirche vervolftändigt, – und ſolche Dignität kommt nainentlich den

herrlichen Liedern der Reformationszeit zu , ån deren lodernden Flams

men noch manches kommende Jahrhundert ſeine erloſchenen Fadeln

wieder anzünden wird +). Man kann ſich vorſtellen , daß eine ſo

poetiſche und chriſtlich-angeregte Natur, wie Eber, — daß ein Mann,

welcher mitten in der kräftigen Jugendzeit der evangeliſchen Kirche

lebte , und deſſen Seele die erſten Laute des alten Luthergeſangs

ganz in der Nähe vernommen und begierig eingeſogen hatte , von

jenem mächtigen Anbauch, in welchem ſich die geiſtige Zeugungskraft

unſeres Glaubens ſo herrlich bewährt hat, nicht unberührt zu bleis

* ) „ Explicatio Evangelii Dom . II. adventus, duabus homiliis com
prehensa , germanice, Wiiteb . 1571.“

* * ) „ Expositio Evangeliorum Dominicalium a Jo . Cellario in lucem

edita Francof. 1576 . 8 .

* * * ) Anderes, wie die Dialektik Melanthon's , welche Eber im Jahr 1542

· herausgegeben hat, und derſelben Commentar zu den Briefen an die Korin =

ther, welcher gleichfalls von ihm bevorwortet iſt , übergeben wir , als nicht hier :

ber gehörig .

+) Deshalb find aber auch die Manen ihrer Verfaſſer vollkommen in ihrem

Rechte, wenn ſie von der Gegenwart fordern , daß man ſich nicht nach ſubiectiver

Laune und zu irgendwelchem Zwed Aenderungen an ihrem Liedernachlaß erlaube .

Vielmehr gilt auch hier Luther's , abwehrender Ausruf: „ Das Wórt ſie ſollen

lafſen ftahn !" – Denn dieſe ehrwürdigen Reliquien müſſen durchaus in ihrer

charaktervollen Urſprünglichkeit , mit ihren alten Wortfügungen und ihrem gan

zen edlen Roſt, von uns bewahrt werden : e $ find hiſtoriſche Denkmäle und uns

antaftbare Befißthümer unſerer evangeliſchen Kirche.
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Jeder, dem es gegeben war, als heiliger Sänger in der Gemeinde

aufzutreten , zum Bewußtſein des eigenen dichteriſchen Funkens koms

men. Viele Lieder hat nun zwar Eber, wenn man ihn init anderen

flüſſigeren Naturen vergleicht, nicht hinterlaſſen ; mir wenigſtens find

nicht mehr als ſieben * ) , welde fich in den meiſten älteren Ges

ſangbüchern finden , bekannt geworden ; allein gerade dieß muß uns

von vorne herein günſtig für dieſelben ſtimmen ; denn ein ächtes

Kirchenlied fann nur die Frucht der reinſten Seelenſtimmung, der

höchſten inneren Steigerung und der reichſten chriſtlichen Momente,

wie ſie ſelbſt im Leben der Auserwählten nicht oft vorkommen , ſein .

Wir wenden uns nun zur Betradytung der einzelnen Lieder , um zu

ſeben , ob das , was Marbeinede * * ) im Augemeinen von den

Geſängen des ſechzehnten Jahrhunderts rühmt, auch auf ſie Anwen

dung findet * * * ). So viel kann wenigſtens im Voraus verſichert

werden , daß ſie in der alten Kirche ganz eingelebt waren , und deß=

halb faſt alle ihre Geſchichte haben .

Von Eber verfaßt iſt erſtlich das Lied: „Herr Jeſu Chriſt ,

wahr’ r Menſch und Gottt), -- ein inniges und glaubensſtar

kes Gebet um eine ſelige Sterbeſtunde: weßhalb es audy im Jahr

• * ) Lenz ( in ſeiner „ series Professorum natione Francorum “ ) führt als

die bekannteſten ſechs an , indem er das Lied - - „ Zwei Ding, o Herr 2c... ---

übergeht. Wepel (hiſtoriſche Lebensbeſchreibung der berühmteften liederdichter,

Herrnſtadt 1719. 8 . 1. Bd. S . 195 ff.) weiß ebenfalls nur von ſechs Eber 'ſchen

Liedern, erwähnt aber ſtatt des weggelaſſenen - „ Herr Gott , dich loben alle

wir 2c. - ein anderes -- D Herr, ſei du mein Zuverſicht 2c." , - welches

* * ) Geſchichte der teutſchen Reformation , II. S . 60. – Seine Worte find
dieſe : „ Die tiefe und gewaltige Kraft, die berzandringende Innigkeit und Wär

„me, die ſchöne und ungekünſtelte Einfachbeit der geiſtlichen Lieder aus dieſer

Zeit iſt allen ſpäteren Zeiten , zumal den neueren , unerreicht geblieben. Es

fühlt fich leicht noch das friſde Leben des Glaubens in dieſen und anderen al

„ ten Liedern .“

* * * ) Auch das verdient hier bemerkt zu werden , was von Raumer in

der Vorrede zu ſeiner „ Sammlung geiſtlicher lieder" (Baſel 1831) ſagt: „ In

dem erſten Jahrhundert der Reformation batte Deutſchland nur eine kleine Zahl

von geiſtlichen Liederdichtern , deren Lieder im Weſentlichen , in der Lehre, ganz

übereinſtimmend, in der Sprache , ia in der ganzen Form , einander ſehr ähnlich

waren. Man Wergleiche niir Luther's Lieder mit denen von Speratus, Speng

ler , Paul Eber , um fich hiervon zu überzeugen .“

+ ) Schleuſinger Geſangbuch , Nr. 635. (v . Raumer's Sammlung geiſtlicher
Lieder Nr. 485.)
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1645 bent ſterbenden Hugo Grotius zur Stärkung in ſeiner legs

ten Noth vorgeſprochen worden iſt. Es verdient bemerkt zu werden ,

daß man uns fatholiſder Seits um dieſen ächt-lutheriſchen Geſang

beneidet; und einen geiviſſen Johann leiſentritt , welcher Dechant in

Bauzen geweſen und um das Jahr 1586 geſtorben ſein ſoll, für den

Verfaſſer deſſelben hat ausgeben wollen .. Um dieſer Behauptung

einen Schein von Wahrheit zu geben , hat man ſich auf ein im Jahr

1606 zu Bamberg gedrucktes fatholiſches Gebetbuch berufen , worin

daſſelbe lied vorkommt, mit der Ueberſchrift : „ Ein gar uraltes ka

tholiſches Gebet um ein dyriſtliches Ende in Todesnöthen und allzeit,

wenn man die Mittags > Gloden (dutet, aud Morgens und Abends

zu beten , aus dem l'eiſentritt" * ), . - Alein dieß iſt ein eitles Vor

geben ; fenn daß Eber , und kein Anderer der Verfaſſer ſei, und daß

man im Coburger Geſangbuche mit Recht dazu geſegt habe: Fi

liolis suis faciebat Anno 1560“ , - dieß bemerkt Weßel * * )

geheimniſvoll, laſſe ſich aus dem Autographo , welches noch bei ei

nem gewiſſen Freunde liege, zur Genüge erweiſen ; auch ſprechen in

der That alle inneren Gründe fo "entſchieden für den Eber'iden Urs

ſprung, daß inan barüber kein Wort mehr zu verlieren braucht. Wie

hoch aber die alte evangeliſde Kirche dieſes Lied gehalten hat, kann

man unter Anderein daraus entnehmen , daß der fromme Fürſt foas

chim zu Anhalt es nicht nur ſelbſt auswendig gelernt und alle Tage

gebetet, ſondern auch verordnet hat, daß man daſſelbe jeden Sonns

tag nach der Predigt auf der Kanzel ſprechen ſolle , wie er es denn

auch zu Deſſau und in allen Kirchen ſeiner lande wöchentlich ein

mal ſingen ließ : ſo theuer war es ihm geworden * ** ). .

· Das Lied -- „Helft mir Gott' s Güte preißen 2c." +)

iſt ein alterthümliches , herzliches Neujahrsgebet, der Lobgeſang eines

frommen Hausvaters, voll heiliger Einfalt und Freude an Gott.

Eber hat daſſelbe ſeiner treuen lebensgefährtin , oder , wie Andere

wollen , einer geliebten Tochter, als ſinnige Neujahrsgabe gedichtet ;

* ) Misander delic. bibl. 1693 p. 662.

* *) An a. D . S . 200.

*** ) Wepel a. a . O . nad Geier Concion. Miscell. p 184.

+ ) Soleuſ. Geſangb. Nr. 59. Raumer Nr. 67 .
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denn in den Anfangsbuchſtaben der ſechs afroſtichiſchen Strophen

liegt der Beiden gemeinſame Name „Helena" : ein neues ſprechen

des Zeugniß von Eber's zartem chriſtlichen Verhältniß zu den Seis

nigen und von dem Gebetsgeiſt, der auf ſeinem Familienleben ru

bete * ). In dem liede ſelbſt finden ſich deutliche Spuren , daß daſs

ſelbe nad Ablauf eines verhängnißvollen Kriegsjahres gedichtet

wurde, ſo daß alſo wohl die Vermuthung gegründet iſt, Eber müſſe

ſolches zu der Zeit niedergeſchrieben haben , wo das Kriegsheer des

Kaiſers Churſachſen überfallen und Wittenberg eingenommen , Gott

aber von der Stadt und dem ganzen lande den Gräuel der Vers

wüſtung in Gnaden abgewendet hatte. Darauf ſcheint namentlich

der Schluß des dritten Verſes hinzubeuten .

Das kurze lied - „ In Chrifti wnnden folaf' ich

ein 2c." * * ) iſt das innige Glaubensbefenntniß eines durch Chriſtum

von ſeinem Gnadenſtande verſicherten , und deßhalb auf den Tod fich

freuenden Gottesfinds . Hier iſt es , wo die befannte Stelle vors

kommt, welche ſo lange Zeit als chriſtlicher Denkſpruch im Munde

der Unmündigen fortgelebt hat :

„ Ja, Chriſti Blut und G 'rechtigkeit

fit mein Schmuck und mein Ehrenkleid .

Damit will ich vor Gott befteh'n ,

Wenn ich zum Himmel werd ' eingeh'n .

Mit Fried ' und Freud' ich fahr ' dabin ,

Ein Gotteskind ich allzeit bin .“

Der Geſang - „Herr Gott, Did loben alle wir uc." * * * )

- iſt ein aus dem lateiniſchen Melanthon' s überſegtes altkirch

liches Danflied für den Schutz der Engel , welches zwar mehr im

einfach erzählenden Ton und im ſtrengeren Støl gehalten , aber doch

nicht ohne hymniſchen Schwung und ſchön verarbeitete bibliſche Ges

danken iſt .

Am bilderreichften aber und am fließendſten in Sprache und

* ) Man vergl. S . 27 . Anm .

** ) Sóleuſ. Geſangb . Nr. 637. Raumer Nr. 494 .

* * * ) Soleuſ. Geſangb . Nr. 186 . Kaumer Nr. 184. . .
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Neim iſt unſtreitig das Klag- und Troſtlied auf die Flüchtigkeit uns

ſeres irdiſchen Daſeins : „Ach ! wie ein ' n kleinen Augena

blick währt doch des Menſden leben 2c." * ). Wir geben

als Probe den neunten Vers und den Schluß des zehnten :

" , ..

„Obgleich des Leibes ſchön Gebäu

Muß zeitlich hier verderben :

Ift doch die edle Seele frei "

Von aller Angft und Sterben.

Der Leib iſt nicht zu ſehen mehr ;

Die Seel bleibt unverloren ,

Sie iſt zu großer Freud ' und Ehr'

Im Himmel auserkoren .

Der Leib auch in ſein'm Kämmerlein

Ift und bleibt unverdorben ;

Denn wer in Chrifto ſchläfet ein ,

Ruht aus, wenn er geftorben."

* Die in den vorhergehenden Strophen durchgeführten Vergleiche

welche weit längeren Beſtand haben , ſind von ganz eigenthümlicher

Art und Färbung ; jedenfalls aber enthält dieſes Lied , vom Stand

punkt ſeiner Entſtehungszeit betrachtet, ſehr viel Poeſie.

pon dir 2 .' * * ) -- hat Eber auch die Nubrik der altfirchlichen

Gebetlieder mit einem Beitrag bereichert. Es war gewiß ein

glüdlicher Gedanke , die bibliſche Stelle Spr. Sal. 30, 7 – 9 als

Stoff zu einem ſolchen zu benüßen , und gewiſſermaßen das Sdrift

wort ſelbſt für die betende Gemeinde beten zu laſſen . Dem Dichter

hat wohl dabei der Zuruf des Apoſtels vorgeſchwebt: „ Das iſt die

Freudigkeit, die wir haben zu ihm , daß, ſo wir etwas bitten nad

ſeinem Willen , ſo höret er uns.“ Deßhalb tritt denn auch hier

* ) Schleuſ. Geſangb. Nr. 674. Raumer (Nr. 477.) ſchreibt dieſes Lied
einem Anderen , nämlich dem Paul Röber zu ; ich glaube faft, mit Recht. We

Bel hat die Sache unentſchieden gelaſſen . Vielleicht hat die Paronomaſie eine

Verwechſelung mit dem bekammteven Paul Ebér herbeigeführt. io

* * ) Ebendaſ. Nr. 393. Raumer . Nr. 319 . robe Po r n
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die Eigenheit des Sängers völlig zurüd, das Dichten und Trachten

des menſchlichen Herzens iſt ganz in Gottes Denken und Wollen

aufgegangen , und auf ſolche Weiſe iſt ein Gebet entſtanden , welches

ſo recht aus Gottes Wort hervorgewachſen und deſſen treuer Nachs ,

ball ift. Darin , ſo wie in dem Geiſt des Glaubens, der Demuth ,

der Gottesfurcht und chriftlichen Zufriedenheit, welder daſſelbe durcha

dringt, liegt der eigentlide Nerv dieſes Liedes * ) .

Zu den trefflichſten Geſängen endlicy, welche überhaupt das

Reforinationszeitalter bervorgebracht hat, gehört das bekannte Eber's

ſche Troſtlieb : : .

„ Wenn wir in höchſten Nöthen ſeyn ,

Und wiſſen nicht, wo aus noch ein , :

Und finden weder Hülf' noch Nath,

Ob wir gleich ſorgen früh und ſpat:

So iſt das unſer Troſt allein ,

Daß wir zuſammen insgemein

Dich anrufen , o treuer Gott,

Um Rettung aus der Angſt und Noth."

: ; ii . U . . w . **):

Hier haben wir beides, einen anzſtvollen Ruf aus der Tiefe,

und ein glaubensvolles lied im höheren Chor vor uns ; wir Hören

hier den Pſalm einer Seele , welche mitten in ihrer Trübſal und

Beklommenheit ſich bewußt wird , daß unſer Glaube der Sieg iſt,

welcher die Welt überwunden hat. Deſhalb iſt dieſes Lied unſeren

frommen Vätern ſo theuer geweſen ; denn viele Tauſende, welche

längſt ſchon in ihren Kammern ruhen , haben ſich damit in ihren

Anfechtungen aufgerichtet, und – wie manche von dieſen Seelen

mag dabei zugleich jene wunderbare Begebenheit ſich vergegenwär

A

* ) Den Commentar zu den Gebetsworten – „ Armuth und Reichthum gib

mir nicht!“ – kann man in Eber's Leben finden . Er hat ſich auch in zweien

ſeiner Briefe gegen Bernbed über dieſen Punct ausgeſprochen . Aus dem einen

(Beil. XVII.) erfahren wir, warum er nicht nach Reichthum getrachtet , aus

dem Anderen (Beil. XIII.), warum er ſich nicht vor Mangel gefürchtet hat.

* * ) Schleuſ. Gefangb. Nr. 416 . Raumer Nr. 392. .
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tigt haben , burc welche der Herr ſelbſt zu beau Inhalt deſſelben ſein

Ja und Amen geſprochen und ihm das Siegel göttlicher Beſtätigung

aufgedrüdt hat! Als nämlich am 30 . März 1552 früh um 4 Uhr

der große Kirchthurm zu Neuſtadt Brandenburg in der Mark

autseende
Birotburm zu Neuptat

Drei Muſifer , weloe nou

alter chriſtlicher Sitte zur ſelbigen Stunde ein Kirchenlied auf dem

Kranz deſſelben geblaſen hatten , troß der ungebeuren Höhe, von

welcher fie mit herabſtürzten , unbeſchädigt zur Erde, und erfuhren

mit der That, daß , wen Gott retten will, kein Fal ſtürzen kann ,

wie groß er iſt. Der Herr hatte ſeinen Engeln Befehl gethan , fie

auf den Händen zu tragen , alſo daß ſie ihren Fuß nicht an einen

Stein fließen . Der Choral aber , welchen er ihnen zu guter Stunde

in den Mund gelegt hatte, war das eben erwähnte Klag- und Troſts

lied unſeres Eber geweſen * ).

„ Er hat gethan, was er konnte. Dieſes Wort unſeres Herrn

und Meiſters wenden wir, am Schluß dieſes Abſchnitts ſtehend, auf

Eber's ſchriftſtelleriſche Leiſtungen an , und es dürfte wohl damit ein

eben ſo wahres , als anerkennendes Urtheil über dieſelben gefällt

ſein . Denn wenn auch im Allgemeinen ſeine geiſtigen Erzeugniſſe

nicht das Geniale und Großartige haben , wie die eines luther

und Melanthon , ſo gehören ſie doch unſtreitig zu den hervorra.

genderen Erſcheinungen des 16 . Jahrhunderts , zu den ächten Pros

ducten deutſchen Fleißes , zu den ſchönen Zeugniſſen evangeliſchen

Forſchungsgeiſtes und zu den noch immer beachtungswerthen Uebers

bleibſeln einer von großen Gedanken erfüllten Zeit. Sie laſſen uns

einen Blic thun in die ſtille Werkſtätte eines Geiſtes , der ſeinen

Beruf erkannt, ſeine Stellung verſtanden und ſeine von dem Herrn

empfangenen Gaben treu und gewiſſenhaft angewendet hat, – und

es iſt gewiß nicht das kleinſte Blatt in ſeinem Ehrenkranze, daß er

* ) Olearius liederſchap, P . I. p. 90 ., bei Weßel a . a. D . Schön bejun

gen hat dieſes Ereigniß in einer , Chriftlichen Ballade Wilben Sep ' . Guſtav

Plieninger's Weihnad tsblüthen , Stuttgart 1839. S . 129 ff.
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zum Chor der heiligen Sänger gehört und das Sūriftwort in ſeis

nem Herzen getragen hat: „ lehret und und vermabnet eud ſelbſt

ſinget dem Herrn in eurem Herzen !" Möchte bald eine Zeit foms,

men , welche in Eber's Geifte dem Herrn ein neues Lied in ſeinem
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Piertes Capitel.

Eber's Antheil an den öffentlichen Angelegenheiten und an den

kirchlichen Bewegungen, insbeſondere am Sacramentsſtreit.

„ Es bildet ein Talent fich in der Stille,

„ Sich ein Charakter in dem Strom der Welt.“

Götbe .

Es iſt das ſchöne Erbtheil aller edleren und leicht angeregten

Naturen , daß ihnen nichts Menſchliches fremd bleiben kann , und daß

ihr Intereſſe an den öffentlichen Angelegenheiten ſich nicht auf den

engen Kreis ihrer nächſten Umgebung beſchränkt , ſondern auch das

Entfernteſte umfaßt, ſobald irgend eine Saite des chriſtlichen Ges

inüthslebens dadurch in Schwingung verſetwird . Kommtnun da

zu noch , wie bei Eber , die Höhe eines Standpunkts , von welchem

aus das Auge den weiteſten Geſichtskreis beherrſcht, das Leben in

einer bewegten Gegenwart, in welcher die Ereigniſſe ſich drängen,

der Aufenthalt endlid ; an einem weltgeſchichtlichen Orte , in deſſen

Verhältniſſen viele Fäden zuſammenlaufen , und auf deſſen Schidſal

Vieles von dem , was da geſchieht, unausbleiblich zurückwirken muß,

- ſo wird man es ganz natürlich finden , daß nichts von nur eini

ger Bedeutung ſich ereignen konnte , wovon ein ſolcher Mann fich

nicht auf irgend eine Art hätte berührt und bewegt fühlen müſſen .

Freilich waren die öffentlichen Angelegenheiten der damaligen

Zeit großen Theils von ſehr zarter Natur, und es konnte wenigſtens

das gewagt erſcheinen, ein freimüthiges Urtheil über dieſelben dem

Papiere anzuvertrauen und eine Correſpondenz zu führen , durch

welche man bei der Unſicherheit des ſchriftlichen Verkehrs ſo leicht

compromittirt werden und ſeine ganze äußere Eriſtenz. in Frage ge
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ſtellt ſehen konnte * ). Demungeachtet hat ſich Eber nicht abhalten

laſſen , dem Kißinger Freunde, welchem er ſein Herz zu öffnen fidh

gedrungen fühlte, Vieles von demjenigen mitzutheilen , was ihn ent

weder erfreute oder beunruhigte * * ), und ſein Urtheil über die firdy

lichspolitiſchen Zuſtände iſt dann in der Regel ſo treffend, bisweilen

auch, wo es die Sache mit ſich bringt, ſo humoriſtiſch , daß man ihm

nicht ohne das lebhafteſte Intereſſe zuhören kann. Am häufigſten

fömmt er in ſeinen früheren Briefen auf die damaligen Zeitfragen ,

befürchtete ** * ), auf den unſichern Rechtszuſtand der Evangeliſchen +)

und auf die damit zuſammenhängende traurige Geſtaltung der öffent

lichen Angelegenheiten + +) zurück , und hier iſt es denn vorzüglich

das famoſe Interim , über welches er ſich bald mit männlicher

Entſchiedenheit , bald mit der feinſten Ironie ausſpricht ttt) , wobei

er zwar nicht verhehlt, daß man allerdings vielen Grund zu Be

ſorgniſſen habe, indem die Preſſen von einer völligen Feſſelung oder

bedeutenden Beſchränkung bedroht ſeien ) und die Univerſität Wit

tenberg einer ſehr ungewiſſen Zukunft entgegengehe 00) , andererſeits

aber auch eben ſo feſt überzeugt iſt, daß gerade die Trübſale,

welche nadı dem Willen des Herrn damals über die ſtreitende Kir

che ergingen , weit entfernt, ihr Beſtehen zu gefährden , vielmehr da

zu dienen müßten , ſie zu läutern, zu kräftigen und zu bewähren 000),

* ) Deßhalb hat auch Eber ſeinen Bernbeck mehr als einmal Vorſicht anges

rathen (f. Beil. IV ., VII. und XIII ) und ihn gebeten, nur zu ſchreiben , „ quac

his difficilibus temporibus tuto literis committi possint" - Sein Heil

in der Flucht zu ſuchen , wenn es aufs Aeußerſte kommen ſollte , ſchien man

während der durch das Interim entſtandenen Bewegungen ftets gefaßt zu ſein

„ fugiat aliquis , impeditus comitatu imbecilli , per loca ubique infesta et

, 90bis inimica , ubi non in simili haereat periculo ?66 -

* * ) Nur einmal ſpricht er ſelbft geheimnißvoll und änigmatiſch (f. B . IX ).

* ** ) Beil. IV., V . und XIII.

+) Man vergl. beſonders Beil. VIII.

+ + ) Beil. XIX .

ttt) Beil. IV ., VII, X . und XIII. In Beil. X . thut er auch einer gegen

das Interim von ihm verfaßten Denkſchrift Erwähnung.

) Beil . .v .

00 ) Beil. V ., VIII. und XI.

000) Beil. IV .



96

wie man dieß unter Anderem an dem verſtärkten Gemeingefühl des

Raths und der Frauen von Lindau ſebe, welche durch die ihren

heiligſten Gütern drohenden Gefahren zu einem ſo herrlichen Beiſpiel

von Glaubenskraft und evangeliſcher Treue erweđt worden ſeien * ) :

weßhalb denn auch Eber bei jeder Veranlaſſung die heilige Sache

des Evangeliums mit gläubiger Seelenruhe Dem heimſtellt, welcher,

wie er ſidy ausdrückt, ſeine Kirche nur um deßwillen entwaffnet und

aller irdiſchen Stüßen beraubt, damit ſie erfenne , daß ihre Hülfe

von Ihm allein kommt* * ). Dabei läßt er aber doch auch die irdis

fchen Verhältniſſe und Conjuncturen nicht aus dem Auge; denn bald

find es die Convente zu Meißen * * * ) , Celle + ) und Leip .

zig + 1 ) , die ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenfen , bald ſind es die

auf die beabſichtigte Miſſion Melanthon' s zum Tridentiniſchen

Concil ſich beziehenden Verhandlungen und Vorarbeiten , welche fein

Gemüth beſchäftigen ttt ) , bald endlich iſt es die Agende, über

deren Schickſal er ſeinem Freunde den låkoniſchen Bericht erſtattet :

Jacet Agenda nunquam agenda“ o ). Schon aus dieſem

Zeichen der Zeit beachtete und verſtand , und daß er nicht nur ein

warmes Herz für ſeine Freunde, für ſein Wittenberg und Risins

gen 000 ) hatte , ſondern daß auch die Geſchicke des geſammten deuts

ſchen Vaterlands 0000 ), ja, der ganzen Menſchheit Raum darin fans

den : wie denn namentlich Alles, was in irgend einer Beziehung zur

Sache des Evangeliums ftand, ſich im Voraus ſeiner regſten Theil

nahme verſichert halten durfte.

* ) Beil. VIII.

* * ) Beil. IV.

** * ) Beil. VII. und VIII.

+ ) Beil. X .

+ + ) Beil. XII.

9 Beil. XIII. Ein ähnliches ſchlagendes Wortſpiel findet fich Beil. X .

00) Das Nähere über Eber's Stellung zu den Interimsbewegungen gehört

in das leßte Kapitel.

000 ) Man vergl. beſonders Beil. XXXV.

- 0000) Beil. XII.
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ÉS läßt ſich denferi, daß man nicht verſäumt haben wird , einen

zur öffentlichen Beſprechung der wichtigſten kirchlichen Zeitfragen bei:

zuziehen . In der weiteſten Ausdehnung zwar wurde ihm dieſe bes

dentliche Ehre erſt dann zu Theil, als Melanthon todt war, und

er nun an die Spiße" einer Facultät fich geſtellt ſab, welche man über

alle obſchwebenden Fragen von nur einigem Belang zu Rathe zu

ziehen gewohnt war. Inzwiſchen hatte er doch ſchon zu Lebzeiten

ſeines Lehrers und Freundes Gelegenheit genug gehabt , ſich zu eis

nem öffentlichen Charakter in der Kirche auszubilden und bald mehr

bald weniger ſelbſtthätig in die Angelegenheiten derſelben mit einzus

greifen . So finden wir ihn 1548 auf dem Convent zu Pegau ,

und 1557 in der Eigenſchaft eines Notarius an der Seite des zum

Collocutor ernannten Melanthon auf dem Wormſer Colloquium ,

traurigen Andenkens , wo ſich ihm übrigens vielfache Gelegenheit

dargeboten haben muß, ſeine Perſonalfenntniß zu erweitern , Verbina

fällt eine beträchtliche Anzahl von Facultätsgutachten , in welchen

Eber mit ſeinen Collegen nach allen Seiten hin belehrend , rathend

und vermittelnd in der Kirche auftrat, und von welchen ich hier nur

eines namhaft machen will, welches der Kirchengeſchichte meiner

Baterſtadt Schweinfurt angehört. Zwei dortige Geiſtliche * * )

batten ſich nämlich über die guten Werke“ entzweit und, anſtatt ſich

collegialiſd mit einander zu verſtändigen , ſich zu dem böſen Werke

hinreißen laſſen , ihren Handel vor das Forum der Gemeinde zu

bringen und ſich gegenſeitig von der Kanzel herab zu ' verdächtigen .

Um dieſem Aergerniß ein Ende zu machen , hielt es der Senat für

das Geeignetſte, ſich von den beiben Facultäten zu Wittenberg und

Leipzig ein Reſponſum zu erbitten , welches denn audy 1559 im Geiſt

chriſtlicher Weisheit und ausgleichender Milde von Melanthon

* ) Die Abreiſe erfolgte am 14 . Auguft, die Rüdkehr am 23 . December.

( Lib . Decanor. p . 42sq.). Man bergl. auch den hierher gehörigen Brief

( Beil. XXII.).

* *) Wolfgang Ruprecht und Lorenz Heuniſch .

: Sixt: Paul & ber.
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und Eber * ) entworfen und von den Leipziger Theologen Pfefs

finger und Salmuth mitunterzeichnet wurde * * ). Ueberhaupt

waren es faſt jederzeit polemiſde Anläſſe und Zerwürfniſſe geiſtlis

der Collegien , durch welche Eber 's Thätigkeit nach außen hin pros

vocirt und beſtimmt wurde. So Teben wir ihn im Jahre 1568 von

Ansbad zurückkehren, wohin er durch den Markgrafen Georg

Friedrich * * * ) berufen worden war, um einen zwiſchen dem Su- ,

perintendenten und den übrigen Geiſtlichen entſtandenen Streit zu

ſchlichten : ein Auftrag , deſſen er ſich ſo ſehr zur Zufriedenheit des

hoben Committenten entledigte , daß nicht nur er ſelbſt als ein Zei

Ehrengeſchenk, ſondern auch einer von ſeinen Söhnen ein markgräf=

liches Stipendium erhielt + ). Daß er aber freilich nicht im Stande

* ) Eber hat ſich zuerſt unterſchrieben , und auf der Außenſeite des Gutachs

tens finden rich von Melanthon's Hand die Worte : „ Responsio Eberi et

Philippi.“

** ) Daffelbe findet fich abgedrudt in Ph. Melanth . Consiliis ed. Pezel.
T . II. p . 367 sqq. Das dazu gehörige Søreiben an den Senat babe ich Herrn

Dr. Bretſchneider zur Aufnahme in das Corpus Reformatorum , wo es an ſcis

nem Ort erſcheinen wird, aus dem Originale mitgetheilt. Ueber die Sache

felbft ift zu vergleichen meines fel. Paters , Joh. Mich . Sirt, Reformationsgea
ſchichte der Reichsſtadt Schweinfurt. Ebend. 1794. 8 . S . 182 ff .

* * ** ) Es iſt dieß der Sohn ienes großherzigen Georg , der auf dem
Reichstag zu Augsburg gegen Kaiſer Karl geäußert hat , er wolle lieber fein

Leben laſſen , als von der Wahrheit der evangeliſchen Lebre abweichen .

** + Man vergl. Eber's Leben bei Freher und Melch . Adam . p . 434.
Auch mit Herzog Albrecht von Preußen ftand Eber , wie ſo viele Gelehrten

ſeiner Zeit, in einer ſehr naben und ehrenvollen Verbindung. Man vergr. biere

über Voigt's Briefwechſel S . 234 – 259. Dieſer ſeltene Fürſt behandelte ihn in

ſeinen Briefen nicht als einen Untergeordneten , ſondern wie einen Berwandten ,

und redete ihn als Landsmann , und Freund an ( ebend. S . 239 ) . Wenn er

tüchtiger Männer bedurfte, wandte er fich an ihn ( S . 256 ) , auch bätte er ihn

felüft - es war im Jahr 1561 – gar zu gern , wenigftens auf einige Monate,
bei fich geſehen ; allein der Churfürft verweigerte zum großen Leidweſen Beider

den Urlaub, weiden der Herzog für Eber 'n hatte auswirken wollen ( S . 242 ff.) .

Debterer klagt noch in einem Briefe vom 27. April 1563 über das widrige en

pota , daß er darauf babe Verzicht leiſten müſſen , „ den Fürſten von Angeſicht zu
feben , in deſſen Stammland er geboren und erzogen ſei und den er als Knabe

zu Ansbach , wenn er nicht irre, im Jahre 1523 mit Bewunderung erblickt habe,

als er einige in Franken geworbene Reiterhaufen , wie damals das Gerücht

lautete , dem Könige von Dänemark zu Hülfe führte " ( S . 246 ) . - Wie ſehr

der Herzog Eber'u habte , geht auch daraus hervor, daß er ihn durch wieder= )

bolte Ehrengeſchenke auszeichnete. Bei einem Doctorſdmauſe ließ er ihm eine

Taſchenb. II. Jahrg. S . 346 f.) ; im Jahr 1563 befahl er , ihm für die Zueig

nung ſeiner lat. Confeſſion vom 5 . Abendmahl ein Geſchenk von 100 Joacimos
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war, auf allen Seiten Gunft und beifällige Anerkennung zu finden ,

das Hat er ſelbſt nicht bloß unter den adiaphoriſtiſchen und fynergia

ftiſden Bewegungen , von welchen im legten Kapitel die Rede ſein

wird , fondern auch bei Gelegenheit des Sacramentsſtreits vielfältig

erfahren müſſen .

Indem wir uns uun anſdiden , über den Abendmahlsftreit,

ſo weit Eber an demſelben Theil genommen hat, zu berichten , um

auf dieſe Weiſe zu einem ſicheren Urtheil über ſeine eigene Anſicht

und Haltung zu gelangen , müſſen wir vorerſt im Algemeinen bes

merken , daß die Darſtellung dieſer weitſchichtigen Streitigkeit , deren

Details viel Ermüdendes und Zurüdſdređendes haben, wobl'zu den

ſowierigſten hiſtoriſchen Problemen gehört. Denn wenn man audi

davon abſieht, daß die Acten über dieſelbe faſt jest noch nicht eins

mal geſchloſſen und ſprudhreif zu ſein ſcheinen , ſo find es noch ganz

andere Gründe, durch welche das Urtheil über fie ſelbſt und über

die einzelnen dabei betheiligten Perſönlichkeiten gar ſehr erſchwert

wird. Bei dem erſten Blick auf die ſogenannten kryptocalvinis

ftiſden Bewegungen glaubt man nicht anders, als in eine Art von

babyloniſcher Verwirrung hineingerathen zu ſein ; denn man bemerkt

alsbald auf dem Kampfplaß ein buntes Durdyeinanderrennen von

Berufenen und Ünberufenen , bei deſſen Getöſe diejenigen , welche

ruhiges Gehör verlangen , oft kaum zum Worte kommen können ,

und ein fedes Herzubrängen von zum Theil ganz untheologiſchen

Köpfen , welches nur dazu gedient hat, allerlei Ungehöriges einzus

miſchen , fleiſdliche Aufregung zu erzeugen und den lärm zu vermeha

ren * ) . Tritt man aber näher hinzu , um die Acten einzuſehen und

thalern zuzuftellen (Poigts Briefwechſel S . 247 und 249 ), und kurz vor ſeinent
Code ließ er ihm für ſeine Bearbeitung der großen fächſ. Bibel daš bedeutende

Gnadengeſchenk von 300 Thalern aniveiſen , bellen Auszahlung jedoch Eber nicht

erlebte ( ebend. S . 259 ). *

* ) Zum Beleg, daß ſelbft Mancher von denjenigen , welchen man ein felbfte
ftändiges Urtheil hätte zutrauen follen , nicht wußte , was er wollte, und um was

es fich eigentlich handle , mag die Anekdote dienen , welche Pezel ( in ſeiner

mausführlichen Erzählung vom Sacramentsſtreit.“ Neuftadt an der Hardt, 1600

8 . S . 154. ) mittheilt. Ein berühmter Doctor und Profeſſor der Theologie zu

Roftock kain nämlich mit M . Petrus Vincentius , welcher vordem Profeffor zu

Wittenberg geweſen war, in ein Geſpräch , bei welchem er dieſen bat, tom doch

zu ſagen , was er vom Abendmahlsſtreit balte. Das ſchrieb ihm denn nun lepe

terer mit Calvin ' s Worten , jedoch ohne deflen Namen zu nemen , auf, worauf
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!die Zeugen ſelbft zu verhören , ſo wird man ſogleich gewahr, daß

die größte Vorſicht nothwendig iſt, wenn man ſich in dieſem Gewirre

zurecht finden will; denn die Urtheile der Partheien ſind durds Bes

fangenheit und Antipathie zum Theil bis zu dem Grade getrübt,

daß man nicht ſelten die widerſprechendſten Berichte zu hören bes

kommt, wie wir bald an einem recht auffallenden Beiſpiel ſeben

werden * ). Es dürfte deßhalb – auch nach Pland's umfaſſenden

Vorarbeiten - hier noch viel zu ſichten geben , und überhaupt ein

noch größerer Maßſtab der Beurtheilung an dieſe Streitſache zu les

gen ſein , wenn ein befriedigendes Reſultat erzielt werden ſoll.

Es iſt nämlich dieſem ausgezeichneten Pragmatiker nicht allein

begegnet, daß hie und da (was freilich bei der ungeheuern Maſſe

von Material, welches derſelbe zu verarbeiten hatte , faum zu vers

wundern ift), Ungenauigkeiten mit unterliefen , und daß er ſelbſt, von

Zeilen leſend , gegen einzelne Individualitäten , und ſo namentlich

auch gegen Eber, ungerecht wurde ; ſondern er bat auch den Streit

an fich , anſtatt ihn in ſeiner hiſtoriſchen Notwendigkeit

zu begreifen , mehr als ein Werfmenſchlicher Leidenſchaft und Sünde,

und als eine Aufforderung zu pikanter Perſonalkritik angeſehen : eine

Betrachtungsweiſe , welche in ihrer überwiegenden und einſeitigen

Anwendung gewiß nicht die rechte geweſen iſt.

Zwar muß anerkannt werden , daß auch die Art einer Streits

führung dem Urtheil der Geſchichte anheimgefallen iſt, und es iſt

dann der ungenannte Herr Doctor , in der Meinung , es ſeien des Vincentius

eigene Worte , ihm mit freundlichen Geberden dafür dankte und hoc rühmte, wie

er aus dieſer von ihm geſchriebenen Sentenz erkenne , „daß er noch ein rechter

„ und alter Wittenberger und Herrn lutheri und Philipp i beſtändiger Dis .

cipel wäre." Als ihm aber Vincentius das Budy Calvin ' s zeigte, aus wel:

dem der fragliche locus wörtlich abgeſchrieben war , verſtummte jener , wund

weil ers zuvor gut geheißen und gelobt , bat er's Scanden halben nidt

„ unrecht heißen dürfen.“ –

* ) S . unten S . 127 ff. Auch manche Urtheile über Melanthon gehören
in dieſe Claſſe . Während Pezel (a . a . D . S . 148 ff.) berfichert, Philippus

babe nie geläugnet , „ daß er Calvin beiftim me," bebauptet Sélneder

am Soluß ſeines „wiederholten kurzen und legten Bekenntniffes und Teftaments

gen den alten Michael Roting geäußert: „ Calvinus' verftebet robiel

Dom Abendmahl, als mein Hermel, id werde nod dermalein

„wider ihn dreiben müſſen."noreiben mu i di! . . "
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fich dabei gezeigt hat, nicht ungerügt zu laſſen , damit , wo möglich,

der Hausfriede der Kirche vor ähnlichen Störungen in Zukunft bes

wahrt bleibe , und ſie ſelbſt vor jener Art von ſtößigen Polemifern ,

wie wir ſie in den beiden Heerlagern der Sacramentsſtreiter er :

bliden , fernerhin Ruhe habe. Denn daß innerhalb wie außerhalb

der Mauern von Jlium geſündigt worden iſt, wird fein Unbefangen

ner in Abrede ſtellen . Die Schweizer haben geſündigt durch wegs

werfenden Stolz, indem ſie die Lutheraner als leute bemitleideten ,

welche die Figuren und Tropen der Schrift nicht verſtänden , oder ,

in den Geiſt des Evangeliums noch nicht eingedrungen wären , und

dieſe hinwiederum dadurch , daß fie allerdings die Sache bisweilen

etwas plump anfaßten , und es an fräftigen Verbammungsurtheilen

nicht fehlen ließen : Mittel, durch welche man nicht überzeugen , nicht

beſſern , nicht erbauen konnte. In der That, daß ſolch eine Zeit

theologiſcher Spannung und perſönlicher Befehdung noch einmal zu

rüdfehre, und daß es je wieder zu einer ſo ſchneidenden und ſtechen- .

den Rampfweiſe komme, davor wolle der Herr ſeine Kirche in Gnas

den behüten ! Denn von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet , muß

der Sacramentsſtreit als eine trübe Gährung und als eine der trait

rigſten Partieen der chriſtlichen Dogmengeſchichte erſcheinen : wie er

denn auch der Kirche die ſchmerzlichſten Wehen zugezogen und die

tiefften Wunden geſchlagen hat* ). Wie hat es ſich damals ſo ſehr

gerächt, daß man die tiefere Einheit der Kirche und den chriſtlichen

Grundgedanken über einer Streitſache , welche , ſtreng genommen ,

bloß der Schule angehörte , aus dem Bewußtſein verloren hatte !* * )

Wie viele Lebenskräfte unſerer evangeliſchen Gemeinſchaft ſind das

durch geſchwächt und beſchädigt worden , und wie lange haben die

Zudungen gewährt, welche ſich faſt über den ganzen Leib der Kirche

* ) „ Hoc triste vulous Ecclesiaem - nennt ihn deßhalb Eber (Beil.
XXXVI) .

* * ) Aud landgraf Philipp von Heſſen hat die Sache von dieſer Seite

angeſehen und geglaubt, daß man mit denjenigen nicht brechen ſollte , mit wel.

den man in dem Hauptartikel von der Rechtfertigung durch den Glauben einig

war ; denn im Jahr 1559 farieb er an den Churfürſten Johann Friedrich :

„ Sollte man den nicht mit den Sacramentirern . . lieber freundlich fahren , da

vin einem Punct irren fouten ?" - Bezel ( a . a . D . S . 220 ) .



damals verbreiteten ! Denn , um nur die obenauf liegenden Folgen

dieſes Kampfes , bei welchem weder die Freiheit, noch die Liebe un

verſehrt geblieben iſt * ), ins Auge zu faſſen , ſo iſt es unverkennbar,

daß durch die unförmliche Art und Weiſe, auf welche man das Hein

lige behandelte , vielfaches Xergerniß gegeben , daß durch die Vers

läugnung der langmüthigen , tragenden liebe, der dhriſtlichen Geduld

und Mäßigung gegen diejenigen , welche man als Schwächere im

Glauben hätte anſehen ſollen ; gerade das Gegentheil von demjenis

gen , was man beabſichtigte, bewirkt worden iſt, daß durch die leis

denſchaftliche Hiße, welche mit der Streitfrage ſelbſt in gar keinem

Verhältniß ſtand, und durch die Verdammungsurtbeile , durd welche

man ſich über alle Rechte des irrenden Gewiſſens hinwegfeßte, viele

treue Diener des Herrn verworfen und tief betrübt, und überdieß

piele fromme Gemüther vom Abendmahlsgenuß zurückgeſchredt wur

den , weil ſie ſich vor einem unwürdigen Empfang fürchteten * * ) ; -

es iſt unverfennbar , daß die Erbauung der Gemeinden , welche ein

Recht darauf hatten , daß man ihnen den reichen , lebensvollen Ins

halt des ganzen Evangeliums predige, vernachläfſigt wurde, wenn

man an vielen Orten mit ſchreiender Härte von den Ranzeln herab

immer nur polemiſirte und , nachdem einmal die chriftliche Liebe und

Nüchternheit dabin war , Wiedertäufer , Türfen und Sacramentirer

bunt durch einander warf, ia , daß ſelbſt die ſocialen Verhältniſſe

dadurch zerrüttet, und bald da, bald dort, bald im akademiſden Con

cil, bald ſogar über den Gräbern die unwürdigſten Auftritte berbeiz

geführt wurden * ** ) , daß endlich die evangeliſche Kirche dem Kaiſer

außen hin würde entwicelt haben , wenn ſie auch den Schein eines

ſectireriſchen Zerfalls ſorgfältiger vermieden hätte ;, denn es ift ja

Thatſache, daß durch die unaufhörlichen Zänkereien Viele vom Ues

* ) Sogar das brachium saeculare hat man dabei gemißbraucht !

. . * ) . am Ende dieſes Kapitels in der Ueberſicht des 5 . Abſchnitts von

Eber 's Sdrift vom Sakrament des Leibes und Blutes Chrifti.

* * * ) Man denke an den gewiß nicht feinen Dialog Peucer 's ,mit dem
berüchtigten Solüffelburg und an die ſkandalöſen äuftritte bei der Beer

digung des Hofpredigers M . Schüße zu Dresden. Was für tiefe Wurzeln

der Abendmahlsftreit im Volksleben geſchlagen hatte , beweift unter Anderem

auch der Umſtand, daß in manchen deutſchen Provinzen das Sceltwort Sacra

mentirer“ fich bis auf den heutigen . Tag erhalten hat. Diciii n .
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bertritt zu derſelben abgehalten worben find * ), entweder weil es it .

nen ſchien , als ſei és in ihr auf eine eben fo forcirte Einheit und

auf eine ähnliche Dictatur über die Gewiffen abgefehen, wie in der

römiſch -katholiſchen Kirche, oder weil fie gar glaubten , ſie werde auf

dieſe Weiſe fich felbfi innerlich verzehren und anfreiben * * ). Dieſes

alſo fann nicht geläugnet werden , daß der Sacramentsſtreit eine

febr traurige Seite hat, und wenn wir ſie ins Auge faſſen , ſo wird

die Entzweiung der beſten Kräfte, welche ſo lange Zeit hindurch an

dem Mark der Kirche gezehrt hat, uns mit tiefer Betrübniß erfüllen

müſſen ** * ). Allein es iſt nie eine Trübſal,welche unter des Her

ren Zulaſſung über ſeine Kirche'erging, ohne Frucht und Segen für

fie geblieben , und fo ift es auch hier geweſen . Denn es läßt fich

auf überzeugende Weiſe darthun , daß auch dieſer Kampf zu den

läuterungsperioden und zu den Entwicelungsphaſen gehört hat,

durch welche die jugendlidie evangeliſche Kirche hindurchgehen mußr

tet ). Schon in formaler Beziehung bat der Streit fein Gutes

gehabt ; denn er hat nicht nur jente traurige Kirchhofsruhe von der

Kirche abgewehrt und ſie vor Erſtarrung und Verſteinerung bes

wahrt, indem er fie in einer kräftig pulſirenden Bewegung erhielt ;

inivohnende Lebenskraft ſo recht offenbar geworden ; denn wenn ſie

dieſe nicht befäße, ſo würde ſie damals rettungslos haben unterlie's

gen und in ein Conglomerat von Secten auseinandergehen müſſen ,

Soeil Bekanntlich nichts mehr geeignet iſt, tiefe und gründliche Trens

* ) Prand's Geſch. des prot. Lehrbegriffs, 6. Bd. S . 614. b .

* * ) Deßhalb nennt auch Eber in dem Vorwort zur lat. Ausgabe ſeiner Bes
kenntnißſchrift den Abendmahlsſtreit „ gratum spectaculum communibus ho

otibus Pontificiis.“

* * * ) Auch die Reformatoren haben ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen .

So ſchreibt lutber in einem Briefe an Bucer : „ Vidi , quanta tulerit et

adhuc affert incommoda Evangelio nostra discordia , ita ut certus siin ,

, ,omnes portas inferni, totánr Papatum , totum Turcam , totum mundum ,

,,totam carnem , et quotquot malorum est , non potuisse tantum nocere

Evangelio , si concordes essemus“ (Schüß'ſche Sammlung Th . II. p . 217) .

Melanthon aber hat nicht nur irgendwo die Befürchtung ausgeſprochen ,

„man werde mit dieſem Streit dem Faß den Boden noch vollends ausſtoßen,"

- ſondern auch bei einer anderen Gelegenheit geklagt : „ Die ganze Elbe kann

„mir nicht Waſſer genug geben , um das Elend der in fich felbft uneinige Re

w formation zu beweinen .“

+) „ Ilókopog natrę návrwole, ſagt Herakleitos.
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nung hervorzubringen , als ein unnatürliches Drängen auf Einheit

und ein gewaltthätiges Niederpreſſen der Gegenſäßew * ).. Nichtmins

der war der Sacramentsftreit aber auch in materialer Bezies

Hung nothwendig , - für die Kirche , wie für die Einzelnen . Für

die Kirche; denn nachdem einmal der. Gegenſaß im Reime porbans

den war, würde es ein vergebliches Bemühen geweſen ſein , wenn

man hätte ſuchen wollen , ihn zu verdeden oder abzuſtumpfen ; die

Zeit der polemiſchen Lehrausbildung würde ihn doch zur Entwides

lung gebracht haben , das lag in der Natur der Sache , und wir

entweder zu einem corpus mortuum , zu leeren Zeichen und Sym

bolen der Gnade Gottes , allmählig würden herabgeſunken ſein , oder

daß wenigſtens die lutheriſche Auffaſſnngsweiſe nicht zu ihrer vollen

Entfaltung gelangt, und überhaupt nicht jede Seite der Betrachtung

zu ihrem Rechte gekommen wäre. Daß aber an dieſem Gewinn

auch die Einzelnen ihren Antheil gehabt haben , und daß Viele

'eigentlich erſt im Verlauf des Streits und durch die tiefer gebenden

des h. Abendmahls klar geworden ſind , das läßt ſich nicht leicht

beſſer nachweiſen , als an unſerem Eber; denn gerade für ihn ift

Der Sacramentsſtreit auch in ſeiner Herbheit ein bedeutendes Ents

widelungsmoment geweſen .

: Wir müſſen uns aber vor allem über den geſchichtlichen Zus

ſammenhang und die eigentliche Sachlage orientiren , und verſeken

Sehen wir vorerſt auf Luther 's Grundanſicht, wie er ſie ohne

alles Beiwerk menſchlicher Gründe und Conſequenzen in den reins

ften Momenten ſeines Lebens ausgeſprochen hat, ſo iſt gewiß nicht

zu verfennen , daß es ihm eigentlich um weiter gar nichts , als um

die reale Gegenwart des leibes und Blutes Chriſti zu

thun war, und daß er , bei dem einfachen eregetiſchen Ergebniß ſtes

ben bleibend , ſich aller ſcholaſtiſchen Begründung deſſelben würde

enthalten haben , wenn man ihm jene ßereitwillig zugeſtanden bätte * * ).

* ) führs im Kirchenfreund für das nördl. Deutſchland, 1838 , 1. Seft.

* * ) „ Luther bat nie für etwas anderes, als für die wirklice Gegenwart

„ und den w abren Genuß geſtritten , und für das rin und unter dem Brodu
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Deßhalb hätte auch die vermittelnde Richtung, welche Melans

thon *) und ſeine Schule repräſentirte , die Sache gerne bis auf

dieſen Punkt zurüdgebracht, wenn es möglich geweſen wäre , und es

ideint allerdings, als werde die Kirche nicht eher zu einem Abſluß

kommen , als bis ſie die weſentliche Gegenwart des Leibes und Blus

- tes Chriſti, mit Ausſchließung aller untergeordneten ſubtilen Beſtima

mungen , wie dieß im 10 . Art. der Augsburger Confeſſion geſchehen

iſt, als ausreichenden Lehrtropus anerkennt und , eingedénk deſſen ,

daß das Wort des Herrn dieſes freigelaſſen hat, die Art, wie man

fich dieſelben vorſtellig machen will, den theologiſchen Schulen und

der Privatüberzeugnng anheim gibt. Was Luther betrifft, ſo lag

auch in der That die Frage nach dem Wie“ gar nicht in ſeinem

Weſen, ver ſelbſt hatte ſie bei ſeinem feſten Glauben an das Wort

Gottes als Arroganz und Sophiſtik abgefertigt" * * ). So ſagt er in

ſeiner Schrift „wider die himmliſchen Propheten von den Bildern

und Sacrament" (1525) : „ Wie Chriſtus werde ins Sacrament

„ gebracht, weiß ich nicht; das weiß ich aber wohl, daß Gottes Wort

vnicht lügen kann , das da ſagt, es ſei Chriſtus leib und Blut im

„ Sacrament. -- Uns iſt nicht befohlen zu forſden , wie es

mzugehe, daß unſer Brod Chriſtus leib wird und ſei. Gottes

„Wort iſt da , das ſagt' s , da bleiben wir bei und glaua

„ ben ' s . Da beiße dich mit, du armer Teufel, und forſche danady

uſo lange, bis du es erfahreſt , wie es zugebe" ** * ). -- Ferner :

„ Da ſtehet nun der Spruch und lautet klar und helle , daß Chriſtus

'

„und den mündlichen Genuß bloß in ſo fern , weil er fido jene bloß unter

» dieſer Form zu denken vermochte. Man unterſcheide alſo Hauptbegriff und.

Nebenbeftimmung. Pland a. a . D . Bd. 6. S . 747.

* ) „ Magnum est“ , ſchreibt er an Erh . Sohnepf (1536 ) , „ fateri prae
yogentiam veram et substantialem . Ego quidem nihil requirerem am

plius“ (epist. I. III . p . 280 ) , und an Veit Dietrich ( 1538 ) : „Was will

„man mehr auhie erfordern , und dahin muß man doch endlich kommen und es

midabei beidenden laſſen ."

* * ) Worte F. W . Rettberg ' s. Man vergl. die belehrende Abhandlung

„ Occam und Luther , oder Vergleich ihrer Lehre vom 5 . Abendmahl“ (Stud. und

und Krit. von uümann und Umbreit, 1839, 1. Heft) .

* * * ) Eine ähnliche kräftige Stelle ift die : „ Laß das Narrenwert fahren ,

,,damit die boben Schulen umgeben, und fich bekümmern , wie der Leib Chrifti

da ſei, und ſich verberge unter einer ſolchen kleinen Geftalt , ſolch Wunderwert

„ ( der Sophiften ) Teße aus den Augen , und tradte barnad , daß du Nuß und

. Frucht von dem Sacrament babeft." -
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„ ſeinen Leib gibt zu efſen , da er das Brod bricht : Darauf ſteben ,

ogläuben und lehren wir auch , daß man im Abendmahl wahrhaftig

wund leiblich Chriſti Leib iſſet und zu ſich nimmt. Wie aber das

mugebe, oder wie er im Brod ſei, wiſſen wir nicht,

wollen ' s auch nicht wiſſen . Gottes Wort follen wir

mgläuben , und ihm nicht Weiſe noch Maße ſeßen.“ Auch

noch ſpäterhin febrte Luther , ſo oft man ihm Nuhe ließ, wieder auf

dieſen Standpunkt zurück ; denn nur auf der dadurch gewonnenen

Baſis war die Wittenberger Concordie möglich , und man

wird ſich erinnern , daß , nachdem auch die Schweizer Städte ihren

Beitritt zu derſelben erklärt hatten , er ſelbſt in einem ſehr freundlie

den Sendſchreiben vom Jahr 1537 ſich auf das Entſchiedenſte für

die Grundvorausſeßung : „Wir laſſen 's göttlicher Allmächtigkeit bes

„ fohlen ſein , wie Chrifii leib und Blut uns gegeben wers

de" , - ausgeſprochen und ſich zugleich der Hoffnung hingegeben

bat, mes werde fich nun die Zwietracht auch bei den Uebrigen auf

beiden Seiten , denen die Concordie vielleicht jest noch verdächtig

mei, mit der Zeit zu todt bluten , und das trübe Waſſer ſich regen ,

wwo man nur die Herzen zuſammenſchicke und allen Unwillen fahren

mlaſſe , damit dem beil. Geiſt Raum gegeben werde, . . zur Seligkeit

vieler Seelen , und zuwider dem Teufel und Papft ſammt allen

wſeinen Anhängern " * ). Man ſieht hieraus, daß Luther vollkommen

wäre, zufrieden geſtellt geweſen , wenn man ihm die ſubſtantiate Gea

genwart des Leibes und Blutes Chriſti im Abendmahl zugegeben

hätte, und daß er in dieſem Falle, ſeiner theologiſchen Anſchauungs

weiſe getreu , jeden Verſuch , ſich das Geheimniß der unio sacra

mentalis auf eine menſchliche und irdiſche Weiſe zurecht zu legen ,

mit demüthiger Enthaltſamfeit und Beugung unter den klaren Wort

finn von ſich würde abgewieſen haben, weil das Beginnen , die Gott

zugewandte Seite des Sacraments in den Bereid , dialektiſcher Ope

rationen herabzuziehen , den unendlichen Inhalt des Göttlichen in eine

jedenfalls unzureichende Formel faſſen und die Art der Vereinigung

* ) Pezet a . a . D . S . 51ff. Die Anhänger der ftricten Erklärung, welche,

wie Melanthon fich einmal ausgedrüdt hat, „ etwas mehreres oder Gröberes in

„ dieſen Sachen verlangten," ſagten freilich nach Lutbers Tode in ihrem hyper

lutheriſchen Eifer , dieſe Nadgiebigteit sei

Gottes geweſen . Vergi. Löſcher p . 249 ."
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zwiſchen Geift und Materie, zwiſchen dem Himmliſchen und Frdis

ſchen , welche der Herr felbft unbeſtimmt gelaſſen hatte , definiren zu

wollen , gerade ihm , dem Mann von ſo ſtarkem Glauben , als über

das Wort Gottes hinausgehend , und deßhalb als anmaßlich und

unſtatthaft erſcheinen mußte.

Allein es eigte ſich bald , daß auch ein ſo gewaltiger Geiſt, wie

Anther, nicht im Stande war, ſich der Macht hiſtoriſcher Entwides

lung entgegenzuſtemmen, und ihr Maß und Ziel vorzuſchreiben. Er

felbft wurde von ſeinem idealen Standpunkt verdrängt , und zwar

durch zwingende Einflüſſe, deren er ſich nicht erwehren konnte. Denn

nicht aus eigener Bewegung hat er die Frage nach dem „ Wiem ,

von welcher er früher gar nichts batte wiſſen wollen , die alſo mins

deſtens eine bloß ſecundäre Bedeutung in ſeinen Augen gehabt has

ben muß, ſpäterhin doch aufgeworfen ; ſondern ſeine ſchweizeris

den Gegner, die ihn fogar nicht verſtanden , insbeſondere Deko

lampadius , haben ihn dazu gezwungen , - ja , wenn wir noch

weiter zurückgeben , ſo lag die Nöthigung , auch den modus , unter

welchem man ſich die Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti

dachte, feftzuſtellen , gewiſſermaßen ſchon in der katholiſchen Verwanda

Lungslehre. Ihr gegenüber hatte ſich die Zwingli'ſche Anſicht als

diametraler Gegenſatz mit nüchterner Beweisführung geltend gemacht:

wollte alſo die lutheriſche zu ihrem Rechte kommen , ſo mußte

auch ſie den Hebel der Speculation anſeßen , weil die alleinige Bes

rufung auf das Wort Gottes, wenngleich ſie das Hauptmoment bile

bete; doch nicht mehr auszureichen ſchien , nachdem auch die gegnes

riſche Auffaſſung der Einſegungsworte ihre Berichtigung aus der h.

Schrift abzuleiten , ſich das Anſehen gegeben hatte.

Hiernach läßt ſich nun ſchon im Allgemeinen der Standpunkt

bezeichnen , von welchem aus allein eine gerechte und unparteiiſche

Würdigung des Sacramentsſtreits möglich ſein dürfte. Wir werden

nämlich denſelben anzuſehen haben als nothwendiges Produft der

Zeit und als Hervorgerufen durch die Macht des Gegenſaßes und

der geſchichtlichen Entwidelung, in welcher überdieß jedes Glied als

integrirendes Moment erſcheint, weil es dazu dienen muß , daß die

Lehre, um welche es ſich handelt, nach allen Richtungen hin durch

gearbeitet werde, und jede Seite der Betradytung zu ihrem Recht
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komme* ). So angeſehen , wird nun ſelbft die Zwingli' de Ans

ficht, obwohl ſie über der mnemoniſchen Beziehung die eigentliche

Subſtanz des Sacraments vergißt und mit ihrer bloß fymboliſchen

Auffaſſung den ſubjectiven Spiritualismus in ſeiner nadteſten Geſtalt

repräſentirt, auf eine billige Beurtheilung Anſpruch machen können ,

wenn wir ſie nämlich als das Erzeugniß einer , zwar auf einem

Mißverſtändniſ beruhenden , aber doch in ihrem Grunde ebrenwers

then Scheu vor papiſtiſcher Artolatrie und als die directeſte Entges

genſepung gegen die fatholiſche Lehre betrachten und noch überdieß

hinzunehmen , daß ſie dasjenige Mittelglied war, aus welchem ſich

auf dem reformirten Glaubensgebiet die calviniſche Abendmahls

lebre hervorgebildet hat, während hinwiederum dieſe , wenn ſie auch

in der Hauptſache nur eine Erweiterung der zwingliſchen Anſicht

war, doch als eine bedeutende Fortbildung derſelben und als eine

Annäherung an die lutheriſche Vorſtellung anzuſehen iſt, und jeden .

falls einen Beitrag zur Ausbildung des Lehrbegriffs geliefert hat,

indem ſie ihrerſeits das ſubjective Element mit dem objectiven in

der lutheriſchen Nachtmahlslehre in ein möglichſt genaues Gleichges

wicht zu bringen ſuchte, und dadurch die Auſeitigkeit der Auffaſſung

förderte , ſo daß wir alſo , Ades wohl erwogen , gewiß nicht umhin

fönnen , aud die Richtung des Denkens , welche die reformirte Kirs

che repräſentirt, als eine von dem Herrn gewollte und in der von

ihm geordneten Mannigfaltigkeit der Geiſter begründete , anzuerkens

nen , wenn wir auch die lutheriſche für diejenige halten müſſen ,

welche den objectiven Gehalt des Sacraments am tiefſten erfaßt

hat* * ).

* ) Eine eben lo ' unbefangene als geiftvolle Beurtheilung der divergirenden

prot. Denkweiſe verdanken wir Dr. Rling (F. deſſen bibliſche theologiſche Erör

terungen über das Mahl des Herrn in den Stud. und Kritiken von Ullmann und

: Umbreit, 1839. 2 . Heft.)

* * ) Auf dem bäretiſchen Gebiet liegend ift alſo teine von den proteftanti

„ Wahrheit gedient , und zwar dadurch , daß fie das Vermitteltſein der Gegen

wwart des Leibes Chrifti durch den Geift in der Kirche unb durch den Glauben

behauptet hat, das ſollten diejenigen am wenigſten ſagen , welche zu der Einfidt

gekommen ſind, daß die Realität deſſelben als etwas von der Subjectivität ganz

Unabhängiges zu betrachten ſei. „ Nicht der Grab der Reinheit der Vorftels

lung von dem Weſen des Abendmahls " , (ſagt Dishauſen, bibl. Comm . Bd. 2 .
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Eine Beurtheilung des zwiſchen Luther und den Schweizern

durchgefochtenen Streites liegt außerhalb der Gränzen unſerer Auf

gabe ; jedoch ſei ſo viel hier bemerkt, daß Luther vollkommen in ſeis

nem Rechte war, als er dem redlichen aber nüchternen Zivingli das

großartige Glaubenswort entgegenhielt : „ Io fann nicht beraus,

aus dem Sinn reißen “ : ein Princip , deſſen conſtanter Behauptung

wir vielleicht die Erhaltung der tieferen Anſicht von der Euchariſtie

verdanken . Selbſt in der reformirten Kirche gelangte man bald zu

der Ueberzeugung , daß der zwingliſche Standpunkt mit ſeiner Vers

flüchtigung des Sacraments zu bloß ſubjectiver Rührung und An

dacht nicht genüge, und der ſcharfſinnige Calvin war derjenige,

leerte Sacrament reformirter Seits wieder mit einem Inhalt zu ers

füllen und eine Bewegung zur lutheriſchen Anſicht hin zu vermitteln .

Wenigſtens batte derſelbe (don in ſeinen Inſtitutionen , welche volle

zchn Jahre vor luther's Tode erſchienen ſind , den Kanon aufges

ſtellt: „ Es müſſen gottſelige Herzen dieſe Regel halten , daß, wenn

ſie ſehen , daß der Herr äußerliche Gnadenzeichen verordnet hat, fie

gewiß ſchließen , daß auch die Wahrheit des bezeichneten

Guts da ſei. Denn wozu ſollte dir der Herr das Wahrzeichen

ſeines Leibes in deine Hand geben , wo er dich nicht wollte gewiß

machen , daß du ſeines Leibs theilhaftig ſein ſollteft qu * ). — Auch in

ſeinem Büchlein vom 5. Abendmahl * * ) ſpricht ſich Calvin auf ganz

ähnliche Weiſe über das punctum litis aus ; denn obwohl es ihn

hier bedünken will, Luther hätte ſich ſchärfer und deutlicher augs

drücken und nicht ſo bittere Worte gebrauchen ſollen , ſo gibt er ihm

doch in der Hauptſache Recht, inſofern er nämlich die Anſicht ſeiner

Gegner für unzureichend erklärt, und von ihnen ſagt, ,,ſie hätten zu

„ gleich auch lehren und Fleißig treiben ſollen , daß Brod und Wein

„ ſolche Zeichen wären , dabei gleichwohl in derſelben Brauc auch

teit der Sehnſucht nach Kraft und Stärkung von oben .“

* ) Nach Pezel a. a . D . S . 121. Institutt. IV, 17.

* * ) De coena domini, opp. VIII., p . 8899.
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„ die verheißene Gabe und Geſchenk ſein * ). Allein obgleich in den

angeführten Schriften , wie anch im Consensus Tigurinus * * ), zu

Tage liegt, daß Calvin , in der Grundvorausſegung mit Luther eia

nig , eine reale Mittheilung der Weſenbeit Chriſti im Abendmahl

ſchaft mit dem Erlöſer erkennt , ſo wich er doch in den näheren Bes

ſtimmungen wieder von ihm ab, und man ſieht wohl, daß die refors

mirte Anſicht auch in der Faſſung, welche fie durch Calvin erhalten

hatte, nicht im Stande war, ihre Hinneigung zu einem abſondern .

den Idealismus zu verheblen ; denn der Leib Chriſti und das Brod

erſchienen nach ihr eben dod nicht in ihrer wahren Verbindung und

Zuſammengehörigkeit, audy mußte es ſcheinen , als ſei dem ſubjectiven

Moment und der Stimmung der Empfänger zu viel darin einges

räumt; wenigſtens war, wie Calvin die Sache anſah, das Abends

mahl mehr weine Vereinigung der Gläubigen mit Chriſto " , als i,eine

Vereinigung Chriſti mit uns. - Faſſen wir nun die Punkte, in

welchen die beiderſeitigen Anſichten auseinandergehen , kurz zuſam

men , ſo werden wir den ganzen Unterſchied in folgenden drei Bea

ſtimmungen zu ſuchen haben :

1) Während Luther zwiſchen dem Brod und dem Leibe Chriſti

die innigſte Verbindung ſtatuirte, und dieſes dadurch ausdrüdte,

hr weine nui
t

, wie Corn
inpf

änge
r

i

Lisesi

* An dieſes Scriftchen knüpft fich eine intereſſante Anekdote , welde wir ,

da fie weniger bekannt zu ſein ſcheint, Pezel ( a . a . D .) nacherzählen . Als näm =

lid Luther im Jahr 1545 am Montag nach Quasimodogeniti aus feiner Vor

leſung über die Geneſis nach Hauſe ging und an dem Buchladen des Moriß .

Golbid vorüberkam , begrüßte er den Buchhändler , welcher eben von der Fa=

ftenmeſſe zurüdgekehrt war , mit den Worten : Moriß, was ſagen ſie gut's

Neues zu Frankfurt, wolen ſie den Erzfeber Luther (chier verbrennen ?" worauf

dieſer antwortete : Davon höre ich nichts , ehrwürdiger Herr; ein Büchlein aber

habe ich mit bierein gebracht , . . worin Calvinus ſoll anzeigen , worinnen Em .

Ebrwürden , worinnen aber zwingliu $ und Dekolampadius im Streit vom 1 .

Abendmahl fouen zu weit gangen ſeyn . " Da ſprach Luther : „ Lieber, gebt mir

das Büchlein ber !« reßte fich nieder, Tas , und ſagte endlich in Gegenwart Vie=

ler : „ Moriß , es ift gewiß ein gelehrter und frommer. Mann , dem hätte ich

anfänglich wohl dürfen die ganze Sache von dieſem Streit beimftellen , ich bes

kenne meinen Theil , wenn das Gegentheil dergleichen gethan hätte. wären wir

bald anfangs vertragen worden ; denn To Dekolampadius und Zwinglius fich

zum erſten alſo erklärt bätten , wären wir nimmer in ſo weitläufige Disputation

gerathen," - Man ſieht auch hier Luther's großherzige Geneigtbeit zum Nach

* * ) Consensio mutua in re sacramentali ministrorum ecclesiae Tigu

rinae ét Jo . Calvini 1549. Opp VIII. p . 949. . . "
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daß er jagte , die lektere ſei in , mit und unter dem ſichtbar

ren Element, dachte ſich Calvin bloß eine Zeitverbindung

zwiſchen beiden ; denn er nahm an , daß die Seele in demſeln

ben Augenblid , wo ſie die geſegneten Zeichen des Brods

und des Weines empfange, durch eine aus der Subſtanz des

verherrlichten Leibes Chrifti , der ſich im Himmel befinde,

ausfließende übernatürliche Kraft auf eine unbegreifliche Weiſe

genährt , geſtärkt und belebt werde * ). - Hiemit waren aber

auch zugleich die beiden anderen Differenzpunkte bereits geſegt.

Während nämlich .

2 ) luther behauptete, der leib Chriſti werbe, weil er ſo innig mit

dem Brode verbunden ſei, mit dem Munde genoſſen , erklärte

Calvin , die aus dem Leibe Chriſti ausſtrömende Kraft fönne

: nur durch den Glauben , als das õegavov Anttixòv, Tos

bin nur in geiſtlicher Nießung, aufgefaßt, und . .

3 ) endlich in Folge deſſen auch nur von den Gläubigen ems

pfangen werden, während nach der lutheriſchen Anſicht, wie

ſolche in den Sámalfardiſchen Artikeln niedergelegt iſt, audi

ungläubigen und unwürdigen Communicanten als

Empfänger des Leibes und Blutes Chriſti zu denken ſind * * ).

Dieſe Unterſchiede ſind es geweſen , welche jenen beftigen Kampf

in der Kirche hervorgerufen haben , der mit kurzen Unterbrechungen

ganze Zeiträume bindurd, fortgedauert und beſonders den Witten

berger Theologen die ſtärfſten Beſchuldigungen zugezogen hat.

. * ) Daß Calvin auf das „ im Himmel fich Befinden “ des Leibes Chrifti al
lerdings einen beſonderen Nachdruck gelegt hat, beweiſen unter Anderem die

Aeußerungen (Instit . IV ., 17.) S . 18 : , ,Si oculis animisque in coe

„ lum evehimur, utChristum illic in regni sui gloria quae

yra in u 8 : quemadmodum symbola nos ad eum integruin invitant, ita sub

panis symbolo pascemur ejus corpore, sub vini 8. distincte ejus sangui.

ne potabimur, ut demum toto ipso perfruamur.“ . $ 31 : „ Christus

pracsens illis non videtur, nisi ad nos descendat. Quasi vero mi ad se

nos evehát , non aeque potiainur ejus praesentia Ergo tantum de

modo quaestio est ; quia Christum ipsi in pane locant, nobis autein non

ducimus fas esse, eum e coelo detrahere “ g 32 : „ Fide

nos ista corporis participatione non minus laute affluenterque pascimus,

„ quam qui Christum ipsum e coelo detrahunt.“ –

* * ) Ueber Calvin's Anficht iſt auch zu vergleichen Pland. a . a. O . Bb. 6 .
S . 732 . und Guerike algem , chrifl. Symbolik. Leipzig 1839. S . 452.
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Luther hatte ſich nicht bewogen gefunden , ſich mit Calvin in

Streit zu feßen ; Melanthon , welcher immer bei den weiteſten

Beſtimmungen ſtehen geblieben , und von welchem nody kurz vor ſeis

nem Tode * ) der gewiß ſehr beachtenswerthe Voxſdlag ausgegans

gen war , daß man ſich mit der pauliniſden Formel - - „ das Brod

iſt die Gemeinſchaft des Leibes Chriſti“ – begnügen ſolle, hatte ſom

gar einige Male ſehr deutlich zu verſtehen gegeben , daß, wie man

auch ſonſt von der calviniſchen Vorſtellung denken möge, man dies

ſelbe doch recht füglich dulden könne* * ) , und dieß war Grund ge

nug für die entſchiedenen Lutheraner , ſich zu einer Schilderhebung

gegen Calvin zu vereinigen , und mit ihm zugleich diejenigen anzus

greifen , welche man für ſeine geheimen Anhänger hielt.

· So lange Melanthon lebte, blieb es noch ſo ziemlich ruhig ;

denn man hatte in der That eine Zeit lang gar nicht dazu kommen

fönnen , wieder an die Abendmahlsſache zu denken . Die äußeren

Verhältniſſe, namentlich der Krieg mit dem Kaiſer und die durch das

Interim hervorgerufenen Bewegungen hatten den Gedanken eine

andere Richtung gegeben und die Partheien im Schadh gehalten .

Alein faum hatte Melanthon die Augen geſchloſſen , ſo traf auch

ſchon die Befürchtung ein , welche er ſelbſt einmal im Kreis der

Freunde ausgeſprochen * ** ), und welche dem Rector der Univerſität

nach dem Hinſcheiden des theuren Lehrers den Klageruf ausgepreßt

batte , es werde wohl nun großes Unglück über die Kirche kommen ,

„ dieweil der Mann hinweg ſei, der viel gemeines Schadens mit

„ ſeiner Máßigkeit , Geduld , Lindigkeit, Autorität und auch emſigen

„ und ernſten Gebet zu Gott . . abgewendet haben + ) ; – denn noch

in demſelben Jahre wurden nicht allein Melanthon , ſondern auch

ſeine Schüler und Nachfolger öffentlich und insgeheim des tryptos

calvinismus beſchuldigt , als Apoſtaten und Hochverräther an dem

* ) In dem Reſponſum , welches ihm der Churfürſt von der Pfalz nach Ente
laſſung der beiden Antipoden Heßbus und Klebiß im Jahr 1559 abgefordert

hatte. –

* * ) Man vergl. unter anderem ſein Gutachten wegen der engliſchen Eru
lanten , Consil. T . II. p . 251.

* * * ) S . Beil. XXVI.

+) S . „ Eine Klag- und Troftſdrift von dem chriſtlichen Abſchied und Bes ,

gräbniß der Ehrwirdigen und Hodgelehrten Herrn Philippi Melanthonis , ans

geſchlagen zu Wittenberg den 21. April und verdeutſät zu Nürnberg. 1560. 4 ."
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lutheriſchen Bekenntniß bezeichnet , und ihr verſöhnliches Entgegen

kommen , durdy welches ſie den Frieden der Kirche zu retten und die

erhigten Gegner zu befänftigen ſuchten , für einen Judaskuß erklärt.

Wie viel Eber bei ſeinem feinen Gefühl und ſeinem liebreichen

Herzen in Folge dieſer Angriffe gelitten haben muß , läßt ſich dens

fen * ). Inzwiſchen iſt auch die Bitterfeit , welche dieſelben , charaktes

riſirte , ihm und ſeinen Collegen zum Heile geweſen . Denn wenn

wir nun einen Blick auf die damalige Zuſammenſegung des Lehrer

Cötus werfen , ſo iſt allerdings nicht, zu läugnen , daß die calvia

niſde Anſicht vom b . Abendmahl unter denjenigen , welche als Ver.

* ) Man erfiebt dieß unter Anderem aus der Verſtimmung , welche fich in

einem v . f . 1561 batirten und im „ literar . Muſeum “ (11. Bdes 1 . Štüd ) ab .

gedrudten Briefe an Hieronymus Baumgarten ausſpricht, wo er ſagt, Wittene

berg ſei blos noch der Schatten deſſen , was es früher geweſen (umbra prioris

academiae ) , und hinzufügt, die Verdächtigungen , welche ſie über fich ergeben

Laſſen müßten , hätten eigentlich bloß darin ihren Grund , weil ſie gewiſſe neuer

lid erdachte craſſe Ausdrüde von der Gegenwart des Leibes und Blutes

* Chrifti im _Abendmahl anzunehmen , fich weigerten . - Ja , aus dem Inhalt ſei.

ner Geſpräche mit einem gewiſſen Johann Laurentius , welchen die böhmi

fchen Brüder in Polen an die theor. Facultät zu Wittenberg abgeordnet hatten ,

um fich bei derſelben Raths zu erholen , weil ſie damals nicht nur von den Pas

piften und Arianern , ſondern auch von den Augsb. Confeſſions -Verwandten febr

gebrüdt wurden , muß man den Schluß ziehen , daß er ſich ſchon im S . 1556 in

einer ſehr wehmüthigen Stimmung befunden hat. Naddem nämlich Eber als

zeitiger Decan den Abgeſandten in Gegenwart vier eben ordinirter Candidaten .

und der in Wittenberg ftudirenden böhm . Brüder mit den Worten begrüßt hatte :

,,Wir wiſſen , daß die Brüder in Böhmen und Mähren von Alters ber die reine

1 Pebre bekennen , und in derſelben mit uns eins find , ob ſie wohl in äußerlichen

Ceremonien uns etwas ungleich find ; die müſſet ihr von den Anabaptiften und

randeren offenbaren Feinden wohl unterſcheiden , und wider fie , weder öffentlich ,

,,noch insgeheim , jemanden zu gefallen etwas unternehmen , noch iu Predigten

auf fie ichmälen , ſondern eine criſtliche Eintracht mit ihnen halten ; denn fie

find unſere Brüder " : nachdem , ſage ich , Eber damit die Unterredung eröffnet ,

und Laurentius den Zwed ſeiner Miſfion näber dargelegt hatte , ertheilte ihm

jener den Beſcheid : „ Die Wittenberger Theologen ſeien ießt nicht in folchem
1. Anſehen , daß fie den unruhigen Nöpfen , die entweder Flacianer oder von Hofe .

fart und eitler Weltebre aufgeblaſene und zankſüchtige Leute feien , die Mäuler

ftopfen könnten , weil' fie alle Vermahnung und Anſeben verachteten und in the

rer ungezäumten Frechheit blieben und fortführen. Sie wollten aber mit ihren

# 3 eugniſſen ihren Schmerz zu lindern und ihre Wunden , wo nicht zu heilen ,

,, doch zu verbinden ſuchen . “ Denſelben Abend , ſetzt Salig , der die Verbands

Lung (Hiſt. d . A . C . br. 2 . S . 688 ff.) erzävit , binzu , jpeifte Laurentius bei

dem Dr. Eber, der denn ein gar frommer Mann mag geweſen ſeyn . Er cüt

tete feine Thränen und Klagen in Laurentii Schooß aus , über die große Zer

rüttung der Kirche und über das ſo gottloſe Leben der ſogenannten Lutheriſchen ,

.

o ficht zu haben , als zu Wittenberg To viele Menſden , ſonderlid die vielen roben

Studenten zu regieren. " -

Sirt: Paul Eber.
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treter der Wiſſenſdaft an der Univerſität zu Wittenberg lebten ,

einen nicht unbedeutenden Anbang gefunden hatte , + ja , daß dies

ſelbe von einer Seite her geltend gemacht wurde, von welcher man

es am wenigſten hätte erwarten ſollen , und auf eine Weiſe , daß ſo

gar die Selbſtſtändigkeit der theologiſchen Facultät und das Recht

der freien Forſchung dadurch gefährdet und bedroht war. Es waren

nämlich vorzüglich die Nichttheologen , welche ſich zu enragirten

Vertheidigern der calviniſchen Denkweiſe aufgeworfen hatten , und

an ihrer Spiße ſtand Kaſpar Peucer, ein zwar vielfach verdienter

und ſehr angeſebener Mann , aber auch zugleich ein unruhiger und

intriguanter Kopf, welcher ſich nach dem Tode ſeines Schwiegervas

ters berechtigt glaubte , deſſen Einfluß für ſich in Anſpruch zu neh

men , die Richtung der. theologiſchen Facultät zu beherrſchen , und

auf dieſe Weiſe die Theologie der Medicin unterthänig zu machen * ).

i * ) Der Churfürſt felbft foli ihn , als er nod in Gnaden bei ihm ftand ,
cerzweiſe „ den Erzcalviniſten " genannt haben. M . vgl. über ihn Arnold 's

Kirchen - und Keßer - Hift. Th. II. B . XVI. C . 32. S. 8 u . 13 . Man konnte

guſt 1573 entbieten ließ , - ,,es ſei S . Churf. Gn. ernftlicher Wide und Mei

nung , er ſollte ſeiner Arznei warten und das Harnglas befehen , und theologis

nicher Sachen müßig gehen .“ S . Hutteri concord. concors p. 286 . - Žu

Den vordringliden Lärmbläſern , welche ſide in den Reiben dieſer Partei bemerta

lich zu machen ſuchten , gehört auch der Juriſt Juftus fonas jun. , von wel

chem erzählt wird , er habe die beiden Theologen Maior und Eber in ſeinem

Grimm ,, Weltfüchſe " und , Zeitſchwänze " geſcholten . Wenige Worte werden

binreichen , dieſen Mann und das Gewicht ſeiner Anklagen zu charakterifiren .

Das Xergfte " , ſchreibt er an Herzog Albrecht, das ſie mir baben Schuld ge
ben können , iſt , daß ich viel von der Religion disputire , welches ich doch nicht

eber thue , als wenn ich durch ihre Somäb - und Läfterworte die Wahrheit zu

bekennen gedrungen werde , und wenn fie fißen auf Calvinus oder Dfian :

der, und derſelben Lehre , welche ich weiß und gewiß bin , daß es die Wahrheit

hat mir geantwortet: Disputirt nicht zu viel ! - So will ich hinfort auch nicht

mehr ein ſolcher Eiferer ſeyn , ſondern der Klugheit gebrauchen , der Ane

dere gebrauden ." - Es Tcheint aber nicht , daß er Wort gehalten hat,

weil er ſpäter wegen ſeiner Einmiſdung in die Grumbach 'ichen Händel in 's Ges

fängniß gefeßt und hingerichtet worden ift . Vgl. „ Herzog Albrecht von Voigt"

in f . v . Raumer's hiſt. Taſchenbuch , 2 . Jahrg. Leipz. 1831. S . 301 f. u . 323.

Was für ein leidenſchaftlicher und rachſüchtiger Mann er war , beweift nament

lich ſein unchriftliches Schreiben 8 . 28 . Sept. 1561, in welchem er den Herzog

Albrecht unter Anderem glauben machen will , ſeine theologiſchen Collegen feien

Rains Nachkommen , er hingegen der fromme, einfältige Abel! Voigts

Briefwechfel S . 400.) Am richtigſten hat ihn gewiß Knapp (narratio de Justo

Jona , in script. var. arg. T. I. p. 583.) gezeichnet, wenn er ſagt : , , Homo
non indootus ille quidem , sed iusolcntia et superbia elatus , ut qui sem

Theologi ! “ ) et vero etiam temerarius ac seditiosus, turbarumque Grum

bachianarum particeps. “ .
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An ihn hatten ſich Efrom Rüdinger , Camerars Gldam , u . a .

angeſchloſſen , auch Batten ſie eine bedeutende Stüße an dem dhur

fürſtlichen Hofrath Georg Krakov gefunden . Es iſt aber allezeit

eine ſehr bedenkliche Sache für die Kirche geweſen , wenn Laien oder

Dilettanten dogmatiſche Fragen durch das Gewicht ihrer Autorität

entſcheiden zu wollen , ſich anmaßten , und wenn ſich nun auch

nicht gerade nachweiſen läßt, wie weit der Einfluß der Nichttheos

logen auf Ebern und ſeine Collegen , Georg Maior, und Paul

Erell fich erftredt hat, ſo iſt es doch factiſch , daß jene fidh feines

wegs indifferent gegen die Erflärungen der Theologen verhalten * )

ſondern daß fie ihnen im Gegentheil handgreifliche Winke gegeben ,

und es ihnen fehr verargt haben , als ſie ſahen , daß fie rich weder

als Werkzeuge eines Privatzweds von ihnen gebrauden , noch von

weiteren Forſchungen über die Abendmahlsſache durch ſie abhalten

ließen . Es iſt gewiß eine ganz eigene Lage, in welcher fich Eber

und ſeine Collegen damals befunden haben , und unfreie Naturen

würden an ihrer Stelle ſich wohl ſchwerlich von dem moraliſchen

Einfluß einer ſolchen Umgebung zu emancipiren vermocht haben * * ) ;

denn wenn man bedenkt, daß auf Seiten der entſchiedenſten Anhäns

ger Calvin 's ſo manche von Eber's Freunden und Amtsgenoſſen ftans

ben , mitwelchen er ſich in ſo vielen anderen Beziehungen Eins und

durch ſo große gemeinſame Intereſſen verbunden wußte , ſo wird

man geſteben müſſen , daß ein unbefangenes Ringen nadi ber Wahrs

heit ihm nicht wenig erſchwert war , und man möchte beinahe ſagen ,

daß der Ungeſtüm , mit welchem die theologiſche Facultät zu Wittens

berg von den Lutheranern angefochten wurde, ein erwünſchtes Ges

gengewicht gegen den Einfluß der nichttheologiſchen Wittenberger Arte

ſtokratie gebildet , und daß die gleichmäßige Bedrängniß , welcher

jene nach beiden Seiten hin bloßgeſtellt war , im Grunde nur dazu

hat dienen müſſen , die Freiheit und Unabhängigkeit ihrer Forſchun

* ) S . unten S . 127 ff.

* * ) Was für moraliſche Zwangsmittel auch von auswärtigen Stimmführern

an den Wittenbergern verſucht wurden , beweift die briefliche Neußerung Hars:

denbergs gegen Ebern (vom 4 . Julius 1559) : „ Oro et obtestor te per Chri

stum , Domine, perge recte sentire de communi causa . “ S . Claror. vi

ror. epist. CXVII e Bibl. Goth . Autographis. Cum praefat. E . Sal. Cy .

priani. Lips. 1714 . 4 . p . 21 sq.
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gen zu wahren. Daß nun aber Eber nicht ſchon früher zur vollen

Ueberzeugung von der Wahrheit der lutheriſchen Vorſtellung gelangt

ift , darüber wird wohl im Ernſte Niemand mit ihm rechten wollen ;

denn es war ihm eben nicht von dem Herrn gegeben , – auch pflegt

ja gerade in ſolchen Zeiten , wo ein firchliches Dogma erſt im Bes

widelung deſſelben ſich auch in den einzelnen Geiſtern abzuſpiegeln ,

und endlich iſt es in der That ſogar etwas Erhebendes um den Ans

blick eines Theologen , der nicht leichten Preißes , ſondern nur unter

angeſtrengtem Geiſteskampf in alle Wahrheit geleitet worden iſt.

+ Durch dieſen ſucceſſiven Fortſchritt in ſeiner Denkweiſe fonnte

aber freilich Eber bei denjenigen , welche entweder (don mit ſich ab

geſchloſſen hatten , oder nicht dazu disponirt waren , das Recht eines

geiſtigen Entwickelungs -Proceſſes , für welchen doch gerade bei einem

akademiſchen Lehrer mehr Raum , als bei irgend einem Anderen , ge

laſſen werden muß, anzuerkennen , leicht in ein falſches Licht und in

den Verdacht des Schwankens gerathen , und ſo iſt es ihm wirklich

nendſten iſt noch Quenſtedt' s. Urtheil, welcher von ihm ſagt, er

ſei zwar ein ſehr gelehrter und frommer Mann , aber doch nicht

frei von menſdlichen Schwächen “ geweſen * * ). Wäre man

dabei ſtehen geblieben , ſo würde das eben nicht viel beſagen , und

Ebern damit nichts zur Laſt gelegt ſein , was nid)t Jeder , wenn er

ehrlich iſt, von ſich bekennen müßte ; allein es ſoll dieß nur ein Eus

phemismus für etwas Sohlimmeres ſein ; denn die beiden Parteien

gaben ihm Schuld , er ſei unwahr geweſen , er habe ſeine Anſicht

vom Abendmahl, anſtatt ſie mit guter chriſtlicher Zuverſicht und Ents

ſchloſſenheit auszuſprechen , argliſtig verdedt, er habe die ächt - luthe.

riſchen Ausdrücke zwar adoptirt, ſich aber zugleich ſdlauen Zwang

angethan , dieſelben umzudeuten , und habe , wo es ſich um eine

handfeſte Erklärung , um ein offenes und kategoriſches Ja oder Nein

* ) Mencius ſucht die Angriffe , welche Eber erfahren hat, dadurch zu ents

kräften , daß er ſagt : ,, Omnium temporum tulit consuetudo , ut viris vir

: ,, tute et sapientia prae aliis eminentibus Zoili non deessent " ; - dieß

reicht aber hier doch nicht aus. :

** ) Dial. p. 170 . Man vergi. Osiandri epit. hist. Eccl. Cent. XVI.

Lib. 3. c. 65.
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handelte , ſeinen Gegnern liſtig auszuweichen 'und ſich um jeden Preiß

herauszureden geſucht * ). Anfangs, -- gibt Pland zu verſtehen , -

habe er ſich noch ſo leidlich gut hindurchgewunden ; allein je ſtärker

ihm und ſeinen Collegen von den Zeloten und dem durch ſie miß

trauiſch gemachten Churfürften zugeſet worden ſei , deſto deutlicher

habe es ſich herausgeſtellt , daß er Verſtedt geſpielt und in eine faft

bis zur Unredlichkeit geſteigerte Zurüdhaltung fich habe zu Schulden

fommen laſſen " * * ).

Ein chriftlicher Theolog muß von mannhaftem und ehrenfeſtem

Charakter ſein , und eine Mattherzigkeit und Duplicität darf nicht

in ſeinem Weſen gefunden werden. Wenn daher Eber , aus was

immer für Rüdfichten , die heilige Pflicht der Wahrhaftigkeit verlegt

und nicht Freimuth genug beſeſſen hätte , eine Ueberzeugung, die er

vor Gott und ſeinem Griſtlichen Gewiſſen mußte rechtfertigen köns

nen , auch vor den Menſchen zu bekennen und zu verteidigen , ſo

müßten wir ihn fallen laſſen und denen Recht geben , welche ihn der

Unredlichkeit gezieben haben. In dieſem Falle bliebe dann nichts

übrig , als an ihm zu zeigen , daß auch die Auserwählten nicht ſicher

vor der Verführung und dem Falle ſind , und ſeine Schwachheit uns

zur Warnung dienen zu laſſen .

Allein zum Glück ſteht die Sache nicht ſo. Es wäre zwar, -

und dieß muß ich vorerſt bemerken , – nicht zu verwundern gewes

fen , wenn ein Mann von ſo zarter und ſchwächlicher Conſtitution ,

der zu theologiſchen Kämpfen ſo gar nicht organiſirt war, ſich nicht

ſtark genug gefühlt hätte , als Vorfämpfer aufzutreten , und wenn

eine ſo friedliebende und elaſtiſche Natur , wie die ſeinige, ſich in

fich ſelbſt zurückgezogen hätte , um nicht neuen Samen der Zwietracht

auszuſäen und ihre legten Lebensjahre unter ſteten Zänkereien hins

bringen zu müſſen. Hätte Eber dieß gethan und dem apoftoliſchen

Worte : ,,Schidet euch in die Zeit !" eine zu weite Ausdehnung ges

geben , ſo würde er zwar nicht ganz fleđenlos baſteben ; wir würden

* ) Die Lutheraner faßten ihre Anklage in die Worte : ,, Quod et Philippi

„ et aliorum Misnicorum Theologorum erratis defensionem suain commu- .

,, nicaverit , et acerbum ( ! ) scriptuin ediderit , in quo fecerit cum Sacra

, ,mentariis. Quenſtedt a . a . O . M . vgl. auch unten S . 127. – Die Cals

viniften beſchuldigten ihn , er habe aus Verzagtheit die Wahrheit verläugnet.

* * ) Pland Geſch. Des prot. Lehrbegr. 5ten Bandes 2 . Thl. S . 500 ff.
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aber body das zu ſeiner Verteidigung ſagen können , der Grund

Dazu habe in ſeiner Individualität gelegen , und er ſei eben für

ſeine vom Rampf der Parteien zerriſſene Zeit zu gut, oder zu nach

giebig geweſen . Alein der vielfach verkannte und verläſterte Mann

bedarf nicht einmal einer ſolchen Schußrede. Denn das Schwan

fende und Unbeſtimmte , welches ſeine Haltung vor der Veröffent

lidung ſeiner eigenen Bekenntnißſchrift hie und da gehabt hat , kann

ihm nicht als eine Charafterſchwäche ausgelegt werden , ſondern

als die Schwäche einer noch nicht durchgebildeten und zum Abſchluß

mit ſich ſelbſt gekommenen Ueberzeugnng. Jede Anſicht , die ſich

bloß als eine Durchgangsſtufe darſtellt, hat ihrer Natur nach etwas

Schwebendes und Unſicheres , man iſt ſich dabei bewußt , daß man

noch im Uebergang begriffen iſt , und die Zuverſicht, die man in eins

gelnen Momenten fühlt , iſt in anderen , wo der ſtrebende Geift zu

neuem Ringen fortgezogen wird , eben ſo ſtark wieder erſchüttert.

Daraus allein kann man Eber's Oscilliren ableiten , wenn man nicht

in ſeiner Anſicht vom Sacrament einen allmähligen Fortſchritt , und

zwar in breifacher Abſtufung, annehmen muß : woraus allein ſchon

ſich ergibt , daß er ohne Itebereilung nicht ſo bald mit ſich abgeſchloſs

fen haben konnte. Noch im J . 1556 war er 3 w inglianer, ſpäs

terhin befand er ſich auf dem calviniſchen Standpunkt , wobei er

jedoch (1560 ) ganz offen bekannte , daß ihm die Abendmahleſache

als ein noch unaufgelöſter Knoten erſcheine * ), und erſt im I. 1562 ,

in welches die Herausgabe ſeiner Confeſſion fällt , war er über die

Wahrheit der lutheriſchen Auffaſſungsweiſe ganz mit ſich in's

Reine gekommen : weßhalb er auch in der Vorrede zur erſteren dieſe

für die Frucht unausgeſetzten Nachdenkens und Forſchens erklärt * * ) .

Bon dieſem Standpunkt aus müſſen wir nun die drei Perioden ,

welche Eber's Vorſtellung vom 5. Abendmahl durchlaufen hat , näher

in 's Auge faſſen . In die erſte fällt eine mündliche Aeußerung, der

zweiten gehören außer einer Streitſchrift vier theologiſche Vota

an , der dritten ſeine Bekenntnißſchrift und drei Facultäts - Gut

* ) S . Beil. XXVI. - Merkmale geiſtiger Unruhe trägt auch der XXVIIfte

Brief an fid .

* *) S . unten S . 133 und 134.
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achten , -- Anläffe genug, um einen Mann , deſſen Anſichten noch in

ber Entwidelung begriffen waren , zum Abſchluß mit ifích ſelbſt fort

zudrängen . ' . . ,

Daß fich Eber jemals zur Zwingli'fchen Glaubensweiſe hins

geneigt hat , würde ganz unbekannt ſein , wenn es nicht aus einer

mündlichen Aeußerung , welche Salig * ) mittheilt, deutlich hervors

ginge. Derſelbe berichtet nämlich , als Förfter und Eber 1556

zu liebenwerda Kirchenviſitation gehalten , und die Katechumenen

auf ihre Frage : ,,Was ihr Endzweck ſei, wenn ſie zum Abendmahl

gingen ? " geantwortet hätten : „ Die Vergebung der Sünden und

Stärkung des Olaubens, doch nicht ex opere operato ," --- so

habe dieß den Viſitatoren gar nicht angeſtanden , und ſie hätten die

Kinder babin corrigirt : ,,Man communicire zu Chriſti Gedächtnig.

Man ſieht hieraus , daß Eber's Unterſuchungen über das Specifiſche

des beil. Abendmahls damals noch nicht durch die äußere Hülle ges

drungen , noch nicht über den Vorhof des Heiligthums hinausgekoms

men waren. Wie bald er mit dieſem , zwar eregetiſch möglichen ,

aber unzulänglichen Standpunkt gebrochen hat, davon findet ſich keine

fichere Spur ; man ſollte aber meinen , er müſſe ihn bald überwuns

den gehabt haben ; denn bei ſeiner ſonſtigen Tiefe und Innerlichkeit

konnte er ihn uninöglich auf die Dauer befriedigen , und ivabrſcheins

lich hatte bei ſeinem nädyſten öffentlichen Auftreten ſchon die zweite, . .

von calviniſchen Elementen tingirte Periode begonnen ; die Verans

laſſung dazu war nur nicht von der Art , daß ſie ihm geſtattet hätte ,

ſeine eigene Anſicht damals ſchon darzulegen . . . . . ..

. . Es waren nämlich die Manen Melanthon 's , welche er in

3 . 1560 gegen die Angriffe des durch ſein unchriftliches Betragen in

Heidelberg und Magdeburg übel berüchtigten Hembus zu vertheidis

gen , als Schüler und Freund des Verewigten ſich verpflichtet fühlte.

Die Sache war dieſe. Heßbus war unmittelbar nach dem Tode

Melanthon's über ihn und ſein oben erwähntes Heidelberger Ne

ſponſum hergefallen * * ) und hatte dieſe Schrift für ein abgeſchmack

* ) Hift. d . Augsb. Conf. Th. 3. S . 655. Anm . c,

* * ) In ber Schrift : Responsio ad praejudicium Fh . Melanthopis , de

controversia coenae Domini. . 1560. 4 . to win atvindo
er
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tes und efelhaftes Libell * ) , welches auch ein altes Weib widerlegen

könne, erklärt. Einen Verſtorbenen anzutaſten , iſt weder ehrlich ,

noch ritterlich , - einen entſchlafenen Lehrer , welchem man einen

Theil ſeiner Eriſtenz verdankt , mit Schmähungen zu überhäufen , ift

tempörende Undankbarkeit * * ). Deſhalb that Eber ſeinen Mund für

Den Stummen auf, und vertheidigte ihn gegen ſeinen Widerſacher

in einer trefflichen Vorrede, welche er zu Melanthon's Commentar

über den erſten Brief an die Korinther ſchrieb , mit ſiegreicher Feder

und mit aller Wärme und Pietät eines dankbaren Gemüths ** * ).

Es ſei ihm unbegreiflich , ſagt er , wie ſich Heßhus durch die ganz

glimpflichen Neußerungen Melanthon's zu einem ſolchen Ausfall habe

hinreißen laſſen können + ) , und wie er dazu gekommen ſei, ſich an

dem Andenken ſeines entſchlafenen Lehrers und Wohlthäters ſo ſchwer

zu verſündigen tt). Er findet dieß um ſo indiscreter , da jene

Schrift gar nicht für die Deffentlichkeit beſtimmt geweſen , ſondern

gegen den Willen ihres Verfaſſers gedrudt worden ſei ttt) : wie

fie denn gar nichts weiter babe bezweden ſollen , als den Kirchen

* ) „ Insulsas ot putidas pagellas.“

* * ) Heßhus gehört zu denjenigen , von welchen Melanthon einmal an Eber
geſchrieben hat: ,,Plane diabolica est savolela in multis , qui a nobis non

2 quam laesi sunt , imo mediocribus beneficiis adfecti sunt. " - , Epp. T .

. Tí. Witeberg. 1574. 8. p . 171.

** *) Dieſelbe findet ſich abgedrudt in Mel. Consil. P. II. p . 383 sq.

in +) „ In illa pagella “ , ſagt er mit vieler Feinheit, ,, fit mentio d .
„ Heshusii paulo inclementior talis , ut ejus auctoritas summis

in ecclesia et antiquissiinis scriptoribus postponatur.

, Haec est injuria illa , hoc facinus patris tam atrox , ut omnium accep

torum beneliciorum , privatim et publice praestitorum , omnium virtu

, tum memoriam penitus aboleat et extingunt, et animun cupiditate vin

dictae tanta accendat , ut ea ,, nisi hoc modo defensionis atro

cissimae et contumeliosissimae satiari non possit.“

tt) , (Melanthon ) , quasi parum a suis alumnis et discipulis flagella

, , tus esset , dum viveret , etiam mortuus conquiescere non potest , quin

1, ex iis , quos in sua mensa dių aluit , quibuscum non modo publice

doctrinam , sed privatim etiam , quae habuit et potuit , consilia et se

screta sua communicavit , quibus etiam cor suụm , si licuisset , ex pectore

exemtum impertivisset , aliqui in exangue corpus sepulti saeviant, vin

dictae studio tanto et acerbitate tanta , ut credam , si corain ipsis mi

,, serum et jam putrescens cadaver Philippi ex tumulo refossum expone

retur , eos dentibus more canum irruituros , et frustulatim carnem ejus

, laceraturos esse. “

ttt) ,, Illa pagella ad unum scripta , secreto scripta , non ad hoc

» , scripta , ut vulgaretur, et tamen contra voluntatem auctoris , et

„ quidem post mortem demum vulgata. " con
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frieden in Heidelberg wiederherzuſtellen und einen Weg zu bezeichs

nen , den man vorläufig einſchlagen könne , bis die ganze Sache auf

einer Synode ihre Erledigung würde gefunden haben * ). Ob nun ,

wenn man dieſes Alles zuſammennehme, das Verfahren des Geg

ners das eines Mannes ſei, welcher den Geift Gottes Babe, das

wolle er dem Urtheil Anderer überlaſſen ; ſo viel ſei gewiß , Paulus

babe 2 . Timoth . 2, 24 . die Diener Chriſti eines Anderen belehrt.

Am Soluß ſeiner Entgegnung gibt er dem Calumnianten ſeine Ans

griffe auf den ſchriftſtelleriſchen Charakter des in Gott ruhenden lebs

rers mit aller Würde zurüd , indem er zu verſtehen gibt , es fei

unſdwer, das , was man von gewiſſer Seite ber für edles Metall

ausgebe, was aber nur Stoppeln ſeien , von dem Golde luther' s :

und dein Silber Melanthon 's zu unterſcheiden , und der Tag

werde klar machen , durch 's Feuer werde es offenbar werden , wer

das Eine oder das Andere auf den einigen Grund , Jeſum Chriſtum ,

gebaut habe.

Es lag durchaus nicht in Eber's Charakter , fich ohne eine an

ihn gebrachte Nöthigung auf das polemiſche Gebiet zu begeben ; denn

alles vordringliche und ſtreitſüchtige Weſen war ihm fo gänzlich

fremd , daß nur ein Fall , wie der eben erwähnte , ihn beſtimmen

konnte , einen hingeworfenen Fehdehandſchuh aufzuheben . Ueberhaupt

hätte er , ſo lange feine Anſicht von der Sacramentsſache noch nicht

nad allen Seiten hin ausgebildet und berichtigt war , alle Erplica

tionen über dieſelbe lieber ganz zurückgehalten * * ) ; allein theils wa

ren die Veranlaſſungen , durch welche er ſich dazu , aufgefordert ſah ,

von der Art , daß er ſich ihnen nicht entziehen konnte , theils lagen

allerdings gerade in ihnen die zwingendſten Gründe, ſeine noch nicht

ausgetragenen Vorſtellungen einer wiederholten Reviſion zu unter

* ) „ Scripsit Philippos secreto rogatus consilium a Principe Electo

„ re , sub cujus ditione natus erat, paucula de Coena Domini , magis ut

,, rixas' Heidelbergae de illa inotas , et publice de suggesty mutuis con

% , cionatorum convitiis cumulatus sedaret , et quoquo modo suaderet 80

spiri et dirimi, quam ut de tota controversia pronuntiaret , indicans for

,,mam loquendi ex Paulo , qua tutissimum esset uti interea , donec de

», tota controversia in Synodo statueretur.“

* * ) Das erhellt auch aus dem an einige fächſiſche Theologen gerichteten

Antwortſchreiben Ebers vom 2 . Sept. 1561, welches nur Hutter mißverftehen

konnte (f. Conc. conc. p . 45 ).
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werfen und die begonnenen Forſchungen ſo lange fortzufeßen , bis et

zur vollen ſubjectiven Gewißheit würde gelangt ſein . Denn daß er

es in den Jahren 1560 und 61 noch nicht bis zu dieſer gebracht

hatte , das iſt nicht nur aus ſeiner früber erwähnten confidentiellen

Aeußerung gegen Bernbed * ) erſichtlich , ſondern es hat ſich auch

bei vier verſchiedenen Anläſſen gezeigt, indem ſeine Hinneigung zu

Calvin , welche ſich bei denſelben herausgeſtellt hat, im Grunde

nichts als ein Schwanken zwiſchen dieſem und Luther gewes

fen ift .

. Zunächſt war es der Churfürft Auguft, welcher ihn und ſeine

Freunde zu einer öffentlichen Erklärung veranlaßte. Ehe nämlich

derſelbe den großen Convent oder Fürftentag zu Naumburg ause

ſørieb , auf welchem die Augsburgiſche Confeſſion nochmals 'durchges

ſeben , collationirt und unterzeichnet , und die darüber entſtandenen

Streitigkeiten geſchlichtet werden ſollten , forderte er als Grundlage

für die bevorſtehenden Verhandlungen , vielleicht auch , weil es den

Lutheranern bereits gelungen war, ihn durch ihre Einflüſterungen

gegen die Rechtgläubigfcit ſeiner Wittenberger Profeſſoren mißtrauiſch

zu machen , im December des Jahres 1560 ein deutliches Bekennts

niß deſſen , was ſie vom 5. Abendmahle lehrten * *). In eben das

Jahr fällt ein Brief an den Rißinger Pfarrer Gerhard Viered

oder Quadrangulus , welchem Eber auf ſeine Bitte Belehrung ers

theilt , wie er ſich bei dem Nachtmahlsftreit verhalten ſolle ***).

An dieſes Schreiben reiht ſich das Wittenberg - Leipziger Facultäts

Gutachten vom 3. 1561, welches die wegen der Abendmahlslehre

in zwei erbitterte Hälften zerfahrene Geiſtlichkeit von Siebenbür

gen durch eine beſondere Gefandtſchaft ſid, erbeten hatte + ) ; ends

lich gehört noch in dieſe Periode der Convent zu Dresden , welcher

gleichfalls in das I. 1561 fällt, und den der Churfürſt veranſtaltet

. * ) S . 118 .

* * ) Einen Auszug dieſer von Eber concipirten Confeffion , welche 1575 zu

Heidelberg lateiniſch erſchien , hat Salig a . a . D . Th . 3 . S . '656 --- 658 aus

einem Manuſcr. der Wolfenbütteliſchen Bibliothek , welches aber nicht ganz voll

ſtändig iſt , mitgetheilt.

* ** ) Salig a . a . O ., S . 658 . Anm . i.

+ ) Volftändig abgedrudt in der , Hiftorie des Sacraments =Streits “ 1591.

4 . S . 687 ff. M . vgl. auch Salig a . a . D . Th. 2 . S . 843 f. .
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Sinne
ausgelprits unt des ſchnellerthe fie überall zurar

batte , uin mit ſeinen Wittenberger Theologen perſönlich über die

Abendmahlsſache zu verhandeln . Da ſich nun Eber nud ſeine Amtss

genoſſen bei allen dieſen Veranlaſſungen in einem und demſelben

Siņne ausgeſprochen haben , ſo wird es zur Vermeidung von Wies

derholungen und um des ſchnelleren Ueberblids willen zweckdienlid

ſein , die Hauptmomente , auf welche ſie überall zurückkommen , in

möglichſter Kürze zuſammenzuſtellen * ). Nur der Dresdener Con

vent erfordert eine abgeſonderte Betrachtung , aus Gründen , welche

ſich von ſelbſt ergeben werden .

Wir müſſen vor Adem bemerken , daß , wenn die Wittenberger

Theologen fich ungeachtet ihrer Hinneigung zur calviniſchen Dents

weiſe doch eines fundamentalen Diſſenſus von der lutheriſchen

Nachtmahlslehre ſich nicht bewußt waren , ſondern mit der lutheri

ſchen Grundbeſtimmung , von der wahren und wirklichen Gegenwart

und dem wahren und wirflichen Genuß des Leibes und Blutes

Chriſti “ ſich vollkommen einverſtanden erklärten * * ) , - dieſe Abs

läugnung eines contradictoriſchen Gegenſages von ihrem Stand

punkt aus ganz richtig war ; denn der Siß ihrer Abweichung von

Luther lag allerdings nicht ſowohl in ihrer Grundanſicht, als viel

mehr in den näheren Beſtimmungen über den modus der Gegen

wart, über das Organ , durch welches der Leib Chrifti empfangen

werde , und über den Genuß der U nwürdigen .

Ueber die Art der Gegenwart pflegten ſie ſich nämlich ſo aus

zudrücken , daß überall nur an eine calviniſche Zeit verbindung zwis .

Ichen dem Leib und dem Brode gedacht werden konnte : daher ihre

Vorliebe für die Präpoſitionen , mit“ und „ bei" , So heißt es

( A ) : ,,Sie glaubten und lehrten , daß uns Chriſtus im Abendmahle

wahrhaftig und weſentlich mit Brod und Wein gegeben , und daß

* ) Das dem Naumburger Convent unterbreitete Gutachten bezeichnen wir

mit A , die Zuſchrift an Viereck mit B , das Siebenbürgiſche Votum mit C.

* * ) A und B . – Am leßteren Orte ſagt Eber , „ daß uns mit Ueber

p reichung und Nießung des fichtbaren und unverwandelten Brods und Weins

,,wahrhaftig überreicht, geſchenkt und zu eigen gegeben werde der wahrhaftigfte ,

„ natürliche , weſentliche und ſubſtantielle Leib Chrifti , nämlich eben der Leib ,

, mit welchem ſich der Logos bei ſeiner Menſchwerdung vereinigt, und das näms

„ lice Blut, welches et am Kreuze vergoſſen habe. “ Von biefer Grundan

ficht aus wird auch die Siebenbürgiſche Confeffion als mit der Kirchenlehre ,

, wie dieſelbe zu des Herrn futberi und Philippi Zeiten geführt, und noch

, öffentlid gebräuchlich ſei “ , - übereinſtimmend von ihnen gebilligt.
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bei dem Genuß des Brods und des Weines fein wahrer undweſentlis "

licher Leib und ſein wahres Blut empfangen werde," – und ganz

ähnlich ( C ) : „ daß mit dem ſichtbaren und doch unverwandelten

Brod und Wein zugleich der Leib Chrifti, für uns gegeben , und

ſein Blut, für uns vergoſſen , gegenwärtig geſchenkt und genoſſen

werde " . Freilich fügen ſie ebendaſelbſt auch dieß hinzu , ſie wollten

ſich ſelbſt die Ausdrucksform , – mit Brod, unter Brod , oder in

dem Brod und Wein werde der wahre Leib und Blut Chriſti gereicht

und empfangen “ , — gefallen laſſen , v ſofern dadurch weder die er

bichtete Transſubſtantiatio , noch eine räumliche, natürliche, fleifchliche,

beharrliche Einſchließung, Vermiſchung und Anheftung des Leibes

und Blutes in oder an das Brod und den Wein gefeßt oder geſtärkt

werden ſolle“ ; allein gerade dieſer ängſtliche Vorbehalt, unter welchem

allein ſie ſich zu jener Conceſſion verſtehen zu können glauben, beweiſt

zur Genüge, daft ſie die tiefen lutheriſchen Beſtimmungen damals

noch nicht verſtanden ; ſonſt würde es ihnen in der That ganz übers

flüſſig geſchienen haben , ſich gegen das Traumbild einer Impanation und

Invination ſo feierlich zu verwahren . Unbedingt muß man dagegen

Ebern beiſtimmen , wenn er 'ſeinem Freunde Viereck den nüchternen

Kath ertheilt , ſich beim Volfsunterrichte aller Subtilitäten über das

Geheimniß der Gegenwart zu enthalten * ) , und er hätte eben nicht

verdient, eines verdächtigen Temporiſirens deßhalb bezüchtigt zu

werden * * ).

Der zweite Divergenz-Punkt, welchen wir eben ſo offen und

unverdedt von Eber und ſeinen Collegen hingeſtellt ſehen , iſt die

Verwerfung des leiblichen Genuſſes. „Man wolle ihnen

zu Şalſe" , - heißt es ( A ) — „ daß ſie nicht mit Anderen lehrten ,

Brod und Wein ſei derweſentliche Leib und Blut Chriſti, und werde mit

dem leiblichen Munde leiblicher und fleiſchlicher Weiſe

(corporaliter etcarnaliter ) gegeſſen und getrunken ;dieſe neue Formel

würden ſie ſich aber auf keine Weiſe aufbürden laſſen ; denn entweder

* ) „ Quod quaeris de Coena , omnino tibi auctor sum , ne hoc tem

„ pore exulceratissimo ex suggestu , aut cum quoquam Collegaram certes

de 'ea controversia , quae hactenus viventibus illis Heroibus , Luthero et

, Philippo componi non potuit , et haud dubie ecclesiam , atque adeo im - .

„ peria adhuc duriter quassabit . “

** ) Pland a. a. D . S . 465 ff.
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würde dadurch das Abendmahl zu einer Bauchſpeiſe gemacht, oder

eB müßte wenigſtens eine räumliche und fleiſchliche Anſchließung des

Leibes Chriſti an das Brod eine alligatio essentialis , et quasi

localis et carnalis, dabei vorausgeſegt werden , die man für nichts

Anderes , als für eine leiblide Schweſter der papiſtiſchen Brodvers

wandlung halten könne.“ Daß ſie alſo bloß einen geiſtliden Ges

nuß mittelft des Glaubens ftatuirten , bedarf hiernadh feines weiteren

Beweiſes .

Die dritte Frage endlich , welche ſie ſich abweichend von der

lutheriſchen Vorſtellung beantworteten , betraf den Genuß der

Unwürdigen. Ueber dieſen Punkt aber, ſprachen ſie ſich ſo aus,

daß ſie ihm gar kein Moment zugeſtanden wiſſen wollten . So ſagt

Eber ( A ) : „ Warum man denn den Genuß der Unwürdigen ſo

hartnädig behaupten wolle ? Was gingen und die an , die draußen

Herrn und äßen ,und tränfen ihnen ſelbſt das Gericht: warum laſſe

man es dabei nicht bewenden ?"

Faſſen wir nun , um uns über den damaligen Standpunkt der

Wittenberger vollends zu orientiren , auch die Gegner noch in 's Auge,

welche ſie ſich gegenüber erbliden , ſo ſind es folgende:

1) Die Vertheidiger der Transſubſtantiation und des päpſtlichen

Meßweſens ( A , B , C ) ;

2 ) diejenigen, welche aus dem Sacrament bloß ein lediges und

leeres Abendmahl machen wollten , als welches bloß zu einem Kenn

und Liebzeichen , oder zu bloßer Erinnerung des Leidens und Sterbens

Jeſu eingeſeßt ſei ( A ) “ : wobei ſie übrigens mit der , der philippis

ſchen Scule eigenen Schonung und Milde hinzufügen, „ daß ſie ihrer

ſeits gern mit den Schwadyen chriſtliche Geduld tragen wollten , in

Anſehung, daß es ſehr ſchwer ſei, eine gefaßte opinionem , die dem

natürlichen lichte gemäß ſcheine, und durch vernünftige gleißende

argumenta dem Herzen eingebildet und mitaufgewachſen , und durch

anderer anſehnlicher leute Lehre und Erempel geſtärkt ſei, plößlich

fahren zu laſſen und von ſich zu legen ( C ) ; -

3 ) diejenigen , welche die Nebertreibungen eines Weſtphal und

Flacius, – die Ubiquität und die Formel , daß das Brod

im Sacrament der weſentliche Leib Chriſti ſei, vertbeis

'digten . Denn, ſagt Eber in ſeinem und ſeiner Freunde Namen ( A ) ,
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„niemals würden fié fich jene ungeheure Ubiquität aufdringen laſe

fen * ) , weil fie gar nicht abfähen , wozu man ihrer bedürfe , da fich

ja die Gegenwart Chriſti im Sacrament ſchon aus den Einſeßungs

worten beweiſen laſſe , und weil ſie noch weniger begreifen fönnten ,

wie man im Stande fei, dieſelbe mit der Schrift zu vereinigen , nad

welcher die zwei Naturen Chrifti fidh niemals (eutychianiſd ) vermiſcht

hätten , ſondern vielmehr ſein menſchlider Leib auch nach der Aufer

ſtehung und Himmelfahrt ein wahrer menſchlicher Körper geblieben

ſei. Man ſollte doch , fährt Eber fort, ſolche Zänkereien einſtellen ,

um der armen verfolgten Chriſten willen , und vielmehr helfen den

Gößen ftören , der noch allein auf der leiblichen und Fleiſchlichen Ge

genwart ſich ſtüße. Wie wollten jene doch das päpftiſche Meßweſen

ftürzen , die noch eine praesentiam carnalem verföchten und das

Brod für ein corpus essentiale Christi erklärten ? Rönnten die

Meßpfaffen nicht einwenden : Wenn das wahr iſt, warum ſceltet

ihr denn ſo auf unſere Oblation und Anbetung ? – Auch ſei wirklich

der Papiften Argument von Gottes Almacht im Betreff der Brods

Verwandlung lange nicht ſo weit hergeholt , als das ihrer Gegner

von der Ubiquität. Darum wollten ſie bei den Einſeßungsworten

bleiben und über die Art und Weiſe der Gegenwart Chriſti nicht

disputiren . -

Daß Eber und ſeine Freunde in der Periode, welcher die im

Auszugmitgetheilten ſchriftlichen Denkmale angehören, nicht etwa nur

an die calviniſche Vorſtellung hingeſtreift , ſondern ſich gänzlich

auf dem Gebiete derſelben und innerhalb der von ihr gezogenen

Gränzen bewegt haben , dieſes konnte , ohne daß fie fich auf Calvins

Autorität ausdrüdlich zu berufen brauchte , Jeder ſehen ; denn ſie

haben fich ja wirklich gar keine Mühe gegeben , die charakteriſtiſchen

Momente , durd welche ſich ihre Denkweiſe von der lutheriſchen un

terſchied , zu verdeden ; - und fich noch einmal öffentlich zu ihr zu

bekennen , dazu ſollten ſie bald eine recht ernſte und perſönliche Bers

anlaſſung finden ; denn der gegen den Calvinismus aufgeregte Chur:

fürſt Auguſt fühlte ſich gedrungen , ſeine Theologen im Jahre 1561 * * )

* ) „ Fatemur abhorrere nos a pr. digiosa illa ubiquitate.“

* * ) Wahrſcheinlich im März oder April, vergl. Voigts Briefwechſel S . 392.
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nad Dresden kommen zu laffen , um Aug im Auge mit ihnen über

die Sacraments-Sache zu verhandeln .

. Id muß vor Allem bemerken , daß auf der Geſchichte dieſes

Dresdener Convents ein gewiſſes Dunkel ruht, weil zwei ein . .

ander geradezu widerſprechende Berichte über denſelben vorliegen .

Peucer nämlich , von deſſen leidenſchaftlichem Calvinismus früher

ſchon die Rede geweſen iſt, beſchuldigt * ) Ebern und ſeine Freunde,

ſie hätten bei dieſer Veranlaſſung die Wahrheit verläugnet, während

der ſtreng lutheriſo gefinnte Selneder * * ), welcher den Verbande

lungen ſelbſt beigewohnt hat , verſichert , als im Jahre 1561 wegen

der Abendmahlsſache ein Convent der Leipziger und Wittenberger

Theologen in Dresden gehalten worden ſei , babe man die Letteren

durchaus nicht bewegen fönnen , die ihnen bedenklich ſcheinenden Fors

meln anzunehmen ; denn ſie hätten ſich entſchieden dagegen erklärt * * * ) .

Wie man nun auch über dieſe Schrift Selneders , welcher ſelbſtPartei

war, und um deßirillen vielleicht nicht ganz unbefangen zugehört und

referirt hat, urtheilen mag , ſo geht doch ſo viel aus der derſelben

bervor, daß die Wittenberger bei dieſer Gelegenheit beſtimmter und

rüdſichtsloſer als je, müſſen aufgetreten ſein, und doch ſollen ſie ſich

nach Peucers Verſicherung, welche unten wird angeführt werden , bei

derſelben Veranlaſſung ſehr furchtſam und unmännlid benommen

haben . Um nun dieſen Widerſpruch auszugleichen , iſt man ſo weit

gegangen , ohne irgend einen hiſtoriſchen Grund anzunehmen , vider

* ) In ſeiner , ,narratio historica sententiae Philippi Melanthonis de ,

coena Domini“ , aus welcher Hoſpinian die Sache mitgetheilt hat.

** ) In einem auf der Göttinger Univerſitätsbibliothek befindlichen und von

Pland benüßten Actenftüd.

* ** ) „ Anno 1561Dresdae Theologorum Lipsiensium etWittebergensium

„ conventus cuin haberetur de Coena Dominica , nemo nostrum enämlich von

„ den Lutheranern ) apud Wittebergenses obtinere potuit , licet precibus ac

,,monitionibus multis urgerentur , ut phrases ecclesiis nostris usitatas,

,, ,,quod panis sit corpus Christi“, aut in , cun vel su b pane detur ve

,, rum corpus Christi , ,,et quod etiain indigni qerum corpus Christi aeci.

piant ., retinerent“ , fa , fie ſollen fid , als man im Lauf der Verhandlung

die von ihnen übergebene Confeffion ein scriptum flexiloquum nannte , ſo ſehr

in Harniſch baben bringen laſſen , daß ſie die eben nicht auf der Goldwage gewo

genen Neußerungen fallen ließen : 1 ) ,, Indignorum manducationem non ha

bere fundamentum , nisi verba Pauli, 2 ) impios non esse in ecclesia , 3 )

wscripta Lutheri esse suspecta , et scripsisse illum multa , quae melius non

„ scripta fuiasent , 4 ) magicam constitui inclusionem , si quis dixerit , in

' „ pane nobis dari verum corpus Christi“ ,
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Churfürſt müſſe die Theologen im Jahre 1562 noch einmal nad

Dresden berufen und ihnen vielleicht gerade um desjenigen willen

was im Jahre 1561 vorgegangen war, härter zugeſeßt haben *).“

Gegen ein ſo,unhiſtoriſches Verfahren müſſen wir aber Proteſt ein

legen, können auch nicht geſtatten , daß man auf eine ſo willführliche

und unerwieſene Vorausſegung nachtheilige Folgerungen für Ebers

Charakter baue. Denn daß Peucer , — was Prand urgiren will,

das Jahr nicht erwähnt, in welchem der Zuſammentritt zu Dresden

Statt gefunden hat, daraus läßt ſich vielmehr gegen ihn ſchließen ,

daß es bei einem einzigen ſein Bewenden hatte, und wenn Hutter

ſagt, der Churfürſt habe ſeinen Theologen öfter Confeſſionen abges

fordert * * ), worauf Pland ebenfalls großes Gewicht legt, ſo wird wohl

Idwerlich jemand bei dieſen Worten an Dresdener Convente, ſondern

vielmehr an ausgeſtellte Befenntnißſdriften denken , von welchen uns in der

Thatbedünken will, ſie ſeien in mehr als hinreichender Anzahlvorhanden .

Zudem iſt es ja auch ganz unwahrſcheinlich , daß Eber eine ſo

ängſtliche Furcht vor einer Berufung nach Dresden gehabt haben

ſollte, wie Peucer behaupten will, wenn er ſich ſchon einmal ſo freis

müthig daſelbſt ausgeſprochen hatte und wohlbehalten wieder zurüd

gefehrt war ; ich ſollte auch meinen , daß es uns bei der Sorgfalt

der damaligen Thevlogen , alle derartigen Verhandlungen aufzuzeichs

nen, nicht an genauen hiſtoriſchen Nachweiſen über den zweiten Convent

nicht weiter geben , als die geſchichtliche Treue geſtattet, und muß als

erwieſen annehmen , daß die beiden oben erwähnten Referate ſich auf

eine Verhandlung beziehen . Wie es aber nun möglich war , daß

zwei ſo widerſprechende Urtheile über das Benehmen der Wittenbers

ger in Dresden gefällt wurden , das erklärt ſich leicht , wenn man

bedenkt, daß der Eine von den Referenten auf der äußerſten Rechten ,

der Andere auf der äußerſten Linken ſtand . Daß die Lutheraner

die Neußerungen der Wittenberger mißbilligten , iſt ganz natürlich ;

aber ſo hartnädig ſie auch dieſen entgegengetreten waren , ſo hatten

fie doch damit dem heftigen Peucer noch keineswegs genügt; denn

· * ) Pland a . a. D . S . 496 .

. * * ) ,,Quodelector saepius confessiones theologorum suorum postulavo

„ rit , quae etiam exhibitae ipsi fuerint“ . Concord . conc. c . II. p . 45 .
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wenn es nach ſeinen und Kraføvs maßloſen Wünſden gegangen

wäre; ſo hätten ſie dem Parteizwed dienen und dem Churfürſten mit

dürren Worten ſagen müſſen, die calviniſche Denkweiſe ſei die einzig

wahre, die einzig vernünftige und die allein ſdriftmäßige * ). Wenn

Peucern zu glauben iſt, ſo hatte Eber legteres am Tage vor ſeiner

Abreiſe ſelbſt gegen ihn geäußert ; allein die unverkennbare Aufregung,

in welcher er ſich dabei befunden hat, zeigt nur zu deutlich , in wels

dem Geiſteskampf er als redlicher Forſcher beidem mehr oder weniger

klaren Bewußtſeyn , noch keineswegs in alle Wahrheit geleitet zu

ſein , eben damals begriffen war, und es wäre unter ſolchen Umſtäne

den pſychologiſch gar nicht denkbar, daß er mit voller Freudigkeit

und Plerophorie auf die von Peucer erwartete Weiſe für eine Uebers

zeugung, von welcher es ſich ſpäter erwies , daß ſie nur ein Durch

gangspunkt für ihn geweſen war, in die Sohranken zu treten , ſich

hätte disponirt fühlen ſollen . Alles , wasman von ihm , als ehrlichem

Manne, verlangen konnte , war die Erklärung, daß er den lutheris

ſchen Diſtinctionen ſeine Zuſtimmung nicht zu geben Vermöge : eine

Verſicherung , die er auch nicht ſchuldig geblieben iſt. Allein eben

dieſes, daß Eber, Maior und Crell ſich in Dresden mehr negas

tiv verhalten , daß fie fich auf eine einfache Oppoſition gegen die

ftreng lutheriſchen Formen beſchränkt und die ſchöne Gelegenheit,

von welcher Peucer und Krakov geträumt hatten , ſie werde der cals

viniſchen Anſicht endlich einmal öffentliche Geltung verſchaffen , ungen .

nüßt hatten vorübergehen laſſen , - eben dieß brachte die ließteren

höchlich auf; denn ſie hatten gar nicht daran gezweifelt , daß eine

„offene Erklärung zu Gunſten derſelben , wenn ſie von ſämmtlichen

Theologen Der beiden Landesuniverſitäten erfolgte , die Vorurtheile

des Churfürſten , wo nicht auf einmal überwältigen , doch am ſtärks

„ ſten erſchüttern , und es ihnen dadurch möglich machen würde, fie

durdy ihren eigenen Einfluß auf ihn , der ſonſt höchſt beveutend war,

„ vollends zu untergraben " * * ). Das waren ungefähr die Gedanken

und ſeine Freunde Redit batten , ſich nicht als Hebel für ihre Zwecke

mißbrauchen zu laſſen . Aber einen Lieblingsplan durchfreuzt und

. . * ) Man vergl. Pland a. a . D . S . 498 . . i in . . . . .

* * ) Worte Pland 's a . a . D : S 498 . . . . . rodas : .

Sixt : Paul ( ber.

.
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einen günſtigen Zeitpunkt, aufwelchen man gerechnet hatte, verloren

zu ſehen , iſt ſchmerzlidh ; daber die gereizte Stimmung Peucers und

feine Bitterfeit gegen Ebern und deſſen Collegen * ). Charakteriſtiſch

iſt zugleich, daß Erſterer in ſeiner Anklagacte wohlweislich verſchweigt,

worin denn eigentlich die Untreue beſtanden haben ſoll , deren er die

brei Theologen bezüchtigt, weßhalb auch Planc ** ) die ganze Beſchul

bigung in die Worte. faßt, es müſſe ihnen in Dresden Manches ents

fallen ſein ; manwiffe übrigens nicht genau, worin es beſtanden habe:

ein Urtheil,welches wir, da es den Charakter grundloſer Verdächtigung

. * ) Hier iſt der oben ihon erwähnte Peucer'ſche Bericht über die Sage :
„ Cum Brentius et Flaciani non quiescerent, sed missis ad aulam Saxoni

,, cam crebris literis Theologos Lipsienses et Wittebergensesloppugnarcnt

, et in suspicionem adducerent, ac si de sacră coena non id sentirent, quod

Lutherus, - aula furore atque ira percita Academiae utrjasque Theo

,, logos Dresdanı accersitos denuo voluit re deliberata scriptum componere,

quo suspicio baec dilueretur et a terra Saxonica depelleretur. Ea res Pau

Slum Eberum valde angebat et perturbabat. Idcirco etiain nonchos ,

nunc illos accersebat, consilium expetens, quid faciendum foret, si jube

quam certo et judicato veram esse cognovisset , et cujus confessionem
1, Biae vulnere conscientiae abjecturus non esset. Vocabat etiam D . Peu

cerum pridie ejus diei , quam iter ingrederetur , et , quid consuleret ,

1 rogabat. Te ipsum , inquiebat ille , et conscientiam tuam cum vera et

ardenti Dei invocatione ut consulas necesse est. Constituas tecum certo

,, ante omnia , utrius censeas sententiae fundamenta veriora esse et solidi

ora, et in ea te regi atque confirmari petas a Spiritu sancto. Aliud,

quod consulam , non habeo . Respondit ille : At vero mecuin jam indubi

,, tato constitui , alteram illam Helvetiorum sententiam , quam Lutheri,

firmiorem esse et solidioribus niti argumentis , propterea in hac per

sistere decrevi, quaecunque etiam evenerint. Delegi jam locum exilii ,

neque ad exilium tantum paratus sum , sed ad rogum etiam , si opus sit.

Haec mihi (Peucero ) verba Eberum dixisse, pridie antequam iter ingre

deretur Dresdam profecturus ad cam deliberationem , in qua subito

sententiam mutavit , nibil mentior, nihil fingo.“ Später beißt es dann

nod : „ Hi tres, Eberus , Maior et Crellius , Dresdam profecti , cum ante

iter illud recte et constanter sentire de coena Domini, et nulla pericula

extimescere, fortes ante praelium , nulla reformidare odia vel exilia vi
deri vellent, mox uno momento mutati, repudiato eo , quod pro vero et

certo habuerunt, amplexi sunt contrarium , non aliis, ut ferebant, causis

impulsi, quam metu exaggeratorum periculorum , ne odia conflarent nova

Academiam , (wirklic ?) sed eum jactura abnegatae veritatis contra con

scientiam “ . Nachgeſprochen finden fich dieſe Beſchuldigungen aud in der
von dem Heidelberger Profeſſor Simon Stenius auf Peucern gehaltenen
Reichenrede, wo folgende Stelle vorkommt !: ,, Ebergs, Maior, Crellius initio

acriter resistere et speciem aliquam defensionis praebere , sed Dresdam

, vocati a pristina sententia desistere , illamque vel levitatem , vel infir

5 mitatom periculorum exaggeratione excusare et metu turbarum secutu

, parum “ , -

: * * ) a . a, D . S . 499
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und Conſequenzmacherei an ſich trägt, von dem heiligen Boden der

geſchichtlichen Wahrheit hinwegzuweiſen verpflichtet ſind . '

Was für Eindrüde die ſtürmiſchen Verhandlungen auf dem

Dresdener Convent in Ebers Gemütbe zurüdgelaſſen haben , davon

findet ſich keine Spur; aber ſo viel iſt gewiß , daß fich bald darauf

das zweite Stadium ſeiner Geiſtesentwidlung geſchloſſen hat, und

der entſcheidende Wendepunft bei ihm eingetreten iſt. Den redlichen

und gewiſſenhaften Forſcher kann die Wahrheit nie verſchloſſen finden,

ſelbſt wenn man ſie ihm auf eine ungeſtüme Weiſe aufzunöthigen

ſucht. Ja , oft bereitet ſich gerade in dem Moment, wo man noch

am ſchärfſten ' opponirt, ſchon eine Umgeſtaltung der Ueberzeugungen

vor, und es bedarf dann nur noch einer Reihe von ſtillen , geſegneten

Forſchungen, um das geheimniſvolle Werk des Geiſtes zu vollenden.

Aud Ebers und ſeiner Freunde Studien ſcheinen ſich um das Jahr

1861 beinahe ausſchließlich auf die Subſtanz des H . Abendmahls bes

zogen zu haben, und hier nun war es ,wo es ihnen von dem Herrn

gegeben wurde, zu der Einſicht zu gelangen , daß Calvins Anſicht

von der Euchariſtie eben doch nicht genüge , daß gerade durch ſeine

näheren Beſtimmungen ſeine Grundvorausſeßung wieder abges

ſchwächtwerde, daß ſein geiſtiger Genuß genau genommen , doch keinem

Gedanken an die ſubſtantielle Gegenwart des Leibes und Blutes

Chriſti Raum laſſe, und daß überhauptnach ſeiner Art, ſich die Sache

vorſtellig zu machen , der Leib und das Brod nicht in ihrer wahren

Verbindung und Zuſammengehörigkeit erſchienen . Vorzüglich war es

der Punkt „von dem abweſenden und im Himmel befindlichen Leibe

Chrifti, von welchem aus, wie wir ſpäter ſeben werden * ), Ebers

Entzweiung mit Calvin begann, und welcher ihn bewog, ſich zu dem

lutheriſden Princip , als dem in der Hauptſache allein wahren ,

einzuwenden , um dieſes mit ſchöner Geiſtesfreiheit und Selbſtſtändigs

feit und mit eigenthümlicher Durchdringung zu dem feinigen zu machen .

Rlar und unumwunden hat er dieſe ſeine Anſicht, wie ſie ſich ihm

im Verlauf der Zeit gebildet hatte , zuerſt in ſeiner Særift vom

beil. Abendmable, die wir als das reife Ergebniß des von ihm

vollzogenen Abſchluſſes mit ſich ſelbſt anzuſehen haben , dargelegt ** ),

* ) Man vergl. S . 138 und 164 .

* * ) Es ſcheint nicht genau ermittelt zu ſein , in welchem Jahre dieſes , zuerſt

in deutſcher Sprache berausgegebene Buch die Preſſe verlaffen hat : ein umftand,



und wir (diden uns nun an , ihren Inhalt in einem möglichft frys

ſtalliſirten Auszug wiederzugeben , - was ſie gewiß in jeder Hinſicht

verdient.

Schon das Vorwort zeigt des Mannes ehrenwerthen theologiſchen

Charakter. Nachdem er nämlich über den durch viele Schriften und

Gegenſchriſten ſo ſehr geſchärften Abendmahlsſtreit und die dadurch

herbeigeführte große Betrübniß, Zweifel und ſchwere Gedanfen vieler

frommer Herzen wehmüthige Klage geführt hat, ſagt er, er ſey pon

vielen gottesfürchtigen Leuten angegangen worden , zum Troſte der

armen beunruhigten Gewiſſen und zur Entſchuldigung der Wittenberger

Kirche und Schule eine Schrift über dieſen ſtreitigen Artifel ausgeben

zu laſſen . Wiewobl er nun dieß für unnöthig halte , nachdem ſchon

der eben nicht ohne Bedeutung ift. Ich felbft befiße eine deutſche Ausgabe

vom Jahre 1564, welche betitelt ift : „Vom heil. Sacrament des Leibs und Bluts

unſers Herrn Jeſu Chriſti. Uuterricht und Bekenntnis : D . Pauli Eberi Kittbin

gensis Pastoris der Kirchen zu Witteberg . . - und eine lateiniſche Ueber

Feßung vom Jahre 1563 mit dem Titel : , , Pia et in verbo Dei fundata as

sertio , declaratio et confessio D . Pauli Eberi cct . de sacratissima coena

Doinini nostri Jesu Christi“ . - Die erſte deutſche Auflage muß aber ſchon

im Jahre 1562 erſchienen ſeyn , nicht 1563 , ivie Walch , Arnold 7 Planck u . A . be

haupten wollen. Das Manuſcript war wenigſtens , wie wir aus einem Vriefe

Eber's an Herzog Albrecht erſeben (vergl. Voigts Briefwechſel S . 241. f.) icon

am 4 . Juli 1561 ausgearbeitet, wozu noch kommt, daß der jüngere Jonas in eis

nem Schreiben vom 2 . November 1562 bemerkt, das Buch ſei ießt im Druck und

werde in wenigen Tagen ausgeben .“ Ebend . S .406 . Dieß ftimmtauch mit Eber's eis

gener Verficherung genau überein , m . f. Beil. XXXV. Nur bei Robbed ( in

ſeiner series Profess. nat. Franc. ) habe ich das Jahr 62 angegeben gefunden ,

und dieſes iſt ganz gewiß das Richtige, denn ſonſt bätten Ebern wohl nicht ſchon

am 6 . Januar 1563 die verſchiedenartigſten Urtheile über ſeine Schrift zu Obren

gekommen ſeyn können (f, Beil. XXXVI.) , ſonſt ließe ſich auch nidit denken , wie

er dazu ſollte gekommen ſeyn , fich ſchon im Sommer 1562 mit der lateiniſchen

Ueberfeßung,diemanche Zuſäße erhalten hat, zu beſchäftigen ,wie er Beil. XXXVII.,

wo das Näbere nadyzuleſen iſt , ſeinem Bernbed ſchreibt. Wollte man aber auc

dieſen chronologiſchen Punct dahin geſtellt feyn laſſen , ſo batdoc Blandt jedenfalls

Hier ein "UCTE(CU TOOTEpov ; denn er hat den Eulenburger Convent, welcher ia erft

r . im Julius 1563 gehalten worden iſt , der Veröffentlichung von Ebers Bekenntniß

vorangehen laſſen , und dadurch eine Verwirrung in die Sade gebradit. Dieſer

an ſich unſchuldig fcheinende Anachronismus hat nämlich bei ihm zur Folge gehabt,

daß ſein Argwohn gegen die Wittenberger fich von nun an noch bedeutend ſteigert,

und daß er ſich über ihre veränderte Sprache in dem durch die ungariſchen Zu =

ftände veranlaßten Gutachten kaum zu faſſen weiß , weil fie für ihn ganz unmos

tivirt iſt, und weil er einmal nicht glauben will , daß fie es ehrlich gemeint baben

konnen . Hätte aber Planck die Beurtheilung der ſpäteren officiellen Erklärungen ,

- ſo weit Ebers Perſon dabei in Betracht kommt, - deſſen perſönliches Bekennt

niß zum Maßſtab genommen , und dieſes mit unbefangenem Blick angeſehen , ſu

würde er zwiſden dieſem und jenen die vollkommenfte Einheit gefunden und eben :

deßhalb , wenn er nicht überhaupt auf andere Ergebniſſe gekommen wäre , doch

wenigftens nicht umhin gekonnt haben , feinen Unwiuen ein wenig zu mäßigen und

ſeine barten Aqußerungen in etwas zu mildern .
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fu viel guter Lehrſdriften über denſelben vorhanden feyen , aud, fich

viel zu ungeſchickt wiſſe , habe er dennoch auch ſid ſelbſt zum

Troft und Unterridt, dieſem Stüd der chriſtlichen'lebre

fleißiger na dygedacht und nadygeſucht, und endlid die

vornehmſte Lehre vom Abendmahl in eine Schrift verfaßt und ſolche

Etlichen mitgetheilt, die ihn dann bedrängt hätten , fie durch den Druck

zu veröffentlichen, wovon ihn jedod;wichtige Bedenken beinahe zurücbiel

ten . Denn, ſagt er, wer wollte nicht billig Scheu tragen , jeßiger Zeit

etwas von dieſem ſtreitigen Handel öffentlid , den Leuten in die Hände

und Mäuler zu geben , in dieſer verwirrten und auf'8 Hödiſte ge

ſchärften Disputation , ſonderlich weil dieſelbe nicht von Allen freunds

licher , chriſtlicher Weiſe gebraucht wird , zur Sudung, Erforſchung

und Erklärung der Wahrheit, zur Söhnung und Einigkeit der Zwies

trächtigen , zur Ruhe , Troft und Erbauung der armen geplagten ,

hochbetrübten und jämmerlich zerriſſenen Kirchen , ſondern auf fas

worten, mit der gräulichſten Verwerfung und Verdammung aller derer,

die nicht eben alſo reden können , oder wollen , wie ein Jeder dem

Anderen vorſchreibt, und iſt da keine Barmherzigkeit und kein Mitleiden

mit armen ſchwachen Chriſten, die etwa in einen Mißverſtand geführt

und darin erſtarkt ſind, und diefelbe einmal geſchöpfte Meinung nicht

ſo plößlich auf eines jeden Erforderung können wegwerfen , und

etwas annehmen , das ihnen , die anfangs anders unterrichtet ſind,

Schwärmerei heißen , und verdammt, ja woýl auch der höchſten Stras

fen würdig geachtet werden , was eines Anderen Meinung im Gerings

ften ungleich und entgegen iſt. Der nun jeßiger Zeit von dieſem

Artikel öffentlich etwas läßt ausgeben , der muß deß gewärtig ſein ,

daß er vieler Leute Haß , Feindſchaft und Verfolgung auf ſich lädt;

er madhe es , wie er wolle * ). Dazu komme noch , fährt er weiter

* ) In der ſehr Ichönen Dedication an den Markgrafen Albrecht von Brana

denburg, welche der lateiniſchen Ausgabe vorgeſept ift, bringt Eber einen Bibel.

ſpruch Đurch eine ganz eigenthümliche Combination mit dem Sacramentsſtreit in

Verbindung . Bei Lucas , fagt er nämlich , folge unmittelbar auf die Einſebung

und Austheilung des 5 . Ábendmahls die Bemerkung ! „ Es habe fich ein 3 ani

unter den Jüngern erhoben , welcher unter ihnen route für den Größeften gehalten

werden" ( 22, 24 ). Dadurch ſei nun offenbar dieſe Zeit mit ihrem , fogleich nad

Wiederberftellung des urſprünglichen Sacraments ausgebrochenen Werberblichen
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daß , wie gut und treulich es auch Jemand meine , andere unruhige

Leute nur Urſache daraus nähmen , den Haber zu verneuen und zu

erweitern ; denn die Welt ſei jest alſo geartet , daß ein Jeder aus

eines Anderen Schrift und Reden ſuche und mißbrauche, was ihm

geliebe und bequem dünfe, es hab 's der Scribent dahin gemeint, oder

nicht. Mit dieſen und anderen wichtigen Gründen habe er gemeint,

ſich der Publicirung ſeiner geringen Schrift zu erwehren ; allein es

habe ihn derſelben feiner befreien mögen bei vielen und ſolchen Leuten ,

deren Anſehen, Rath und Erfordern bei ihm billig groß geachtet wers

den müſſe , und die ihn unter anderem auch an ſein auferlegtes

Pfarramt und Gewiſſen erinnert und damit geſchređt hätten , daß er

es gegen Gott nicht würde verantworten können , wenn er ſein Befennts

niß zurüdhielte , und namentlich dieß habe ihn vermocht , daſſelbe in

Gottes Namen und ernſter Anrufung druđen zu laſſen , nicht in der

vermeſſenen Meinung , als wiſſe er etwas Beſſeres oder Richtigeres

von dieſem ftreitigen Artikel zu reden , denn zuvor in dieſen Kirchen

öffentlich geſchrieben und gelehrt ſei, viel weniger deßhalb , daß er

Luft hätte zum Gezänk und weiterer Beunruhigung der armen Kirche,

deren Frieden und Wohlfahrt er mit Daranſebung ſeines elenden

Leibes und Blutes zu ſuchen und zu fördern ſchuldig, und mit Gottes

Hülfe willig fey, - ſondern bloß , um anderen Gottesfürchtigen und

Rathſuchenden damit anzuzeigen , wie er nach ſeinem geringen Verſtand

bieſen ſtreitigen Handel , mit dem er ſich viele Jahre befüms

mert, anſebe, und was ſeine Gründe aus der Schrift und andere

Urſachen ſeien , die ihn bewögen , die Gegenwärtigkeit des Leibes und

Blutes Chrifti im h. Nachtmahl für wahr zu halten , zu glauben , zu

lehren und zu bekennen . Nachdem er hierauf Gott angerufen hat,

Daß er dieſen Bericht Etlichen wolle dienen laſſen zur Belehrung,

Unterricht und Troſt und zur gemeinen Ruhe, Frieden und gottſeligen

Einigkeit in der Kirche, bittet er den chriſtlichen Leſer, wenn er darin

etwas finden ſollte, was nicht mit ſeiner gefaßten Meinung zuſams

mentreffe, nicht alsbald das ganze Scriptum von ſich zu werfen und !

Hader vorgebildet worden . Uebrigens babe jener Streit wahrſcheinlich nur in

einem lebhafteren Hin - und Herreden, wie es auch unter liebreichen Brüdern bis

weilen vorkomme, beſtanden , die Jünger ſeien auch nach erhaltener Zurechtweiſung

alsbald wieder ruhig geworden ; darin gleiche ihm aber ſein Gegenbild leider

nicht.



135

zu verdammen , ſondern daſſelbe gar durchzuleſen, den Sachen fleißig

nachzudenken , mit Urtheilen und Condemniren ein wenig inne zu

halten und nicht etwa Anlaß zu neuem Gezänk daraus zu nehmen,

wožu er ja ſeines Wiſſens ſo wenig eine erhebliche Urſache babe

geben wollen , als zur Verdammung und Verfolgung der Andersdens

fenden ; denn – ſagt er unter Anderem - ,, die armen Leute in

anderen Königreichen und landen haben ſolchen unrechten Verſand

der Worte Chriſti im erſten Hunger und Durſt nach der reinen Lehre

des Evangelii mitgefaßt und für Wahrheit gehalten , welchen Miß

verſtand man ihnen nicht mit Schwert , Strid , Feuer und Waſſer,

ſondern mit freundlicher , chriftlicher Unterrichtung nehmen ſollte.'!

Zulegt vermahnt er noch ſeine lieben Pfarrfinder zu Wittenberg und

alle anderen Laien , die ſich bisher an den einfältigen Verftand der

Worte Chriſti gehalten , an die wahrhaftige Gegenwart ſeines Leibes

Blutes im Abendmahl feftiglich geglaubt und ſich deſſelben als des

edelſten Pfands durch die Mitwirkung des 5 . Geiſtes hätten tröſten

und freuen , und ihren (dwachen Glauben von Vergebung ihrer Süns

den damit ſtärken und erweden fönnen , - bei derſelben Lehre zu

bleiben und ſich nicht auf gleißende Gedanken der Vernunft führen

zu laſſen , die ungewiß ſeien und in der Anfechtung keinen kräftigen

Troſt gäben : worauf er mit einer ſalbungsvollen Fürbitte für die

Kirche ſchließt.

Die Schrift ſelbſt, welche die Wittenberger Concordie an der

Spiße trägt, beginnt mit einer Einleitung von der Würde,

Gewißheit und Araft des geoffenbarten und geglaub.

ten Worts Gottes ! * ), die reich an chriſtlichen Gedanken iſt,

und worin gezeigt wird, wie ſehr die verdunkelte und verderbte

Menſchenvernunft der göttlichen Offenbarung bedürfe, weßhalb ſie ſich

den Ausſprüchen derſelben demuthsvoll unterwerfen müſſe. Denn ſeit : ?

dem Falle Adams ſei unſer natürliches licht viel zu ſehr verdunfelt,

als daß wir durch daſſelbe alle Gottesreden, Stiftungen, Ordnungen

und Werke , die aus ſeiner unermeßlichen und unendlichen Weisheit

flößen, mit allen ihren gründlichen Urſachen und Umſtänden ausgrü .

beln , ausforſchen und auszirkeln könnten . So ſcheint es ja 3. B .

* ) S . 1 - 45.
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unſerer Vernunft ein unmöglich und ungereimt Ding , daß Gott dié

allergrößten Sünder ohne all ihr Verdienſt und Bezahlung zu Gng.

den annehmen wolle, wenn ſie ſich ihre Sünde laſſen leid ſein , ders

ſelben Vergebung begehren , ſuchen und annehmen , mit herzlichem

Gläuben und Vertrauen auf die Fürbitte und Verdier ft des Herrn

Chriſti, in ſolchem Glauben verharren und Sünde wider ihr Gewiſſen

meiden. Allein eben deßbalb , fährt er fort, weil „ Gottes Reden ,

Werke und Ordnungen aus einer unendlichen Weisheit und Macht

berfließen , und ihre Gewißheit , Möglichkeit und Wahrheit nicht aus

der ſchwachen menſchlichen Vernunft licht oder Zeugniß befommen ,

welche derſelben feines verſteht oder begreift, und deßwegen von einem

Unbekannten nicht urtheilen ſoll , noch kann :" eben deßhalb müſſen

wir uns bei Leib yüten, in göttlichen Reden nnd Glaubensſachen zu

unſerer tollen und blinden Vernunft zu laufen , und ſie als eine Fluge

- Meiſterin um Rath zu fragen , ob vir ſolche Neden und Ordnungen

Gottes für wahr halten und für recht und möglich achten dürfen .

Sondern wenn Gott redet, ſoll nicht allein die blinde Vernunft ſchweis

gen , ſondern auch Himmel und Erde und alle Creaturen mit Furcht

gebührender Demuth ſtille ſein und zuhören , was Gott ſagt, wie

Jeſaias ſchreibt : Hört, ihr Himmel, und du, Erde, nimm 's zu Ohren ;

denn der HERR redet, nämlich, der allein weiſe , wahrhaftig und

allmächtig , und deßhalb billig der einige Rabbi und Meiſter iſt, wie

Chriſtus ſagt: Einer iſt euer Meiſter : womit er uns zu verſtehen

geben 'wolle, daß wir Ade feine Jünger und Schüler ſein und bleiben

follen , und ihn und ſein Wort laſſen Meiſter ſein , von welchem allein

dieſer ernſte Befehl vom Himmel berunter ausgerufen fei : HUNC

· AUDITE , ben ſollt ihr bören ! Deßwegen ſage ja auch Chriſtus ,

man müſſe uinkehren und werden wie ein Kindlein , welches feines

Paters ' Wort und Befehl mit Furcht und Demuth hore , demſelben

Beifall gebe aus "findlicher Einfalt , ſich nicht unterſtehe, dieſelben

Worte flüglich zu deuten oder zu drehen , ſondern ſeinem Vater

glaube und trane, daß er es wohl und treulich meine, und deſſelben

Rede und Lehre folge * ). Hierauf zeigt er an dem Beiſpiel des

* ) An einem anderen Orte ( S . 412 ) führt Eber dieſes Bild noch weiter

aus, indem er ſagt: „ Das leider kein Vater ohne Zorn und Ungeduld , daß ihm

der Sohn oder Tochter ſeine Worte, die er ernftlich gemeint bat, qollte berkebren ,

anders beuten und gloffiren , als wärens verblümte Reden“ ,
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Nifodemus, wie des Menſchen Klugheit vor dem Herrn zu Schanden

werde. „ Alſo ſtraft auch der Herr Chriſtus den klugen , gelehrten

Rabbi Nikodemum , der ihn doch erkennet und nennt einen Meifter

und Lehrer von Gott gekommen , aber nichts deſto weniger ſeine Re

den wil meiſtern und lügen ſtrafen mit ſeinem Quomodo, wie fann

ein Menſd geboren werden , wenn er alt iſt ? Und abermal : Wie

mag ſolches zugehen ? Der muß endlid hören : Schäme dich , Nikos

deme, daß du ein Meiſter in Iſrael bift , und weißeſt gar nichts in

Gottes Sachen . Du willſt es aber nicht wiſſen ; denn du glau

beft nicht. Wollt ihr alſo , heißt es weiter unten , zur Wiſſenſchaft

ber Gottesſachen kommen , ſo müſſet ihr Neugeborne, unmündige Kinde

lein werden ; denn denſelben offenbart es Gott , dieſe nebmen auch

mit findlicher Einfalt , Demuth und Gehorſam fold wahrhaftiges

Zeugniß und Lehre des Sohnes Gottes an , hören ihrem Erſchaffer,

wie die jungen Kindlein ihrem Vater, mit Furcht und demüthigem

Stillſchweigen zu , und halten ſein Wort für wahr, ernſt und groß,

bie werden auch ſelig, wie Chriſtus ſagt: Selig ſind, die nicht leben

und doch glauben“ . Wenn aber die vermeſſene und blinde Vernunft,

die nur ein geringes und verdunfeltes Fünklein gegen den unend

lichen Glanz göttlicher Weisheit im geoffenbarten Worte ſei, dawider

zu disputiren, oder daſſelbe beſſer zu deuten und auszulegen , ſich un

terſtünde, ſo - ſagt er — folle man ſie mit ihrem vorwißigen Quo

modo, welches ſchon im Paradies den größten Schaden gethan , und

für und für großen Jammer , Zerrüttung und Leid in der Kirche

angerichtet habe, aus Kirchen und Schulen an die Orte und Stätten

treiben , wo Sachen gehandelt würden , welche der menſchlichen Vers

nunft unterworfen ſeien .

über das b . Abendmahl gelegt und den Kanon gefunden hat, daß

diren und Hören gemein und bekannt machen , und durch keine Subs

tilitát oder vernünftige Gloffe ſich von deſſen unverfälſchtem Vers

ftande abtreiben laſſen ; auch Gott von Herzen täglich anrufen ſolle,

daß er uns dabei gnädiglich bis an unſer Ende erhalten wolle, geht

er zur Sache ſelbſt über und behandelt die Lehre vom Sacrament des Als

tars in fünf Abſchnitten , deren erſter von der Subſtanz des Abendmables ,

der zweite vom zweifachen Effen des Leibes Chrifti, der dritte von uns



138 .

gleichen Empfängern deſſelben , oder von den Würdigen und Unwürs

digen , der vierte von dem rechten Nuß und Brauch deſſelben handelt,

und der fünfte mit Worten des Friedens das Werk beſchließt.

Der erſte Abſchnitt * ) beginnt mit einer tüchtigen und ſehr les

bendig geſchriebenen Widerlegung der irrthümlichen Anſichten von der

Subſtanz des 5 . Abendmahls, welchen dann Eber ſein und der gans

zen rechtgläubigen Kirche ſchriftmäßiges Bekenntniß gegenüberſtellt.

Zuerſt beſeitigt er die Transſubſtantiation der Papiſten, indem er ſie

für eine Erdichtung erklärt, dann widerlegt er diejenigen , welche die

Gegenwärtigkeit des Leibes und Blutes im Abendmahlläugneten ,nämlich

Carlſtadt und Zwingli, neben welchen er weiter unten * * ) auch

Calvin ausdrüdlich nennt. Gegen die Transfubftantiation

und Elevation der eingeſchloſſenen oder umgetragenen Hoftie, wwelche

Doch außer der Nießung gewißlich nichts Anderes, denn lauter natürliches

Brod iſt“, bemerkt er kurz und gut, ſie ſei eine gräuliche Abgötterei,

und jener nicht ungleid), da das Bolf von dem gegoſſenen goldenen

Kalbe öffentlich ausgerufen habe: Siebe, Iſrael , das iſt dein Gott,

der dich aus Aegyptenland geführt hat. Auf dieſe Erdichtung , fährt

er dann weiter fort , ſei der ganze Gräuel des Papſtthums gebaut,

deßhalb habe man nachmals den Prieſtern den Ebeſtand verboten ,

drüde, den Sohn Gottes nicht conficiren fönnten ; ja , endlich ſei der

Papſt ſogar dahin gerathen , daß er den laien die Gemeinſchaft des

Blutes geraubt , den Keld zu ſich und ſeinem Haufen geriſſen habe

und gegen Chriſti ausdrücklichen Befehl: „ Trinket Alle daraus " ,

* noch nicht wieder herausgeben wolle . Eber iſt feſt überzeugt,

daß der Papſt dem armen gemeinen Mann auch den leib Chriſti,

alſo das ganze Abendmahl gerne weggenommen hätte,,, damit der

Pfaffenſtand noch anſehnlicher geworden wäre; aber weil er doch

nicht ſo unverſchämt habe ſein dürfen, habe er der laien wenigſtens

ſo viele Pönitenzen und Satisfactionen in der Beichte auferlegt, daß

die armen Leute mit Zittern und Entſegen zum Tiſche des Herrn

* ) S . 46 – 250.

* * ) S . 412, ſo daß alſo plands ungenaue Angabe (a . a . D . S . 506 ) , als

habe Eber die Erwähnung Calvins geffiffentlich umgangen , dabin fällt. Aud in
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gingen, – und anſtatt daß ſie doct Stärfung ihres Glaubens , Troft

und Erquidung ihres erſchredten Gewiſſens ſouten holen fönnen ,

habe ihnen der Papſt dieſe Speiſe alſo verſal ;en und gewürzt mit

ſeinen ſchrecklichen Geboten von genugſamer Reue und leid über die

Sünde, von aller Sünde Erzählung in der Beichte, von rechtſchaffes

würdiger Nießung des geſtümmelten Sacraments, daß die armen

Laien mehr betrübt und geſchređt und geängſtet vom Tiſche

des Herrn zurücfehrten , denn ſie waren dazu gegangen , - -- aus

Furcht, ſie möchten nicht genugſame Reùe gehabt, fie möchten etwa

eine Sünde in der Beichte ausgelaſſen , fie möchten dieſes oder jenes

Werk der auferlegten Buße nicht völlig und willig ausgerichtet, und

alſo den leib Chriſti unwürdig ihnen zum Gericht genommen haben .

Darum -- ſagt er - ſind wir dieſer Transſubſtantiation unb ben

barrlichen Einſchließung des Leibes Chriſti in die ledige Geſtalt des

annihilirten Brodes billig von Herzen feind, weil ſie aus den Wors

ten Chriſti nicht kann erwieſen werden und ſtrads wider die Erkläs

rung Pauli iſt, der da ſpricht, daß das geſegnete Brod ſei eine Ges

meinſchaft des Leibes Chriſti, und nennet dasjenige, ſo im Abends

mable empfangen wird , etliche Male Brod , daß alſo kein Zweifel

iſt, denn daß nicht allein die Geſtalt des Brods , ſondern auch die

Subſtanz und Weſen deſſelben im Abendmahl ſei, und unverwana

delt bleibe, - müſſen uns alſo von dem Papſt und ſeinem Anhang

in dieſem Stück und Artifel, wie in vielen anderen , cbſondern und

alle aus der Transſubſtantiation erwachſenen Mißbräuche für Gräuel

und Sünde achten .

Hierauf wendet ſich Eber zur Widerlegung derjenigen, welche

die Gegenwärtigkeit des Leibes und Blutes Chriſti im Abendmah!

verneinen und in Auslegung der Einſeßungsworte gar zu weit von:

Reden nehmen , die man anders, als der Buchſtabe gibt, alſo figür:

lich auffaſſen müſſe , wofern ſich nicht geometriſch demonſtriren laſſer

wie dieſe Gegenwärtigkeit des Leibes Chriſti geſchehe, oder möglich

ſei. Die Unſtatthaftigkeit dieſer Anſicht, nach welcher das Brod den

abweſenden Leib bedeutet, und im Abendmahl mit dem Munde

nichts Anderes, denn Vrod und Wein , mit dem Glauben aber

der leib Chrifti, der im Himmel iſt, mit aller ſeiner Kraft



140

und Wohlthaten empfangen , und alſo nur geiftlich gegeffen , dess

gleichen ſein Blut, welches durch den Wein bedeutet iſt , nur mit

dem Glauben geiſtlich getrunken wird * ) “ , weift er nun durch

Widerlegung der von den Gegnern geltend gemachten acht Haupts

Argumente klar und bündig nach. Zuerſt bemerkt er im Allgemeinen ,

es gelte von dieſer Auslegungsweiſe , was Alerander von ſeinem

Präceptor Ariſtoteles begehrt babe: Doce me facilia , lehre und

predige mir ſolch Ding, das ich mit meinem Verſtand ergründen und

begreifen fann : Deßhalb möge wohl dieſelbe großen ingeniis , die

ſich durch das einfáltige Wort Gottes nicht gern gefangen nehmen

laſſen , ſehr lieblich ſcheinen ; auch ſei, allerdings die hermeneutiſche

Regel, welche man als erſten Beweis voranſtelle, daß man nicht

Alles , was in der Bibel ſtebe, buchſtäblich nehmen dürfe , nicht

ſchlechthin zu verwerfen ; allein hierher paſſe ſie nicht , weil die

Schrift überall, wo ſie Glaubens-Artikel Tebre, oder etwas Beſondes

res ordne und einſege , das als Bund oder Gnadenzeichen gehalten,

oder ſo , und nicht auf andere Weiſe ſolle gebrauchtwerden , eigent

lid , deutlich und mit unverblümten Worten rede. Zudem

ſei es ganz klar , daß Chriftus hier nicht mit Gleichniſſen , Figuren

und lieblichen Bildern etwas habe lehren wollen ; denn dazu ſei der

Augenblick , wo ihm Alles ſo tief zu Herzen ging , viel zu ernſt ges

weſen. Endlich würde der Apoſtel Paulus, welcher ſo lange nach

ber die Einſeßungsworte wiederholt habe , - - wenn dieſelben figürlich

verſtanden werden müßten, — dieſes anzudeuten , gewiß nicht unters

laſſen , ja, der Herr ſelbſt würde, wie er öfter gethan , ſeine Jünger

darüber geſtraft haben , wenn ſie irrthümlicher Weiſe ſeine figürlis

den Worte eigentlich genommen hätten . . . .

Auf das zweite, die Unmöglichkeit vorſchüßende Argument

will Eber der in Glaubensſachen ſich miſchenden Vernunft mit dem

ernſten Befehl Pauli geantwortet haben : Mulier in ecclesia taceat!

und mit dem Wort des Engels : Bei Gott iſt kein Ding 'unmöglich !

,, Denn - ſegt er hinzu - wenn Gott etwas zu uns redet,

müſſen wir es auch für wahr , gewiß und unwandelbar halten und

* ) Mit ſehr richtigem Gefühle hat Eber die einzelnen Schattirungen der

reformirten Abendmahlšlehre hier zuſammengefaßt und unter eine Rategorie ger

bracht. Das Hätte er ſont nicht getban.
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glauben , ob es gleich unſerer Vernunft unmöglich ſcheint; denn der

Sohn Gottes hat geſagt: Mein Vater wirfet bisher, und ich wirke

auch , und er iſt der Weg , die Wahrheit und das Leben . Solche

Weisheit, Wahrheit und allmächtige Kraft dieſes Herrn ſtellen wir

allen Argumenten von der Unmöglichkeit entgegen , damit man uns

von dem einfältigen Verſtand der Worte Chriſti abführen will" .

' Gegen den dritten , von den ungereimten Folgen, welche

ſich aus dem Grundſaß der ſtrengen Buchſtäblichkeit ergeben ſollen , bers

genommenen Einwand wird , bemerkt, daß gar nicht nothwendig Alles,

was die unendliche Weisheit ordne, unſerem natürlichen lichte fein

gereimt dünfen müſſe , - wie dieß z. B . ſchon die Anordnung der

circumcisio , die ja audy Abraham etwa von der geiſtlichen Beſchnei.

dung bätte deuten können, und der Befehl, daß er ſeinen Sohn opfern

Gloſſe zu denfen , zumal, da derſelbe den übrigen herrlichen Verheiſs

ſungen Gottes zu widerſprechen ſchien , deutlich zeige. Wie nun aber

der Erzvater Gottes Neden einfältig nach ihrem Wortlaut verſtanden

und bei ſich gedacht habe : Der mir dieß befohlen hat, iſt mein Gott,

mein Erſchaffer, unendlicher Weisheit, Güte, Gerechtigkeit, Wahrheit,

und aumächtig ; ich aber bin ein armer Wurin , unverſtändig ,

ſündig, ungerecht, ſchwach und ſein Geſchöpf, ſchuldig , in allen Din

gen ihm zu gehorſamen , ſeinem ernſten Worte zu glauben , und mit

ihin nicht zu disputiren , warum er das oder jenes ſo oder anders

befehle und ordne ; denn unergründlich iſt die Tiefe des Reichthums,

beides der Weisheit und Erfenntniß Gottes , und ſeine Gerichte ſind

gar unbegreiflic) , und ſeine Wege unerforſchlich : ſo – ſchließt er

weiter – müßten auch wir Gottes Reden hoch und theuer achten ,

uns durch die Absurda nicht verwirren laſſen , und unſerem treuen

Heiland die Ehre thun , obwohl die äußerlichen Sinne nichts dern

natürliches Brod ſeben und koſten , daß wir feſtiglich glauben , wenn

wir das Brod nehmen und eſſen , das Er geſegnet, gebrochen hat

und ſelbſt gibt , oder durch ſeinen Diener an ſeiner Statt und läßt

darreichen, daß wir zugleich ſeinen Leib, für uns gegeben in den Tod,

gegenwärtig empfangen und eſſen .

Auf den ſonderbaren Schluß der Gegner , in welchem der Nery

ihres vierten Arguments liegen ſoll, – , Chriſtus iſt gen Himmel

gefahren und ſibet zur rechten Hand Gottes , folglich fann
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ſein Leib nicht weſentlich bei uns auf Erden ſein " , - antwortet Eber

kurz und ſchlagend : ,, Das iſt ſehr übel argumentirt. Von Mens

ſoen iſt es recht geſagt: König Philippus ift iebiger Zeit in Hifs

panien, darum kann er nicht bei dem römiſchen Kaiſer, ſeinem Vetter,

zu Prag oder Frankfurt ſein und ihm die Hand gegenwärtig geben ;

aber nicht von Dem , welcher ſagen darf und mit Wahrheit bewei

ſen kann : Wo ihrer zwei oder drei verſammelt find in meinem Nas

men , da bin ich mitten unter ihnen . Item : Ich bin bei euch alle

Tage bis an der Welt Ende" . Hier nimmt er nun zugleich Anlaß,

ſich darüber auszuſprechen , wie er mit der ganzen apoftoliſchen Kirche

den Artikel von der Perſon Chriſti verſtehe , — daß nämlich zwei

Naturen , die göttliche des ewigen Sohnes und die menſchliche in ihm

vereinigt ſeien, und zwar ſo , daß keine Vermiſchung beider, auch keine

Verwandlung der einen in die andere ſtattgefunden , ſondern jede ihre

weſentliche Eigenſchaft habe und in Ewigkeit behalte , wenn gleich

in einer unzertrennlichen Vereinigung. Damit nämlich dieſes gewiſſe

Zeugniß des allergenaueſten , beſtändigſten Verbündniſſes mit uns in

Ewigkeit unverloren bliebe, und wir uns in Anſchauung der bleibens

den menſchlichen Natur in Chriſto in Ewigkeit zu freuen , zu tröften ,

zu verwundern und zu rühmen , und ihm dafür ohne Aufhören mit

ewigem Lobe zu danken hätten , habe der Sohn Gottes dieſelbige von

uns genommene menſchliche Natur nicht gar verwandelt und vergöt:

tert (wie Stenffelb lüge) , noch derſelben alle Eigenſchaften der

göttitchen Natur mitgetheilt, als da ſei unendliches Weſen, das allens

Halben ſei und Alles erfülle u . f. w . Denn ſolch eine Eräquation

der Naturen in einerlei gleichen Eigenſchaften würde allen Unters

ſchied aufheben , daraus denn folgen müßte , daß nunmehr nach der

Himmelfahrt Chrifti nicht mehr denn eine Natur in ihm ſei. Chris

ſtus ſolle aber wieder kommen , wie er von uns weggenommen iſt,

er nenne uns auch wegen der ewigen Behaltung der menſchlichen

Natur ſeine Brüder, und wollte , daß wir uns auch nach ſeiner Ver

klärung deß vornämlich ſollen freuen und tröſten in dieſem elenden

Leben auf Erden , daß wir unſere ganze Natur , mit unerforſchlicher

Herrlichkeit geziert, im Himmel zur Rechten Gottes figen haben , und

daß der Sohn Gottes nicht aufgehört habe, unſer Bruder zu ſein ,

ſondern endlich dieſen unſeren ſterblichen , verweslichen, fündigen Leib

ſeinem verklärten , herrlichen, reinen l'eibe ähnlidh machen wolle. Obs
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gleich nun aber die menſchliche Natur Chriſti, auch nachdem er gen

Himmel gefahren , um zur Rechten Gottes zu fißen , ihre weſentlichen

Eigenſchaften nicht verloren habe, folglich der göttlichen Natur nicht

in Adem gleich geworden ſei, ſo bebe dieß doch die weſentliche Gegen

wart des Leibes Chriſti im Abendmahl ſo wenig auf, daß es dieſelbe

vielmehr bekräftige. Denn dieſe unendliche, allmächtige Perſon , unſer

Herr Chriſtus Jeſus, könne und wolle an allen Enden , wo Chris

ften ſeien , und wo nach ſeiner Einſeßung ſein h. Abendmahl gehalten

werde, gegenwärtig ſein . ,,Ob wir’s aber -- ſest er hinzu - nicht

Verſtehen , wie ſolches möglich ſei, iſt nicht daran gelegen . Denn wir

viel ander Ding in unſerem eigenen Leibe nicht verſtehen und begreis

fen können , wie es geſchehen möge, welches wir doch täglich erfahs

ren , daß es wunderlicher Weiſe alſo geſchieht. Allein iſt es daran

gelegen , daß du deiner Vernunft die Augen verbindeſt , wenn ſie in

dieſen unergründlichen Sonnenglanz der unendlichen Weisheit und

Macht Gottes mit offenen Augen ſchauen , und denſelben ganz faſſen

will , davon ſie nur je länger je mehr verblendet, irr und närriſch

wird, und dieſem allmächtigen , wahrhaftigen Herrn dieſe Ehre thueſt,

daß du ſeine Worte für ernſt, gewiß und fräftig achteſt und mit

einfältigem , feſten Glauben annehmeſt“ .

Der fünfte Einwurf, daß der Gegenwart des Leibes Chriſti

im Sacramente andere Schriftworte, wie Joh. 16 , 18 . Ap. "

Geſc . 3 , 21. Col. 3, 1. 1. Kor. 11, 26 . entgegenſtänden , wird auf

eregetiſchem Wegeabgelehnt, und zwar durch die Nachweiſung, daßſie ſich

ſämmtlid auf die ſichtbare Gegenwart des Herrn, oder auf ſeinen

Wandel im Fleiſche beziehen, alſo die erſteren keineswegs aufheben .

Das ſechſte Argument von der alten Scribenten Zeugs

niß wider die Gegenwart des Leibes Chrifti entkräftet

unſer Verfaſſer dadurch, daß er zugibt, es ſeien allerdings den Väs

tern , namentlich dem Auguſtin und Ambroſius in gewiſſen Büchern ,

wenn anders dieſelben nicht als untergeſchoben betrachtet werden müßs

ten , ungleiche Reden entfallen ; dieß erkläre ſich jedoch daraus , daß .

ſolche eben durch verſchiedenartige Veranlaſſungen hervorgerufen wors

den ſeien , z. B . die eine den Widerſachern gegenüber, die andere bei'm

Unterricht Gleichgeſinnter. Geſegt nun auch, es fände ſich ein wirklicher

Diſſenſusüber die Subſtanz des ) . Abendmahls unter den Kirchenlehrern ,

ſo könnte dieß kein Grund für uns ſein , die Worte Chriſti und Pauli
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daß die Lehre von der wahren Gegenwart des Leibes Chriſti im Ša

crament in der alten Kirche ſtets für wahr und gewiß gehalten , ges

glaubt, gelehrt und bekanntworden ſei. .

Daß uns aber, bemerkt Eber, indem er zum ſiebenten Angriff

der Gegner übergeht, vorgeworfen wird, durch dieſe unſere Rirs

dhenlehre werde der Papiſten Abgötterei in der Opfera

meile u. dgl., geſtärft, geſchieht uns ungütlich ; denn ,,wir wollen

lieber Leib und leben drob verlieren , ehe wir dieſelben Gräuel wies

derum für recht erkennen , oder uns wieder wollten laſſen aufdringen

und einnöthigen . Vielmehr lehren und bekennen wir , daß Chriſti

Werf und Gehorſam ſei allein das einige Opfer , welches für die

Sünde der ganzen Welt eine genugſame"Bezahlung ſei, die wir uns

durd, den Glauben zueignen und im Abendmahl verſichert erhalten ,

welches denn der vornehmſte und rechte Braud, deſſelben iſt. Der

Papſt hingegen , fährt er fort, lehrt läſterlich mit den Seinen, dieſes

Abendmahl ſei dazu eingeſeßt, daß in demſelben von einem jeden

Prieſter, der von ihm oder ſeinem Bifchof ſonderlich geweiht, geſalbt

und beſchoren ſei, und den Eheſtand verſchworen habe, Gott ein neues

Sühnopfer vorgetragen werde, in welchern der Sohn Gottes gleich:

ſam von Neuem gemartert und geſchlachtet , dem himmliſchen Vater

aufgeopfert werde, durch welches Werk und Aufopfern der Prieſter

verdiene ihm und Anderen, den lebendigen , die es mit Geld erfaufs

ten , und den Todten , die es vor ihrem Abſcheiden mit großen legaten

und Stiftungen erkauft, oder zu erfaufen verordnet hätten , ex opere

operato , ohne eigenen Glauben , Vergebung der Sünden , Gottes

Gnade, Gerechtigkeit, Erlöſung aus dem Fegfeuer u . l. w . , was ja

zu den größten Gräueln führe, deren ſie ſich traun 'nichtwollten theil

baftig maden ; weßhalb auch dieſer Mißbrauch ernſtlich und klar von

ihnen angefochten würde. Eben ſo wenig billigten oder ſtärkten fie

mit dieſer Lehre das Einſdhließen , Umtragen und Anbeten des geſeg

nieten Brods ; denn dieſe Regel ſei gewiß und unwiderſpredlich, daß

nichts ein Sacrament ſein könne, oder dafür möge gehalten werden ,

was da ſei oder geſchehe außer dem rediten Gebrauchy , dazu das

Sacrament von Gott und ſeinem Sohne eingeſeßt ſei. Inſonderheit

werde mit feinem Worte in der Schrift gemeldet, daß man es ans

ſchauen , einſchließen , weiſen, zum Anbeten mit großem Gepräng ums
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tragen , zur Beſchüßung der Saat um die Flur und Aeder führen ,

und zu löſchung des Feuers um das brennende Haus tragen ſolle.

Die Anbetung des aufgehobenen Hergotts aber (wie man es genann

babe) ſei ſchredlich zu hören und zu gedenken : dafür müſſe das Volk

· um ſo fleißiger von der wahren Gegenwart des Leibes Chrifti unters

richtet und zu gebührender Ehrerbietung im Brauch des Sacraments

angeleitet werden .

Dem leßten Einwurf der Gegenpartei, „ daß man um ets

was ftreite , das weder nöthig, noch nüße ſei, weil das

geiſtliche Eſſen mittelft des Glaubens genüge" , wird die

kategoriſche Antwort entgegengeſekt : Dem ſei mit nichten alſo. Zwar

ſei der geiſtliche Genuß allerdings ein Haupterforderniß zu einer

würdigen Feier ; aber der mündliche erſcheine eben ſo unentbehrs

lich : denn ſonſt müßte ja folgen, daß das ganze Abendmahl von dem

Herrn Chriſto vergebens eingeſeßt ſei, und gleich wäre, man brauchte

daſſelbe, oder ließe es gar anſtehen . Der Herr habe aber ſehr ernft

lich befohlen , daß es oft, daß es oft geſchehe ! -

Nachdem nun Eber die Negation vollzogen und ſich mit den

Gegnern auseinandergeſeßt hat , ſtellt er ſofort ſein eigenes Bekennts

niß von der Subſtanz des b. Abendmahls auf, indem er zeigt, was

in demſelben empfangen werde, und wie die Worte Chrifti – das

iſt mein leib“ 2 . - 3u verſtehen ſeien . „ Wir bekennen und

glauben - ſagt er — daß im Abendmahl nicht allein das Brod ,

ſondern auch der wahre Leib Chriſti gegenwärtig vorhanden ſei, mits

gegeben und gegeſſen werde, aber doch nicht fleiſchlicher, empfindlicher

natürlicher Weiſe, ſondern verborgener , unerforſchlicher Weiſe , die

gewiß halten ſoll " . Denn wie dieß zugehen möge - heißt es,wei

ter ' — darüber habe ſich zwar zu allen Zeiten die Vernunft zermars

tert, und der Eine habe dieſen , der Ander jenen modus verae prae

sentiae corporis geltend gemacht, er aber wolle oder fönne derer

keinen ſeßen , ſondern befenne , daß wir dießfalls , wie in allen anderen

Artikeln, des Herrn Chriſti Schüler ſein , und dasjenige, was er nicht

hat wollen unſerer Vernunft begreiflich machen , zu erforſchen uns

nicht unterſtehen , ſondern ſeine Worte mit gebührender Ehrfurcht und

gewiſſem Glauben für wahr halten ſollen ,

Sirt: Paul Eber.
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Fünf Beweiſe find es , auf welche Eber dieſes Bekenntniß

füßt. Den erften findet er in den Worten Chrifti, von wels

chen er zeigt, daß man , ohne ihnen Gewalt anzuthun und etwas

hineinzutragen , was nicht darin liege , fie nicht anders als eigents

lid nehmen und feinen Tropus zulaſſen könne. Daraus folge nun,

daß , wer das natürliche Brod und den natürlichen Wein im Abends

mahl genoſſen habe , der habe zugleich des Herrn Leib , für uns ges

geben , und ſein Blut, für uns vergoffen , empfangen . Das ſei des

Herrn Teſtament, und in Teſtamenten und Verträgen pflege man

ganz eigentlich und mit unzweifelhaften Worten auszudrüden , was

das Pfand des Bundes ſein ſolle. „ Verſtehen wir dies — fährt er

fort - mit unſerer Vernunft nicht, ſo thun wir die Augen zu , und

geben dieſem unſerem einigen Meiſter Chriſto die Ehre, daß er als

ein weiſer Herr wiſſe , was und wie er reden ſoll, und als ein

wahrhaftiger, treuer Herr gewißlich das gebe , was er nennt

und verheißt, und als ein allmächtiger Herr die Kraft babe ,

das , was ſeine Worte beſagen , uns auch wirklich zu geben : daran

laſſen wir uns genügen , und entſchlagen uns anderer unergründs

Daſſelbe , ſagt er zweitens , werde aber auch durch die Rez

den des Apoſtels Paulus beſtätigt , welcher ja auch das Sa

crament vor dem Herrn empfangen habe. Und zwar ergebe fich

aus denſelben ein zweifaches. Damit man nämlich nicht an eine

Verwandlung des Brods in die Subſtanz des Leibes Chriſti

meinſaft des Leibes und Blutes Chrifti, und damit man nicht

an ein bloßes Zeiden oder Symbolum denfe , brauche er abſicht

lich die Worte : „ Wer unwürdig eſſe und trinke , der effe und trinke

ihm ſelber das Gericht , damit, daß er nicht unterſcheide den leib

des Herrn. Denn der eſſe ſich lange nicht ſolch ernſt göttlich Ges :

ridht, der ſoledt Brod im Eſſen mißbrauche, (wiewohl es unrecht

und ſträflich fei, wie aller Gottesgaben Mißbraud ) ; wer aber die.

ſes Brod unwürdig eſſe , welches er für die Gemeinſchaft des

Leibes Chrifti erkennen ſollte , der effe ihm das Gericht. Es

gehe alſo flar aus Pauli Worten hervor, daß er bei dem einfältis

gen Verſtand der Neden Chrifti geblieben ſei.

Als dritten Beweis macht Eber das Zeugniß der alten
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firde geltend , welche mit großer Uebereinftimmung den einfältigen

Berſtand der Worte Chrifti feſtgehalten habe , alſo daß die Lehrer ,

wie er ſagt , bisweilen auffdreien ob dem großen Geheimniß , daß

der Sohn Gottes fein reines Fleiſch und Blut uns armen , unrei

nen Menſchen zu eſſen und zu trinken gibt: ſo gewiß ſeien fie der

Gegenwart ſeines Leibes geweſen . Daraus könne man zugleich ers

ſeben , daß man nicht damit umgebe, etwas Neues in der Kirche

einzuführen .

Hiezu komme' viertens , daß nur das Bekenntniß Gewiß

beit habe , welches bei den eigentlichen Morten Chriſti bleibe.

Denn diejenigen , welche ſid) durch Deutungen von denſelben abfübs

ren ließen , könnten feine Gewißheit und Plerophorie ihrer Meinung

in fich haben , weil man ſicherer Dem glaube, der ein Erſchaffer und

Geber des natürlichen Lichtes ſei , als unſerer erſchaffenen , endlichen

Vernunft. Woblan , fagt er ſehr ſchön , da ſtehen eigentliche Wor

te , - Brod , Leib , Wein , Blut, Effen , Trinken , - die kann ich

nicht anders deuten , denn in ihrem gewöhnlichen Verſand : darum

will ich Dem glauben , der mir herzlich wohl will und ſich meiner

ſo hoch angenommen hat , der ift Gottes ewiger Sohn und almächs

tig , die Wahrheit ſelbſt und gar getreu und redlich in ſeinen Wors

ten und Zuſagungen , dem ich ſonſt in andern Artikeln , die auch

meiner Vernunft unbegreiflich ſind und unmöglich ſcheinen , gern

Glauben gebe. So will ich nun meine Vernunft gefangen nehmen

und ſolch mein rechtes Auge, das mich von den wahren Worten

meines allmächtigen Schöpfers und getreuen Heilands Jeſu Chriſti

gedenft abzuführen , mir ſelbft ausreißen und wegwerfen , und alſo

balb blind zu dieſem Abendmahl geben , und mit dem übrigen Auge

nur auf meines Herren Wort und Werk ſehen , und geborſamlich

thun , was er mir befiehlt, und glauben , was er mir ſagt, der ges

wiffen Zuverſicht, er werde mich nicht betrügen , dieweil ich höre ,

daß ebe Himmel und Erde müßte vergeben , ehe ſeine Worte folla

ten vergeben . Wer ſolches thut, und ſich mit ſeinem Glauben fes

ftiglich ſteuert und lehnt auf die flaren , wahren Worte ſeines Herrn ,

der wird ohne Zweifel auch dieſe Abſolutio befommen : „ Dir ge

(chehe, wie du geglaubt haſt , gebe yin im Frieden “ , - ' und kann

ſamen Abendmahl geben , und ſich daſelbſt laben , erquiden und ſtär
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ken , da dieweil die Anderen , die viel grübeln wollen und mit dem

ten Aug ihrer Vernunft aber auf die Unmöglichkeit und Absurda

ſtarf ſeben , immer etwas finden werden , das ſie irr und zweifelich

machet. “

. Den fünften und legten Beweis für die eigentliche Auffaſſung

der Einſeßungsworte gründet Eber darauf, daß dieſe Lehre fräf

tigeren Troft gebe, und alſo nöthig und nütz ſei. Für's Erſte

ſei nämlich , ſo beginnt ſeine Argumentation , der Troſt der armen ,

ſchen geſagt werde , daß er im Abendmahl nichts mehr bekomme ,

denn ein ledig Bislein Brods und Trünflein Wein , das den Leib

und Blut Chriſti bedeuten ſolle , welcher Leib doch weiter von ihm

ſei (wie fie reden ) , denn Himmel und Erde von einander iſt , und

ob man ihm lange Viel ſage von des Herrn Chriſti Opfer , ſo ſei

es doch kein anderer Troſt mehr, denn der , ſo aus dem Wort

Gottes Einem zugeſprochen wird , und gebe ihm alſo, die Empfahung

des ledigen Brods wenig Saft oder Troſt. „ Unſer lieber Herr

Chriftus weiß aber , wie er mit uns elenden Leuten umgeben ſou ;

denn er fennet der verderbten Menſchen Schwachheit und ſonderlich

der armen erſchrockenen Sünder Blödigkeit , und weiß , wie ein zart

Ding es iſt um eines Chriſten Glauben . Darum ruft er ihn

nicht bald zu ſich hinauf, in ſeine unendliche Majeſtät,

ſondern weiſt uns auf ſein Wort und zu ſeinem Abendmahl, das

auf Erden gehalten wird; da will er ſelbſt perſönlich gegenwärtig

ſein , daran ſoll ich nicht zweifeln , ſondern ihm ſicher glauben , er

will und kann mich nicht betrügen , deiß ſoll ich mich gänzlich zu

ihm verſehen . " ' "

. ,, Alſo kommt mein lieber , getreuer Herr zu mir , da mir , meis

ner Schwachheit halben , unmöglich iſt, zu ihm zu kommen , und

dahin forbert er mich auch mit ſeiner tröſtlichen Lodung und ernſts

lichem Befehl , da er ſpricht: Kommt ber zu mir , Alle, die ihr mühs

felig und beladen ſeid , ich will euch erquiden .“ .

.: ,,Rommt her , ſpricht er. Wohin , lieber Herr ? Wo biſt Du

anders, denn zur Rechten Gottes im Himmel ? Wie mein Artikel

glänbige Lehrer beißen , Dich ſuchen ? "
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. „ Recht iſt's , daßidu ſolches gläubeſt , daß ich zur Rechten meis

nes Vaters fibe. Aber wenn ich dich heiße zu mir kommen , ſo bes

gehre ich nicht , daß du bald mit deinen Gedanken und Glauben in

die unendliche Höhe und Weite , über alle Himmel fahreſt ; denn

ſolches (weiß ich wohl) iſt deinem müden und hochbeſchwerten und

mit Sünden hart beladenen Herzen nicht möglich , ſo wenig einem

alten , franken Manne möglich wäre, mit einem Malter Rorn auf

einen hohen Berg aufzuſteigen ..!

„ Aber fomm her zu mir , an den Ort , babin ich zuvor zu dir

kommen bin. Wo iſt das ? Auf Erden , da du freuchft, da ich zus

vor gepredigt babe , und durch meine Diener noch predige, da ich

im Abendmahl meinen Leib und Blut weſentlich gegenwärtig auss

theile , da wirſt du mich gewißlich finden , – da (ſage ich ) ſouft du

Erquidung und Ruhe deiner müden Seele und Ablegung deiner

ſchweren Sünden gewißlich bekommen . “

„ Wenn du denn nun alſo deiner Mattigkeit , auch des ſchweren

Mühlſteins deiner Sünden und des Zorns Gottes 1o8 und ledig

biſt, und dich nun durch meine Gnade fein friſch , leicht, fröhlich

und wader fühleſt: ey , alsdenn ſouft du auch meines theuren Werks

zeugs und Apoſtels Pauli Lehre und Befehl folgen , daß du dich alls

gemach von der Erde in die Höhe, je länger , je näher zu mir bes

gebeft , dieweil du nun nicht mehr im Grab der Sünden und des

Todes liegeft , ſondern mit mir aus dem Grab biſt auferſtanden .

Alſo - ſchließt Eber - finden wir im 5 . Abendmahl ohne Zweifel

einen gewiſſeren , beſtändigeren , kräftigeren Troſt in Anfechtungen

und Erſdređen unſeres und Anderer Gewiſſen , ſo wir die Gegens

wärtigkeit des Leibes und Blutes Chriſti darin glauben und ſuchen ,

denn ſo wir allein weiſen oder gewieſen werden auf die hohen Ge

danken von dem einigen geiſtlichen Effen des weit abweſendeni Leibes

Chriſti. — Zum Andern – fährt er fort — wird uns aber auch

durch Wegnehmung der Gegenwärtigkeit des Leibes der ſchöne Troft

entzogen von der allergenaueſten Verbündniß und Vereinigung, das

mit ſich unſer Herr Chriſtus auf das Nächſte zu uns thut, da er

uns ſeiner weſentlichen Leib zu eſſen und ſein Blut zu trinken gibt.

Denn gleichwie wir uns deß billig tröſten , daß Gottes Sohn unſer

armes , ſterbliches Fleiſch an ſich genommen hat, ſo haben wir uns

auch deß zu tröſten , daß er daſſelbe , nachdem er c8 burch ſeine
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göttliche Natur mit Reinigkeit , Leben und allerlei Kraft und Glorie

geziert hat, uns wiederum weſentlich mittheilt , und uns zum andes

ren Mal des zuvor mit uns gemachten Bündniſſes verſichert , alſo

maßen ſeines Leibes und eingepflanzte Zweige in ihm , als dem le

bendigen und ſaftreichen Weinſtod. Denn dieß - ſagt er - ſei

unſere Stärke und unſer Troſt mitten in der innerlichen und äußer

lichen Angſt, Noty , Verfolgung , Kreuz und leiblichem Tod , alſo

daß auch kein Teufel ein ſolches eingepropftes und durch den Glaus

ben tief eingewurzeltes Zweiglein könne ausreißen und abbrechen .

Und wenn es auch durch den Froſt der Anfechtung etliche Blättlein

oder Sprößlein verlöre , oder durch den Hagel und Sturmwind zers

ſtoßen , oder von der angebornen Sünde wurmſtichig und raupicht

würde , ſo werde es doch , weil es dem Herrn tief eingeleibt ſei ,

wieder gebeilt , verbunden , geſtärkt und geziert, und bleibe auch in

der Zuverſicht, es ſei unmöglich , daß dieſer unſer -verweslicher Leib

in der Verweſung und im Tode bleiben ſollte , mit welchem der

lebendigmachende und unſterbliche Leib des Herrn Chrifti durd die

mündliche Nießung im Sacrament wahrhaftig Vereinigt ſei :

welche ſchöne Gedanken und hoher, nöthiger Troſt uns zum Theil

zu nichte gemacht würden , wenn die weſentliche Gegenwart des Leis

bes Chriſti aus dem h. Abendmahle weggenommen werden und nich :

tig ſein ſollte " * ).

Im zweiten Theile ſeiner Schrift * * ) handelt unſer Verfafſer

vom zweifachen Effen des leibes Chrifti, nämlich vom geift

liden und facramentlichen Genuß, und zwar ſo , daß er zeigt, wie

uns der ſacramentlide des gegenwärtigen Leibes und Blu

tes Chrifti theilhaftig mache, während die geiſtlide Nießung

ung nur deſſelben Leibes und Blutes verdiente und erworbene Güs

ter zueigne. Eine, ſagt er , müffe bei der anderen ſein , und nur

* ) Hier hat Eber bewieſen , daß er die lutheriſche Tiefe erreicht hat. Ich
babe mir deshalb auch nicht verſagen können , dic ganz vortreffliche Durchfühs

rung des fünften Beweiſes beinahe wörtlich wiederzugeben . Die Art , wie er

fich bier über die manducatio oralis ausſpricht , läßt keinen Zweifel übrig , daß

bié Elemente der calviniſchen Anficht nunmehr völlig in ihm aufgezehrt und son

der lutheriſchen Anſchauungsweiſe abſorbirt find.

** ) S . 250 - 265 .
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in dem Fall fönne die geiftliche genügen , wenn man ſich ohne ſeine

Schuld , auch ohne Verachtung, von der mündlichen Nießung ausges

ſchloſſen ſebe.

. Im dritten Abſchnitt * ) ſpricht ei fodann von ungleiden

Empfängern des Leibes und Blutes Chrifti, nämlich von

Würdigen und Unsoürdigen . — Unter unwürdige'n , heißt es

hier , verſtehe Paulus nicht etwa die armen , blöden , zerſchlagenen

Herzen , die ihre Glaubensſchwachheit fühlten und ſich nicht genug

mit dem Wort tröſten fönnten ; denn wenn Ade, welche im Glauben

ſchwach und blöde ſeien , für Unwürdige ſollten geachtet werden,

welcher aus uns Alen dürfte fühnlich dieſes Abendmahl gebrauchen ,

da wir ja Ade mit den lieben Apoſteln beten müßten : Herr, ſtärke

uns den Glauben ! und mit dem betrübten Vater : Ich glaube , lies

ber Herr , hilf meinem Unglauben ! Sondern gerade dieſe feien

die rechten , um welder willen vornehmlich das Sacrament des AL

tars geſtiftet ſei. Denn ſie ſeien es, die des Arztes bedürften , und

von welchen Paulus ſage : Nehmet den Schwachen im Glauben auf,

und verwirret die Gewiſſen nicht; denn Gott hat ihn aufgenommen .

Wenn daher ſolche Schwachgläubige nur ein Fünflein Glaubens hät

ten , ja , wie Chriſtus ſelbſt ſage , Glauben , nur als ein Senfkorn

groß , fo follten ſie nicht nur nicht unter die unwürdigen gezählt,

ſondern vielmehr für die allerwürdigſten Empfänger des Leibes

and Blutes Chriſti angeſehen werden , weil ſie hungere und dürfte

nach der Gerechtigkeit, wie den armen Zölner im Tempel , der ſeine

Augen nicht durfte gen Himmel aufheben . Dieſe würden auch das

durch gewiß gefabt und geſtärkt; denn der Herr Chriſtus wolle das

zerſtoßene Rohr nicht zerbrechen , und das glimmende Töchtlein nicht

auslöſchen , ſondern mit dem ſanften Anbauchen und Anweben ſeines

Geiſtes te länger je weiter und heller glimmend machen und endis

lich aufblaſen , daß eine weit leuchtende, lebendige , thätige Flamme

eines brünftigen , ſcheinbaren und fruchtbringenden Glaubens daraus

werde.

Die Mißbräucher des h . Abendinabls ſeien vielmehr, wie er

nun an den Korinthern nachweiſt, diejenigen , welche wüßten , daß

das Brob eine Gemeinſchaft des Leibes Chriſti ſei, und ſolches dod

. * ) S . 266 -- 361.
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ohne Reue und leid , ohne Glauben , ohne das demüthige, tröſtliche

geiſtliche Effen , ohne allen Vorſaß der Beſſerung im Leben , nur

zum Schein , Ruhm und Erzeigung äußerlicher Frömmigkeit nähmen ;

dieſe mißbrauchten den Leib des Herrn ; denn ſie wollten ihn nicht

unterſcheiden , d. h. nicht für den edelſten , theuerſten Schaf hals

ten , welchen ſie anders nicht , denn zu ihrer hohen Nothdurft , zum

Troft ihres erſchrodenen Gewiſſens, zur Stärkung ihres ſchwachen

Glaubens, zur Anzündung wahrer Furcht Gottes , rechten Gebors

fter Anrufung und Dankſagung gebrauchen ſollten . Daher würden

fie ſchuldig , nicht allein am natürlichen Brod und Wein , ſondern

auch , wie Paulus verwarne, an dem Leib, der für ſie in den Tod

gegeben , und an dem theuren Blute Chriſti , das für unſere Sünde

vergoſſen ſei , und wäre ihnen viel beſſer , ſie hätten ſolches münde

liche Eſſen und Trinken gar unterwegen gelaſſen , da ſie es ja nicht

mit mehr Vorſichtigkeit und ernſter Betrachtung, und mit mehr Befe

ſerung ihres Lebens hätten gebrauchen wollen .

Dagegen würden nun freilich diejenigen , welche aus dem Abend

mahl ein bloßes geiſtliches Eſſen machten , das von Niemand an

ben , die Unwürdigen empfingen nichts , denn Brod und Wein , weil

er wirklich von ihnen genoſſen würde, doch nicht todt, unfräftig und

ohne Wirkung bleiben könnte. Allein ſo ſcheinbar auch dieſer Eins

wurf ſei, und ſo ſchwer , denſelben alſo zu beantworten , daß einem

zänfiſchen Menſchen Genüge geſchebe, ſo laſſe ſich doch mit Grund

entgegnen , daß die Kraft des Leibes Chriſti nicht den natürlichen

Wirkungen in den erſchaffenen , unvernünftigen Creaturen , welche

(wie z. B . die Kraft des Feuers) ſich allenthalben auf einerlei Weiſe

erzeigten , gleich geachtet werden dürfe; denn die Wirkung des Leis

bes Chriſti ſei die einer Perſon , welche freiwillig thue und

wirke, was und wo, wie und wann ſie etwas thun und wirken

will. Dieſe Perſon wolle aber nur in den Gliedmaßen ihrer Kirche ,

die ihre Gnade und Wohlthaten init gläubigem Herzen annähmen ,

wirken und fräftig ſein . Denn daß Chriſtus in den Ungläubigen

nichts mirke, das nehme man ja an denjenigen wahr , welche ihn

während ſeines Erdenwandels ohne Glauben beführt hätten . Dars
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aus folge aber nicht etwa, daß unſer Glaube oder unglaube

den leib Chrifti fräftig oder unfräftig mache, ſondern

es ſei vielmehr ſein eigenes , unwandelbares , unwiders

rufliches Wort und Zuſage, mit welcher er dieſe Ordnung

geſtiftet und verſprochen habe , daß er wolle thätig ſein und zur Ses

men , und ſich alſo helfen laſſen wollten. Daß aber allerdings

auch frevele Scheinchriſten ſeinen Leib und ſein Blut empfingen , - ,

wie denn der Herr ſelbſt dem Judas Beides gegeben habe, - ob

er ſich etwa dadurch noch zur Buße leiten ließe, - dieß gebe aus

den Worten Pauli hervor , welcher von den Unwürdigen alſo rede ,

daß er ſie nicht ſchuldig achte von wegen des Mißbrauchs am Brod

und Wein , ſondern wegen des Mißbrauchs am leib und Blut

Chriſti begangen , welches ſie wohl empfingen , aber nicht uns

terſchieden.

Aber eine Ausnahme glaubt Eber doch machen zu müſſen .

Den Atheiſten nämlich , die er Epicuriſche Schweine, Teus

felsgenoſſen und Höllenbrände nennt, weil ſie die ganze

chriſtliche Lehre von Gott, ſeinem Sohne, Amte, Wohlthaten , Sa

cramenten und anderen Stücken beimlich oder öffentlich verſpotteten

und verläugneten , und gar nicht in die chriſtliche Kirche gehörten ,

will er den Empfang des wahren Leibes und Blutes Chriſti abges

ſprochen wiſſen , weil von ihrer Seite Alles der Einſepung Chriſti

entgegen ſei, - alſo aus demſelben Grunde, welcher (don D . lu

thern 'bewogen habe, in ſeinem Buch von der Winkelmeſſe zu bes

zweifeln , ob die Winfelpfaffen in ihrer heimlichen Meſſe wirflich

den Leib und das Blut Chriſti handelten . Denn es ſei wohl zu bem

denken , was hier noch beſonders in Betracht komme, daß das Abend

mahl nicht für die unvernünftigen Thiere, oder für die läſterer

Chriſti, ſondern für ſeine Jünger eingeſest ſei , indem es im Tert

heiße : ,,Und gab's ſeinen Jüngern.“ Deßhalb unterſcheide auch

Paulus zwiſchen Unwürdigen in der Gemeinde und gottlo :

ſen Weltfindern , welche leßtere er als ſchon verdammt wolle

angeſehen wiſſen ; denn er ſage nicht umſonſt: Wenn wir uns ſelbſt

richteten , oder von dem Mißbrauch dieſes theuren Schages bekehrs

ten , ſo würden wir nicht von dem Herrn gerichtet. Wenn wir aber

· gerichtet würden , ſo würden wir von dem Herrn gezüchtigt , d . y .
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dieſe leiblichen Strafen ſollten nur väterliche Züchtigungen und Bers

warnungen zur Buße fein , auf daß wir nicht mit der Welt vers

dammt würden . Hiermit fpreche er augenſcheinlich den gottloſen

Weltfindern ſtra£s die Verdammniß zu , als die nicht erſt durch dies

fes Eſſen in Gottes Gericht fielen , ſondern bereits gerichtet ſeien mit

dem Fürſten dieſer Welt, welchem ſie dienten * ) .

: Daß aber Etliche die Worte des Herrn Chriſti : „ Das iſt mein

Beib ! ” ſo deuteten , als ob, - fobald dieſelben über das Brot und

den Wein geſprochen ſeien , - dadurch eine unwandelbare , beharrs

liche Vereinigung und Anbindung des Leibes Chriftí an oder in ,

oder unter das Brod bewirft fei, und hinfort , wer das geſegnete

Jude , Türfe oder Chriſt, zugleich ohne Unterſchied den wahren , ges

genwärtigen Leib Chriſti empfange , das habe keinen Grund, und ſei

ſehr gefährlich geredet ; denn der Sohn Gottes ſei eine vernünfs

tige Perſon , ja , vou unendlicher Weisheit, als der aller Men

fchen Gedanken fenne , auch bandle er freiwillig , und nur mit

Menſøen , ja , nur mit ſolchen , welche Gliedmaßen ſeiner Kirche

feien , weßhalb er ſo gebunden an das Brod durchaus nicht könne

trachtung, und beſonders über den Genuß der Unwürdigen ſehr vors

fichtig ausdrüden , damit nicht die armen Schwachgläubigen durch die

Befürchtung , ſie möchten auch zu dieſen gehören , vom heil. Abend

mahle abgeſdredt würden .

Im vierten Theile * * ) führt Eber aus , wozu das Abenda

mahl eingeſett ſei und gebraucht werden ſolle. Und

zwar

erſtens zu einem Gedächtniß des Stifters , unſeres

wer er ſei ? — nämlich der geliebte Sohn Gottes ;

was er habe ? — unſer Fleiſch und Blut angenommen ;

wie er es angewandt habe ? - zur freiwilligen Hingabe

in den Tod ;

Man vgl. S . 159* ) Wir werden unten auf dieſen Punkt zurüdkommen.

und 168 .

* * ) S . 392 -- 396 .
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wofür ? - für der Menſchen Schuld und Sünde, burch

die wir Gottes Feinde geworden waren :

was er ausgerichtet ? --- die Verſöhnung mit Gott und die

Begnadigung mit himmliſchen Gütern ;

wem und wie es zu gut komme ? — aus lauter Barmhers

zigkeit und Gnade denen , die an ſein Wort und Bera

heißung gaubten ;

wie man der geſchenkten Gnaden könne gewiß werden ? -

durch würdigen Empfang des Leibes und Blutes Chriſti.

3 weitens - ſagt er — ſei das 5 . Abendmahl geſtiftet zu

einer Verſicherung des gnädigen Verbündniſo

ſes, welches der Sohn Gottes mit uns gemacht

habe , indem er unſer Fleiſch und Blut an ſich

nahm .

Drittens ſei es nicht nur eineArznei zur Heilung der

gegenwärtigen Gebrechen , ſondern auch ein Präs

fervativ vor fünftigen Seuchen und Schäden ,

die uns in Sicherheit unverſehens überfallen möchten , -

indem uns daſſelbe zur Erkenntniß unſeres Sündenſchabens

und der unausſpredlichen liebe Gottes , uns in Chriſto era

zeigt , ermuntere , und dadurch verneuere.

Viertens zu einem Bande und vornehmſter Urſache

chriftlicher Verſammlungen , welche herrliche Zuſa

gen von dem Herrn hätten .

Fünftens zu einer Erinnerung und Belebung der

brüderlichen liebe.

Sedstens endlich zu einem öffentlichen Bekenntniß

unſeres Glaubens an den wahren Gott, der uns

ſeinen Sohn geſchenkt hat.

Den fünften Abſchnitt des Buches bildet eine Solußbetrachs

tung * ), in welcher Eber die Hauptſumine ſeines Bekenntniſſes vors

erſt noch einmal reſumirt , und dabei beharrt , „ daß im Abendmable

mit Brod und Wein der weſentliche gegenwärtige Leib Chrifti ausis

getheilt und empfangen werde , wahrhaftig , aber in geheimſter ; vers

borgener Weiſe, die wir zu erforſchen weder vermögend, noch bes

behar
rt
, ,,

empfa
ngen

it weſent
liche
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fugt ſeien " , worauf er bann ſeine Friedensbotſchaft an die ſtreitende

Kirche ausrichtet. Nachdem er nämlich wiederholt auf die betrübende

Veranlaſſung zu ſeinem Buche zurüdgeſehen , und mit der ihm eiges

ausgehen laſſen , weil er etwa Luſt hätte zu unnöthigem Gezänk ,

oder weil er der gräulichen Spaltung mit dieſer geringen Schrift

rathen und wehren zu können vermeinte , ſondern bloß , um den ars

men Chriſten , namentlich in der ihm befohlenen Superintendentur ,

deren Etliche ſogar aus Sdheu ſeit langer Zeit zu ihrer großen Ges

fahr ſich vom hochwürdigen Sacrament abhalten ließen , (was gewiß

der Teufel eben mit dieſem Gezänk babe bewirken wollen , ) . - in

ihren Zweifeln zu Hülfe zu kommen , – ' nachdem er - ſage ich - ..

dieß vorausgeſdidt bat, bittet er Gott, daß ja Niemand dadurdy

geärgert, ſondern Viele getröſtet, geſtärkt und gebeſſertwerden möchs

ten . Sobann ermahnt er die Kirchendiener und Gemeinden des

Churfreiſes , bei dem einfältigen Verſtand der Worte Chriſti und bei

dem zuverſichtlichen Glauben an die wahrhaftige Gegenwart ſeines

Leibes und Blutes im Abendmahle zu beharren , und ſich durch keine

Vernunft - Principien , die zwar ſonſt ihren Brauch und lob billig

bätten ', aber in Gottes Sachen , wie Eis an der Sonne, zerſchmels

zen und zu Waſſer werden müßten , von der ſchriftmäßigen Wahrs

beit abführen zu laſſen . Denn - ſagt er mit großer Glaubenskraft

und Freudigkeit – w wir haben einen gewiſſen Grund , der erbaut

iſt auf den rechten , unendlichen , unbeweglichen Felſen und Edſtein

Jeſum Chriſtum , durch welchen Himmel und Erde, die Vernunft

mit allen ihren Principien und ihrem Licht erſchaffen , und deß Res

den ſo kräftig ſind , daß auf ſein Sprechen die Todten lebendig , die

Lahmen gerade, die Ausfäßigen rein , die Tauben hörend gemacht

werden . Auf dieſen Grund bauen wir unſeren Glauben von der

wahren Gegenwärtigkeit mit den lieben Apoſteln und der alten reis

nen Kirche Lehrern und unſeren lieben Präceptoren und Vätern ſes

liger Gedächtniß , Luthero , Philippo , Pomerano und Anderen ,

die nicht geringes Zeugniß gehabt haben , daß ſie vom heiligen Geiſt

ſind regiert und erleuchtet geweſen . “

Endlich wendet er ſich auch noch an die Schweizer und ihre

Anhänger , und bittet ſie , ihre Vernunft audy in dieſein Artikel , wie
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Jeſu Chriſti zu unterwerfen , und das Abendmahl mit der ganzen

älteren Kirche als ein ,,admirandum , stupendum et tremendum

mysterium “ anzuſehen , ſeine beſcheidene und wohlgemeinte Ver

mahnung aber mit Geduld und Sanftmuth aufzunehmen , und wenn

ſie ihm nicht alsbald beizuſtimmen vermödhten , ihre gefaßte Opinion

wenigſtens bei ſich bleiben zu laſſen und den armen Unverſtändigen

nicht beizubringen . Würden ſie ſich dazu verſtehen , dann — ſagter -

e wollen wir noch der Zeit mit ihnen , als mit denen , die ſonſt faft

in anderen Artikeln mit uns einig ſind , gern und billig , wie Paus

Ius Röm . 14 . erfordert, chriſtliche Geduld tragen , bis Gott , der

gütige Vater, dermaleinſt ihr Herz auch erleuchte. " - Den Ans

deren aber, die auf ihrer Meinung beharrlich zu bleiben , und ihn

etwa mit Gegenſdriften anzugreifen gedächten , wolle er zu ihrer

Perwarnung und ſeiner Verwahrung : zuvor geſagt haben ,

daß ſie fid nur dieſe Mühe erſparen ſollten . Denn er ſei keiness

wegs geſonnen , in dieſer Sache mit ihnen zu hadern und zu zans

fen , und werde ſich deßhalb eines Jeben von ihnen dadurch erweb

ren , daß er ihn zum Stifter dieſes Sacraments hinweiſe und ihm

antworte : ATTOE EDA. Damit hätten die Schüler des Pythas

goras ſich alles weiteren Gezänks ein für allemal entledigt, alſo

daß, wer damit nicht wollte zufrieden ſein , der möchte nur den Meis

fter Pythagoras ſelbſt darum vornehmen ; der werde ihm Beſcheid

und zu disputiren genug geben. Hier ſei aber nicht Pythagoras ,

Sofrates , oder der allerweiſeſten Menſchen Einer, auch nicht ein

Prophet , oder Patriarch , auch nicht ein mächtiger Engel , ſondern

das ewige Wort und Weisheit des ewigen Vaters , unſer treuer

Heiland , von welchem recht könne geſagt werden , nicht allein : Ipse

dixit, drum ſo ift's wahr, ſondern auch, wie im 33. Pſalm ſteht:

Ipse dixit, et facta sunt: So er ſpricht, ſo geſchieht's , ſo

er gebeut, ſo ſtehet’s da. An dieſen wahren und einigen Meiſter

wolle er alſo hiermit appellirt haben , und - wie des Pythagoras

Schüler durch Berufung auf die Lehre ihres Meiſters , der nur ein

elender Menſch und Heide geweſen ſei, — ſich mit einem , aútog

épa " durch deſſelben ſeines Herren gnädige Hülfe und Beiftand

gegen alle Widerſacher ſchüßen und wehren ; , die wir jedoch -

fügt er in ſeiner gutóerzigen Weiſe gegen das Ende hin bei — viel ,

lieber irolten bei uns in dieſem demüthigen Gehorſam und Glauben
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auf die eigentlichen Worte Chriſti wiſſen und in brüderlicher Einigs

keit bei uns ſtehend haben. “

. Seine Anſichten zu ändern , gleichviel , aus welchem Grund , ift

in den Augen von Parteimännern , welche ſich in der von einem

Anderen aufgegebenen Meinung für immer feſtgerannt haben , ein

nie mehr zu fühnendes Vergeben . Deßhalb können wir uns eben

nicht verwundern , daß die Anhänger Calvins, welche den Luthe

ranern feineswegs mit dem Vorbild der Duldſamkeit vorangingen ,

in ihrem Zorn über die eben beſprochene Bekenntnißſchrift Ebers

und den darin dargelegten Fortſchritt ſeiner Ueberzeugungen ſich die

feindſeligſten Neußerungen über ihn erlaubten , und daß auch der brüders

liche Ton , in welchem er mit ihnen gebrochen hatte , dieſelben nicht

zurüdzuhalten vermochte. Eber ſelbſt hatte dieß vorhergeſehen : die

wenigſtens ſeine Gemüthsruhe nicht ſtören . Ich hatte es geahnt,

- foreibt er nach dem Erſcheinen ſeines Buchs an Bernbed * ) , –

und höre nun wirklich , daß man verſchiedene Urtheile über daſſelbe

fällt , je nachdem man ſich zu dieſer oder jener Denkart hinneigt,

Das muß ich aber ſchon gelaſſen binnehmen , bis die Donnerkeile

der Schweizer und anderer Zwinglianer oder Calviniſten

nachfolgen werden . “ – Eber hatte ſich nicht getäuſcht. Jede Fraction

der reformirten Denkweiſe fab ſeine Schrift für eine Striegserklärung

an , und wo man es am unerträglichſten fand , daß er über ſeinen

bisherigen Standpunft hinausgegangen war, das war , wie ſich leicht

errathen läßt, in ſeiner ihm früher ſo ſehr befreundeten nächſten

Umgebung. Denn die calviniſche Coterie in Wittenberg * * ) , wobl

erkennend, welch eine Stüße ſie an ihm verloren hatte , ftellte ſich

nichts als von Verläugnung der Wahrheit, ſuchte durch laute Pos

ſaunenſtöße ihrer Anklage eine möglichſt große Publicität zu geben ,

und beging die Schwachheit, oder wie man es ſonſt nennen wil ,

ihm ſeine Trennung von ihr ſelbſt dann noch aufzurüden , als er

.!

* ) Beil. XXXVI.

* * ) Beſonders Peucer , Pezel und Wolfgang Crell ,

* * * ) Hoſpinian Hist. Sacr. P . II, f. 291. b .
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Vängſt unter der Erde lag * ). Deſto freundlicher ſah dagegen Eber

feine Schrift von den Lutheranern aufgenommen , und mehrere

von ihnen konnten nicht umhin , ihm dieß auf die herzlichſte Weiſe

zu erkennen zu geben . löſcher wurde durch die gewinnende Milde

ſeines Ausdruds ſo ſehr gerührt , daß er ſich zu dem Bekenntniß ges

drungen fühlte , „ der Stylus der Schrift ſei gar beweglich , und Eber

habe wohl geſucht, die Gemüther dadurch zu beſänftigen " * * ). Hies

ronymus Weller verſicherte ihın in einer begeiſterten Zuſchrift , ſein

Werk habe ihn ſehr erbaut und ihn beſonders uin deßwillen unges

mein erfreut, weil er ſich darin als einen ächten Schüler luthers

zu erkennen gegeben habe * * * ). Auch Wigand nahm gar keinen

Anſtand , zu erklären , daß Eber zur einfältigen und wahren Auf

faſſung der Worte Chriſti zurüdgefehrt ſei + ) : es fann ihm alſo , -

wenn auch er und einige Andere dieſe Anſicht in beſonderen Schrif

ten beſtreiten zu müſſen glaubten ft) , - eben nicht ſehr wichtig

und verfänglich geſchienen haben , daß Eber doch eine Gattung von

Menſchen , welche bloß die Bruta im Abendmahl empfange, ftatuirt,

* ) Die liebloſen Urtheile , durch welche fich die Calviniften an ihm zu rä
den ſuchten , klingen felbft in der bereits erwähnten Gedächtnißrede auf Peucern

Eberi tam imperite consutum , ut neque hunc Flaciani approbarent, et
Wittebergenses rejicerent. “ – Wie viel edler fteht doch Eber dieſer Partei

gegenüber da !

* * ) Histor. mot. II. p . 211.

* * * ) In dieſem Briefe , welchen Wigand (de schisin . sacramentar, f. 397.

b . ) aufbehalten und Pland mitgetheilt bat, findet ſich unter Anderem folgende

dharakteriftiſche Stelle : „ Ut verum fatear , placet mihi scriptum tuum ; et

enim pie et erudite doctrinam de Coena Domini in eo tractasti. Illud

autem inprimis mibi placet, quod ostendis , te D . Lutheri sententiam de

hoc articulo amplecti et magni facere. Nam mihi omnes scriptores ec

clesiastici , quamlibet eruditi , qui non Lutheri vestigiis insistere student ,

60specti sunt. Certus enim suni , nunquam exoriturum esse , qui bune

Eliam nosiri secoli felicitate docendi et dexteritate interpretandi s . scri

pturam et spiritu victurus sit , nec vereor ipsum , quod ad dona et certa

mina pertinet , cum Apostolo Paulo conterre. “

+ ) Wigand 1. 1. f. 891, a . „ Eberus revertitur ad verba Christi, et

simplicem ac planam sententiam , quam Lutherus et status Evangelici in
Augustana Confessione professi sunt , rursus amplectitur , libelloque Ger

.

+ +) Wigand's Schrift , mit deren Inhalt fich auch Muſäus und Juder eins
verſtanden erklärten , hat den Titel : Collatio de opinione Eberi in libro re-

cens edito de Coena Domini. A . 1563. S . Wigand. de schism . sacram .

f. 391 – 397. Ebendaſ. (f.398. b.) findet fich auch eine von Weftphal verfaßte

censura de nova opinione Eberi.
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mithin die lutheriſche manducatio oralis nicht weit genug ausges

dehnt hatte. Nur Pland gloſſirt hier wieder auf eine Weiſe und

bemerkt mit einem gewiſſen vornehmen Bedauern , ,,der gute Mann

babe ſich mit der äußerſten Anſtrengung gedreht und gewunden, nicht,

um ſeine Abweichung von der lutheriſchen Meinung in dieſem Punft

zu verbergen (denn dieß habe er gar nicht gewollt) , ſondern nur,

um ſie einigermaßen zu mildern * ) ; allein davon abgeſehen , daß dieſer

Gelehrte Eber's Schrift nicht einmal einer genauen Anſicht gewüra

digt zu haben ſcheint , weil er die Erwähnung Calvin 's nicht darin

gefunden zu haben verſichert, möchte ich gerade das als einen Vorzug

bezeichnen , welcher dieſem Buche eine bleibende Stelle unter den über

das 5, Abendmahl :gewechſelten Streitſchriften fichert, daß Eber, bei

aller Treue gegen den lutheriſchen Standpunkt, es ſich doch nicht hat

nehmen laſſen, ſeinen eigenen Weg zu geben , und daß er nicht mit

ſuperſtitiöſer Aengſtlichkeit bei dem Ueberlieferten ſtehen geblieben iſt,

ſondern den Stoff mit ſelbſtſtändigem Geiſte durchdrungen , und auch

das Neue und Eigenthümliche in ſeiner Ueberzeugung unverhohlen

bekannt hat. Wie man aber auch über dieſen Punft , auf welchen

wir unten noch einmal werden zu ſprechen kommen , urtheilen möge,

jedenfalls werden wir Eber's Bekenntnißſchrift, in Anerkennung ihrer

vielfachen Vorzüge für ein ſchönes Denkmal evangeliſchen Forſchungse

geiſtes und für ein Muſter würdiger Polemik anerkennen müſſen . -

Es iſt ſchon früher geſagtworden , yon welchem Punkt aus Eber

dazu gelangt war, die Schranken der calviniſchen Denkweiſe zu durchs

brechen und näher an den Inhalt des Sacramentes , wie er im lu

theriſchen Abendmahlsbegriff firict iſt, heranzukommen . Offenbar hat

ſich ihm nämlich bei fortgeſegter Vertiefung in die Subſtanz des

Nachtmahls die Ueberzeugung aufgedrungen , daß der calviniſche

Hülfsſaß von dem im Himmel befindlichen Leibe Chriſti, zu welchem

die Seele erſt durch den Glauben emporgerückt werden muſſe , die

Vorausſeßung der immanenten Gegenwart Chriſti doch eigentlidy wies

der aufhebe, dder wenigſtens abſchwäche, - und ſobald nun einmal

ſein Denken bis zu dieſem entſcheidenden Punkte fortgeſchritten war,

konnte er ſich natürlich auch nicht länger verhehlen , daß in der ſublis

men calviniſchen Auffaſſungsweiſe das ſubjective Moment ein ſtarkes

* ) a. a. D . S . 507.
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Uebergewicht über das objective behaupte, und daß nad ihr der Herr

nicht ſowohl zu uns komme, als wir zu ihm , während doch dazıı

eine Kraft gehört und eine Fähigkeit , uns zu erheben , welche uns

eben erſt im b . Abendmahle mitgetheilt werden ſoll. Wir haben gé:

bört, mit welcher Liebe und Innerlichkeit Eber dieſen Punft in ſeinem

Bekenntniß dnrchgeführt hat* ) , und ie größere Bedeutung derſelbe

für ihn haben mußte, deſto natürlicher erſcheint es , daß er auch in

der Folge allemal von ihm ausgegangen iſt.

Die nächſte äußere Veranlaſſung biezu kam von Ungarn. Im

geliſchen Magnaten dieſes landes, nach Sachſen gereift, um ein Re

ſponſum über die Frage einzuholen , wie man ſich gegen die Anhänger

der calviniſchen Nachtmahlslehre zu verhalten habe. Churfürſt A us

guſt, welcher ſidy felbft lebhaft für die Sache intereſſirte , ließ zu dem

Ende ſeine Theologen auf dem Bergſchloß Eulenburg zuſammen

treten , und dort, wo ſie ganz ungeſtört waren , das geforderte Beden

fen von ihnen entwerfen . Nach geſchloſſenen Verhandlungen - - 18

war am 11. Juli 1563 – erſtatteten ſie ſofort einen von fämmtli

chen Theologen unterzeichneten Bericht an den Churfürſten, in welchem

ſie ſich mit eben ſo vieler Entſchiedenheit , als Mäßigung über die

Streitfrage ausſprachen . Wir ſind durch Prand in Stand geſett,

„ Der Churfürſt werde befinden -- heißt es in dieſem Rechenſchafts

berichte - , daß ſie ihr Gutachten mit möglichſter Vorſicht geſtellt hätten

um Alles zu vermeiden , was Urſache zu neuem Gezänf geben könnte .

Auch hätten ſie ihre Antwort mäßigen müſſen , um nicht etwa eine

Verfolgung gegen diejenigen zu veranlaſſen, welche ſich vielleicht bloß

durch das Erempel einiger fühnen Prädicanten hätten verführen laſ

ſen , und alſo billig , beſonders wenn ſie dociles ſeien und ſich weiſen

ließen , mit Geduld getragen und liebreich behandelt werden ſollten .

Andererſeits ſei ihnen aber auch obgelegen , auf ihre eigene Kirchen

und deren Lehre Fleißige Nüfſicht zu nehmen , damit ſie dieſelbige auf

* ) S . oben S . 149.

* * ) Die vollſtändigen Acten findet wan in M . Freybergs Anecdotis Au

gusteis von einem Eulenburgiſchen Convent. Dresden 1728 . 4 . ,

Sixt : Paul ber. 11
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feine Weiſe verdächtig machten “ . Deßhalb hätten ſie ſich über die

Bedeutung des Nachtmahls ſo erklärt , daß gewiß der Unterſchied

zwiſchen ihrer und der calviniſchen Anſicht beſtimmt genug hervortrete.

„ Denn — Tagen fie – die Genevenses lebren ja , daß unſeres

Herrn Chriſti leib anderswo nirgend . Denn nur im

Himmel zu finden ſei, und nurmit dem Glauben könne

gegeſſen werden ; unſere Kirchen aber lehren und glauben nad)

tigen Herrn Jeſu Chriſti, daß ſein leiß auf Erden an allen

halten und gebraucht wird , gegenwärtig vorhanden

ſei, und wahrhaftig ausgetheilt und empfangen werde "

– der Genfer oder Calvini Bekenntniß ſei folglich ſo weit von dem

ihrigen entfernt, als Himmel und Erde von einander iſt“ * ).

Db dieſe Erklärung , welche gewiß eben ſo kategoriſch war, als

ihrem Zweck entſprechend, den Churfürſten zufrieden geſtellt hat, dar

über verlautet nichts ; aber ſo viel iſt gewiß , daß fortwährend von

mehr als einer Seite dahin gearbeitet wurde, Ebern und ſeinen

Collegen das Leben möglichſt ſauer zu machen und immer neuen

Samen des Mißtrauens in das Gemüth ihres fürſtlichen Herrn zu

ſäen . Die nächſte Veranlaſſung biezu mußte der Heidelberger

Katechismus hergeben , welchen der lutheriſch geſinnte Pfalzgraf

Caſimir dem Churfürſten ſelbſt überſandt hatte * * ). Man verſis

* ) Pland , deſſen Unwille gegen Ebern und ſeine theologiſchen Freunde fich
je länger je mehr ſteigert, läßt hier ſeinem Unmuth freien Lauf, bezüchtigt ſie der

unredlichen Zurüdhaltung und der iingerechtigkeit gegen Calvin , indem er behaup

tet, „ ſie hätten die allerunbedeutendfte Verſchiedenheit zwiſchen ihrer und der cal

viniſchen Meinung benübt , um ihren Herrn zu bereden , daß fie himmelweit von

derſelben entfernt ſeien " , und giebt nicht unbeutlich zu verſtehen , ſie hätten fich

Dieſe Erklärungdurch den Churfürften abfchreden Taſſen ( a . a . 0 . S . 500 . ff .) .

Gegen dieſe ichweren Vorwürfe wird es genügen, Folgendes zu bemerken . Von

unredlicher Zurückhaltung und einer abgedredten Erklärung kann , ſo weit Ebers

in dem Gutachten geſagt iſt , was er nicht auch in ſeinem Bekenntniß ausgeſpros

chen hätte, und von einer Ungerechtigkeit gegen Calvin nicht, da Planck felbft zu =

geftehen muß, allerdings habe es Calvin oft genug geſagt, daß der Leib Chrifti

nirgends, als im Himmel geſucht werden dürfe. Gerade dieſe Divergenz war

aber die bedeutendſte in dem ganzen Streite ; denn wenn durch irgend etwas die

auch von Calvin porausgeſepte Gegenwart Chriſti im Sacrament alterirt werden

konnte, ſo war ſie es. Venn ihr nun Pland alles Moment abſpricht, ſo hat er

den Schein gegen fich, als ſei ihm hier der Incidenzpunkt abhanden gekommen .

( * * ) S . Wigand f. 390. b .
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derte nämlich dem für die Reinheit der Lehre in ſeinen Landen eifer

ſüchtig beſorgten Auguft, die Verfaſſer jenes Lehrbuchs hätten ſchon

bei verſchiedenen Gelegenheiten die bedenkliche Neußerung fallen laſe:

fen , ihre Lehre ſei keine andere, als die der Wittenberger. Man

wußte wohl , daß ſolch ' eine Inſinuation ganz dazu geeignet ſei, ihn

aufzuregen , erwirfte aber doch dadurch weiter nichts , als daß er der

Wittenberger Facultät unverzüglich ein Gutachten ,über den Katechis :

mus abforderte * ). Daſſelbe wurde ausgeſtellt , und die Ilebercin

ſtimmung mit den Heidelbergern , - wie ſie ſich nach dem Standa

punkt, auf welchem wir Ebern ſeit der Veröffentlichung ſeiner Bes

kenntnißſchrift gefunden haben , nicht anders erwarten läßt , – mit

Entſchiedenheit abgelehnt. „ Die Heidelberger - heißt es nämlich

darin — nähinen die zwingliſchen und calviniſchen Irrthümer an,

ftatuirten nur eine geiſtliche Genießung Chriſti und läugneten die

wahre Gegenwart ſeines Leibes und Blutes im Abendmahl* * ). Sie

hingegen hielten es mit Luthern und mit der Augsburgiſchen Confeſſion ;

denn ſie glaubten , daß Chriſti wahrer Leib und wahres Blut wahr

haftig , weſentlich und wirklich zugegen , und daß Brod und Wein im

Abendmahl der Leib und das Blut Chriſti ſei, daher fönnten ſie un

möglich mit den Heidelbergern in der Lehre einſtimmig ſein , es wäre

denn , daß dieſe ihre ſacramentiriſchen Frrthümer eingeſtünden und

wiederriefen " * * * ). — Wird man es wohl glaublich finden , daß die

Lutheraner ihr eigenes Intereſſe und ihre aufrichtigſten Freunde

ſo ſehr haben verkennen können , Ebern und ſeine Collegen wegen

dieſer Erklärung , welche nicht nur durchaus gneſiolutheriſch iſt, ſon

dern auch das unverkennbare Gepräge der innigſten Ueberzeugung

an ſich trägt, anzugreifen ? – In der That, man weiß nicht, was

man dazu ſagen ſoll , und es fönnen , wenn ſich die Sache nicht auf

eine gränzenloſe Begriffsverwirrung zurüdführen läßt , nur ſehr un

edle Motive geweſen ſein , durch welche ſich einige falſche Brüder

* ) „ Elector hunc Catechismum Wittebergensibus censendun tradit ,

hanc inprimis ob causam , quia Heidelbergenses Theologidicerent, Witte

bergenses per omnia secum sentire . Ebend.

* * ) Man vergl. Qa. 76 , wo es heißt : „ Quamvis ipse in coelo, 1108 vero

* ** ) S . Geſchichte der Concordien - Formel der evangeliſch -lutheriſchen Kirche

von M . J . Nik. Anton . Leipzig 1779. 8 . S . 95. Pland a . a. D . S . 511.
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haben verleiten laſſen , die Wittenberger bei dieſer Gelegenheit wieder

einmal zu verdächtigen : ein Bemühen , durch welches ſie übrigens

ſich ſelbſt am meiſten compromittirt haben. Denn Wigand hat ſeine

Verſicherung, daß Eber zur reinen Lehre zurückgekehrt ſei, ſchon wies

der vergeſſen und rechnet unbegreiflicherweiſe dieſes Gutachten unter

die „ scripta varia , ambiqua et flexiloqua“ , durch welche die

Wittenberger ihren Herrn zu täuſchen geſucht hätten * ) ; löſcher,

den Eber's Bekenntniß ſo ſehr gerührt hatte , findet, ohne ſeine Bes

hauptung im mindeſten zu rechtfertigen , das Reſponſum auf Schrau

ben geſtellt * * ), und der in legter Inſtanz aburtheilende Hutter will

vollends entdedt haben , ſie hätten darin weder ehrlich, noch frei

müthig, noch wie es Theologen gezieme, ihre Ueberzeugung ausges

zu ſagen , erlaubte man ſich damals , über ſeine Mitfnechte in der

Kirche zu Gericht zu fißen und dem Herzensfündiger in 's Amt zu

greifen ! So ohne allen Grund ſuchte man Männer zu brandmarken ,

klärt haben ſollen , ,,es ſei eitel Trug und Täuſchung, wenn ihre

Gegner vorgäben , daß ſie dennody auch eine Gegenwart Chriſti im

Abendmahl annähmen , weil ſie ſonſt nicht ſo frech behaupten könnten

daß der Leib Chriſti allein im Himmel zu finden , und daß das Brod

im Sacrament bloß ein Zeichen des abweſenden Leibes ſei , auch

nicht nöthig hätten , die unſduldigen Formeln, daß der leib in , mit

und unter dem Brod ſei , ſo heftig zu verdammen “ + ). Fürwahr,

man kann keck fragen , wo jemals die lutheriſche Abendmahlslehre mit

größerer Plerophorie und Entſchiedenheit verfochten worden iſt, als

hier ? Prand ſelbſt ſcheint das gefühlt zu haben ; denn er kommt

hier mit ſeinen pſycologiſchen Principien ſo ſehr in Conflict, daß er

zugeſtehen muß, ,,man werde allerdings durch die Angaben Wigand's

und einiger anderer Schriftſteller über dieſes Gutachten in einige

Verwirrung gebracht + + ) ; und doch trägt er fein Bedenken , nach eis

* ) a . a . D . -

* * ) a . a, O . TH. II. p. 292.

* ** ) Conc. conc. p . 47 : ,,nequc candide, neque libere, neque ut Theo

Jogos decet ,

1 ) a . a . D . f. 391.

+ + ) a . a. D . S . 512 . a ,
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ner in der That merkwürdigen Beweisführung , welche wohl ſchwer

lich Jemanden überzeugen wird, die Sache dahin zu entſcheiden , „ die

Wittenberger hätten dießmal , um ſich eine einfache Falſdheit zu er

ſparen , eine doppelte begangen “. Guter Eber , wie viel Leids bat

man Dir und deinen Collegen noch im Grabe gethan ! –

Den ſpäteren ſubtilen Beſtimmungen über die Ubiquität der

menſchlichen Natur Chriſti , durch deren Geltendmachung man die

Gegenwart ſeines Leibes und Bluteş im Abendmahle zu ſtüßen ges

ſucht hatte , waren freilich die Wittenberger nicht beigetreten , und

wie ſie das früher ſdon ganz offen erklärt hatten , ſo verhehlten ſie

es auch jeßt nicht. Als ihnen nämlich der Churfürſt auf Anſuchen

des Herzogs Chriſtoph von Würtemberg die neueſten Schriften, in

welchen Brenz und Andreä die Ubiquitäts - lehre gegen die Schweis

zer vertheidigt hatten * ) , zur Beurtheilung mittheilte , erklärten ſie

eben ſo ehrlich, als freimüthig , und zugleich auf die zarteſte Weiſe * * ),

„ den chriſtlichen Fleiß und Ernſt der Tübinger , die wahre Gegen

wärtigkeitt des Leibes und Blutes Chriſti bis zum Augenſdein zu

beweiſen , wollten ſie ſich zwar wohl gefallen laſſen ; aber die neue

Lehre von der Algegenwart (oder vielmehr Allenthalbenbeit) der

menſchlichen Natur Chriſti hielten ſie für eben ſo zweifelhaft, als

unnöthig zur Begründung des Glaubens an ſeine Gegenwart im

Sacrament; denn dieſe müſſe allein aus der Stiftung und Verheißung

Chriſti erwieſen und dargethan werden , und an dieſem einzigen , von

dem Herrn Chriſto ſelbſt gelegten , alſo unwandelbaren und unbeweg

lidhen Grund müſſe man ſich halten . Daher trügen ſie hohes Bedens

fen , die vielen ihnen unbekannten , nenen und fremden , gefährlichen

Reden , welche von den beiden Tübinger Theologen geführt würden ,

noch in den Schriften der vornehmſten Kirchenlehrer einen Grund

fänden , in ihren Kirchen und Schulen einzuführen , müßten auch ſehr

* ) Pland ( a . a . D . S . 513 .) vermutbet mit Grund , es feien die Schriften

von Brenz : De Majestate Domini nostri J . Chr. contra Bullingerom et

Martyrem 1562, 4 . und Recognitio propheticae et apostolicae doctrinae de

vera Majestate D . N . J. Chr. Tubingae 1564. 4 . nebſt den in demſelben Fabre

erſchienenen Thesibus Tubigensibus von Andreä geweſen .

* * ) Auch Plank erkennt dieß S . 513 f. , wo er zugleich die Wittenberger ge

gen ein befangenes Urtheil Hutter 's vertheidigt, rühmend an .
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wünſchen , daß man dieſe erregte Disputation möglich mäßigte , ein

zöge und abſchnitte , und daß inſonderheit der ehrwürdige und hoch:

gelehrte Herr Brentius in ſeinem hohen und ehrlichen Alter nunmehr

ſeiner ſelbſt in ſolchen hohen undſchweren Disputationen und Streitſachen

ſchonte, und in Betrachtung vieler hohen Leute Erempel, auch vieler

hochwichtigen Urſachen ſich zur Rahe gäbe, die ganze Sache endlich

einſtellte und Gott auszurichten und auszuführen befähle * ) ; - ein

Rath, welcher, — ſo woşlgemeint und mit ſo viel perſönlicher Hochs

achtung er auch ausgeſprochen war , - doch den Herrn Brentius ſo

ſehr verbroß , daß er höchſt übellaunig darauf antwortete : „ Das

mich, Johannem Brentium , inſonderheit belangt, daß ſie mir in meis

nem hohen Alter die Ruhe wünſchen ; wiewohl es von Andern anders

angedeutet würde , ſo will ich ihnen doch des freundlichen Gemüths

ganz dienſtlich danken , und wollte von Herzen ihres Wunſches aus

Gottes Gnaden genießen . Dabei ſollen ſie aber bedenken , daß ich

nicht allererſt in meinem hohen Alter zu dieſer Sache mich gedrun

gen , ſondern bin auch in meiner Jugend damit beladen geweſen “ .

Hätten übrigens - --fügt er am Schluß nodi hinzu — , die Jungen

und Andern ihr officium , wie ſich gebühret, gegen die Ausbreitung

des Zwinglianismi gethan , ſo wäre es mir und anderen betagten

Männern wohl überblieben , ſich in ſolche Unruhen zu begeben . Dies

weil es aber geht, wie es geht, und ſteht, wie es ſteht , ſo habe ich

müſſen , ja auch wider meinen Willen , die alten Scherben vollends

daran ſeßen " * * ). Ueber die ſpißige Beziehung, welche man in dies

fen Worten finden ſollte , brauchte er ſich nicht näher zu erklären ;

denn wer merkte wohl nicht, daß er damit auf eine eben nicht freund

liche Weiſe den Wittenbergern ihren früheren Standpunkt vorrüden

wollte ? - Uebrigens konnte ſie das natürlich nicht verleßen ; denn

mit einem alten würdigen Manne muß man , wenn er auch wunder

lidh wird, Geduld haben, und – was die Hauptſache war – Ebern

wenigſtens traf ia der Vorwurf nicht mehr.

Ueberbliden wir nun noch einmal den geiſtigen Entwickelungs

Prozeß, deſſen Zeugen wir geweſen ſind , um uns zu einem unbefan

* ) Das Gutachten findet ſich in Hutter's Concordia concora. ( p . 49 – 60 ) ,

ift vom 25. April 1564 vatirt, und von Maior , Eber und Creu unterzeichnet.

* * ) Das Nähere Hat Pland a . a. D . S . 514 ff. aus Hutter (p , 69.) mit

getheilt.
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genen Urtheil zu ſammeln, ſo wird fich folgendes Endreſultat beraus

ftellen :

1 ) In dem früheſten Stadium ſeiner theologiſchen Geiſtesent

widlung war Eber der zwingliſchen Anſicht vom 5. Abendmahl

zugethan, und hat dieß auch gar nicht geläugnet.

2) Als er ſpäterhin die Ueberzeugung erlangt hatte , daß dieſer

Standpunkt nicht genüge , aber noch nicht im Stande war, ſich von

der ſpiritualiſtiſchen Anſchauungsweiſe gänzlich zu trennen , trat er,

eine Brüde ſuchend, auf Calvin ' s Seite, und ſprach ſich bei jeder

Gelegenheit in deſſen Sinne aus, wenn auch vielleicht nicht durch

gebends mit jener Sicherheit, aus welcher man hätte folgern können ,

daß er nunmehr mit ſich abgeſchloſſen habe. Denn daß dieß keines

wegs der Fall war, erhellt daraus, daß er

3) nach unabläſſigen ernſten Forſchungen , deren Gewinn auch

ſeine theologiſchen Freunde und Amtsgenoſſen getheilt zu haben ſchei

nen * ) , im Jahre 1562 fich mit der aufrichtigſten Offenheit zu dem

realen Inhalt des Sacraments , wie ihn der lutheriſche Abend

mahlsbegriff auffaßt, bekannt hat.

Wir ſehen demnach in dieſem Manne die ſtufenweiſe Entfaltung

des Glaubens , wie ſie in den drei evangeliſchen Betrachtungsweiſen

vorgebildet iſt, abgeſpiegelt ; wir ſehen in ihm das immer tiefere

Eindringen in den objectiven Gehalt des Sacraments , wie es ſeitdem

in ſo vielen ringenden Geiſtern zu Stande gekommen iſt, verwirklicht

und der herbe Streit , welchen er mitdurchgekämpft hat, iſt ſohin

jedenfalls von weſentlichem Gewinn für ihn geweſen , weil er ihm

nicht nur den Segen , welchen jedes (Harfe chriftliche Denken bringt,

zu verdanken hatte, ſondern auch völlige Klarheit über die Subſtanz

des h . Abendmahls, dieſes Reichskleinods der Kirche Chriſti. Dabei

fcheint ihn der Herr abſichtlich gerade auf dieſem Wege in alle Wahrs

heit geleitet zu haben , um ihn Billigkeit der Anſicht bei chriſtlicher

Treue zu lehren * * ) , und die verſöhnende Richtung durdy ihn mit

* ) Maior wenigſtens verfichert : Des Herru Paul Eber's Bekenntniß iſt

nicht allein das reinige, ſondern auch das unſere" . Man ſebe defſen Schrei.

ben vom Jahr 1563 in Voigt's Briefwechſel, S . 469.

* * ) Denn vorzüglich ſeinem Bildnngsgange verdankte es Eber , daß er bei

entſchiedener Mißbilligung der gegneriſchen Auſicht ( ,,etiamsi judieo perperam

sentire Zwinglianos et Calvinianos, et nos ab ipsis dissentire palam pro
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Ubiquitäts -lehre, welcher Brenz in

e Geltung zu verſdaffen gewußt hatte. Dieſer

scoast widerſeşten ſich Eber und ſeine Freunde, auch

e meriſchen Standpunkt eingenommen hatten , und

entenem Nedite. Zwar hatte Luther im Jahre 1527

waachen ; er hat ſie aber ſpäterhin ganz wieder fallen laſ

dutert er unter Anderem : „ Chriſtus hat geſagt, er wolle

mm iſt er wahrhaftig im Sacrament, und dazu leiblich,

saud feine andere lirſady ſolder leiblichen Ges

Ndert geſudyt werdeil , denn dieſe : Die Worte lauten alſo ,

tatus es alſo geſchehen, wie ſie lauten . - Vom allenthalS

* Es iſt viel ein ander Ding in dieſen Sachen " * ). -

Du Hätte man wohl beherzigen und auf den ungeſchickten und durchs

cas midt adäquaten dogmatiſchen Terminus „ Ilbiquität“ gar nicht

mebr zurüdkommen ſollen ; denn wenn man , wie geſchehen iſt, die

erorbitante Behauptung aufſtellte , Chriſtus ſei im Stein , im Feuer,

in Waſſer , im Strick u . ſ. w ., ſo mußte ja dieß in ſeinen legten

Conſequenzen nothwendig zum craſſeſten Pantheismus hinführen .

Daß alſo die Wittenberger dagegen ſich verwahrten und dieſen

Lehrtropus zu beſeitigen ſuchten , war nothwendig und ſo ſehr im

Sinne Luther's, daß ſie ihm in dieſer Beziehung ſogar näher ſtanden ,

als Brenz und Andreä .

Weniger dagegen ſcheint es mit der lutheriſchen Conſequenz in

Einklang gebracht werden zu können , daß Eber doch eine Art von

Communicanten , welche bloß die entleerten Zeichen empfange , anges

fiteor“ ) doch ſagen konnte : „ Abhorreo ab illa quorundam vehementia ,

quia ita praesentiam corporis Christi in coena " defendunt, ut prorsus ab

Ecclesiae et Fidei universae consortio excludant omnes , qui non eodem

modo, sicut ipsi consueverunt, de praesentia corporis Christi in coena sen

tire et loqui didicerunt . ( Epist. dedicat. an den Markgrafen Albrecht von

Brandenburg vor der lat. Ausgabe ſeiner Bekenntnißſchrift.)

* ) S . Luthers Werke, Jen . Ausgabe, Th. 8 . S . 375 .
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nommen hat, und dieß möchte, der ſtrengen Anſicht gegenüber , allers

dings das Unconſiſtente in ſeiner Vorſtellung ſein . Inzwiſchen iſt

zugleich wohl zu unterſcheiden , daß dieſes bei ihm wenigſtens nicht

den Sinn gehabt hat, als ob nun die Realität des Sacraments

von unſerem Glauben abhänge , und der Unglaube ſie aufhebe; ſon

dern er hat damit vielmehr ſagen wollen , der Leib und das Blut

Chriſti ſei zwar weſentlich da , aber der Herr wolle nicht bei den

Gottloſen eingehen , er ſtoße fie ab * ) : ein Punkt, auf welchen man

nur mit größerer Conſequenz,auch in neuerer Zeitwieder zurückgekommen

iſt * * ), und deſſen Annahme man Ebern wohl um ſo weniger zum

Vorwurf inachen wird, da ſie bei ihm aus einer Heiligen Scheu und

Unterſcheidung des Leibes Chriſti gefloſſen iſt.

Wir ſtehen am Ziel dieſes Abſchnitts . Sollte es mir gelungen

ſein , die Schatten , welche das ungerechte und parteiiſche Urtheil zahl

reicher Widerſacher auf Eber's chriſtlichen und theologiſchen Charakter

geworfen hat, zu zerſtreuen, und dieſen vielfadı verunglimpften Mann

vor der Nachwelt zu rechtfertigen , ſo iſt mein Zweck erreicht. Wie

man aber auch über ihn urtheilen möge , ~ - Eines werden jedenfalls

ſelbſt diejenigen , welche den Fortſchritt in ſeiner Ueberzeugung nicht

für einen ſolchen anzuerkennen geneigt ſein ſollten , an ihm ehren

müſſen : Das iſt die ſelbſtverläugnende Ruhe und Gelaſſenheit , mit

welcher er ſo viele Verdächtigungen und Angriffe ertragen hat, -

eine Tugend, welche gewiß nicht die regte eines Gottesgelehrten iſt ;

denn unter ſolchen Umſtänden wäre es kaum zu verivundern gewe

fen , wenn ſich auch in Eber's Gemüth allmählig etwas Herbes an

geſegt hätte. Aber eben an der damals ſo ſeltenen Verſöhnlich keit

und Mäßigung, welche er bewieſen hat, erkennt man die Rechtſchaf

fenheit ſeines Glaubens und jene großherzige Geſinnung , welche ei

nen in ſolchen Zeiten der Zerwürfniſſe lebenden Theologet vor Vie

Herzen und auf dem Angeſicht durch gute und dóſe Gerüchte zu geben .

* ) S . oben , S . 154 .

* * ) Namentlid 18h auſen zu 1. Kor. 11, 28. 29. und Sad , welcher

(evang. Kirchenztg. 1839 S . 519.) ſagt : „ Die Vorſtellung , daß der Leib und

das Blut Chriſti in die bloß phyfiſchen Organe des Menſchen übergeben , läßt

fich nicht ohne Verunehrung Chrifti feſthalten ; in das Innere der Menſchen aber

können ſie nicht eingehen , ohne ſich im mindeſten wirkſam und lebendigmachend

zu erweiſen" .



Fünftes Capitel.

Ebers lekte Kämpfe und ihr Zuſammenhangmit dem Adiaphoris

mus und Synergismus.

- ,,Super aethera notus Eberus,

„ Quem vera mors nobis abstulit ante diem .

,,Cujus ego laudes versu si dicere vellem ,

„ Conarer fluctus dinumerare maris “ .

Claiu8* ).

Eber's bewegtes Leben naht ſich nunmehr ſeinem legten Stadium .

Noch eine Reihe von Kämpfen : dann ſollte ſeine Seele zu der Ruhe

kommen, welche dem Volfe Gottes bereitet iſt. -

Wie ſehr wäre es ihm zu gönnen geweſen , wenn nach dem er:

mübenden Sacramentsſtreit es doch wenigſtens in den leßten Jah

ren ſeiner irdiſchen Wallfahrt ſtiller um ihn her geworden wäre ;

aber auch dieß war ihm nicht beſchieden . Denn zwei äußerſt weit

ſchichtigeStreitigkeiten , in welche er als Geiftesverwandter Melanthons

früher ſchon verflochten worden war, - die adiaphoriſtiſche und

fynergiftiſde, - haben nicht nur bis in ſein Todesjahr hineins

gereicht, ſondern ſogar noch über ſeinem Grabe fortgedauert, und ihm

den Abend ſeines Lebens nicht wenig verbittert.

Faßt man die Zeit in 's Auge, in welcher dieſelben ſich ents

ſponnen haben , ſo hätte ihnen eigentlich ihre Stelle weiter oben

angewieſen werden müſſen ; denn die erſtere hat bereits im Jahre

1548 begonnen , und von der Vesteren läßt ſich ſogar nachweiſen ,

daß ſie ſich ſchon ſeit 1535 im Stillen vorbereitet hatte. Allein ihre

* ) Epithalamia honoris causa optimo et doctissimo viro Dn. M . Panlo

Ebero , Clarissimi et Reverendi Domini D . Pauli filio , iterum sponso , et

honestae ac pudicae virgini Margaritae, Burcardi Matthaei civia Witeber

gensis filiac scripta a . Jo. Claio Hertzbergensi et aliis amicis. Witeb .
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Dauer hat ſich, wie geſagt, über einen ſo großen Zeitraum erſtreckt,

und die Verbindung , in welcher fie durch das Altenburger Ge

ſpräd mit Eber's leßten Schickſalen ſtehen , iſt ſo unverkennbar* ) ,

daß auch die früheren Details bis hierher aufgeſpart werden mußten ,

damit nicht das Zuſammengehörige auseinander geriſſen werde.

Es iſt hier nicht der Ort, den ganzen widerwärtigen Verlauf

dieſer Streitigkeiten aufzuzeigen ; denn wir haben uns bloß ſo weit

mit ihren Einzelheiten zu befaſſen , als Eber dabei betheiligt geweſen

ift . Aber unumgänglich nothwendig wird es ſein , ſie bis zu ihrer

Spaltung des firchlichen Bewußtſeins, welche durd ſie zu Tage ges

kommen iſt, zu erforſchen , weil nur ſo das Bild und die Bedeutung

der Kämpfe, welche damals die Kirche erſchüttert haben, in das rechte

licht treten wird.

Man hat von manchen Seiten ber die Sache damit entſcheiden

zu können gemeint, daß man ſagte, es ſei im Grunde nichts als die

Perſönliche Feindſchaft des übelberüchtigten Flacius und ſeiner Facs

tion geweſen , welche alle jene Angriffe auf Melanthon und ſeine

Schule veranlaßt habe ; denn die undhriftliche und untheologiſche

Geſinnung jener Coterie , durdy welche Wittenberg von Jena aus

habe geſtürzt werden ſollen , ſei ja eine unläugbare Thatſache * * ).

Das iſt nun allerdings etwas; allein die eigentlichen Wurzeln der

zwiſchen den beiden theologiſchen Schulen obſchwebenden Meinungss

verſchiedenheiten liegen denn doch tiefer. Denn wenn auch nicht in

Abrede geſtellt werden kann , daß es ſehr unreine Elemente waren ,

* ) Mencius : „ Colloquium Aldenburgense celerioris obitus occasionem

Ebero praebuit“ .

* * ) Pland urtheilt ( a . a . D . Bd. 4 . S . 184) über Flacius alſo : „ Dieſem

Urheber des ganzen Lärms darf man es am gewiſſefteften auf den Kopf nachſagen ,

daß ihn kein anderer Beweggrund als perſönliche Feindſeligkeit gegen Mel.und ſeine

Collegen dazu reizte , und keine andere Triebfeder als der Wunſch und die Be=

gierde, fie um ihren guten Ruf zu bringen , dazu anfeuerte" . - Und ein anderer

Hiftoriker macht die Bemerkung : „ Zwiſchen den meiſten Profeſſoren zu Witten

berg und Jena herrſchte beſonders ſeit den Jahren 1557 und 1558 der bitterſte

Widerwille ; denn man ging damals in Jena offenbar darauf aus , Wittenberg

von ſeiner Höhe herabzuſtürzen und Jena auf deſſen Trümmern triumphiren zü

feben ; d aber die Fede Behauptung der Jenenfer , nur in Jena ſei das wahre

Lutherthum zu finden “ . S . Herzog Albrecht von Preußen und das gelehrte Weſen ſeiner Zeit. " China chini Petzog Albrecht von Preußen und das aerefrteme

en ſeiner Zeit. Eine Skizze. Bon Johannes Voigt , in Friedr . V . Raumer's

hift. Taſchenbuch, 2 . Jahrgang. Leipzig, 1831. S . 291.
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welche ſich den Beſtrebungen der Fenenſer beigemiſcht hatten , und

daß namentlich Flacius , welchem es bei ſeinem unruhigen Kopfe

Bedürfniß war, öffentlich zu agiren , ſeinen Ingrimm über die paſſive

Rolle, die man ihm und ſeinen Waffenbrüdern zugetheilt hatte , wähs

rend die Wittenberger Theologen bei allen Verhandlungen ihre Stimme

abgeben mußten , gar nicht unterdrüden konnte , - was freilich um

ſo auffallender erſcheint, wenn man bedenkt, wie viel er ſeinem frü

beren Lehrer und Wohlthäter Melanthon zu verdanken hatte , und

wie ſchnöde er ihm dafür gelohnt hat * ) , – ſo muß doch zugleich

zur Steuer der Wahrheit bemerkt werden , daß dieſe perſönlichen

Verhältniſſe nur Nebenſache waren , und daß der Kampf der beiden

Schulen in der Verſchiedenheit ihrer firchlich-theologiſchen Standpunkte

ſeinen Grund gehabt hat. Denn es war in der That, wenn wir es

kurz ſagen ſollen , zulegt nichts Anderes , als die Bereditigung der

melanthon 'ſchen Lehrform , ſich neben der lutheriſchen in der

Kirche fortzupflanzen , welche von den Flacianern negirt und auf das

Ungeftümſte beſtritten wurde : iveßhalb unſere Unterſuchung, wenn ſie

eine fichere Baſis gewinnen ſoll, vorerſt das Verhältniß der zwei

großen Perſönlichkeiten ,welche an der Spiße der deutſchen Reformas

tion geſtanden haben , feſtſtellen muß.

Ein ausgezeichneter Theolog unſerer Zeit * * ) hat es beklagt, daß

bei Fortbildung des evangeliſchen Lehrbegriffs der melanthon'ſche L'ehr

tropus ausgeſchloſſen worden iſt , und je treuer man das Weſen der

Reformation auffaßt , deſto weniger wird man umhin können , ihm

darin beizuſtimmen . Denn wenn wir die Regeneration der Kirche

in ihrem ganzen Verlaufe als ein von dem Herrn ausgegangenes

und geleitetes Werk anſehen , ſo müſſen wir conſequenter Weiſe auch

den bedeutenden Antheil, welchen Melanthon an demſelben zu nehmen

berufen worden iſt, auf einen höheren Willen zurückführen und ſchon

von vorne herein für ein nicht zu überſebendes hiſtoriſches Moment

* ) Warum Flacius von ſeinen Verbindlichkeiten gegen Mel. ſpäterhin nichts

mehr wiſſen wollte , davon giebt Leßterer ſelbft einen ſehr glaubhaften Grund an ,

wenn er an Sarcerius ſchreibt : „ Áultis beneficiis affectus est Slavis deats

Tus ab Academia nostra et a me. Verum aluimus in sinu serpentem . -

Nec fontem odii alium esse existimo , nisi quod Crucigeri ‘locum ei non

tribuimus“ . ( Corp. Ref. ed . Bretschneider. Vol. VII . p . 449.)

* ) Tweſten .
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anerkennen . Auch würde ja in der That die Kirche eines der er

freulichſten Zeichen ihrer Productivität und ihres regen Entwickelungs

triebs verläugnen und ſich den Schein geben , als beabſichtige fie, der

von dem Herrn geordneten Mannigfaltigkeit der Geiſter und der eia

genthümlichen Strahlenbrechung des einen evangeliſchen Lichtes in

verſchiedenen Individualitäten eine feindliche Schranke zu ſeßen , wenn

ſie ſich einſeitig abſchlöſſe und die Lehre des Heils durchaus nur in

den mehr oder weniger engbegränzten Umriſſen einer Form aus

geprägt wiſſen wollte. Denn der göttliche Inhalt des Evangeliums.

iſt ſo unendlich reich und lebensvoll , daß fürwahr ein einzelner, wenn

auch noch ſo gewaltiger und Alles überragender Geiſt, wie luther

war, gar nicht im Stande iſt , jede Seite evangeliſcher Erkenntniß in

ſich darzuſtellen und zu repräſentiren . Deßhalb ſehen wir ja ſchon

in der urdhriſtlichen Zeit eine Mehrheit von Organen des Geiſtes

berufen , auf daß die mannigfaltige Weisheit Gottes an

der Gemeinde fund würde * ) , und in einem Jeglichen von ihnen er

ſchließen ſid neue Seiten der Erkenntniß , ohne daß deßhalb Grund

zu der Beſorgniß wäre vorhanden geweſen , es möchte die Beſtimmt

beit der Lehre und die Einigkeit iin Geiſte durch die Mannigfaltige

feit der Gaben und der geiſtigen Richtungen irgendwie gefährdet

werden, da ja die nach allen Seiten hin auslaufenden Strahlen nicht

nur aus einem Mittelpunkte famen , ſondern auch wieder in eis

nem Brennpunkte zuſammentrafen . Andererſeits hat aber offenbar

der Herr gerade dadurch, daß er die Mannigfaltigkeit der Geis

fter nicht aufhob , fondern ihnen innerhalb der vom Evangelium ge

zogenen Gränzen und in Beziehung auf dasjenige, was darin frei

gelaſſen war, die freieſte Bewegung gönnte , jene reiche Entfaltung

geiſtigen Lebens, die uns in der Kirche erfreut , hervorgerufen und

einen Bund der Einheit mit der Freiheit , des Glaubens mit der

Speculation möglich gemacht , deſſen Verwirfligung eine der dön

ſten Aufgaben der evangeliſden Kirche iſt. Wie nämlid ſie vom

Anfang an nichts Anderes hat ſeyn wollen und dürfen , als die wie

derhergeſtellte apoſtoliſche Kirche, deren Glaubensleben und erſte liebe

ihr ſtets als ihr Ideal vorſchweben muß, ſo hat ſie audy inſofern ,

* * ) Eph. 3, 10 .
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ihrem Typus gleichen müſſen , als es mancherlei von Chriſto ergriffene

geiſtige Eigenthümlichkeiten waren , durch welche die wiederbelebte

Verkündigung des Evangeliums hindurchging. Denn der Herr der

Kirche hat nicht bloß eine geiſtige Individualität an die Spiße des

Reformationswerkes geſtellt , ſondern , um ſchon von vorne herein die

Alſeitigkeit der Auffaſſung möglichſt zu fördern und als eine von ihm

gewollte darzuſtellen , rings um den außerordentlichen Mann , deſſen

Prävalenz dadurch nicht im mindeſten geſchmälert wird , auch noch

ſein treuer und tüchtiger Mitarbeiter Melanthon, von welchem

wir ſagen müſſen , daß er und Luther ſich gegenſeitig ergänzen ,

und daß ſie nicht nur nach ihren Charakteren , ſondern auch nach ih

ren Geiſtesrichtungen zuſammengehört haben : ſo daß alſo die Kirche

ſich keinen von Beiden nehmen laſſen darf, weil ſie ſonſt fid ; ſelbſt

eines Segens berauben würde. Iſt es geſtattet, das Verhältniß dies

ſer zwei bedeutſamen Perſönlichkeiten noch in einem Bilde darzuſtellen,

ſo möchte ich ſagen : Wir erbliden in dem feurigen und tiefſinnigen

. luther und in dem milden und flaren Melanthon das ſtrahlende

Doppelgeſtirn erſter Größe, welches von der wiederum aufgegangenen

Sonne des Heils ſein Licht empfangen hat, um daſſelbe, -- ein jeg

liches nach ſeiner Art, – in der Kirche leuchten zu laſſen , und je

einflußreicher nun in der That dieſe Conſtellation geweſen iſt, eine

um ſo bedeutendere Stelle werden wir derſelben in dem göttlichen

Rathſdluſſe , welcher der evangeliſchen Kirche ihr Daſein gab , ein

räumen müſſen .

Man muß es der philippiſchen Schule zur Ehre nadſagen ,

daß ſie das Verhältniß der beiden Reformatoren am wahrſten auf:

kannt hat. So werden ſie in den Wittenberger Acten über das

Altenburger Colloquium * ) von den churſädyſiſchen Superintendenten die

Männer genannt, welche Gott aus ſonderlidiem Rath zuſammenges

fügt habe, und die kein Menſch trennen noch ſcheiden ſolle“ , – und

in der Vorrede zu dem Bekenntniß, welches die Univerſitäten Leipzig

und Wittenberg auf dem Landtage zu Torgau übergeben haben * * ),

* ) Fol. 355. b . Man vergl. auch f. 288, ff.

* * ) Gedrudt Jena 1574 . 4 .
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heißt es unter Anderem : „ Wir zeugen , daß wir durch göttliche Ver

leihung die beiden Männer, Lutherum und Philippum , und ihre

hochnüße und nöthige Schriften und Bücher , uns von einander nicht

trennen , oder reißen und nehmen laſſen können , ſondern wie ſie in

ihrem Leben , bis in ihren ſeligen Abſchied , einmüthiglich neben ein

ander gelebt, und zu Förderung des Werkes Gottes, dazu fie mit

einander berufen , treulich und ſeliglich in dem Hauſe des Herrn ges

dienet haben , alſo wollen wir ihre Schriften , und rechten Verſtand

derſelben , als der rechten dieſer Zeit Eliae und Elisae auch beis

ſammen in gebührlicher Dankbarkeit haben , wiſſen und behalten “ .

Das war gewiß ganz im Sinne Luthers ; denn wir wiſſen ja von

ihm , daß er ſeinen bewährten Mitkämpfer bis an ſein Ende „ als

einen treuen Mann" angeſehen * ), und um des gemeinſamen Mittel

punkts willen , in welchem ſie beidemit unwandelbarer Entſchiedenheit

feſtſtanden, ihn auch da hat gewähren laſſen , wo er unwillkürlich auf

die andere Seite des Schiffleins Chriſti trat, weil es ihm geſchienen

haben mochte, als ob er ſich zu ſehr nach der einen hinneigte. Aber

deſto weniger befähigt zu einer ſo großherzigen Anerkennung, zu ſolch

einem Wohlverhalten gegen aller Menſchen Gewiſſen vor Gott * *)

und zu einer gerechten Würdigung des inneren Verhältniſſes zwiſchen

der beiden Reformatoren zeigten ſich diejenigen , welche ſich allein für

Luthers ächte Schüler angeſehen wiſſen wollten ; denn , befangen in

einer zu ercluſiven Richtung und voll ängſtlicher Sorge um gewiſſe

Lehrformen , traten ſie, den unartigen Flacius an der Spiße, bald

nach Luthers Tode mit einem Operationsplan hervor , der , wie ſie

gar nicht verhehlten , auf nichts Geringeres , als auf eine gänzliche

Proſcription der philippiſchen Denkweiſe berechnet war. Und zwar

kam ihnen dabei zunächſt der Umſtand nicht wenig zu Statten , daß

es in der That ſchien , als hätten Melanthon und ſeine Freunde bei

den über das Interim und die ſogenannten Adiaphora gepfloges

nen Verhandlungen die Rechte der evangeliſchen Kirche nicht männ

lich genug vertreten , ſondern ſich und ſie durch eine unevangeliſdye

Nachgiebigkeit compromittirt.

* ) Man vergl. ſeinen ſchönen Brief vom 9. Januar 1546 in Bretschnei- .

ders Corp. Ref. T . VI.

* * ) 2. Kor. 4 , 2 .
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Es war bekanntlich um die Mitte des Jahres 1548 , wo der

ſiegestrunkene Kaiſer jenes berüchtigte Machwerk hatte publiciren

laſſen , welches , unter dem Namen „ Augsburger Interim “ , eine ſdwer

zu beſchreibende Aufregung unter den Proteſtanteu verurſacht hat.

Raum war es ausgegangen , ſo erhob ſich von allen Seiten ber 'ein

lauter Schrei des gerechteſten Unwillens, und man beeilte ſich , einen

Widerſtand gegen daſſelbe zu organiſiren , der alsbald unter den

mannigfaltigſten Formen hervortrat. Zum Theil machte man ſeinem

verleßten evangeliſdhen Gefühl durch Jronien Luft , wie z. B . durch

das bekannte Wortſpiel : „ Das Buch interim hat den Schalk hins

beſonders von Magdeburg her , - mit der ungenirteſten Heftigkeit

gegen daſſelbe heraus, ſo daß noch vor Ablauf des ominöſen Jahres

bereits die derbſten Schriften , lieder , Predigten , ja ſogar Schanda -

münzen auf das kaiſerliche Cabinetsproduct erſchienen waren * ). Uns

glüdlicher Weiſe war aber gerade Churſachſen , die Wiege der

Reformation , das Land , auf welches der Kaiſer bei ſeinen Planen

am meiſten gerechnet hatte ; denn der Churhut, welchen Moriß ihm

zu verdanken hatte, ſchien ihm bei ſeinen ganz eigenen Begriffen von

Dankbarkeit ſchon eines ſolden Gegendienſtes , wie er ihn forderte,

werth zu ſein : er hoffte ihn deßhalb mit leichter Mühe gefügig ma

dhen zu können , und man wird es unter dieſen Umſtänden ganz na

türlich finden , daß nicht nur des Churfürſten eigene Unterthanen ,

ſondern die Proteſtanten von ganz Deutſchland mitängſtlicher Spannung

und nicht ohne geheime Befürchtungen die Schritte" erwarteten , zu

welchen dieſer mit ſo verzeihlichem Mißtrauen angeſehene Regent fich

nun entſchließen werde.

Morig hatte bei dem Antritte ſeiner Regierung * * ) den Ständen

die beruhigende Verſicherung gegeben , daß er die Gewiſſensrechte

ſeiner Unterthanen achten und ſich keinerlei Aenderungen in der Lehre

erlauben wolle , und ſeines Fürſtenwortes eingedenk, beharrte er in

Augsburg , troß alles faiſerlichen Drängens und aller Sophismen ,

durch weldeman ihm ſeine Bedenklichkeiten auszureden ſuchte, bei

* ) Nähere Nachweiſe findet man bei Pland Bd. 4. S . 178 .

* * ) Auf dem im Monat Juli 1547 zuſammenberufenen erſten Landtage zu

Leipzig , bei welchem auch Eber zufällig zugegen geweſen war.



177

der beſtimmten Erklärung, daß er nichts in der Sache thun fönne,

bis er das Gutachten ſeiner Theologen und die Zuſtimmung ſeiner

Stände werde eingeholt haben. Man weiß , in welchem Sinne die

erſten Erplicationen ausgefallen ſind. Die Theologen ſprachen mit :

dürren Worten und auf das Entſchiedenſte gegen jede Aenderung,

und ſtellten dem Churfürſten mit dem nachdrüdlichſten Ernſte vor,

welche Verwirrung der Gewiſſen ſchon daraus entſpringen werde,

wenn man , ſolchen Zumuthungen gegenüber , aud) nur einen Schein

erſte Gutachten , welches unter Melanthon 's Namen in Magdeburg

gedrudt worden war, zu Geſicht fam , von dem Churfürſten verlangte ,

er ſolle ihn ohne Weiteres aus dem Lande iagen ; denn dieſer ſei

doch der Hauptlärmbläſer * ).

Inzwiſchen wurde die Lage der Proteſtanten , deren Schickſal

ohnehin durch den unglüdlichen Ausgang des Schmalfaldiſchen

Kriegs ganz in die Hände des Kaiſers gegeben zu ſein ſchien , von

Tag zu Tag bedenklicher. Es lag eine Unheil drohende Gewitter

ſchwüle über Deutſchland , und alle Anzeigen ließen einen baldigen

Sturm ahnen . Dazu fam noch der beweinenswerthe Umſtand , daß

die proteſtantiſchen Mächte unter ſich ſelbſt nicht einig waren und die

Nothwendigkeit eines gemeinſamen Handelns nicht einzuſehen ſchies

nen * * ) ; denn Churbrandenburg und Pfalz hatten das Interim eins

geführt; bei ben oberdeutſchen Proteſtanten aber hatte man demſelben

durch brutale Gewalt Geltung erzwungen , indem man die widers

ftrebende Geiſtlichkeit ſammt ihren Familien in 's Elend iagte * * * ),

gionem pertinentibus monuerint, suaserint, docuerint, responderint , con

cesserint illo tempore , quo et de his ipsis et de libro Augustano , qui

nominatur Interim , qualis esset, quaesituin fuit et tractatum . Wit. 1559 .

4 . B . b . 2 .

* * ) Man vergl. Eber's Neußerungen in Beil. XII.

* * * ) Eine ſehr lebendige und beredte Schilderung dieſes Elenos findetman
in Eber 's Brief vom 10 . Jan. 1549 (Beil. XI .) und in einem akademiſchen An

ſchlag des Rectorats zu Wittenberg vom 3 . Febr. deſſelb . Jrs. , wo es beißt:

„ Videtis in magaa Germaniae parte sacerdotes doctos et honestos ex ec

clesiis , quas diu pie erudierunt, expelli , in templis solitudinem et vasta

tionem fieri, alicubi vero et manifestos idoloruni cultus restitni, dissipari

Sirt : Paul Gher. 12
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und von ähnlichen Erecutivmaßregeln war auch Sachſen bedroht,

wenn nicht ſchnelle Hülfe von oben fam ; oder ſonſt etwas geſchah ,

wodurch der Kaiſer , deſſen Monitorien immer ungeſtümer zu werden

anfingen , auf irgend eine Art zufrieden geſtellt wurde. In dieſer

verwickelten . lage griff Moriß , der gerne den Schein gehabt hätte,

als habe er etwas gethan * ), zu dem jedenfalls ſehr ſchwierigen Aus

kunftsmittel , das Interims-Regulaty ſo weit in ſeinen Kirchen ein

führen zu wollen , als es ohne Verleßung der Wahrheit und des

Gewiſſens * * ) werde geſchehen können , - ein Princip , welches ihm

wohl um ſo unverfänglicher erſcheinen möchte , da er überzeugt war,

daß dem Kaiſer mit Wiederherſtellung einiger Aeußerlichkeiten im

Cultus, weil dieſe am meiſten in die Augen fielen , am erſten iwerbe

gedient ſein , und da er ſich darauf berüfen konnte , daß ja Luther

ſelbſt - wenn gleich von einem anderen Standpunkte aus - - mehr

als einmal erklärt hatte , es ſei án den äußeren Ceremonien nichts

gelegen : Um nun aber etwas Feſtes darüber beſtimmt zu ſehen , wie

viel zu den Mitteldingen gerechnet werden dürfe, hielt er es für das

Zweddienlichſte, collegiale Verathungen über die Sache zu veranlaſ

fen , und es wurden deßhalb bei dem Dratig der Umſtände Convente

und Landtage in ſo ſchneller Aufeinanderfolge gehalten , daß man

faum zu Athein kommen konnte. Zuerſt berief er ſeine Stände mit

den Theologen nach Meißen , dann ließ er die leteren in Pëgá u

mit den katholiſchen Landesbiſchöfen zuſammentreten , iin October vers

einen Convent in Celle* * * ), und im December den bekannten l'andtag

populum , turbari Spiritum sanctum , et impediri dolore vel dubitatione

invoeationem in mentibus piis , in impiis confirmari audaciam et cyclopi

cas opiniones, vagari caeteros sacerdotes cum familiis suis , passin vero

grassari milites , et petulantiam et contumaciam inultiplicem exercere :

apparari etiam nunc nova et majora bella , dissipari scholas , doctrinale

studia conticessere , honestas leges et disciplinam deleri, turbari oecono

miar , nec foveriaut institui posse parvan sobolem , multos etiam exulare,

avulsos a conjugibus et familiis. Deniqne etsi magnae calamitates enten

etiam in bellis germanicis extiterunt : tåwen cúm nunc ad caetera bello

rum mala , ad caedes , incendin , exilia , raptus matronaruin et virgin um

accedat horrenda religionis confusio , tantum miseriarum vix unquam in

* ) „ Ut urgenti Jinperatori rescribi possit , esse jani aliquam ' in his

Ecclesiis inchoatam mutationem “ . Beil. x .

* * ) „ Pie et cum bona conscientia “ . Act. synod. X . 2. 1. -

* * * ) Zwiſchen dieſem Convent und dem Leipziger Landtag liegt auc nod

die am 16 . Dec. gepflogene Berathung in Jüterbok.
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zu leipzig , wo man ſich endlich über jene Zugeſtändniſſe verei

nigte , welche unter dem Namen „ leipziger Interim “ eine ſo

traurige Berühmtheit erlangt haben . Das Geſchrei , welches die

Flacianer , noch ehe man genau wußte , wie weit die Connivenz der

churſächſiſchen Theologen gegangen war, erhoben , war gräulicy.

Flacius beſchuldigte ſie Angeſichts der ganzen Kirche , fie hätten

„ das Thier “ angebetet, ſie wären wieder zu ihrer Mutter , der rös

miſchen Hure, wollt ſagen , Kirche übergetreten , und hätten ſich und

die ganze Kirche Gottes dem alten Beerwolf und ſeinen Mitwölfen

aufs Neue übergeben und verrathen wollen . “ Die Gründe aber ,

warum fie ſolches gethan hätten , faßte er in die mit beiſpielloſem

Leichtſinn hingeworfene Anklage zuſammen , ,, es ſei ihnen 'nur um

ihre Haut und faul Fleiſch zu thun geweſen .“ In demſelben pers

ſönlichen Tone ſtimmten alsbald auch ſeine bekannten Freunde mit

ein ; Weſtphal z . B . verglich das Leipziger Interim mit dem gol,

denen Kalbe und wollte eine täuſchende Aehnlichkeit zwiſden Melan

thon und Aaron entdedt haben * ) ; kurz man legte ihm und ſeinen

Collegen nichts Geringeres zur laſt, als bewußte Verläugnung der

Wahrheit und Hochverrath an der evangeliſchen Kirche, indem man

als erwieſen vorausſegte , es ſeien von ihnen Dinge zu den Adia

phoren gerechnet und für unweſentlich ausgegeben , welche keineswegs

in dieſe Kategorie gehörten . Als jedoch der erſte Lärm vorüber

war , gab man der Sache unvermerft eine andere Wendung und

ſagte , indem man die früheren craſſen Beſchuldigungen mehr in den

Hintergrund treten ließ , bei dieſer Veranlaſſung hätten ſie nicht ein

mal in außerweſentlichen Dingen nachgeben ſollen ; denn man

dürfe dem Kaiſer überhaupt nicht gehorchen , weil er ein Tyrann

und Verfolger des Evangeliums ſei; wenn Einen der Teufel und

der Antichriſt heiße, ein Vater unſer beten , ſo dürfe man es

nicht thun“ * * ). Wir werden bald ſehen , wie weit dieſe Entgegens

Gegungen gegründet geweſen ſind.

Was Ebern betrifft , ſo war ſeine Stellung zu der Zeit , in

welche die oben erwähnten öffentlichen Auftritte gefallen ſind , noch

nicht ſo einflußreich , daß man ihn zu einer directen und thätigen

* ) Nähere.Aufſchlüſſe findet mau bei Pland Br. 4 . S . 205 ff.

* * ) Ebendaſ. S . 226 .
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Theilnahme an den adiaphoriſtiſchen Verhandlungen beizuziehen , ſich

hätte veranlaßt finden können . Nur ein einziges Mal iſt er perſön

lich zugegen geweſen , nämlich auf dem Convent zu Pegau , und

auch zu dieſem hatte ihn Melanthon nur „,mitgebracht“ , weil durch

Cruciger' s tödtliche Erfrankung eine Lüce unter den Collocutoren

entſtanden war * ). Dort war es bekanntlid), wo die Theologen

den beiden Biſchöfen , Fürſt Georg von Anhalt , Coadjutor zu Mer

ſeburg , und Julius Pflug, Biſchof von Naumburg , jenen tüchtigen

und, was auch von den Flacianern dagegen eingewendetworden iſt ,

durdjaus evangeliſchen Auffaß über die Rechtfertigung übergaben * * ,

- und wenn ſich nun auch nicht gerade nachweiſen läßt, ob und

wie weit Eber an der Verabfaſſung deſſelben und an den auf die

übrigen Punkte ſich beziehenden mündlichen Debatten Theil genom

men hat, ſo iſt doch ſo viel gewiß , daß außer der Sacramentsſache

nicht leicht eine andere fein proteſtantiſches Herz ſo ſehr beſchäftigt

und die Adiaphora ; denn es war ihm ſo flar , als nur irgend Eis

nem , daß es ſich hier um eine Lebensfrage der evangeliſchen Kirche

handle. Das beurkunden auch alle Briefe , welche er in dieſer Zeit

nadh Kigingen ſchrieb : weßhalb wir bitten müſſen , dieſe intereſſanten

Actenſtücke , in welchen ſich nicht nur die Zeitſtimmung und der Gang

der wichtigſten Ereigniſſe, ſondern auch die durch denſelben bedingte

Entwickelung ſeiner eigenen Anſichten abſpiegelt , im Zuſammenhang

nachzuleſen * * * ). Was fich daraus ergibt , dürfte der Hauptſache

nach etwa Folgendes ſein .

Ehe noch das Interim publicirt war , hatte Eber die ſchlechte

politiſche Intrigue, welche ſich hinter demſelben verbarg, und den ar

rung ihrer innerſten Lebensfeime nun vollends zu vernichten , wobl

durchſchaut. Das Concilium , auf welches man uns vertröſten will,

ſagt er unter Anderem , wird , Gott weiß, wann , gebalten werden ,

* ) Act. Synod .Mm 3. c : , , Philippus Melanthon (adduxit secun)

Paulum Eberum . " - Ueber Cruciger's leßte Lebenstage vergleiche man die

Beilagen IX – XI.

* * ) Ib. O o b sqq. Vgl. Pland S . 162.

* **) Es gehören hierher die Beilagen IV – XII. XIII und XVI.
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und unterdeffen (interim ) wird man Zeit genug haben , gegen die

treuen Bekenner des Evangeliums ſeine ganze Wuth auszulaſſen.

Denn das ſei ferne, daß wir noch einmal zu der alten Abgötterei

zurückkehren ſollten , nachdem wir ſchon länger als dreißig Jahre

wieder auf dem Grund der Apoſtel und Propheten ſtehen und im

Beſiß des lauteren Evangeliums find ! * ). Die Folgen werden frei

lich grauenvoll ſein ; denn es werden ungeheure Bewegungen hereins

brechen , und eine entſeßliche Verwüſtung wird die Kirche bedrohen ,

wenn man uns die alten gottloſen Mißbräuche wieder aufnöthigen

will * * ). Ob wir uns werden flüchten können , das wird eine große

land geben , wo namentlich ein Wittenberger hoffen dürfte , ein Aſyl

zu finden * * * ). Wie dem aber auch ſein mag, bier wird jedens

faus unſeres Bleibens nicht lange mehr ſein ; denn wenn das Ins

terim unſeren Kirchen aufgedrungen werden ſoll , ſo müſſen erſt alle

diejenigen aus dem Wege geräumtwerden , welche ſich mündlid) oder

ſchriftlich demſelben widerſeßen können : wir werden alſo dann feine

andere Wahl haben , als unſer Heil in der Flucht zu ſuchen ; denn

außerdem müßten wir eine offenbare Gottloſigkeit entweder geradezu

billigen oder ſtillſchweigend anerkennen ; was ich wenigſtens, wies ·

wohl ſchwach an leib und Seele , auf Gottes Beiſtand vertrauend ,

nun und nimmermehr thun werde. Meiner Familie werden ſich

meine Freunde ſdon annehmen . Daß auch die übrigen Lehrer ſtands

haft zu bleiben entſdloſſen ſind , beweiſt das Gutachten , welches ſie

dem Churfürſten übergeben haben , und Moriß ſelbſt wird hoffent

lich die ſächſiſchen Kirchen gegen den Kaiſer in Schuß nehmen +) .

Was man aus ſeinem Munde hört, lautet wenigſtens ſehr tapfer ,

und er will nun , nachdem die Theologen , wie die Stände , auf dem

Convent zu Meißen mit großer Einhelligkeit das Interim verwors

* ) Beil. IV.

* * ) „ , Abusus impios , quamvis speciose pictos. “ Beil. VI. Das In

terim Felbſt nennt er fucatam illam reformationem (ib . ) , impias illas et

fucosissimas conciliationes (VII) , Chimaeram (ib.) , infaustum librum et

prorsus infoelicibus sideribus natum ( X ) , librum Aug. illum funesti no

minis et pessimi ominis (XIII). Der Name Sphynx Aug. ( X ) ift bekannt.

** * ) Beil. VI. Vergl. aud VIII und XI.

+ ) Beil. VII .
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fen haben , den Kaiſer dringend bitten , fein land bei der bisherigen

Forin der Lehre und des Cultus zu belaſſen . Ob dieß etwas fruch

ten wird , ſteht dahin ; denn es geht bereits das Gerücht , Sachſen

ſolle durch eine militäriſche Erpedition zum Gehorſam gezwungen

werden ; dod , vertrauen wir auf Gott, tröſten uns mit ſeinem Wort

und erheben uns an dem Beiſpiel der Frauen zu Lindau , welches

viele Männer beſdämen kann * ). .

In Zeiten , wo man ſich ſo in der Scwebe befindet , wie es

Damals der Fall war, wiegen Monate ganze Jahre auf, und je nás

her man eine bedenkliche Entſcheidung glaubte , deſto ſchneller fehrt

die Hoffnung zurück , wenn nach einiger Zeit das Befürchtete nod

nicht eingetreten iſt. So ſehen wir auch Ebern wieder freier auf

athmen , da er ein Vierteljahr ſpäter ſchreiben kann , daß doch glücks

licher Weiſe noch zu feiner Veränderung geſchritten worden iſt. In

Deſſen fann er nicht unbemerft laſſen , daß die Sache jeßt eine an :

dere verfängliche Wendung nimmt. Denn man fängt bereits an ,

den Geiſtlichen vorzuſtellen , einige ganz gleichgültige Dinge , wie die

Prieſterfleidung , etliche weitere Feiertage , das Faſten am Freitag

und ähnliche Poſſen dürften ſie ſich ſchon gefallen laſſen . Zu dieſem

Ende, ſagt er , hat man einen Convent in Celle veranſtaltet , zu

welchem Melanthon , Bugenhagen und Maior abgereiſt ſind ,

nachdem wir Uebrigen ſie zuvor noch beſchworen haben , auch nicht

die geringfügigſte Aenderung zu verwilligen . Wie ſehr eo Ebern

mit dieſer Bitte Ernſt war , inag man daraus abnehmen , daß er

Verſichert , er habe vor Kurzem angefangen , ſich mit einer ausführs

lichen Denkſchrift in Form eirer Allocution an die Geiſtlichkeit zu

beſchäftigen , welche darauf berechnet ſei , ihr jedwede Conceſſion 311

verleiden , und welche Maior , ſo weit ſie von ihm habe vollendet

werden können , mitgenommen habe. Mit ſehr richtigem Blicke ſagt

er dabei voraus, daß, wenn man iegt auch nur etwas Weniges

nachlaſſen vielfaches und gräuliches Aergerniß daraus entſpringen

werde; das habe ihm jene Schrift abgenöthigt, mit welcher er viel

reicht ſogar bei ſeinen Lehrern anſtoßen werde; die Sache ſei aber

von ſo großer Bedeutung , daß man nicht Nothrufe genug ausſtoßen

fönne * * ).

* ) Beil. Viļr. . * * ) Beil. X .
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Der Convent zu Celle ging ohne weitere Wirkung vorüber .

Man hatte , wie man ſich auszudrücken beliebte , die Aenderung ein

niger Gebräuche gefordert ; es waren aber in der That viele ges

weſen , und weil die Theologen nicht darauf eingingen , wurden die

Berhandlungen ſuspendirt und vertagt. So ſchweben wir denn , -

ſdhließt Eber ſeinen Bericht , – noch immer zwiſchen Furcht und

Hoffnung , fümmern uns übrigens wenig um die Drohungen , durch

welche man unſere Univerſität zu ſchreden ſucht; denn wir ſind bes

reit , in's Eril , ja , in den Tod zu gehen , wenn die Wuth unſerer

Feinde nicht anders geſtillt werden kann , thun dabei, was uns obs

liegt, und befehlen unſere Seelen Gott * ).

zu leipzig gehalten werden ſollte , berbeigekommen , und man wird

begierig ſein , zu hören , wie ſich Eber über die dort gefaßten Bes

ſchlüſſe hat vernehmen laffen . Er hat dieß in einem ſehr ausführs

lichen Briefe vom 10 . Januar 1549 gethan * * ). Im Eingang ſdhils

dert er init düſtern Farben den jammervollen Zuſtand von Deutſch

land , hebt dann hervor, wie ſchwer der Druck der Zeit namentlich

auf dem unglüdlichen Würtemberg laſte, wo nad Austreibung der

frommen Geiſtlichen die Kirchen leer ſtänden , die Kinder ungetauft

blieben und keine Ehe mehr eingeſegnet würde , weil das Volf den

Dienſt der papiſtiſchen Meßpfaffen fliebe und verabſcheue, und geht

endlich zu der Befürchtung über, daß auch Sachſen , gegen welches

man ja noch mehr erbittert ſei , und die Univerſität Wittenberg,

welche die Machinationen der Biſchöfe wohl ſchwerlich würden fort

beſtehen laſſen , weil ſie feither ihren Planen im Wege geſtanden

habe , ein ähnliches Schickſal bedrohe : er ſcheint alſo nicht geglaubt

zu haben , daß das Ergebniß der Leipziger Verhandlungen , auf

welche er ſogleich nachher zu ſprechen kommt, der Gegenpartei ge

nügen werde. Was nun die leßteren betrifft , ſo (didt er die Vers

ſicherung voraus , daß er für ſeine Perſon ihnen ferné geſtanden und

zur Zeit noch nichts Näheres darüber erfahren habe, als was be

reits ins größere Publicum gekommen ſei. Einen Punft jedoch fönne

* ) Beil. XI.
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die Theologen , wie das Gerücht gebe , neben anderen wirklich gleich

zugegeben hätten , das ſei erdichtet ; dieſelben hätten vielmehr, wie

in Celle und anderipärts , auf das Schärfſte gegen dieſe Mißbräuche

geſprochen ; allein einige Höflinge, welche ſich vor dem Zorne des

Kaiſers mehr fürchteten , als vor dem Zorne Gottes , und die ſich

über Alles wegſegten , wenn ſie nur jenem gehorcht zu haben ſchie

nen , hätten dieſelben nach Eröffnung der Ständeverſammlung unter

die wahren Adiaphoren gemengt * ) ; die Theologen würden aber

eher Alles über ſich ergehen laſſen , als daß ſie etwas gut bießen ,

wodurch das Gewiſſen verletzt werden könne. Daß übrigens von

Seite der letzteren doch einige Dinge für gleichgültig anerkannt und

zugegeben worden ſeien , wie z . B . fromme lateiniſche Geſänge, die

früher berfömmliche Kirchenkleidung * * ) , einige weitere Feiertage

und weniges Andere dergleichen , das ſei um deßwillen geſchehen ,

pamit nicht wegen beharrlicher Verwerfung einiger nichtsſagenden

Aeußerlichkeiten , welche die Reinheit der Lehre auf keinerlei-Weiſe

gefährdeten , die wehrloſe Menge dem grauſamſten Feinde vorgewors

fen werde, damit nicht die Kirchen von Grund aus verwüſtet wür

den , die Predigt des Evangeliums verſtumme und der Gebrauch der

Sacramente aufhöre. Denn wenn ſolch ein Zuſtand , wie er in

Schwaben bereits eingetreten ſei, eine Zeit lang fortdauern ſollte ,

ſo würde die traurigſte Finſterniß , Zuchtloſigkeit und Verwilderung

die unausbleibliche Folge davon ſein . Das müſſe er freilidh

auch ießt nodi ſagen , daß es beſſer ſein würde, ganz

und gar nichts zu ändern ; da aber die von Furcht gelähmten

Obrigkeiten ſich nicht entſchließen fönnten , die Vertheidigung der

Kirchen zu übernehmen , und da man es der Geiſtlichkeit als Starr:

. * ) Man vergl. auch Salig Bd. 1. S . 634. - Was der Auszug aus den

Leipz. Protokoúen in Betreff der Delung enthält , iſt dieſes : „ Cum eegrotis

scrvare licebit ritum A postolicum , et super his , ut preces chri

stianae et consolatrices sententiae ex sacris literis recitentur. “ (Act.

synod . E e e.)

* * ) Es iſt dieſes das ſog. Chorhemd (vestis linen ) , welches in der Baro

chie des Verf. heute noch bei der Abendmahlsfeier gebraucht wird. Wie weit

der Abſcheu vor dieſem Gewande ging , kann man daraus ſchließen , daß einer

von den Aufgeregteſten gegen den Fürſten von Anhalt äußerte , ver wolle lieber

einen Mors begeben , als tenes leinene Keleid umthun. “ Act. syn . L 3 . b .
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wolle , ſo müſſe man entweder die weit größeren geiſtlichen Güter ,

die auf dem Spiele ftänden , wegwerfen , was unverantwortlich ſein

würde , oder das , was man zugeben fönne , zugeben und durch die

That beweiſen , daß man nicht um indifferente Dinge, ſondern um

die allerwichtigſten ftreite. Sollten nun aber die Gegner , damit

nicht zufrieden , noch Mehreres und offenbar Gottloſes verlangen ,

dann ſei es Zeit, ihnen mit dem apoſtoliſchen Worte entgegenzutres

ten : „ Man muß Gott mehr gehorchen , als den Menſchen ! “ und

in dieſem Falle werde gewiß Niemand zaudern , lieber Alles zu er

dulden , als den Ruhm und die Lehre Gottes durch Billigung offens

barer Mißbräuche zu befleđen * ).

Man ſieht wohl, daß Eber ſeine Anſicht von den Adiaphoren

in der lebten Zeit etwas modificirt und das Verfahren ſeiner Lehrer

und Freunde zu entſchuldigen geſucht hat, ſo gut es bei der Lauters

feit ihrer Abſichten und bei der Vorſicht , von welcher fie ſich bei

ihren Conceſſionen hatten leiten laſſen , nur immer möglich war.

Es tritt aber- in ſeinem Urtheil eine doppelte Betrachtungsweiſe hers

por , und dieſe müſſen auch wir uns als die unbefangenſte und ges

rechteſte aneignen. Wenn wir nämlich audy die Sache mißbilligen

und den von den Theologen eingeſchlagenen Weg für verfehlt hals

ten müſſen , ſo kann dieß doch andererſeits kein Grund für uns ſein ,

die Perſonen und ihre aus einer treuen Geſinnung gefloſſene

Handlungsweiſe irgendwie zu verdächtigen , oder in Zweifel zu

ziehen .

Sehen wir vorerſt auf die Sache, ſo hat unſtreitig Eber mit

den Worten , es ſei beſſer geweſen , ganz und gar nichts zu äns

dern " , das Rechte geſagt. Denn es war in der That ein nicht ge

ringes Wagniß , ſich mit den Feinden des Evangeliums in eine ſolche

Mäfelei einzulaſſen , wie ſie bei den interimiſtiſchen Verhandlungen

zum Vorſchein gekommen iſt. Melanthon hatte das vom Anfang

an ſehr wohl eingeſehen , ſein Gefühl hatte ſich lange gegen jede

Conceſſion geſträubt, und von dieſem zuerſt angenommenen Verwei

gerungsſyſtem hätte er ſich durch ſeine Macht der Welt abbringen

laſſen ſollen . Denn wenn es auch keinem Zweifel unterliegt, daß

es Adiaphora oder Mitteldinge gibt, welche in Gottes Wort we

* ) Derſelbe Entſchluß kehrt auch in den Beilagen XIII und XVI wieder.
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der geboten , noch verboten , alſo frei gelaſſen ſind , und daß, da

das Reich Gottes nicht mit äußerlichen Geberden kommt, der Kirche

vom Standpunkt der chriſtlichen Freiheit aus das Recht zuſteht, der

gleichen Formen nach Gutbünfen feſtzuſeßen , oder auch wieder fallen

zu laſſen , ſo kommt doch nebenbei ſo Manches in Betracht , was

ihr, in dieſer Hinſicht ſehr behutſam zu ſein , gebietet. Denn etwas

an ſich ganz Indifferentes fann ſchon dadurdy , daß es den Schwas

fährlichen Charakter bekommen * ) ; etwas in ſich ſelbſt Bedeutungss

loſes fann durch die unevangeliſchen und abergläubigen Vorſtelluns

gen , welche man damit zu verknüpfen gewohnt iſt , der reinen An

betung Eintrag thun , und dieſelbe Sache , welche ganz unverfänglich

geweſen wäre , wenn die Kirche fie aus eigener Bewegung fich ans

geeignet hätte , kann Demungeachtet zum größten Aergerniß werden ,

wenn ſie ihr von einer Seite her , die nicht dazu befugt iſt, aufges

drungen wird , und wenn ſie ſelbſt aus Menſchenfurcht oder Men

fchengefälligkeit fich ſolchem Verlangen fügt * * ). Kommt aber ends

ein ihr fremdes Element iſt, von welchem man ihr zumuthet , daß

fie daſſelbe , wenn auch nur in ihren äußeren Cultus aufnehmen

ſie mit ſich ſelbſt abgeſchloſſen hat, um ſo lauter dagegen proteſtiren

müſſen , daß man einen alten lappen auf ihr neues Kleid flice , da

ja auch auf dem liturgiſchen Gebiete und in ihrer äußeren Organis

fation nichts , es ſei nun ein Act oder ſonſt etwas , eine Stelle fin

den kann , wenn es nicht ihrem innerſten Weſen entſpricht und ,,dem

Glauben ähnlich “ iſt. Dieſe Seite der Betrachtnng (deint bei den

* ) Das hat auch Melanthon zugeftanden , als er an Moller ſchrieb ; „ Ego
quidem saepe suasi , ut nunc nulla novitatis species ostenderetur , quia

populus mox clamat , deleri Evangelium et quaeri initia opprimendi Evan

gelii “ (Corp . Ref. ed . Bretschneider. Vol. VII. p . 457. ) , und Eber hat aus

demſelben Grunde unmittelbar nach dem Leipziger Landtag die Klage ausge

(proden , , ,mutationem istam intempestivam in multis adneo popíay conquas

sare et labefactare ac gignere dubitationes de ipso ministerio , quae pe

riculosissimac sunt. “ ( Beil. XI .)

* * ) Darauf beziehen ſich die ernſten Worie der herzogl. lädfiſchen Theoloe

gen : ,, Die weltliche Obrigkeit hat weder Recht noch Macht , ihres Sefallens . .

der wahren rechtgläubigen Kirche Gottes wider ihren Willen äußerliche Kirchen

Ceremonien vorzuſchreiben , zu gebieten oder aufzubringen . " ( Bekenntniß von

den Adiaphoren. Jena 1570. l1 . b . )



187

adiaphoriſtiſchen Verhandlungen ganz überſehen und nicht zu ihrem

Nechte gefommen zu ſein : man hätte ſich alſo überhaupt gar nicht

auf dieſelben einlaſſen ſollen , -- ſchon um deßwillen nicht, weil das

verrufene kaiſerliche Interim als Baſis zu Grunde gelegt , und noch

überbieß eine unevangeliſche Furcht als Princip des Handelns obens

an geſtellt werden mußte. Denn die evangeliſche Kirche muß fich

ftets bewußt bleiben , daß ſie ſich ihren Widerſachern gegenüber nicht

das Mindeſte vergeben darf : fie iſt feine temporiſirende , ſondern

eine ſtreitende , und es gibt keine Madt der Umſtände, durch welche

ſie es ſich dürfte wehren laſſen , auf ihrem guten Rechte zu beſtehen .

Warum hat man fich damals ſo ſebr vor der Ungnade der Höfe

und vor den Heeren des Naiſers gefürchtet ? War doch die Macht

des legteren ſchon nach ſo furzer Zeit gelähmt und gebrochen !

Warum hat man gemeint, die Zukunft der evangeliſchen Kirche ſei

in Menſchenbände gelegt , da es des Herrn Sache war , ſeine kleine

Heerde zu ſchügen , wie er es unter weit ſchwierigeren Zeitumftans

den gethan , und da man hätte glauben ſollen , daß er auch die Prü

fungen , welche er ihr etwa noch aufzulegen für gut finden ſollte ,

ihr nicht zum Fall, ſondern zu einem Auferſtehen werde dienen laſ

ſen ? Was iſt überbieß damit gewonnen worden , daß man ſich vor

ben Gegnern demüthigte , und ihnen in einem und dem anderen

Stüde entgegenfam ? Die äußere Verfolgung hat man dadurch

von der Kirche abgewendet, das iſt richtig ; aber dafür hat man in

nerhalb derſelben ein Feuer angezündet, welches nur zu lange fort

gelodert hat, ſo daß Melanthon ſelbſt nicht ohne tiefes Web zulegt

das Bekenntniß hat ablegen müſſen , es wäre beſſer geweſen , man

Hätte auf dem status quo beſtanden und aud nicht einmal wegen

der Abiaphoren nachgegeben * ). Deſhalb unterſchreiben wir ,

alles Gebäſſige davon weggedacht , - aus ganzer Seele den Wunſch ,

unit welchem die Jenenſer Theologen ihr Bekenntniß von den Mits

teldingen geſchloſſen haben , ,,daß ſolches Erempel den lieben Nach

fommen nicht zu einem Fall und ſchädlicher Nachfolge gereichen mö

ge " ; denn es iſt in der That der evangeliſchen Kirdye ſehr zu wis

derrathen , daß ſie je wieder einen ſolchen Vergleich mit ihren Gega

nern verſuche , welcher , wenn ſie ſich nachgiebig zeigte, nur die ſelbſt

.

* ) Vergl. Pland Bd. 6 . 6 . 77.
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ſtändige Entwidelung ihres kirchlichen Lebens beeinträchtigen , und

jene nur zu deſto federen Forderungen ermuthigen würde. Auch

wäre es wirklich Schade um die edle Zeit , welde man damit hin

bringen würde, über längſt abgethane Dinge und über Gebräuche ,

welche erſt einen zehnfachen läuterungsproceß beſtehen müſſen , damit

fie den Schein des Abgöttiſchen oder des Abgeſchmacten verlieren ,

aufs Neue zu unterhandeln .

Mit dieſer unverholenen Mißbilligung der Sache ſteht aber

das Integritätszeugniß , welches wir nicht umhin können , den dabei

intereſſirten Perſonen zu ertheilen , auf keine Weiſe im Wider

ſpruch . Denn erſtlich hatten Melanthon und ſeine Collegen die feſte

Ueberzeugung, daß fie in dem vorliegenden , allerdings ſehr vers

widelten Falle der Sache des Evangeliums nur durch ein gewiſſes

Nachgeben dienen könnten , und dann hielt ſich auch dieſes innerhalb

ſo ſcharf gezogener Gränzen , daß es in der That eine ungerechte

Härte ſein würde , wenn man die Reinheit ihrer Abſichten verfen

nen , und ihnen Schuld geben wollte , fie hätten in dem vorliegenden

Seifte
tone

ibreng
Sering

trifft , ſo iſt es längſt conſtatirt, daß ſie um der Würtemberger Vors

gänge willen nicht im Geringſten mehr daran zweifeln zu dürfen

glaubten , es handle ſich jest um das Sein oder Nichtſein der evans

geliſchen Kirche , daß ſie im Geiſte ſchon den Gräuel der Verwüſtung

an heiliger Stätte ſaben , und dabei in ihrem Inneren einen Kampf

kämpften , welchen zu beſtehen , gewiß nichts Geringes war. Nach

ihrer Anſicht von der Sache wäre es gefrevelt geweſen , die Eriſtenz

der Kirche und die gefährdete evangeliſche Gewiſſensfreiheit muths

willig aufs Spiel zu ſegen , wenn ſie durch Annahme einigen Bei

werks gerettet werden konnte ; ſie glaubten nach beſtem Gewiſſen un

ter zwei Uebeln das kleinere wählen zu müſſen , und fürchteten , es

nicht verantworten zu können , wenn ſie dieſes im Verhältniß geringe

Opfer , welches nach ihrer innigſten Ueberzeugung das Heil der

Kirche erbeiſchte, zu bringen ſich weigerten * ) : wir fönnen ihnen

deßhalb , wenn soir auch die Sache ſelbſt anders anſeben müſſen ,
befin

* ) „ Pugnamus “ -- [chreibt Melanthon in dem oben angeführten Briefe

an Moler - „ de rebus necessariis , de puritate doctrinae , de forma

coenae dominicae , ne missa papistica restituatur , quae in Suevia gemen

tibus omnibus piis restituta 687.“
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doch die Anerkennung nicht verſagen , daß ſie von ihrem Stand

punft aus ehrlich und rechtſchaffen gehandelt haben * ). Es iſt

jedoch erſt noch nachzuweiſen , daß ihre Nachgiebigkeit die von ihrein

eigenen evangeliſchen Gewiſſen gezogenen Gränzen nicht überſchritten

hat. Denn wenn es ſich freilich fände , daß fie im Widerſpruch mit

dem Worte Gottes ihre Conceſſionen auch auf das Gebiet des Glau

bens ausgedehnt, Unterſcheidungslehren aufgeopfert und ſich wieder

unter das fnechtiſche Joch begeben hätten , dann würden ſie auch

für ihre Perſon feine Entſchuldigung haben. Allein das iſt ja

bereits bis zur Evidenz dargethan * * ) , daß auch nicht ein Titel des

Weſentlichen von ihnen preißgegeben worden iſt, daß es alſo kein

Friede „ um jeden Preiß " war , zu welchem ſie ſich verſtanden haben .

Denn in Beziehung auf die Lehre überhaupt und den Fundamentals

Haar breit gewichen * * * ) , und ſo lange die Kirche dieſe Grundfeſte

der evangeliſchen Wahrheit behauptet , hat es feine Noth. Die Ars

tifel von der Kirche aber , ſo wie von den Kirchendienern und von

der Ordination waren ſo weiſe limitirt und verclauſulirt, daß fie ,

ſo gefaßt , gar nichts Verbindliches hatten , und was die äußeren Ces

remonien betrifft, ſo haben wir ja bereits gehört, daß nur ganz uns

erhebliche Aenderungen von den Theologen zugeſtanden 'worden ſind.

Was aber endlich noch die ganze Verhandlung auf Null reducirte ,

das war der kleine Vorbehalt , daß man dieſes Alles nur unter der

Bedingung annehme, wenn auch die Biſchöfe ihren Beitritt ausdrück.

lich erflären würden : was aber begreiflicher Weiſe eben ſo wenig

zu erwarten war, als es geſchehen iſt. Kurz, der ganze Vergleich

würde als ein Meiſterſtüc theologiſcher Diplomatik bewundert wer:

den müſſen , wenn nicht die Sache eine odiöſe wäre; jedenfalls aber

ſteht , wenn wir Alles zuſammenfaſſen , ſo viel feſt , daß , wenngleich

Melanthon und ſeine Freunde geirrt und ſich in der Wahl des rechs

* ) Mit rührender Herzenseinfalt hat Melanthon ſelbſt ſpäterhin bekannt :

,, Etiam si quid languidius a me actum est , hostis tamen non fui. “

Vergl. Planck a . a . D . S . 107 .

* * ) Ebend. Bd. 4 . S . 151 ff.

* * * ) „ , De hoc nihil prorsus , ne una quidem litera mutari debet doc

trinae purae. “ (Act. synod. Ccc 2 . b .) - ,, De doctrina et rebus ne

cessariis prorsus nibil in utamus. “ (Corp. Reform . Fol. VII. p . 457.)
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ten Auskunftsmittels vergriffen haben , doch ihre Abſicht lauter und

edel geweſen iſt , und ihr Charakter dieſe fritiſche Lage fleckenlos

überſtanden hat. Worin ſie gefehlt haben , dafür haben ſie mehr

der Kirche nach ſich gezogen hat, ſind für dieſe ganz heilſam gewe

ſen ; denn ſie haben dazu dienen müſſen , daß dieſelbe ſich nach kurs

zer Erſchlaffung um ſo fräftiger ermannt, und bei dieſer Veranlaj

ſung für alle Zeiten gelernt hat, daß eine Vermittelung zwiſchen der

evangeliſchen Wahrheit und jeder Art von Interim eine Unmöglich

feit iſt.

Mitten in die adiaphoriſtiſchen Bewegungen hinein find

zugleich die Anfänge des ſynergiſtiſchen Streits gefallen , durch

welchen die Flacianer die philippiſche Schule voứends ſtürzen zu föns

nen hofften. Hier müſſen wir nun aber ſogleich bemerken , daß ſchon

die Art , wie man dieſe beiden Streitfacher zuſammenwarf, etwas

innerlich Unwahres und Gehäſſiges hatte. Wenn man nämlid Mes

lanthon nachgeſagt hat, er habe durch den im Leipziger Interim aufs

geſtellten Saß , - ,,der Wille des Menſchen verhalte ſich bei der

Befehrung nicht ganz leidend " * ) , - dem tatholiſchen Semipelas

gianismus Zugeſtändniſſe gemacht und , gedrängt von den Gegnern,

das Fundament des evangeliſchen Lehrbegriffs verrüdt, ſo beruht

dies auf zwei unwahren Vorausſeßungen . Denn einmal iſt Mes

lanthon feineswegs erſt durch die Interimsſache, überhaupt nicht von

außen her , zu dieſer Annahme beſtimmt worden , ſondern dieſelbe

war vielmehr das ſchon ſeit langer Zeit fertige Ergebniß einer ges

wiſſenhaften Reviſion ſeiner Anſichten , - und dann kann man ſo

wenig ſagen , die philippiſche Schule habe, indem ſie eine Mitwir

kung (ovvégyelav) des menſchlichen Willens ſtatuirte , den Artikel

von der Rechtfertigung verbunkelt , daß vielmehr , wenn man nur die

Sache richtig auffaßt, gerade dadurch ein bisher unbeachtet gebliebes

nes Moment hervorgehoben , und das Verhältniß des Menſchen zur

Erlöſung in ein noch helleres Lidit geſeßt worden iſt.

.: In Beziehung auf den chronologiſchen Punkt iſt Folgendes

zu beachten. In der erſten Edition ſeiner „ Loci theoll.“ hatte

* ) „ Non mere passive.“
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fteit Conſequenz hingeſtellt und vertheidigt ; aber ſchon in der zweis

ten Hauptausgabe vom J. 1535 trat er mit einer Milderung ſeiner

Anſichten hervor , indem er ſich underholen gegen eine ſolche Steis

gerung des natürlichen Verderbens erklärte , bei welcher die Gefahr

nabe lag , in manichäiſche Verirrungen hineinzugerathen . Er glaubte

beßhalb verneinen zu müſſen , daß der creatürliche Menſch einer

Bildſäule gleiche , und machte dagegen vielmehr geltend , er dürfe ,

wenn die Bekehrung bei ihm zu Stande kommen ſolle , fich keinesa

b . Geiſt auch ſein Wille , wiewohl er dieß nur ſchwäolid oder

fümmerlid vermöge; dažu mitwirken * ) ; audi ſei nach der Bed

februng auf Seiten des Menſchen der neue geiſtliche Gehorſam nős

thig . Das iſt die Anſicht, welche Melanthon vom 7 . 1535 an bis

zu ſeinem Tobe, mündlich und ſchriftlich , vorgetragen hat: es iſt

alſo gewiß eine handgreifliche Ungerechtigkeit, daß man einen auf

reðlichem Wege erworbenen Theil ſeiner geiſtigen Errungenſchaft zu

einer Schulb bat ſtempeln woller , nur um ihn und ſeine Freunde

in den üblen Ruf zu bringen , als hätten ſie ſich auch auf dem Gea

biet der Lehre bedenkliche Conceſſionen durch das Interim abnöthis

gen laſſen . So wenig nun aber Dieſes wahr iſt eben ſo wenig

Grund hat auch die andere Anflage , als ob nämlich durch den

Synergismus der philippiſchen Schule der Artikel von der Rechtfer :

tigung in Schatten geſtellt worden ſei ; denn derſelbe hat im Gegens

theil einen dankenswerthen Beitrag zur allſeitigen Ausbildung des

Dogma's geliefert: es hat alſo zu den von ihm angeregten Erörtes

rungen ſogar kommen müſſen , und zwar hauptſächlich aus dem

Grunde, damit die noch nicht ganz durchgearbeiteten und noch nicht

ſcharf genug begränzten anthropologiſchen Vorſtellungen vollends ins

Reine gebracht würden.

. Es hat ſich in Beziehung auf den Zuſtand des gefallenen Mens

ſchen ein doppeltes Ertrem bemerflich gemacht, welches vermieden

werden muß , und zwiſdyen welchem die Wahrheit in der Mitte liegt.

* ) „ Voluntas non est ociona , sed langnide assentitur. - Cuin Joseph

resisteret adulterae , concurrebant hae causae : 'Verbum Dei et Spiritus

sanctus movens mentem . 66 In dieſem Sinne, ſagt er , bätten ſich auch

die Väter ausgeſprochen . „ Chrysostomus inquit : ó sè élnwy Toy Boud opusvoj

Elx81. “ Ausg. v . 1546 . p 80 sq .
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So ſehr man ſich nämlich einerſeits davor zu hüten hat, daß man

die über alle Grundvermögen des alten Menſchen ſich verbreitende

Unfähigkeit zum Guten nicht als eine blos partielle auffaſſe , weil

dies nicht nur dem Zeugniß der Schrift und den Ergebniſſen einer

geſunden chriſtlichen Pſychologie widerſprechen , ſondern auch das Ges

fühl der Erlöſungsbedürftigkeit ſchwächen würde, ſo unbibliſch und

gefährlich würde doch andererſeits auch das ſein , wenn man ſich alle

geiſtigen Kräfte des Menſchen als ganz und gar vernichtet denken

wollte ; denn daraus würden ſich Conſequenzen ergeben , welche wir

genöthigtwären , auf das Entſchiedenſte abzuweiſen * ). Wenn näm .

lich die Depravation des Menſchen ſo potenzirt gedacht wird , als

ob ſich auch nicht ein Funfe von dem urſprünglich Guten mehr in

ihm fände , als ob er alles Gottesbewußtſeins beraubt wäre und die

Freiheit auch ihrer Form nach nicht mehr befäße , ſo müßten wir

erſtlich gerade herausſagen , er ſei überhaupt gar kein Menſch

mehr, ſondern der Beſtialität anheimgefallen , und dann auch zus

ſich aufzunehmen . Dazu kommt aber endlich auch noch, - was nicht

zu überſehen iſt, — daß die Grundvorausſeßung von einer völligen

Zerſtörung der natürlichen Kräfte nur in ihrer Totalität, d . 1. in

Verbindung mit ihrer legten Conſequenz, - - der troſtloſen und auf

einem Mißverſtande der Schrift ruhenden lehre von der Pfädeſtinas

tion , - feſtgehalten werden kann , weil , wenn man ſich den Men

fden als einen truncus und bis zu dem Grade zerrüttet denft ,

daß die Gnade Gottes auch den Anknüpfungspunkt für ihre Einwirs

fungen erſt wieder in ihm ſchaffen müßte , es nicht nur ein Widers

ſpruch iſt, daß er doch ſou widerſtreben können , ſondern weil auch

dann alle Imputation bei ihm wegfällt , und kein anderer Ausweg

übrig bleibt, als der , die Augemeinheit der göttlichen Erwählung

aufzugeben , und einen particularen abſoluten Rathſchluß Gottes

* ) Es iſt das nichts Neues ; denn ſelbſt Auguſtin bat noch etwas Gutes

in dem Menſchen angenommen , wenn er , von der Vorſtellung einer ſteigenden

Verſchlimmerung ausgebend , ſagt: „ Quamdiu natura corrumpitur , inest ei

bonum , quo privetur. ( Enchir . c. XII.) Vergl. Schleiermacher D . chriftl.

Glaube Bd. 2 . S . 32 . - Auch die Concordienformel (de lib . arb . p . 671)

hat durch die ſog . „ actus paedagogicos “ , welche ſie dem Menſchen zuweift ,

zu erkennen gegeben , daß fie doch noch einen ganz kleinen Raum für den Willen

deffelben frei laſſen zu müſſen glaubte. Man vgl. auch Quenstedt syst. lll.



193

ju ftatuiren : eine Nöthigung , die ſich mit ſo zwingenber Gewalt

aufbringt, daß wir wirklich um das F . 1560 bie grauenvolle Prä

deſtinations - Theorie in dem , wegen ſeiner aubekannten fegeriſchen

Behauptung ohnehin anrüchigen Flacius und in ſeinen Geiſtess

verwandten Wigand und Hef huſius, wie ein unheimliches Ges

ſpenſt , wieder auftauchen ſehen * ). Melanthon hatte dieſen Stands

punft überwunden , und wahrſcheinlich war er , von der ihm zweifels

haft gewordenen Prädeſtinations - Lehre aus rüdwärts gebend , zu

der Ueberzeugung gelangt , daß ſich doch ein , wenn auch nur gang

kleiner und faum bemerkbarer Punkt in dem Menſchen müſſe aufá

finden laſſen , bei welchem die Gnade Gottes ibn anfaſſe : er hatte

Reſt des Wollens entdeckt zu haben glaubte , und ſich dann von der

Behauptung, als ob der natürliche Menſch nichts weiter als ein

Kloß oder eine Salzſäule ſei , losgeſagt. Merkwürdig bleibt es ,

daß Luther über dieſe Veränderung in den Anſichten ſeines vers

trauteſten Freundes nie etwas hat verlauten laſſen , und man iſt beis

nabe verſucht , dieſes Schweigen zu Gunſten der philippiſden Denks

weiſe zu deuten . Melanthon wenigſtens hat durchaus nicht daran

gezweifelt, daß Luthers durchdringender Geiſt inzwiſchen zu demſels

ben Reſultate gelangt ſei * * ), und es würde auch in der That ohne

dieſe Vorausſeßung ganz unerklärlich ſein , warum er ſich nie da .

gegen ausgeſprochen hat. Wil man aber auch bei dem Mangel

an einem poſitiven Beweiſe dieſen Punkt auf ſich beruben laſſen , To

muß doch jedenfalls bei dem großen Reformator und bei Aưen ,

welche die Sadye mit ünbefangenem Blide anſaben , ſo viel feſtges

ſtanden haben , daß der Synergismus die Schwierigkeiten auf eine

glüdliche Weiſe löſe , ohne daß deſhalb dert Menſden irgend ein

- Verdienſt zugeſchrieben , oder der unantaſtbare Artifel von der Recht

fertigung auch nur im Geringſten alterirt wurde ; denn immer mußt

ja erſt der b . Geiſt zuvorkommen und den Willen anregen ;

erft mußte der Menſch son der Gnade geſudyt und von Chriſto er

*) Die näheren Nachweiſe f. bei Pland Bd. 4. S . 704 f .

** ) So ſagt er in einem Briefe an Beit Dietrich (Planc a. a. D . 0 . 564,
Anm . ) : „ De his omnibus scio re ipsa Lutheruin sentire eadem . ' *

. . . : 18 .
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griffen werden , bevor er tüchtig ſein konnte , etwas zu denken , ober

zu thun * ). Die Bekehrung blieb alſo , auch ſo aufgefaßt , Gottes

Werk und alles Verdienſt auf Seiten der Gnade, – und és ließ

ſich vielleicht nur über den Ausdrud rechten , in ſo ferne man fagen

konnte, es ſei unangemeſſen und mißverſtändlich , das eine Mitwir:

fung zu nennen , was doch eigentlich nur ein Infich aufnehmen

Receptivität fei. — Faſſen wir nun den Incidenzpunkt der ſeither

· entwickelten Divergenz in 's Auge , ſo wird er ſich am türzeſten in

dem Saß ausſprechen laſſen , daß nach der philippiſchen Lehrform

noch ein Minimum von Willenskraft * * ) in dem gefallenen Menſchen

übrig iſt , an welches die Gnade Gottes bei ſeiner Befehrung ano

fnüpft , während die ſtreng auguſtiniſch -lutheriſche zwar audy eine

Mitwirkung der menſchlichen Willenstraft annimint , aber dieſe erft

neu geſchaffen werden läßt.

Wir kommen nun auf den zweiten Punkt, welchen Melanthoni

und ſeine Shüler hervorzuheben und der Einſeitigkeit der Flacianer

als ein wohlthätiges Correctið entgegenzuſtellen ſich veranlaßt geſehen

haben . Wie ſie nämlich bei dem Beginn der Bekehrung die legten

Keſte des menſchlichen Willens * * * ) concurriren ließen , um dem Eins

dringen von manich äifchen Uebertreibungen vorzubeugen , ſo glaubs

ten ſie bei den ſchon Bekehrten auch auf die Nothwendigkeit der

Gehorſams dringen zu müſſen , um dadurch das Unheilvolle einer

antinomiſtiſchen Richtung von der Kircje abzuwehren 4 ). És

* ) In dem Pegauer Auffaß heißt es : „ In homine efficax est misericore
Deus non vt in trunco , sed iia trahit , ut voluntatis actioneni in adultis

accedere velit" , - und unmittelbar nachher : „ Nam adulti non accipiunt bé.

neficia Christi, nisi praeeunte gratia voluntas et corino vea

turó (Act. synod. Oo. sq.) Hieraus erfieht man zugleich , welch himmelwei

ter Unterſchied zwiſchen dem Synergismus und Semipelagianismus ift .

* * ) „ Ein wenig, inodiculum perpusillum , ein nutus, ein Fawort , wie fie
es nennen “ . Jenenſer Bekenntniß vom freien Willen , Bd. II .

* * * ) Die „ facultas applicandi se ad gratiam “ , wie fie das liberum ar

bitriuin definirten .

+ ) Schön beißt es in dem früber erwähnten Soweinfurter Reſponſum :

„ Plane dico, me non uti hac phrasi: Bona opera sunt necersaria ad salu

tem . Sed has propositiones adfirmo veras esse, et proprie , sine sophistica

sic dici : Nova obedientia est necessaria , vel bona opera sunt necessaria ,

quia Deo debetur obedientia , juxta dictum : Debitores bumub , et quia rea



Watte ſich nämlich bald gezeigt, daß es nidjt Jedermanns Ding war ,

Ben rechtfertigenden Glauben in ſeiner Auſeitigkeit ſo rein und berr .

lich aufzufaffent, wie dieß luther bei ſeiner tiefen inneren Harmonie

vermocht baffe ; denni és hatte ſich mit der Zeit eine ganz einſeitige

und Verdünnte Anſicht von dieſem großartigen Begriffe und ein maß :

løſes Verwerfen der guten Werke , als ob dieſe fosgetrennt von ihm

gedacht werden könnten , geltend zu machen geſucht, und je gefährlis

der dieſes unverſtändige Hindrängen zum Ertreif für das driſtliche

Veben zu werden drohte, deſto nothwendiger war die von der philip

piſden Sdjule ausgegangene Hervorhebung der ethiſchen Seite des

Glaubens. Daß man dabei nicht im Entfernteſten daran gedacht

bat , die Lehre von der Rechtfertigung abſchwächen zu wollen , iſt ſo

flar, daß man fich in der That höchlich darüber verwundern muß,

wie dieſe Beſchuldigung je bat ausgeſprochen werben können ; denn

wenn man deri neuen Gehorſam für noihwendig erklärte , fo war

ja Samit nicht behauptet , daß er vor Gott rechtfertige, und daß

man durd ibn die Seligkeit $ erdienen könne, ſondern eß war blos

dag berausgewendet, was die Lebensäußerung des Glaubens in dens

jenigen ſein muß , welche ſich als Schuldner Gottes für die ihnen

durd Chriftum zu Theil gewordene Erlöſung erkennen . Luther

Hatte, wie geſagt, an dem Synergismus Melanthon's überall keinen

Anſtoß genommen ; allein die Flacianter, welche ihn wegen ihrer Bes

fangenheit nicht zu würdigen vermochten *), glaubten darin ein gefährs

Hiches Gift zu erkennen , und als Pfeffinger denſelben in einer

Akademiſchen Schrift öffentlich vertheidigt hatte * * ), da' bradjen ſie

endlich , Amsdorf an der Spiße** * ), das lange beobachtete Schweiz

gen , und eröffneten einen Kampf, welcher nicht eher endigte , als bis

generationem seu conversionem accepto spiritu sanctó necesse est sequi

congruentes motus spiritui sancto, jaxta dictum : Qui spiritu Dei ducun

tur, hi sunt filii Dei. Item fateri necesse est, justitiam bonae conscientiae

necessariam esse“ .

* ) Salig (Hift. 8. M . C . Th . 3. . 622) geht ſo weit , gu ſagen , Flacius
und die ihm gleichgefinnten Theologen ſeien eigentlich ſchon um deſtillen gar

nicht fähig geweſen , darüber zu urtheilen , wie es bei der Bekehrung zugehe, weil

ja ihr Leben und Wandel genugſam bewieſen habe , daß fie folche an fich felbft

noch nicht erlebt gehabt hätten ,

* * ) Propositiones de libero arbitrio. D . Joh. Pfeflinger. Lips. 1555. t .

* * * ) Deffentliche Betenntnis det reinen Lehre des Evangelii und Confutati

ber jeßigen Sowärmer durch Niel. D . Amsdorf. Jena 1558 . 4 .
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er mit Mühe und Noth in der ConcordiensFormel ſeine Erledigung

fand. . .

Der abiap boriſtiſche Streit hätte billig ſeit dem Jahre 1552,

wo durch den Paſſauer Vertrag das leidige Interim ſuspendirt

worden war, abgemacht ſein ſollen ; denn für einen ſo ärgerlichen

Handel, wie dieſer war, wäre ein vierjähriger Hader ſchon mehr als

hinreichend geweſen ; allein nun fing er eigentlich erſt recht an. Man

nahm ihn nämlich in 's Schlepptau , combinirte, die adiaphoriftiſde

Angelegenheit mit der ſynergiſtiſchen , und begann nun von

Jena aus, wo die Donnerkeile geſchmiedet wurden , die philippiſche

Schule als eine höchſt irrgläubige und Wittenberg , deſſen fortdauerns

der Ruhm der jungen neidiſchen Schweſter ein wahrer Dorn im

Auge war, als einen Heerd der Regerei zu verdächtigen. Daß man

fich dabei auch Ebern als im Vordergrunde ſtehend zu denken hat,

braucht wohl nicht erſt bemerkt zu werden * ). Denn was erſtlich

ſeine Stellung zur Interim 8 -Sache betrifft , ſo war er den Geg

nern wahrſcheinlich ſchon dadurch mißfällig geworden , daß er bei der

geheimniſvollen Pegauer Verhandlung zugegen geweſen war, und

dann war es ihnen wohl auch nicht unbekannt geblieben , daß er das

Verfahren ſeiner Collegen in Beziehung auf die Adiaphoren wenigs

ftens zu entſchuldigen geſucht hatte. War nun dieß ſchon Grund

genug, ihn denjenigen beizugeſellen, gegen welche man, als wären es

Feinde der evangeliſchen Wahrheit, damals zu Felde 309, ſo fam

dazu auch noch ein anderer Umſtand, um deſfentwillen man ihm eben

feine Schonung ſchuldig zu ſein glaubte ; denn auch er hatte fich ja

bei mehr als einer Gelegenheit öffentlich zu dem Synergismus

Melanthon's bekannt. So hatte er unter Anderem bei einer Magifters

Promotion am 4 . Auguſt 1558 auf eine von Dr. Balth. Neander

aufgeworfene Frage nachſtehende Antwort gegeben , welche aud um

deßwillen hier angeführt zu werden verdient, weil man aus ihr zu :

gleich erſieht, wie weit die fynergiſtiſde Denkform von einer Gleich

· feßung der göttlichen Gnade' und des menſchlichen Willens entfernt

* ) Man vergl. D . Baumgartens Geſch . d . Religionsparteien . ' Herausgeg.

von D . Semler. Sale 1766. 4 . S . 1167 u . 1179. Áud bei Arnold , Salig ů .

A . wird Eber unter den angefochtenen þauptperſonen ausdrüdlich namhaft gez

macht.
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war. Seine Worte ſind dieſe : „ Ich laſſe mir des Nazianzeni

Spruch ſehr wohlgefallen , der da bekennet, daß die Tugenden in uns

Gottes Werk ſeien ; jedoch gebet's damit alſo zu', daß der Wille ſich

bemühe, Gott dem Herrn , der da je u cht, zu aſſentiren und beizu .

pflichten . Und iſt wohl zu erwägen und zu betrachten , wie beſcheis

dentlich Nazianzenus in dem Falle geredet habe. Er ſagt zwar

nicht, daß Gott und unſer Wille zwo greich wirkende

Urſachen ſeien , als wenn zwei Rößlein zugleich mit

einander einen Wagen ziehen , ſondern er will damit ſo viel

zu verſtehen geben , daß des Menſchen Wille ein ſchwacher Gefährte

ſei, als wenn ein ſtarker Vater ein ſchwades Kindlein , das da will

und Luſt hat zu laufen , mit der Hand gängelt oder führt. Denn er

ſagt ja, daß die Tugenden denen, ſo da Luſt und Willen dazu haben ,

gegeben werden" * ) . - Einige Jahre ſpäter konnte Eber es nicht

vermeiden , dieſe Anſicht auch auf eine polemiſche Weiſe zu vertreten ;

denn der Churfürſt Auguſt hatte, um ſich über den Streit des befann

ten Victorin Strigel mit Flacius zu orientiren , 1561 ein Guts

achten über den freien Willen von der theologiſchen Facultät zu

zu Wittenberg gefordert, welches ganz in Melanthon 's Sinne von

ſeinem Schüler und Freunde entworfen wurde* * ). Die Art, wie er

hier das Auffallende und alle Gränzen theologiſcher Beſonnenheit

Ueberſchreitende in Flacius Behauptungen aufdeckte, war gewiß noch

Tehr glimpflich , wenn man bedenkt, welche Behandlạng ſich die Wits

tenberger von ihm und ſeines Gleichen ſchon batten gefallen laſſen

müſſen . Uebrigens erreichte ießt die Antipathie auf beiden Seiten

einen immer höheren Grad , und die Angriffe der Jenenſer wurden

ſo bitter, daß man auf Mittel ſinnen mußte, um die aufgeregten Ges

müther zu beſänftigen und dem ärgerlichen Streiten ein Ende zu

* ) Dieſe Antwort iſt der „ Dration von D . Joanni Pomerani Leben " beigeo
drudt. Bergl. das Jenenſer Bek. vom freien Willen, G . 11.

* * ) Confessio et sententia Wittebergensiam de libero arbitrio , cuidam
Electori a . 1561 exbibita , una cum utilibus scholiis M . Flacii' Illyr. et

Zach . Praetorii, 1561. 8 . Es heißt darin unter Anderem : „ Principalis ac

praecipua quaestio haec est : qualis sit , et quomodo fiat miseri peccatoris

conversio , qui ea aetate est, ut doceri possit De hac respondet Flacing :

Converti hoininem , ut inepte loquitar, pure passive, truncum et nihil agen

tem , et addit tetriora alia , converti repugnantem et hostiliter Deo conver

tenti Advereanlem " . - -



machen . Es fcien aber freilich wenig Ausſicht dazu porhanden su

ſein . Denn mehrere Fürſten hatten bereits ihre Vermittlung anges

boten ; es par aber keinem von dieſen erlauchten Friedensſtiftern ges

lungen , annehmbare Bedingungen von den Flacianern zu erlangen

und einen Vergleich zu Stande zu bringen. Deſhalb gerieth man

endlich noch auf den wunderlichen Einfall, die Sache auf einen Cols

loquium beilegen zu wollen, welches denn audy , nachdem es zwiſchen

dem Churfürſten Auguſt und dem Herzog Johann Wilhelm

verabredet worden war , vom 20 , Dctober 1568 bis zum 9. März

glüdlichen Erfolg , daß dadurch die Erbitterung nur noc pergrößert

worden iſt * ),

- . Freilid , wat , genau angeſehen , die ganze Sache ſchon in ihrer

Anlage verfehlt. Denn was überhaupt dieſe Religionsgeſpräche bes

trifft , füę welche man im Reformationszeitalter ſo ſehr eingenommen

war, und die man mit allzugroßem Vertrauen für das auf alle Fälle

paſſende Ausfunftsmittel hielt , ſo hätte man wenigſtens bø , wo ſich

* ) Die Acten dieſes Geſpräces , welches die Wahrheit des alten Berſes bes .
ftätigt bat :

„.Curando fieri quaedam pejora videmus

„ Vulnera , quae inelius non tetigisse fuit“ , -

find von beiden Theilen veröffentlicht worden. Die Jenenfer haben am meiften

gceilt, die ihrigen in den Drud zu geben ; denn noch im Jahre 1569 erſchienen

ſie in einer deutſchen Folio -Ausgabe , und 1570 auch lateiniſch unter dem Titel:

,, Colloquium Altenborgense de articolo justificationis . Inter Electoria et

Bucia Sax. Theologos < 4 . 600 Foll - Die Wittenberger fichidten ihrer Auss

gabe einen „wahrhaftigen Bericht und kurze Warnung vor den neulich zu Jena

in Druck ausgegangenen Acten des Colloquii zu Altenburg " (1570. 4 .) ppraus,

und publicirten dann die ihrigen unter dem Ditel : ,,Ganße und pnyerfelſchete

Acta ynd Handlung des Colloquii , zwiſchen den Churfürftiichen und fürftlichen

zu Sachſen zf . Theologen vom Artikel der Gerechtigkeit des Menſchen für Gott,

vnd von guten Werken , zu Aldenburgk in Meißen gehalten. Wittenberg, 1570.

fol. 357 BII. - Daß man auch in der römiſch - katholiſchen Kirche dieſes Collo

quium nicht unbeachtet gelaſſen hat, beweift die -- übrigens unſchädlice

Somähídrift eines gewiffen Dr. Nic. Sander : „ De justificatione contra coll.

Altenburgense libri sex Aug. Trev, 1585 . Derſelbe bat fich . 28. ff.)

die Mühe gegeben , dieſes Geſpräch mit dem Tridentiniſchen Concil zu verglei.

chen , und darauf folgende merkwürdige Beweisführung gegründet: „ In Altenburg

konnten 12 Sachſen A . Ç . nicht einig werden ; in Trient dagegeu waren ſo viele

katholiſche Abgeordnete ein Herz und eine Seele : folglich iſt keine Einheit uụ :

ter den Proteftanten , mithin nur die katholiſche Kirche die wahre ! – Noch nai:

ver iſt aber eine andere Entdeđung des Verf. , welche noch ießt Vielen neu ſein

dürfte. Er ſagt nämlich ( p . 153 ) : ,,Nullum puto homincm Christianum ab

initio promulgati Evangelii usqne in hodiernum diem extitiesc , cujus doc

trina longiùs & Dei verbo recesserit , quam Martini n eri - Genug

baron !
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bei der befannten „ rabies der Parteimänner vorherſehen ließ , daß

ein perſönliches Zuſammentreffen die Streitenden nur noch mehr ers

bißen werde, dieſelben ganz bei Seite laſſen , und jenes Wort des

verſtändigen Churfürſten von Brandenburg, welches, wenn auch etwas

ſtarf ausgedrüdt, doch viel Wahres enthält, beberzigen ſollen : „ Unter

den Theologen iſt wohl ſchwerlich Einigkeit zu hoffen , bis zum jüng.

ften Tag. Colloquia zwiſchen ihnen haben immer das Uebel nur

ärger gemacht und mehr Mißverſtand veranlaßt" . In dem vorlies

genden Falle fam aber auch noch das binzu , daß man ſich in der

Wahl der meiſten Collocutoren gar ſehr vergriffen hatte , ſo daß es

in der That unbegreiflich iſt, wie man ſich nur hat träumen laſſen

fönnen , es werde aus ſolch einem Widerſtreit von Elementen eine

Frucht des Friedens für die Kirche erwachſen . An dem milden und

friedfertigen Eber , welcher an der Spiße der churfürſtlichen Abge

ordneten ſtand, würde zwar die Gegenpartei, wenn ſie ſich ihm mit

einer ächt theologiſchen Haltung gegenüber geſtellt hätte, einen durchs

aus traitablen Mann gefunden haben ; allein ienaiſder Seits

waren , wiewohl man freilich keine große Wahl batte , - gerade

die bitterſten Gemüther nach Altenburg geſandt worden ; denn obenan

unter den herzoglichen Collocutoren ſtand Wigand , welchem man

noch einige jüngere, höchft anmaßende Männer beigeſellt hatte , und

was die Collegen Eber's betrifft, ſo waren unter ihnen auch einige

ſehr feurige und energiſche Naturen , von welchen ſich eben nicht er :

warten ließ , daß ſie ſich gegen die wüthenden Flacianer, mit welchen

fie es zu thun hatten, ſehr nachgiebig beweiſen würden * ).

. Schon der Anfang des Geſpräches , - deſſen Verhandlungen

fich auf die drei Artikel von der Rechtfertigung, vom freien

Willen und von den Adiapboren beziehen ſollten , - ließ den

Ausgang abnen. Denn die weimariſchen Theologen verriethen, um

ſich nicht lange Zwang anthun zu müſſen , bald genug, daß es ihnen nicht

um eine ehrliche Verſtändigung zu thun war, ſondern vielmehr daruin ,

mit ihr zu vereiteln .

* ) Ebern ftanden zur Seite D . Salmuth , D . Freybub , D . Prätorius , M .

Cruciger , M . Schüß, Hofprediger und M . Moller als Notar. Im Gefolge Wi

gand' š befanden fic D . Cöleftinus, M . Jrenäus, M . Rofinus, M . Breßnißer , M

Kirchner und M . Burggravius als Notar. Eine kurze Charakteriſtit dieſer Per

fönlichkeiten findet man bei Pland , Bd. 6 . S . 337 f.

·
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Am 20. October waren die durfürſtlichen Theologen mit den

ihnen beigegebenen politiſchen Räthen Hans von Bernſtein , Johann

von Zeſchaw und Laurentius Lindemann, beider Rechte Doctor, von

welchen der legteré gewöhnlich das Wort führte , in Altenburg an

gekommen * ). Tags darauf wurden ſie mit der Gegenpartei auf das

eigener Perſon das Präſidium übernommen hatte * * ) , die Verſamms

lung mit einer Rede eröffnete , in welcher er den Zwed des Collos

quiumo auseinanderſette , die Theologen ermahnte , vſich friedſam ,

fittſam und sine affectibus zu erzeigen , ſich alles Haffes und Zanfes

gänzlich zu enthalten , in Gottesfurcht anzufaben und zu bedenken ,

daß die Sache nicht ihr ſei, ſondern Gottes des Aumächtigen" ,

und um des Nachdrucs willen auch noch die Drohung hinzufügte :

„ Würde aber Einer oder Mehrere folches nicht bölten , gegen den

wollen Wir und die politiſchen Räthe uns dermaßen zu halten wiſs

ſen , daß fie unſer Mißfallen hierob ſpüren ſollen " . Hierauf ſprads

Dr. linde'in ann im Namen ſeines Churfürſten , und ließ fodann

den Keceß verleſen , in welchem die zu beſprechenden Gegenſtände

und die Formen der Verhandlung beſtimmtwaren ; wogegen ſich jes

Doch Wigand ſogleich mit der beleidigenden Proteſtation erhob, daß

Die herzoglichen Theologen ſich durch dieſen präjudicirlichen Receß

nach welchem , - wie denn dieſes der ganz naturgemäße Gang war,

- jederzeit zuerſt über die Theſis , oder die Faſſung der Lehre, und

dann erſt über die Antitheſis , oder die etwaigen Corruptelen , vers

handelt werden ſolle, nicht gebunden erachten könnten , ſondern darauf

beſtehen müßten , daß man ihnen geſtatte , mit der Antithefis zu bea

ginnen , alſo vorher die Negation zu volziehen , und hinterher erſt

die Poſition aufzuſuchen ! In demſelben Augenblick aber zog er die

fchlecht verborgenen Wolfsklauen ſchnell wieder ein und legte mit

erbeuchelter Demuth und mit einer Unterordnung unter die Witten

berger mit welcher es ihm unmöglich Ernſt fein fonnte, hinzu : „ Weil

wir einfältig und nicht fo können reden , auch nicht mit ſo hohen Ga

in * ) Die Redtsbeiftände der berzoglichen Tbeologen waren Eberhard von

der Thanne, Petrus Prem , J . U . Dr. und Heinrich von Erffa. -

( * * * ) „ Damit es unter den unruhigen Köpfen friedlich zugehen ſollte“ , D .

Chytraens Lib . XVII. Sax. p. 520 . Arnold Kirchen - und Refer-Hiſtorie , Bd,
1, S . 801.
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ben , wie das Gegentheil, geziert, ſo werden ſie uns nicht verärger

daß wir unſere Meinung in Schriften vorlegen “ , - worauf er uns

verweilt Anſtalt machte , dasjenige, was ſie über den erſten Artikel

zu Papier gebracht hatten, vorleſen zu laſſen ; was jedoch durch eine

Interpellation Lindemann's, welcher den Receß aufrecht erhalten wiſs

ſen wollte, für jeßt vereitelt wurde. Der Herzog trat nun mit feinen

Räthen und Theologen ab und ließ ſodann eine ausweichende Ers

klärung geben , welche den Freund und Gönner der Flacianer ver

rieth und eben nicht geeignet war, den churfürſtlichen Collocutoren

großes Vertrauen zu ſeiner Unparteilichkeit einzuflößen : weßhalb legs

tere fich Bedenkzeit bis zum folgenden Tage ausbaten , übrigens zu

gleich erklärten , wie es ſie nicht wenig befremde , daß das Gegens

angefangen , welches ſich nicht anders , denn als eine Accuſation an

Teben ließe« * ).

• In der zweiten Sißung ** ) hatte Eber das Wort, und nachs

dem er den Herzog ehrerbietig begrüßt und ſeine Freude über das

zu Stande gekommene Colloquium ausgeſprochen , gibt er im Namen

ſeiner Collegen die Verſicherung, „ ſie hätten ſich zu Gemüthe geführt,

daß fie von Gott verordnet jeien , Hüter der Einen Lehre des gött

lichen Wortes zu ſein , und das Depositum , welches ſie durch die

von Gott erleuchteten Männer , Herrn Dr. Martin luther und

alſo zu verwahren , daß ſolches auch bei Kindern und Nachkommen

erhalten werde . Deßhalb wollten ſie auch Gottes Wort, wie daſſelbe

in den evangeliſchen Bekenntnißichriften und in den Büchern der beis

den ehrwürdigen Männer in eine Summa gefaßt ſei , ihre einige

Inſtruction ſein laſſen , darnach ſie ſich in dieſem ganzen Handel zu

richten hätten , und ſie wünſchten nur , daß er zum Frieden dienen

die beiderſeitigen Colocutoren in einer Univerſität erzogen worden

ſeien , ſo einmüthige Brüder und hocherleuchtete Männer zu Lehrern

* ) Sowar es aud wirklich ; denn Wigand hatte mit dem ihm eigenen an

züglichen Tone und wie wenn er zum Richter geſeßt wäre , geſagt : Wir haben

Mangel an ihnen" . - Wittenb, Acten f. 2 - 5 .

* * ) Witt. A . f. 5 - 7 .
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gehabt und zugleich gehört hätten “ . Naddem er, ſichtbar bewegt,

geendet, erbietet er fich ſofort zur Vorleſung einer Sdrift über die

Rechtfertigung und guten Werke , an deren Buchſtaben er , wie er

entſchuldigend hinzufügt, fidy um deßwillen halten müſſe, „weil er

als ein ſchwacher und vergeſſener Mann in dieſem ſeinem Alter nicht

Alles , wie es gefaßt, auswendig erzählen könne“ .

. Hierauf erklärte Wigand, gegen den Herzog, gewendet, daß er

fich über die Zuläſſigkeit dieſer Vorleſung erſt mit ſeinen Collegen

þeſprechen müſſe, und da er, nachdem ſolches geſchehen , immer noch

darauf beharrte , daß er und ſeine Collegen ſich nicht an den vorge

ſchriebenen modus procedendi binden könnten , die churfürſtlichen

Räthe aber dem Herzog ſehr ernſtlich vorſtellten , es ſcheine, als wolle

man der Sache wieder ein Ende machen, wie in Worms, woraus

dann ohne Zweifel nur noch größere Spaltungen in der Kirche ents

ſtehen würden , ſo vereinigte man ſich endlich dahin , daß die dhur,

fürſtlichen Theologen Tags darauf ihre Schrift leſen und übergeben

follten, wozu die Gegenpartei auch ihrerſeits fich erhot. Ferner wurde

beſtimmt, daß über dieſe einzelnen , auf die Hauptartikel fich beziehens

ben und mündlich vorgetragenen Auffäße , welche man gegenſeitig

auswechfeln wolle , der Theil dem andern ſeine Cenſur ſchriftlich

mittheilen , und jeder darauf ſolle repliciren pürfen : eine Verabres

dung, welcher wir es zu verdanken haben , daß sie Acten , wiewohl

man nicht über den erſten Artikel hinauskam , zu einem ganz anſehna

lichen Umfang angewachſen ſind. . . ,

9 . In der dritten Sigung , welche am 23. October gebalteu

spurde * ), begannen nun endlich die eigentlichen Verhandlungen , und

war damit, daß man ſich gegenſeitig ſeinen Rechtfertigungsber

griff und ſeine Anſicht von den guten Werfen mittheilte , wobei

fich denn ſogleich herausſtellte , daß man in der Hauptfache ganz eis

nig war ; denn auch die Jenenſer erkannten unbedenklich die Noth

wendigkeit der guten Werke an. Das Befenntniß der urſäch.

diſden Theologen war kurz, aber bündig und genügend. Sie ers

klärten ſich nämlich dahin , „ daß der Menſd in der Vekehrung , das

iſt, in ernſter Reue und Schreden vor Gottes Zorn wider die Sünde,

Bergebung der Sünden empfabe und vor Gott gerecht, das iſt,

* ) Wittenb. Acten | 7. b . ff . Act. Jen. f. Ở 699. ; .
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ibm angenehm und gefällig und ein Erbe des ewigen Lebens werde,

allein um des Mittlers willen , aus Gnaden , nicht um unſerer

Würdigkeit, Tugend, guten Werfe oder , wie Etliche reden , eins

gegebener Gerechtigkeit und Heiligkeit willen , ſondern allein , wie ges

ſagt , durch Glauben und Vertrauen auf den Mittler“ . Auf dieſe

Definition ließen ſie eine Erläuterung der Hauptbegriffe : „ Gerechtige

feit, Gnade und Glaube" folgen , wobei ſie , um Mißverſtändniſſen

porzubeugen , darauf aufmerkſam machten , daß fie unter Geretig

feit nicht diejenige wollten verſtanden haben , welche Paulus als

justitia carnis bezeichne, auch nicht die Erfüllung des Gefeßes und

gänzliche Gleichförmigkeit mit Gott , von welcher er Röm . 10 . rede,

ſondern jene, welche man durch Vergebung der Sünden und gnäs

dige Annehmung erlange, und von welcher derſelbige Apoſtel Röm .

3, und an anderen Drten handle. — So ſei auch das Wort Gnade

nicht nach der Pelagianer und Mönche Weiſe aufzufaſſen, ſondern fs

bedeute eigentlich die gnädige Annehmung Gottes und Vergebung

Der Sünden aus Barmherzigkeit um des Herry Chriſti willen , ohne

unſer Verdienſt ; wiewohl es ſich freilich von ſelbft verſtehe, daß all

zeit beiſammen ſeien die gratia , oder gnädige Verſöhnung, und das

donum per gratiam , die Gabe, nämlich der Troſt in unſeren Bers

zen ,welches der geilige Geiſt ſelbſt ſei, der uns purch den Serrn

Chriftum gegeben werde, weßhalb es auch Röm . 5. heiße: Durch den

Herrn Chriſtuin haben wir Gabe und Gnade. – Was aber ends

lich den Glauben betreffe, ſo beſtehe derſelbe nicht in einem bloßen

Wiſſen der Hiſtorie von Chrifto , ſondern in einem Fürwahrhalten

aller Artikel des chriſtlichen Glaubens , und ſonderlich des Artikels ,

von gnädiger Vergebung der Sünden um Ihriſtiwillen , welchen man

weil alle anderen zuleßt auf ibn gerichtet ſeien , ſich ſelbſt aneignen

müfle, in herzlichem Vertrauen auf den Heiland Chriſtum , und mit

der gewiſſen Zuverſicht, daß uns Gott um dieſes feines Sohnes wil

len gnädiglich unſere Sünde vergebe, uns zu Kindern annehme und

Bu Erben der ewigen Seligkeit mache. Daraus folge denn zugleich

klar und unwiderſprechlich, daß die Formel - , sola fide justificar

murk. correlativ zu verſtehen ſei, und daß man ſich eben deßbalb

die Ercluſivas gratis, sola fide, sine operibus nicht wolle, nog

folle nebmen laſſen ; man dürfe das schon um deßwillen nicht , damit

Chrifto reine Ebre bleibe, damit der linterſchied zwiſchen dem Geſetz

,
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und Evangelio erhalten , und die betrübten Herzen vor Gott nicht

flüchtig würden , oder im Zweifel ſteden blieben , ſondern vor Gott

treten , und ihn mit freudiger Zuverſicht anrufen könnten " .

: „ Denn obwohl bei dem Glauben andere Tugenden und Gaben

des 1 . Geiſtes allzeit ſein und bleiben müßten , nach den Sprüchen :

Wer nicht liebt, der bleibt im Tode , item : 'Wer Chriſti Geiſt nicht

hat, der iſt nicht ſein , item : Laſſet euer Licht leuchten vor den

Leuten 2 . , ſo ſeien doch ſoldie neue Wirkungen in den Gläubigen

nicht das meritum , auch nicht causa efficiens, weder principalis,

noch minus principalis, weder totalis, noch partialis der Gerechs

tigkeit vor Gott und ewigen Seligkeit , ſondern der Herr Chriftus

mit ſeinem Gehorſam bleibe für und für Propitiator und das me

ritum justificationis et vivificationis" .

Ueber die guten Werke, deren Verhältniß zür Gnade in dem

eben Geſagten eigentlich ſchon angedeutet war, fügten ſie am Schluß

ihrer Auseinanderſeßung noch diefes hinzu , „daß, wenn das Herz in

rechter Angſt und Bekehrung zu Gott durch den Glauben an Chris

ftum Troſt empfahe , alsdann auch Gott gewißlich im Herzen ſei und

durch ben . Geiſt wahres Erkenntniß Gottes , rechte Furcht Gottes,

Liebe zu Gott, Vertrauen auf Gott in aller Noth , Demuth in Ers

fenntniß eigener Schwadheit, Geduld , Freude an Gott, Hoffnung,

rechte Anrufung, Beſtändigkeit in derſelben , ernftlichen Fleiß, göttliche

lehre zu pflanzen , liebe des Nächſten , Keuſchheit, Wahrheit und ans

dere Tugenden, nach allen Geboten Gottes , wirfe und anzünde" .

" Hiernach fónne es nun auch keinem Zweifel unterliegen , „ daß in

allen Chriſtgläubigen neuer Gehorſam oder gute Werfe, innerliche

und äußerliche, nothwendig feien und folgen müßten . Denn es

Creaturen ſollen gehorſam ſein , auch habe er eben dazu ſeinen Sohn

Yeſum Chriſtum geſandt , daß er uns wieder in dieſen Gehorſam

bringe; das folge ferner aus dein Eide Gottes', er wolle nicht , daß

der Sünder ſterbe, ſondern daß 'er befehrt werde und lebe ; überdieß

Tei es klar, daß, wo das Herz in Sünden 'wider das Gewiſſen forts

fahre, gewißlich der Glaube nicht ſei', der Vergebung der Sünden

begehre und 'emipfahe , - endlich habe ja auch Gott , wiewohl der

Gehorſam ihm zu Ehren geſchehen ſolle , und nicht vornämlich aus

Furdt ber Strafe, doch ſeine Strafen darum geoffenbart, damit wir
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ſeinen Willen dabei erkennen und dieſelbigen fliehen ſouten ; denn --

· wer hat nicht luſt an unſerem Verderben “ .

Inwiefern aber in dieſer elenden verderbten Natur und bei ſo

vielen Verhinderungen des Teufels und der Welt der neue Gehors

ſam möglich und Gott gefällig ſei , darüber ſei kein Streit in den

Rirchen dieſer Lande. Deßhalb wollten ſie hiermit nur noch die

Irrthümer derjenigen verworfen und verdammt haben , welche durch

der Werke Verdienſt vermeinten , gerecht und ſelig zu werden , wie

die Phariſäer, Pelagianer, Mönche , Papiſten , Jeſuiten und andere

Werfheiligen , - ſo wie andererſeits die ſchlechten Grundfäße derjes

nigen , welche der Gnadenpredigt zu aller fleiſchlichen Freiheit und

teufliſcher Bosheit ſchändlich mißbraudyten , als Antinomer , Wieders

täufer , Libertiner und dergleichen Geſekſtürmer , welche ſerien , der

neue Gehorſam ſei nicht nöthig und kein debitum , und welche den

Unterſchied peccati regnantis et non regnantis gänzlich aufhöben ,

zuwider dieſen Regeln : Uebe eine gute Ritterſchaft, behalte Glauben

und gut Gewiſſen ! Item : Sei getreu bis an den Tod , ſo will ich

dir die Krone des Lebens geben !" .

So weit die Wittenberger . Nun war es an den weimaris

entledigten ſich dieſer Verbindlichkeit noch in derſelben Sißung durch

Auswechslung eines Aufſaßes , welcher , wenn auch im Ausdruck ets

was abweichend und Einiges weiter ausführend, doch der Hauptſache

nach mit dem des Gegentheils genau übereinſtimmte * ). Sie ſtellten

nämlich folgende Säge hin : „ Der , welcher uns gerecht mache , ſei

Gott; die Gerechtigkeit des armen Sünders vor Gott ſei das leis

den und der Gehorſam unſers Herrn Jeſu Chriſti, oder die Erfüllung

des ganzen Geſeßes , von dem Herrn Chriſto vollfömmlich geleiſtet,

anſtatt und von wegen des ganzen menſchlichen Geſchlechts , welche

aus lauter Gnade und Barmherzigkeit geſchenkt und zugerechnet werde

dem , der an ihn glaube. Es ſeien alſo zwei Grundfeſten des Glaus

bens, nämlich Gottes überſchwängliche Barmherzigkeit, im Evangelio

Verbeißen , und das Verdienſt Jeſu Chriſti, - und durch die Ges

rechtigkeit, die durch ſein Blut und Tod erworben , und uns durch

den Glauben geſchenkt und zugeeignet werde, würden wir arme Sün

*) Act. Jen. f. 5 . b. Agg. Bittenb . Ucten f. 8 . b . ff. ,
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der vor Gott gerecht geſchäßt und zu Erben des éivigen Lebens an .

genommen. Die Ordnung der Befehrung aber ſei die ~ burdy

das Wort und die Sacramente , alſo daß Gott durch die Stimme

des Gefeßes die Sünde ſtrafe und uns töbte , durch die Stimme

des Evangelii aber uns Vergebung der Sünden aus Gnaden

durch Chriſtum zueigne. Und zwar ſei das Inſtr'ument oder das

Mittel, damit wir die'gnädige Vergebung der Sünden ergreifen , als

lein der von Gott gewirkte Graube, und feiri anderes gutes Werk

oder Verdienft des Menſchen. Was aber endlich die Früchte der

Rechtfertigung betreffe , ſo beſtänden ſie darin , daß Gott durch den

Glauben in unſeren Herzen wohne, daß der 5 . Geiſt gegeben , das

Herz mit Freude und Friede' erfüllet werde, und ein neuer Gehorſamt

folge" .

Weber die guten Werfe fügten ſie dann noch folgende Theſeni

bei. „ Dieſelben gingen der Rechtfertigung nicht voran , fondern ſie

folgten als Früchte nady ; ſie ſeien aber eben deßhalb nöthig, weit

fie Gott geboten , weil es die Art eines guten Baumes ſei, gute

Früchte zu bringen , und weil Gott dadurch wolle geprieſen ſein ,

auch , weil ſie in dieſem und dem fünftigen Leben ihre Belohnung

aus Gnaden hätten , und endlich , damit wir nicht durch Sünde wider

das Gewiffen in Gottes Zorn und Strafe fallen , und göttliche

Onade und Gaben verlieren möchten. Gute Werke ſeien aber alle

diejenigen , welche - - als innerliche und äußerliche – in den zehn

Oeboten vorgeſchrieben ſeien und im Glauben geſdeben , Gott zu

ebren ', und dem Nächften zu Dienſte. Nun bleibe zwar der Gehors

fam eines gottesfürchtigen und Vernünftigen Menſdhen unvollkoma

dud ſeine unvoltommenen guten Werke ſeien Gott wohlgefällig und

gut durch den Glauben an Chriſtum , nach dem Spruch 1. Pet. 2 , 5 .

Deßhalb fei auch ſolche Gottſeligkeit zu allen Dingen nüße und habe

die Verheißung dieſes und des zukünftigen Lebens , 1 . Tim . 4 , 8 .

. Eine unbefangene Vergleichung dieſer zwei Auffäße' liefert wohl

der deutlichſten Beweis , daß die von den Wittenbergern verſuchte

Fafſung der Rechtfertigungslehre nicht minder , als die der Jenenſer

eine entſchieden evangeliſche war, und daß die Schüler Melans

thons den Fundamentalartikel unſerer Kirche eben ſo rein erhalten

batten , als Flacius Freunde fich rühmten. Kaum hatman fich aber
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dem wohlthuenden Eindrud , welchen die unerwartete Nube und der

Ernſt evangeliſcher Geſinnung in der jenenſer Declaration auf den

Leſer macht, hingegeben und ſich der Hoffnung überlaſſen , unter Mäns

nern, welche von vorne herein ſo einig im Geiſte ſeien , fönne es un

möglich zu einem Streite kommen , weil dieſelben ſich gewiß nicht

ſpröde würden finden laſſen , wenn es ſich etwa noch um eine Vers

zichtleiſtung auf eine oder die andere bequeme Ausbrüđsform hans

deln ſollte, - ſo wirdman alsbald auf eine ſehr unangenehmeWeiſewies

Der aus dieſemn Traum herausgeriſſen . Denn die Schrift der Jenenſer

enthielt noch einen äußerſt ſchnöden und verleßenden Anhang, welcher

jene lange Reihe von Feindſeligkeiten eröffnete , auf die man es ei

gentlich von Anfang an abgeſehen hatte. Nachdem ſie nämlich zus

vörderſt 19 Antithefen aufgeſtellt hatten , traten ſie ſofort mit 9 Hy

potheſen oder Corruptelen hervor , welche ſich Melanthon und

ſeine Schule angeblich ſollte haben zu Schulden kommen laſſen , und

hier war es nun , wo ſie, um ihren Zweđ zu erreichen , die unwür

digſten Gladiatorenfünſte zu entwiceIn anfingen . Ihre Beweiſe, die

ten des alten Maior, der um dieſelbe Zeit mit dem unermüdeten

Friedensſtifter Andre ä in Wittenberg ireniſche Geſpräche führte * ), '

theils aus den actis synodicis bergeholt , und zwar ſo , daß fie

Stellen aus dem Zuſammenhang riffen und verdrehten , fidy alſo die

unverantworttichſten Falja erlaubten ** ). Dieſe ihre gewiſſenloſen

Anklagen hatten ſie aber auch noch überbieß auf eine ſo unebrenhafte

und biffige Weiſe und in einem ſo inſolenten und beleidigenden Tone

verwundern kann , welche die Wittenberger ſchon badarch bewieſen

* ) Jakob Andreä war nach Eber's Abreiſe zum erſten Male nach Wittenberg
gekommen , um die dortigen Theologen für ſein Friedenswerk zu gerinnen . Er

Tprach aber nur den genannten Maior, welcher fich vorläufig und im Augemeinen
zuſtimmend ausſprach . Auf einer Brief, in welchem er ſich beſtimmter' gegen

Maior und Eber äußerte , gaben ihm Beide in einem Antwortſchreiben , welches

aus des Erfteren Feber gefloſſen zu ſein deint, ihre Beanſtandung ſeines Unter

nebmens zu erkennen , indem ſie ihm zugleich erklärten , ſie könnten nicht zugeben ,

daß die Sdriften Melanthon's bei Beſtimmung der orthodoren Lehrform ausges
foloſſen würden . Den weiteren Verlauf der Verbandlungen batEber nichtmehr

erlebt. Man vergl. Pland II. Bd. 2. TH. VII. S . 535.

* * ) Die Wittenberger haben ihnen vieß (f. 80 – 91) auf eine ſchlagende
Weiſe nachgewieſen . Auch Pland hat einige der auffallendften Proben zum Bes

ften gegeben . S Vs . 6 . Š . 349. ff.



208

haben , daß ſie es aushielten , beinahe fünf Monate lang mit einer

Gegenpartei zu verhandeln , welche ſie bereits in der erſten Sißung

Grund genug gehabt hätten , gänzlich zu perhorrefciren * ). Wir

wenigſtens können uns nicht entſchließen , die ganz unergiebige und

ermüdende Reihe von Repliken , Duplifen und Triplifen , welche nun

folgt, und die jenenſer logomachieen , durch welche ſie veranlaßtwors

den ſind , einer weiteren Beachtung, zu unterziehen , ſondern müſſen

dieſe undankbare Mühe, weldie für Eber's innere Geſchichte gar keine

Ausbeute liefern würde , demjenigen überlaſſen , welcher etwa eine

beſondere Geſchichte des Altenburger Colloquiums zu ſchreiben ges

cutoren ihr ungebührliches und formloſes Verfahren hartnäckig forts

feßten und , - entweder weil ſie ihrem argen Herzen nicht trauten ,

oder um die Wittenberger mit ihren peinlichen Schriften langſam zu

Tode zu quälen , - fich uin keinen Preis zu einer mündlichen Vers

bandlung verſtanden , ſo daß wir uns alſo hier in dem ſonderbaren

Falle befinden , ein Geſpräch vor uns zu haben , welches eigentlich

feines war. Das Auffallendſte dabei war aber das, daß der Hers

209, unter dem Vorwande , die Debatten würden zu lebhaft werden,

und dann müßte man nur wilde Worte ** * ) mitanhören , die receßs

widrige Weigerung der Jenenſer ſelbſt unterſtüßte unbekümmert um

die gegründeten Vorſtellungen , welche ihm die Wittenberger dagegen

machten , und um die beruhigenden Verſicherungen , welche ſie ihm

über ihre Friedensliebe gaben. Unter dieſen Umſtänden glaubten

Leştere die Entſcheidung über das Verfahren , welches fie nun zu

beobachten hätten , ihrem Churfürſten überlaſſen zu müſſen : fie er.

ftatteten deßhalb einen ausführlichen Bericht an ihn, auf welchen ſie

die Reſolution erhielten , daß er aus ihrem Schreiben ihr friedlieben .

i

* ) Das meint auch S dródh (Kirchengeſchichte ſeit der Reformation , 2h.

4 . S . 570.) . Sie ſchloffen z. B . ihre Denunciation mit der hier ſchändlich gemiß.

brauchten Bibelſtelle: „Welche muthwillig böſe find, die ſeien immerbin böle, und

wer unrein ift, der ſei immerhin unrein ! Act. Jen f. 13 . b . Witt. 8 . f. 15 . '

11 * * ) Selbft der geduldige Pland hat es nur bis zu einem gewiffen Punkte

an gibt er ein bloßes Diarium , weil er daſſelbe für hinreichend hält , um den

vouitändigſten Begriff von der ſchändlichen Art zu geben , auf welche die Hands

lungen von den Jenenſern betrieben wurden" . U . ã. O . S . 356 ff.

* * * ) „ Tonitrua und Condeinnationeg“ , wie er fich ausdrüdte. i .
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des und chriſtliches Gemüth ganz gnädiglid) Vermerft und ihre ge

rechte Flage vernommen habe, daß er aber doch es nicht für räthlidy

halte, die Verhandlungen abzubrechen , weil man ſonſt gewiß ihnen

den Unglimpf beilegen und allerlei grundloſe Beſchuldigungen gegen

ſie ausſtreuen würde* ). Darauf hin ſepten ſie alſo den langweiligen

und unabſehbaren Schriftenwechſel mit ihren Gegnern geduldig fort,

und antworteten ihnen auf ihre hämiſchen Angriffe ſo lange mit ei

ner wirklich bewundernswürdigen Selbſtbeherrſchung , bis ihnen end

lidh die Gelaſſenheit auch auszugehen anfing. Am 8. Februar

batten nämlich die Jenenſer ihre zweite Schrift von den angeblichen

Corruptelen der Wittenberger eingebracht, in welcher ſie mit wahrer

Widerwärtigkeit über Melanthon und das corpus doctrinae her

gefallen waren * *) . Die churfürſtlichen Theologen beſannen ſidh an

fangs ſehr, ob ſic nur überhaupt dieſelbe einer Entgegnung würdigen

ſollten * * * ) ; weil es ihnen aber auch aus ſehr nahe liegenden Grün

den doch nicht gerathen ſchien , eine Antwort ſchuldig zu bleiben , ſo

ließen auch ſie am 5 . März ihre Stimme noch einmal vernehmen + )

und wenn ſie nun, wie Planck bemerkt, bei dieſer Veranlaſſung „ audy

ihrerſeits mehr Bitterkeit und Empfindlichkeit äußerten , als ſie bisher

batten merken laſſen ft) , ſo hatte die Gegenpartei dieſen Act der

Nothwehr an dem von ihr befleckten Andenken Melanthon's

verſduldet * * * ). Zugleich verlangten ſie nunmehr, daß man die

* ) Wittenb. Acten . f. 25 . b .

* * ) Act. Jen . f. 309 b . – 420.

* **) Wittenb. Acten f. 287.

+ ) Wittenb. Acten f. 283 _- 349. Die Schrift beginnt , im Hinblick auf die
denkwürdigen Tage des 16 . , 18 . und 22. Februar , mit einer Fehönen und aus

führlichen Gedächtnißfeier auf „die beiden trefflichen und von Gott zuſammenges

jedten Männer , Luther und Melanthon , welche treulich , einträchtig , ehrerbietig,
fleißig neben einander gedient, gearbeitet und geftritten , in Erklärung , Verfech

tung und Ausbreitung des Heil. Evangelii , ein jeder nach dem ihm von Gott

gegebenen Maß und Gaben “ .

fi) 4 . a. D . S . 361. — Andreä wil erfahren haben , man habe fich gegen =
ſeitig in den Verſammlungen gar nicht mehr gegrüßt, und Arnold macht dazu in

feiner handgreiflich -plaſtiſchen Weiſe die Bemerkung , „man könne fich leicht den =

ken , was es dabeifür grimmige, hölliſche Geſichter müſſe gegeben haben " . Vergl.

Kirchen - und Keßerhiſtorie, Th . 1 . S . 802 .

* * ) Die ftärkften Stellen aus beiden Schriften hat Pland ( S . 358) be .

reits abbruden laſſen .

Sixt : Paul Eber. 14
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Verhandlungen über den erſten Artikel für geſchloſſen erfläre und zu

den beiden anderen übergehe, und da das Gegentheil darauf nicht

einging , die durfürſtlichen Räthe aber vergebens eine Audienz bei

dem Herzog nachgeſucht hatten, ſo brachen die Wittenberger , nadidem

ſie ſich fünf Monate lang hatten beßen laſſen , - in der Ueberzeug

ung, daß Koſt, Zehrung, Mühe und Arbeit, alles verloren und ver

geblich ſei“ * ), die Verhandlungen ab, und verließen Altenburg.

Mit gebrochenem Herzen kehrte Eber von dieſem Colloquium

zurück ; denn empfindlicher als bei dieſer Veranlaſſung war er pere

ſönlich wohl nie gefränkt worden . Daß man ihm und ſeinen Cols

legen während ihres langen Aufenthaltes in Altenburg feine Gaſt

predigt angetragen hatte , ſchou dieß fält, weil man es ſonſt nie

unterließ , mit Recht auf; und doch iſt das nur eine Kleinigkeit gegen

den anderen , unerhörten Beſchluß , daß fie eventuell ſogar von der

Feier des b. Abendmahls zurückzuweiſen , auch als Taufzeugen nicht

zuzulaſſen ſeien ; denn wahrlich , - eine Ausſchließung „von der Ge

meinſchaft, vom Brodbrechen und vom Gebet" war das Neußerſte,

bis zu welchem der Parteihaß hatte geben können * * ). Die Witten

berger begaben fidy unmittelbar von Altenburg aus nach Dresden ,

um dem Churfürſten ihre Acten vorzulegen und ſich in ſeinen Augen

zu rechtfertigen . Auguſt ließ dieſelben durch einen aus den Super

intendenten ſeiner lande gebildeten Convent prüfen und erhielt von

demſelben das erfreuliche Gutachten, daß die Wittenberger ihre Miſ

ſion erfüllt hätten * * * ). Denn ſie erklärten , „ daß ſolche, Gott lob

und Dank über den Artikel von der Rechtfertigung und guten Werken

rein und klar , deutlich und unterſchiedlich , ohne Weitläufigkeit und

* ) Wittenb. Acten f. 353. b .

* * ) Die Wittenberger bielten ihnen dieſen unchriſtlichen Ercommunications:

Beſchluß in der ihren Acten (f. 352,) einverleibten Schrift , in welcher ſie die

„ Urſachen, warum fie abgereift feien, noch ebe das Colloquium fein Ende erreicht“ ,

veröffentlichten , vor, und die Gegenpartei mochtewohl fühlen, wiewenig fie dens

ſelben zu rechtfertigen vermöge: deßhalb griff fie zu Ausflüchten (Act. Jen . f
538 . b . ), durch welche fie aber, wie von Pland ( S . 364) nachgewieſen ift , fid

nur noch mehr verſtridt hat.

* * * ) Ueber dieſes Votum (Wittenb. Acten f. 354 b . ff.) fielen die ſenenſer

in einem Tone her , durch welchen ihre Sache in den Augen aller Beſſeren vol

lends verloren geben mußte . Man ſebe ihren Aufſaß ,,de partiali et suspecto

praejudicio quorundam Theologorum , Dresdae composito “ . Act, Jen . f.

516 . «99
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Verfälſdung, gemäß der h . göttlichen Sdrift, den drei Syduptſymbo

lis , der Augsburger Confe , ion , Apologie und Repetition , auch an

deren öffentlichen Sdyriften D . Lutheri und Philippi Melantho

nis , mit rechter heller Erklärung ihrer Meinung , auch Ablehnung

alles geſuchten Mißverſtandø , und Widerlegung und Verwerfung al

ten , während ſie dagegen befänden , daß die Theologen des Gegen

theils die deutliden Worte und Meinung der churfürftlichen Collos

cutoren nicht allein nicht hätten 'verſtehen wollen , ſondern dieſelben

auch ſophiſtiſcher Weiſe , bisweilen ganz findiſch und lächerlid mit

ungewöhnlichen Worten , bisweilen heftig und bitter mit Ungeſtüm

angetaſtet, übel gedeutet, ihnen einen papiſtiſchen und fremden Vers

ftand , an welchen ſie nie gedacht , angedichtet , errores geſucht und

gemacht, da, Gott lob feine zu finden ſeien , während ſie ſelbſt viele

zu welchen namentlich ihre Aeußerungen vom Unterſchied des geredits

madjenden und wirkenden Glaubens , item von dem Momento und

Actu der Rechtfertigung u . a . gehörten . Da man nun aus Alem

ſebe, daß das Gegentheil nicht deßhalb zum Colloquium gefommen

ſei, weil ſie zu chriſtlicher , heilſamer Einigkeit Luſt und liebe hätten ,

indem dieſelben aus Realibus Personalia machten , in fein münd

liches Colloquium willigten , des ſeligen Herrn Philippi theure und

nüßliche Schriften ertenuirten ,vernichteten und unterdrückten , die liebliche

Einhelligkeit D . { utheri und D . Philippi böslich und muthwillig ver

neinten u . ſ. w . , ſo könnten ſie es nicht für rathſam halten , daß

man auch noch über die folgenden Artikel mit ihnen handeln ſollte;

denn dieſe würden nur Anlaß geben , daß man ihre gräulichen ma

nichäiſchen Reden und Irrthümer mit großer Beſchwerniß und Aer:

gerniß yören müßte, davor ein chriſtlich Herz ale Dhren , wie Polys

farpus gethan , billig zuſtopfen würde" * ). — Audy die landräthe,

welche gerade um dieſelbe Zeit in Dresden verſammelt waren, wur

* ) Die Jenenſer konnten ſich aber nicht darüber beruhigen , daß ihnen die

veröffentlichten ſie als Zugabe zu ihren Acten das bereits erwähnte „ Bekenntniß

vom "freien Willen und von den Adiaphoren oder Mitteldingen . ' So im Collo .

quio zu Altenburg hat ſollen vorgebracht werden , von Fürſtlich fädyfiſchen Theo

logen " . Jena 1570 . 4 .
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den von dem Churfürſten veranlaßt, ſich über die Sadhe auszuſpre

chen, und gaben ein Gutachten ab , welches eben ſo ſehr von ihrer

guten Geſinnung , als von ihrem richtigen Tacte zeugt. „ Sie hät

ten “ , – ſagten ſie darin , — „ von Herzen gewünſcht und nichts lie

angeſtellte Colloquium die gehoffte Einträchtigkeit hätte erfolgen, und

dem beſchwerlichen und unnöthigen Gezänke in den Kirchen und Schu

Ten gründlich abgeholfen werden mögen , hätten aber aus den gemadh

ten Mittheilungen, und zuvörderſt aus des Halsſtarrigen Gegentheils

gar böſen und unchriſtlichen Erklärungen ſo viel befümmerlich ver

merkt, daß es noch zur Zeit nicht habe ſein wollen , dagegen mit deſto

mehr erfreutem Gemüthe aus den Acten und Bedenfen befunden,

daß, ihrem einfältigen Verſtändniß nach , die churfürſtlichen Theologen

nicht nur Alles gethan, um die gehoffte Einigkeit zu pflanzen , ſondern

daß ſie auch den Inhalt der evangeliſchen Bekenntnißſchriften bei dies

ſer Veranlaſſung trefflichy confirmirt, erläutert , verſtändlich und klar

gemacht , und des Gegentheils Argumenta ſo ſtattlid ) widerlegt und

- zurückgetrieben hätten , daß , - ſo viel ſie aus laiiſcher Einfalt in

ſolchen hochwichtigen Sachen verſtehen fönnten , - dieſe ſich billig

mit ihnen freundlich und brüderlich hätten vergleidhen , und das beil

ſame Werf nicht alſo vergebens hätten zerſchlagen laſſen ſollen " * ).

Durd den übereinſtimmenden Inhalt dieſer Bedenken war Chur:

fürſt Auguſt vollends überzeugt worden , daß an ſeinen Theologen

wenn durch das mit ſo großem Vertrauen veranſtaltete Colloquium

nichts bezweckt worden war * * ). Er entließ ſie deßhalb auf das

Freundlichſte, und , durch den Beifall ihres Landesherrn für die in

Altenburg erlittenen Unbilden entſchädigt , fehrten ſie am 20. März

wieder nach Wittenberg zurück. Aber gerade dieſe Reiſe wurde die

* ) Wittenb. Acten f. 356. f.

. * * ) Pland zeigt ſich zwar hier nicht ganz conſequent; aber es macht dem
Herzen des würdigen Gelehrten alle Ehre , daß er, nicht länger gegen die

Wahrheit ſich ſträubend, zugeſteht, der gute Auguſt habe durch den Erfolg die

ſer Verhandlungen auf das Feſteſte von der Grundloſigkeit aller Anklagen , die

man jemals gegen ſeine Theologen vorgebracht hatte , überzeugt werden müſſen,

und es habe ihn ſchon dieß auf nie Vermuthung bringen können , daß es doch

auch im Punkte der Nachtmahlslehre nicht ſo ſchlimm mit denſelben

fieben müſſe, als man ihn habe bereden wollen , weil man ſie ſonſt gewiß zuerſt

von dieſer Seite würde angegriffen haben “ . A . a . D . S . 368 F. :
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Gelegenheitsurſache von Eber 's Tod. Denn die Witterung war ſehr

falt und unfreundlich, und er ſelbſt wahrſcheinlich nod bedeutend auf

geregt ; genug , ſein ſchwächlicher , von ſteter Arbeit und Kümmerniß

aufgeriebener Körper nahm unterwegs den Keim zu einer Kränklich

keit in fidyauf, welche durd häusliches Mißgeſchic noch geſteigertwurde

und ſchon nach weniger als neun Monaten ſein Lebensende berbeiführte.

Schon ſeit längerer Zeit hatte Eber ſo Manches zu tragen ges

habt, und ſein Familienglück war zu wiederholten Malen durch Z11

fälle erſchüttert worden , unter welchen namentlich einer von ganz

beſonderer Art geweſen iſt. Im Jahre 1559 waren nämlich ſeine

Gattin und deren Schweſter von einem hohen Berge bei Plauen

herabgeſtürzt und nur wie durch ein Wunder erhalten worden * ).

Während des Jahres 1561 hatte ihm Gott einen Sohn von zehn

Jahren genommen * * ) ; im Jahre 1563 aber hatte ſeine eigene Geſund

heit gewanft , und als er anfing , ſich wieder zu erholen , ohne ſich

dabei die ihm , als Reconvalescenten , ſo nöthige Schonung gönnen

zu können , weil eine drüdende Arbeitslaſt auf ihm lag , — waren

zu gleicher Zeit ſeine ehrwürdige neunundſiebenzigjährige Schwieger

mutter , ſeine Gattin , eine von ſeinen Töchtern und ſeine beiden

nicht eher endete, als bis die Erſtere, nach einem zwölfjährigen Auf

enthalte im Hauſe ihres Schwiegerſohns , unterlegen war * * * ). Ein

Jahr ſpäter hatte er wieder ein Söhnchen begraben müſſen + ) , und

* ) „ Conjunx rev. viri domini Pastoris P . Eberi delapsa est de arduo
monte prope Plawen cum sorore. Servatae sunt, quia angelorum gremiis

exceptae sunt' . Script. Wit. T . IV . (Programm des Rectors Chriſtoph

* * S . Ebers Schreiben an Herz. Albrecht V . Mittw . n . Legid . , in Voigts

Briefwechſel S . 243.

* * * ) Man vergl. das Leichenprogamm des Rectors Efrom Rüdinger (6 . Cal.

Mart.), welches mit den Worten beginnt : ,,Exercetur hoc tempore non uno

modo domus rev. viri 8. Theol. Doctoris eximii et hujus Ecclesine gober

patoris ct praesidis D . Pauli Eberi , V . CI. . und in die Klage ausbricht:

,, Sic altce Sönors Èti alati Bulvar. (Script. Witeb , T . V . a . 15h3.) Hierber

gehört auch der Brief Beil. XXXVII. , in welchem rich Ebers damalige Lage

und Gemüthsftimmung ſehr treu abſpiegelt.

+) Vergl. Syntagma Epitaphiorum Witeb. A Balthas. Mencio edit.

Magdeb. 1604. 8 . L . Ill. p . 30 :
XXI .

„ Timothei Eberi.

;,Timothei tegit hoc saxum breve Corpus Eberi,

Spiritus angelico cum grege laetus agit“ .

„ 30 . Januar. Anno 647 .

„ Maiori januae templi Boreali et turri vicinum ' ,
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1569, wo er, ſelbſt leidend und der Pflege bedürftig , von Altenburg

zurückgekehrt war und in dem ftillen Glück ſeines häuslichen Lebens

neue Erhebung für ſein herabgeſtimmtes Gemüth und Stärkung für

ſeine ſinkenden Kräfte hätte finden ſollen , fah er faſt zu gleicher Zeit

drei Glieder ſeiner Familie , und unter ihnen auch ſeine treue les

bensgefährtin nach einer beinahe neunundzwanzigjährigen Ehe von

rige leere, die er nun in ſeinem Leben fühlte, konnte Eber nicht mehr

verſdierzen ; denn noch vor Ablauf eines halben Jahres vereinigte

ihn der Tod wieder mit der vorangegangenen Freundin ſeines Hers

zens. Er ſelbſt hatte ein beſtimmtes Vorgefühl von ſeinem nabe

bevorſtehenden Heimgang , und ſeine Ahnung betrog ihn nicht * * ) .

er ſich auf der Reiſe zugezogen hatte , eine höchſt bedenkliche Wen

dung : es bildete ſich nämlich eine Ablagerung auf das Rücgrath

und os sacrum ; hier öffneten ſich zwei Apoſteme, welche zwei Mo

nate lang eiterten ; dazu geſellte ſich zulegt noch ein mit Fieberanfäl

len verbundener Nothlauf an beiden Schenkeln , und am 10. Decems

ber 1569 Vormittags gegen 10 Uhr hauchte Eber , wie er es fich

ſchon lange gewünſcht hatte, unter flebentlicher Anrufung und beftän

digem Befenntniß des Sohnes Gottes ſanft und ruhig ſeine Seele

aus* * * ). Am darauf folgenden Tage wurde ſeine Körperhülle ebs

renvoll zur Erde beſtattet, wobei Chriſtoph Pezel über Daniel 12, 3 .

und Sirach 38, 16 . die Gedächtnißpredigt hielt , nachdem zuvor der

zeitige Nector, Joachim von Beuſt, unter gebührender Würdigung

rife des S
onden

Eage
wezel

uostine

* ) Mencii Syntag. Epitaph . Wit. p. 34 ;

„ Helenae Kuftnerin : D . Eberi conjugie.

„ Hie liegt begraben die Erbare , Tugentſame und Gottfürchtige Fraw Helena
Nuffnerin , deß Ehrwirdigen , Hochgelarten Herrn D . Pauli Ebert Eheliche Hauß=
fraw , welche in Gott 'eutſchlafen iſt , den 22. Junii Anno M . D . LXIX . Nach

bem fie ihren Herrn in Lieb und Freundſchaft XXIX Jahre weniger VIIWochen

beigewohnt, und 13 Kinder , als 9 Söhne und 4 Dochter in ehren gebohren , ih

res alters 46 Jahr" .

„ Ad sinistram maioris januae borealis juxta semitam versus scholam “ .

* * ) Meneius (orat. Gij) ; „ Ebcrus Balthasari Mencio , patri meo , quo

multum ipse familiariter utebatur, dixit, non alia sese ratione, quam ipsa

morte hujus profectionis incommoda esse correcturum “ .

* * * ) Man vergl. , was er drei Jahre zuvor bei dem Hingang des in Wit
tenberg verſtorbenen Draconites an Bernbed geſchrieben (Beil. XLIII.),
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der Verdienſte des Verſtorbenen , in einem ſchnell noch gedruckten

Programm zum Leichenbegängniß eingeladen hatte * ).

Die Nachricht von dem Hinſcheiben des Mannes , der ſo vielen

theuer und ehrwürdig geweſen war, verbreitete ſich ſehr ſchnell und

brachte in den weiteſten Kreiſen , beſonders aber in Wittenberg

und Rigingen, dte ſchmerzlichſte Senſation hervor. Die Univerſi

tät hatte in ihm eine ihrer erſten Zierden , ſeine Gemeinde den treue

ſten Lehrer und Seelſorger , der Churfreis den zuverläſſigſten Ver

treter ſeiner kirchlichen Intereſſen verloren * * ). Seiner Vaterſtadt

Kißingen war ein Jahr zuvor die Freude zu Theil geworden , ihn

noch einmal in ihren Mauern zu ſehen ; das war, wie man aus ih

ren Annalen ſieht , ein wahres Feſt für ſie geweſen , und ſie hatte

dieſe Gelegenheit benüßt, ihn nebſt ſeinen Begleitern, Paul Crell

und zwei Magiſtern , auf ihrem Rathhauſe mit zwölf Kannen Wein

ſtattlich zu empfangen und zum Zeichen ihrer Verehrung feierlich zu

bewirthen , nachdem ſie ihn früher ſchon zu ihrem Ehrenbürger er

nannt und 1566 mit einem ſilbernen Pocal, 2 Marf 24 loth an

Gewicht und 25 Thaler an Werty, beſchenkt hatte * ** ). Man kann

* ) Scriptum in funere reverendi et clarissiini viri , D . Pauli Eberi,

Kittingensis , Theo ). Doctoris atque Ecclesine Witebergensis Pastoris etc.

ibidem XI. Decembr. propositum Anno 1569 . Witeb . 4 . - Die Jenenſer

Faction und ihr Parteihaupt kam darin übel weg. Der ernfte Juriſt konnte es

über die zweideutige Rolle, welche die Flacianer bei dem Altenburger Colloquium

geſpielt hatten , einige ſehr ſcharfe Bemerkungen miteinfließen zu laſſen . Als Ver

anlaſſung zu demſelben gibt er an - „ accusationes criminationesquecommo

tas ab hoste communis patriae Germaniae et harum terrarum hujusque

scholae nostrae praccipuo Flacio Illyrico, agentibus causam hanc seditiosi

hominis paucis quibusdam et obscuris asseclis eius , et iis quidem , qni e

nobis egressi, eondiscipuli aliquando hic nostri plerique eandem veritatis doc

trinam nobiscum didicerunt et professi docuerunt , qui et nisi in Ecclesiis

noatris didicissent, boni, quod scirent autdicerent, nihil haberent“ , - Das,

Tagt er , ſeien die Leute , welche die Wittenberger Theologen , und unter ihnen

auch den nun in Gott rubenden Eber in der neuen Ausgabe ihrer Akten beſchul

digt hätten , fie ſeien unvorbereitet zum Colloquium gekommen und , weil fie ſich

ſo tüchtigen Gegnern nicht gewachſen gefühlt hätten, Tchmählich entflohen . „ Non

invidemus“ , Teßt er fein hinzu , „ suam laudem cuiquam , neque banc his ,

quam de se proclamant praeconio proprios. Uebrigens , meint er , werde es

ſich bald zeigen , wer der Kirche die beſten Dienſte geleiſtet habe; bis ießt ſei

wenigſtens davon noch nichts zu bemerken, daß die Gegner Urſache hätten , An

dere neben ſich zu verachten, (nondum animadverti potest, illud genus adver

sarium maximas causas habere, cur prae se condemnat alios“ ) .

* * ) Mencius (orat.Gij .) „ Cujus obitu universa schola nostra sic afflicta

luctu fuit, attestante vestra omnium memoria , ut pemo unquam unici filii

mortem magis doluerit , quam illa moerebat sui pastoris “ .

* * * ) Dieſe Notizen find den Kibinger Rathsprotokollen entnommen . Für den

Becher dankt Eber in Beil. XLIV .
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ſich alſo wohl denfen , wie aufrichtig ſie den , ſo bald nach dem legten

Wiederſehen erfolgten Tod ihres berühmten Landsmannes , der ibr

bis an ſein Ende mit ſo inniger liebe zugethan geblieben war, bes

trauerte. Dieſer Umſtand gab einem von ſeinen dankbaren Schülern

einem gewiſſen Sebaſtian Brodſorg, oder wie er nach damaliger

Sitte ſeinen Namen überſekt hatte, Artomedes von langenzenn in

Franken , Veranlaſſung, Epicedien auf Eber's Tod zu ſchreiben , und

ſolche'dem Senate zu Kitzingen zu überſenden , wofür er ein Ehren

geſchenk von vier Goldgulden erhielt , nebſt einem Danffchreiben , in

welchem Bürgermeiſter und Rath unter Anderem ſagen : „ Es wäre

wohl zu wünſchen geweſen , daß Gott, der Aümächtige, dem ebripürs

digen und hochgelehrten Herrn Dr. Paul Eber, ihrem vielgeliebten

Herrn und Freund, der eine ſonderlidhe Neigung zu gemeiner Stadt

Kipingen , als ſeinem geliebten Vaterland, gehabt und getragen , ſein

barlich hätte vorſtehen können ; weil aber Gott gerade ſolche Leute

hinwegnehme, damit ſie den fünftigen Gerichten entfliehen möchten,

ſo könnten ſie ihrerſeits nur Gott bitten , daß er ſie bei ſeinem al

lein ſeligmachenden Wort, welches ihnen durch ihren lieben ſeligen Herrn

und Freund lauter , rein und ganz emfiglich und getre!ilich vorgetra.

gen und vorgeſchrieben worden ſei, gnädiglich erhalten , und endlich

auch zu ihm und allen Auserwählten in die ewige Seligkeit nehmen

wollen * ). Mit derſelben Pietät hatte auch Artomedes von ſeinem

theuren Lehrer und Wohlthäter geſprochen , und wir dürfen ihn als

den Repräſentanten der vielen jungen Männer anſehen , welche von

Ebern nicht allein geiſtig angeregt, ſondern auch in ihren Studien

gefördert, und mit wahrhaft väterlicher Liebe waren unterſtüßt wors

den * * ). Am ſchwerſten waren aber freilich ſeine eigenen vier ſins

Der durch den Tod des geliebten Vaters betroffen . Silber und Gold

* ) Das Concept dieſes Briefes liegt im Kißinger Archiv .

* * ) , Aminimus“ , ſagt er in ſeinem Dedications -Schreiben , „ vel potius

praemisiipus ad aeternam cum Deo consuetudinem reverendum senem de

Ecclesia Christi deque artium bonarum propagatione optime meritum D .

Paulum Eberum , laudatissimae civitafis vestrae, Sapientissimi Patres , et

universae Germaniae ornamentum , ut ego quidem existimo , praeclarum

et illustre, ut dubinm esse nemini possit, omnes bonos vosque inprimis . .

ingentem ex hujas obitu dolorem concepisse , neque puto defuturos in ex

quisita deplorati hujus seculi malicia, aliquos tainen veritatis et candoris

amantes, qui se tanta Ecclesiae perturbatione affici luculente probent,



217

batte er ihnen nicht hinterlaſſen können , aber den Vaterſegen einer

frommen Erziehung, und mit ihm den größten Reichthum , welchen

ein Menſch von ſeinen Aeltern ererben kann. Das wußten ſie wohl :

darum war es ihnen Bedürfniß , den dankbaren Empfindungen ihres

Herzens auch einen äußeren Ausdruck zu geben , und ſie glaubten

das auf feine geeignetere Weiſe thun zu können , als dadurch, daß fie

ihm in der Pfarrkirche zu Wittenberg , woer eilf Jahre lang das Wort

des Lebens verkündigt, und in der Nähe des Altars , wo man ihm

ſeine lebte Ruheſtätte bereitet hatte , ein ſehr kunſtreiches Denkmal

Tegen ließen . Daſſelbe fand ſeine Stelle im Chor über dem Eingang

in die Sacriſtei, und wird von Mencius etwa ſo beſchrieben * ).

„ Auf einer Tafel erblickt man ein Gemälde von Lukas Kras

nach , den Weinberg des Herrn vorſtellend , und in demſelben die

woblgetroffenen Abbildungen von Luther , Melanthon , Bugens

bagen, Cruciger, Förſter, Maior, Eber, Froſchel, Grell

u , A ., -- Alle fleißig für ſich arbeitend und den Weinberg bauend ,

und zwar ſo, daß Förſter und Melanthon Waſſer aus dem Brunnen

ſchöpfen , Luther mit der Neuthaue und dem Karſt aufräumt, Pommer

und Cruciger Pfähle einſchlagen , Eber die Neben anbindet, Maior

Trauben lieſt, Crell dieſelben zur Kelter trägt u . ſ. w . .

Auf der anderen Seite iſt der papiſtiſde Haufe abgebildet, wie

er den wohlgebauten Weinberg jämmerlich verwüſtet und umwühlt,

die Weinſtöde ausreißt, die Zäune zerbricht und die Brunnen verſchüttet.

Im Vordergrunde des Weinberges kniet auf der einen Seite

Eber mit ſeiner Familie , auf der anderen ſieht man Chriſtum mit

ſeinen Jüngern , und am Eingang den römiſchen Papſt mit ſeiner

testatumque piis gemitibus faciant , teneri se illius desiderio , quem alii

et insecuti sunt rabiose et vivum tolerare vix potuere , quos sane veteris

poetae (Plautum dico ) querela mansuetiores velctiam saniores reddere jam

dudum debuit, ne et ipsi tun, demum sua intelligerent bona, cum quae in

potestate habaissent, ainisissent. Sed hanc nostrae aetatis perversitatem

utinam tam esset facile corrigere, quam eam deplorare. Ego certe, qualis

qnalis etiam sum , acerbissimum luctum , in quem propter benefactoris

inei summi mortem conjectus eum , dissimulare nec debui nec potui. Multa

haberem , quae tam honcste quam vere commemorarem de innumeris Eberi

erga me officiis et affectionibus plane paternis , nisi intelligerem , difficul

ter hoc a me ficri posse citra suspicionem commentationis ejusmodi, quae

sub honorati personanon nihil attingeret ipsum quoquehonoran tem “ .

Das Original diefes Briefes findet fich ebenfalls im Kißinger Archiv .

* * ) Synt. epit. Witeb, L . II. p. 67. sq . XXXIV.
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geſalbten und beſchorenen Cohorte , wie er von Chrifto zwei Denare

empängt. Zur Erklärung ſind folgende Verſe beigefügt:

Wundern magſt dich D Leſer mildt,

Was das ſei für ein ſelgam Bildt,

So ſtehen thut an dieſer ſtatt, . .

Vnd viel Gemeldes in fich hat,

So wieß und merde fleißig drauff,

Was Deutung han die zwene hauff,

Der Berg die Chriſtlich Kirch bedeut,

Darin ſind böß und fromme Leut.

Auff einer ſeit Papiſten ſind

Ein Gottloß böß vnd fredy Geſind,

Die reiſſen Gottes Weinberg ein ,

So er gebawt durchs Worte ſein ,

Den Brunn deß Lebens ſie auch fülln

Durch ihre Werf Gottes Gnad zu hüln,

Vorfinſtern alſo Gottes Wort,

Das Leuchtet klar an allem ort.

Dagegen auff der andern ſeit,

Stehen viel tapffer Glerter Leut,

Mit ihren Inſtrumenten all ,

Die reumen , ſchneiden , binden , hawen ,

Den Berg Gottes ſie wieder bauwen,

Sie tilgen auß all falſche Lehr,

Thun trewlich fördern Gottes Ehr ,

Den Brunn deß Lebens auch gar rein

Sie wieder thun außreumen fein ,

Vnd madhen wider offenbar

Gottes Gnad, ſo vor verfinſtert war.

Die rechte Meinung O frommer Chriſt

Dieſes kunſtreichen Bildes ift,

Drumb danck du Gott für ſeine Gnad,

Daß er ſein Wort uns widr geben hat. - -

Auf einer kleineren Tafel , welche über der ſo eben beſchriebes

nen angebracht iſt, lieſt man die Worte :
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101

Symbolum Reverendi viri Dn. D . Pauli Eberi Psalm . CXIX .

Lucerna pedibus meis verbum tuum , et lumen semitis meis.

Unter dem Bilde befindet ſich ein Stein , in welchem ein kur

ger, aber reichhaltiger Umriß von Eber's Leben eingegraben ift * ).

Die Stätte, wo Ebers Gebeine ruhen , bezeichnet die Aufſchrift :

Σωμάτιον Παύλου σαπρόν ενθάδε κείται εβήρου,

ο πόνος ήν ποιείν χρηστά λέγειν τε βροτοίς.

Putre jacet Pauli hic contractum corpus Eberi,

Qui studuit facere et dicere recte aliis.

Pauli Eberi Körper klein

. Kuhet ſanfft vnter dieſem Stein ,

Bei leben war die Arbeit ſein

Jedermann guts thun, lehren rein .

D . Paulo Ebero patri charissimo qui obiit 4 . Id . Decemb.

Anno M . D . LXIX . 4 Quadr. ante hor. X . prand. cum vixis

set Annos LVIII. D . XXXII. Witeber. fuiss . Ann .XXXVIII.

Ecclesiae hujus Past. An. X . liberi moesti p .“

.

* ) Derſelbe lautet wörtlich alſo : „ Reverendus et Clarissimus vir Domi

nus Paulus Eberus, sacrae Theologiae Doctor et Professor, natus in urbe

Franciae Kittinga honestis parentibus , Anno Christi millesimo, quingen

tesimo, undecimo, die Novembris octavo , infelici quodam casu equo ex
cussus, et ab illo longe lateque raptatus corporis decus, staturam ac robur

amisit puer, anno Christi millesimo quingentesimo vigesimo quarto aeta

tis tredecimo, vidit anno sequenti tristem patriae calamitatem , ortam a

seditiosissimis tumultibus rusticorum , tota passim Germania commotorum ;

postea Noribergae audito aliquamdiu viro clarissimo D . Joachimo Came
rario , et jactis eruditionis solidae fundamentis felicissimis , venit in hanc

Academiam Anno Christi millesimo quingentesimo tricesimo secundo, ae-
tatis vigesimo primo, ubi diligentia et assiduitate summa audivit annos
quatuordecim Lutherum et Philippum , et ut erat ingenio et doctrinarum

avido et capaci, et ad summa omnia facto, intra hoc tempus cognitis om
nibus Philosophiac partibus, sic enitere atque inclarescere caepit, ut anno

millesimo quingentesimo quadragesimo quarto in senatam Professorun

cooptaretur , ac praecipuam in docendo laudem omnium testimonio deme

reretur.

Vidit et hujus Academiae et oppidi calamitates et liberationes Anno

millesimo quingentesimo quadragesimo septimo, et obsidionem animo ex

celso et inagno pertulit. Anno vero millesimo quingentesimo quinqaage

simo octavo propter pietatein , prudentiam et fidem excellentem , consentien

tibus Academiae et senatus oppidani suffragiis, ad gubernationem Ecclesiae

in hoc oppido vocatus et gravissimo judicio illustrissimi et inclyti Prin
cipis et Domini , Domini Augusti Saxoniae Ducis et Septemviri munere

illo judicatus est dignissimus, cui praefuit vigilantia , sollicitudine et fide

summa, et quidem inter manifesta et illustria praesentiae ac bencdictionia
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Lebensbildes, welches an uns vorübergegangen iſt , in eine Totalan

fdauung, ſo tritt uns ein Mann entgegen , der unter einer gebrech

lichen und unanſehnlichen Hülle einen vielſeitig gebildeten Geiſt und

ein reiches chriſtliches Gemüth barg , und der gewiß der Beſten Ei

ner unter den Schülern der Reforinatoren genannt zu werden ver

dient. Denn wenn er auch nicht gerade zu jenen gewaltigen In

dividualitäten , welche im unaufhaltſamen Heldenlauf durch ihre Zeit

hinſchreiten , gehört hat , indem er ſeiner ganzen Organiſation nach

mehr eine melanthon ' ſche , als eine lutheriſche Natur war,

--- ſo iſt es dod unverkennbar, daß er auch von dem Größten ſeiner

Lehrer genug in ſich aufgenommen hatte, um im Geiſte der beiden

außerordentlichen Männer , durch deren Erwedung eine neue Aera

chriſtlicher Geiſtesentwiclung heraufgeführt worden war, an der Fort

ſegung des von ihnen begonnenen Werfes mitarbeiten zu können .

Daß er vor Vielen dazu berufen ſei, das hatte ihm futher ſelbſt

deſſen Scharfblick Geiſter zu unterſcheiden wußte, in einem abnungs

vollen Momente verkündigt, und wie oft mag jene feierliche Abend

ſtunde, wo der Herr ihm die hohe Aufgabe ſeines Erdenlebens hatte

Mann ſpäterhin vor der Seele geſtanden haben ! Das wenigſtens

tritt in ſeiner ganzen nachherigen Wirkſamkeit auf das Beſtimmteſte

hervor, daß die gewiſſenhaſte Bewahrung der wieder errungenen

Heilsgüter und deren ungeſchmälerte Ueberlieferung die Nachwelt an

das Ziel geweſen iſt, nach dem er ſtrebte , und welches er ungeachtet

aller Hemmungen , mit denen er zu kämpfen hatte, unverrückt im Auge

behielt. Davon zeugt nicht nur die Art, wie er das wiſſenſchaftlice

Leben überhaupt und ſein Verhältniß zu den Zweden der Kirche

divinae testimonia annos undecim , adhibitus Inspectioni Ecclesiarum in

his regionibus. colloquiis item et Synodis ecclesiasticis aliquot, in quibus

praecipue prudentia , virtus, pietas, fides et integritas ejus perpetua enituit,

eumqoc charum fecit principi, Academiae, Ecclesiae et bonis ubique uni

versis . Anno autem M . D . LXIX , die Deeembris X . aetatis LVIII. frac

tus non tam aetate , quam dolore , quen ex dissiduis ecclesiasticis perci

piebat acerbissimum , etdomestica postremi illiusanni sui calamitate, cum

paulo ante tria familiae suae funera extulisset, in quibus et conjugis fuit

HelenaeKufncrinac, quan dilexit tenerrime, in ardenti Dei invocatione pla

cidissiine discessit , prospiciens ac praesagiens animo mutationes tristes ,

quae non multo post in hac schola evenerunt. Huic de quatuor denis li

gratitudinis ac pietatis ergomonumentum hoc suo sumptu fieri curarunt.“
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aufgefaßt hat , ſondern auch ſein durchaus evangeliſches Wirken als

Tbeolog, und ſein Charakter als Menſdy und Chrift ; denn

Alles , was in ihin war, hat, ſo viel es einem ſchwachen Menſchen

durd Gottes Gnade möglich iſt , dem Evangelium gedient. Schon

während des erſten Zeitraums ſeiner akademiſchen Thätigkeit, wo er

Forſchungen , - und dieſe erſtrecten ſich bei ſeiner geiſtigen Regſam

keit über ein ſehr weites Gebiet, - auf dieſen Mittelpunkt. Denn

es gab für ihn nur eine evangeliſche Wiſſenſchaft, und ihrem

Anbau gehörte ſein ganzes Streben ; ein chriſtlicher Denker 311

ſein , galt ihm als die höchſte Beſtimmung eines Gelehrten , und die

ſes Ziel im Auge, war er ſchon damals im Stande , ſeine tüchtigen

Sprachkenntniſſe und ſeine ſolide Gelehrſamkeit fruchtbarer für die

Kirche zu machen , durch die Naturwiſſenſchaften der Theologie vor

zuarbeitev , die Möglichkeit einer Vermittlung zwiſchen der Specula

tion und dem Glauben factiſch darzuthun , und ſeinen Lehrvorträgen

zugleich jene höhere Weihe zu geben , welche nur aus dem Geiſte

Chriſti kommen kann. Aber noch unmittelbarer konnte er der Kirche

tät und in die von ihm verwalteten Kircherämter hinübergezogen

worden war , und was er auf dieſem Gebiete als Lehrer der fünf

tigen Geiſtlichen , als Schriftſteller , als Prediger des Evangeliums,

als chriſtlicher Dichter und als Mitberather der firchlichen Angelegen

heiten geleiſtet hat, das ſteht neben ſeinem Namen im Himmel ges

(hrieben , und ſichert ihm die Fortdauer ſeines Gedächtniſſes in der

Kirche, an deren Ausbau er ſo treu und unverbroſſen mitzuarbeiten

ſich gedrungen fühlte. Was aber insbeſondere ſeine Stellung zum

kirchlichen Lehrbegriff betrifft , ſo wird ihm Niemand ſtreitig machen

fönnen , daß er auf dem Grund der Apoſtel und Propheten und im

belebenden Mittelpunkt der evangeliſchen Lehre ſtand. Wenn er nun

demungeachtet wegen ſeiner Anſichten über einzelne Lehrunterſchiede,

welche damals noch nicht in’s Reine gebracht waren , durch Stimms

führer des Parteibaſſes fich verdächtigt ſeben mußte , theils weil er

als ein Mann des Fortſchrittes im edelſten Sinne des Wortes nicht

ſchnell mit ſich abſchloß , ſondern ſein Gewiſſen der Wahrheit immer

offen erhielt, theils weil er überzeugt war, daß die Einheit des Glau

bens die Mannigfaltigkeit der Auffaſſungsweiſen nicht aufbebe , - To
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iſt dieß , da er gerade dadurdy die geiſtige Bewegung und die all

ſeitige Ausbildung der in Frage ſtehenden Dogmen bat fördern

helfen , nicht nur kein Vorwurf für ihn , ſondern es gereicht ihm jos

O
N

den ſelteneren theologiſchen Erſcheinungen ſeiner Zeit gezählt werden

muß , weil man unter der ganzen Anzahl von Schülern der Refor

matoren nicht leicht Einen finden wird , der bei aller Treue gegen

das Evangelium freier von Verkeßerungsſucht geweſen wäre , und

geneigter, den Anſichten und Beſtrebungen Anderer eine anerkennende

Würdigung zu Theilwerden zu laſſen , ſobald ſienur irgend eine Berechtig

ung innerhalb der Gränzen chriſtlicher Wahrheit aufzuweiſen vermochten .

Im ſchönſten Einklang mit ſeiner theologiſchen Geſinnung ſtand

aber endlich auch noch ſein Charakter als Menſch und Chrift. Die

Frömmigkeit war die innerſte Wurzel ſeines Lebens , und zwar eine

gefunde Frömmigkeit , ohne alles Steife , Gemachte und Finſtere;

denn er war dabei heiteren Geiſtes und von liebenswürdigem Hus

mor. Aus einem Herzen , welches durch den Glauben reich in Gott

geworden war, und in welchem ſidi Ernſt und Milde in der reinſten

Miſchung durchdrangen , wuchs bei ihm jene Fülle von chriſtlichen

Tugenden hervor , mit welchen vor Aden das Leben der Anechte

Chriſti geſchmückt ſein muß. Hier erwartet man nun vielleicht , daß

wir auch die einzelnen Vorzüge ſeines Herzens , wie wir ſie an

ihm wahrzunehmen Gelegenheit fanden , noch einmal recapituliren ;

das aber wollen wir nicht thun. Denn theils war ſeine Frömmig

feit ſo etwas Ganzes , daß fie nur verlieren könnte , wenn man

ſie gleichſam ſchichtweiſe auseinanderlegte , theils würde dadurch der

Schluß dieſes geſchichtlichen Verſuchs etwas Panegyriſches erhalten ,

welches ſehr wenig im Sinne Eber's wäre, da ja gerade als Grunds

ſtark bei ihm hervorgetreten iſt , als die aufrichtigſte Demuth ,

welche ſich am liebſten ihrer Schwachheit rühmte und ferne von jeder

Oſtentation war. Darum legt billig der Verfaſſer hier ſeine Feder

nieder und fügt nur noch das eine Wort hinzu , daß gewiß auch

dieſer Zeuge einer großen welthiſtoriſchen Zeit zu den Kirchenleh

rern gehört , von welchen der Geiſt im Buche des Lebens ſpridyt :

„ Gedenfet an fie , ſchauet ihr Ende an und folget ihrem Glauben nach !" -
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Ein Stipendien -Gesuch Eber's an den Rath zu Kitzingen aus der

letzten Zeit seines Nürnberger Gymnasial - Lebens * ).

Quanquam non dubium mihi quidem sit , senatores prudentissimi ac

praestantissimi, vos admiraturos meam hanc impudentem audaciam vel

temeritatem potius quod ego nullius neque nominis , nequc eruditionis

juvenis vos tantae dignitatis ac sapientiae viros adire et vestras de seriis

publicisque rebus consultationes meis nugis interturbare fuerim ausus ,

attamen cum incredibili quodam litterarum amore ardeam , a quo tamen

nihil non ( sumere ? ) ac movere sim coactus quo ita ut coepi litteris

porro adhaerere liceret. Quamobrein si meae verecundiae fines excessisse

putabitis , date veniam obsecro , idque tum paupertati , tum meo erga li

beralia studia ardori adscribite .

Quid autem velim , quaeso per Christum animum advertere digne

mini. Ego jam quinquennium ferme aut diutius co , si ( recte ? ) memini,

Nurinbergae operam navavi bonis litteris , partim paternis alitus

sumptibus , partim Nurinbergensi liberalitate adjutus , partim etiam ser

vitute mea aegre sustentatus. Quo temporis spatio quid profecerim ,

nolo ego pronunciare , ne vanitatis aut arrogantiae nomine vobis fiam

suspectus , sed id aliorum relinquo judiciis . Hoc tamen vere citraque

jactantiam affirmare audeo , me pro virili esse annisum , ut neque pater

liberalitatem neque praeceptores fidelitatem suam male in me collocatam
esse queri possent. Nunc autem cum iidem praeceptores me alicui fre

quentiori et celebriori collegio (dandum ? ) esse , idque et aetatem et stu

dia mea requirere dicant : status ad futurum Pascba Wittenbergam

proficisci, ubi procul dubio omnium judicio celeberrimus est doctissimo

rum totius germaniae virorum coetus. Sed video , id sine plusculo sumptu

fieri non posse , vel quod ille locus , quemadmodum alii innuineri , anno

nae caritate infestetur ac prematur , vel quod pluribus quottidie ac ma

joris precii libris opus mihi sit. Restat igitur aliud nihil , nisi ut, cuin

pater opitulari mihi tantillum quidem possit, patriae auxilium implorem
si èa forte aliarum civitatum exemplum imitata , (suoruin ? ) civium libe

ris aliquem ad litterarum studia praebere sumptum vellet. Non autem

hie dissimulandum censeo , Nurinbergenses eo sumptu me diutius alere

voluisse , verum cuin intelligerem quottidie magis ac inagis , quantum

deberem patriae , pro cujas incolumitate sapientissimi quique ne vitam

quidem dubitarunt effundere ac viderem ( pauciores ? ) quam tantae rei

publicae expediat ex infinita Kityngensium juventute musae vero

ac foelici studio colere , nolebam me alio adstringere , sed potius patriae

* ) Einzelnes konnte nicht mehr entziffert werden , weil das Original ſehr
beſchädigt, und die Schrift theilweiſe ganz verblichen iſt. Die eingeklam

merten Worte und Sylben , welche ſich in dieſem und einigen ſpäteren Briefen

finden , find Conjecturen , welche der Herausgeber , weil fie nahe lagen , ſich er
laubt hat.
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rogare suppetias , quae si nihil concederet, tum demum mihi liberum li

citunique , ac necessarium etiam fore putabam , aliunde quaerere auxi

lium . Praestare enim existimo, exteris servire , quam prorsus non ser

vire cniquam .

Quare ad vos venio , patriae meae proceres integerrimi ac ornatis

simi, per Christum communem nostrum salvatorem orans atque obse

craps , me flagrantissimo erga litteras amore inflammatum , vestra bene

ficentia adjuvetis , tantamque pecuniam annum anum aut alterum suppe

ditetis , quae ad victum , libros et alia necessaria comparaada sufficiat.

Utilitatem litterarum et necessarium earundem in rebus pablicis usoni

non dubito , quin jam pridem perspexeritis .' Pari etiam prudentia , prae

videre tanquam ex specula aliqua vos arbitror , quanta hinc intolerabi

lem litterarum contemptum secutura sit doctorum virorum penuria : ita

ut non opus sit , de iis multa verba facere . Unum tamen hoc significan
dum vobis duxi, me patris auxilio destitutum tantaque paupertate op

pressum esse , ut si nihil apud vos justae hae et ut mihi videntur , ef

fectu faciles preces promoveant, aut deserenda prorsus litter (aram sedes ? )

aut ad alienae ditionis civitates confugiendum (earumque ) auxilium , oba

stricta tamen mea prius illis fide , (petendum ) mihi sit. Quare nolite
quaeso admittere , ut (hunc) ingentem sumptum frustra litterarum caussa

fecerim , tot bonas horas frustra triverim , tot vigiliis ac laboribus frQ

stra me maceraverim . Sed potius vestra benignitate mihi inopi suppedi
tate , quo in coepto curssu foeliciter pergere , et aliquando vobis patriae .

que , si non parem , certe aliquam gratiam referre , ac usui esse possim .

Hoc si feceritis , et cives plurimos ut liberos suos in honestioribus sta
diis educent , allicietis et juventuti , ut graviter et impigre his ipsis in

sudent, acerrimum addetis calcar. Ego autem vobis bona fide promitto
me tuin in litteris strenue perdiscendie , tum in omni vita castis et con .

cinnis moribus conservandis , diligentiam adhibiturum maximam , et si

Deus gratiam suam mihi fuerit largitus (quod ut faciat aasiduis eum

precibus fatigabo , eumque facturum certo confido ) ut aliquid proficiam

id totum patriae oblaturum : ut vos patriamque dati beneficii poenitere

nunquam possit. Valete viri praestantissinii.
Nbrg anno . , * ) Paulus eberus

hujus urbis indigena vestrum

observantissimus.

II .

Eber an den Rath zu Kitzingen.

. Gottes gnad durch vnsern Herrn Jhesum Christum zuuor , Erbare

fürsichtige vnnd weise günstige liebe Herrn , E . W . schreiben Thoman

Stuche belangendt hab ich empfangen , vnnd will (in ) dienstlicher mei

nung kürtzlich drauff berichten , das sich gemelter Thomas in allein sei

nem leben unnd wandel noch bissanber still , züchtig , erbar , vnnd gott

fürchtig gehalten , das ehr (bei) allen denen , doinit ehr zu thun gehabt,
ein lob vnnd gunst erlangt hat. So erzeigt er sich in seinem studirn

vleissig , bört seine lectioncs vond predigt on vnterlassen , derhalben er
auch sich bissanher zimlich gebessert , Vnnd weil ehr sich gedenckt vff
die heilig schrifft zu (legen ) , damit ehr ettwa zum predigtampt kumen

könó , übt ehr sich eunderlich , in dem , das zu solchem ampt gehört.

Acht auch dafür, so ihn seines leibs gebrechlickcit vnnd schwachheit nit

hindern wirt, ehr soll nützlich zu solchen ampt oder aber in einer schul

* ) Auf dem Briefe ſteht das Präſentatum : „ Paulus Eberus Kittingensis
petit stipendium studiorum - Norinbergam pf. "
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mit (der Zeit) können gebraucht werden . Derhalben (halt) ichs dafür,
das solch gelt , so E . W . vorgedachten Stuchsen gedenckt zu geben , wol

werdt angelegt, vnnd ein nützlich göttlich Elemosyna seyn . Das hab

ich E . W . vff Ihr foddern anzuzeigen nit vmbgehn können , will mich

hiemit Derselben vleissig beuolhen haben. Gott bewar E . W . allezeit .

Dat, eilent freitag nach Omnium sanctorum des 1541

E . W .

williger Paulus Eber.
Den Erbarn fürsichtigen vnnd weisen , Burgermeistern vond Radt

der Stat Kytzing , meinen günstigen Herrnn .

III.

An Denselben.

Gottes gnad durch seinen Eingebornen sohn Jhesum Christum vnn - .

sern heiland zuvor Erbare , weise , fursichtige, günstige herrn , E . W .

wollen inir meinen verzug mit diser antwort , günstiglich zu gut halten ,

denn ich ehe dazu nit hab kummen können auss geringen zwar , aber doeh

vielfeltigen vnnd togliehen verhindernissen . Ehe denn ich aber vff E . W .

schrifft antwort, kán ich nit vnterlassen E . W . warhafftig anzuzeigen ,

das ich von hertzen sehr erfrewet worden bin , als ich aus M . Petri

schreiben hab vernuinen , ewern vleis vnnd mildigkeit , die Ihr in bestel

lung der Kirchen empter , vnnd versorgung der selbigen diener je lenger

je mebr furwendet vnnd gebrauchet , welches billich zu rhümen , vnnd

Jobes werdt ist , dweyl es ja der obrigkeit höchstes ampt ist , vor allen

Gott vnnd sein sohn vnnser seligmacher erkant wirt, mög erhalten , vnnd

durch trewe vleissige prediger vff die nachkumen gepflantzt werden .

Dweyl nu solchs mit allem ernst von E . W . geschieht, bin ich desselben

hoch erfrewet , vnnd trag keinen zweifel, Gott werdt diss ewer löblich

vnnd köstlich werck , darinn Ihm sonderlich zugefallen gehandelt wirt ,

mit allerley gütern , geistlichen vnnd zeittlichen reichlich belohnen , vnnd

eweré stat zieren vnnd segnen mit fridlichem glücklichem regiment ,

früchten des lands , vnnd allerley gutes , darumb ich ihn auch teglich

mit vleiss bitten will .

So viel aber den Thoman Stuchsen belangt , dess gelegenheit E . W .

wissen wöllen , ob ehr auch zum kirchenanipt tuglich sey , 80 kan ich

E . W . 80 gar grüntlich noch der zeit nit berichten , Denn wiewohl ehr

in meiner schul die zeit ehr allhie studirt , gewesen , vnnd mir sein win

Benheit, kunst , vnnd sitten fast bekant , so kan ich doch nit anzeigen ,

ob ehr auch leibs halben tuglich sein möcht, ein kirchenampt in einer

grossen pfarr mit predigen , hin vnnd wider lauffen zu den krancken ,

vnnd dergleiehen arbeiten , die gleichwol nicht gering , zu versorgen ,

Denn , wie E . W . wol wissen , ehr am leib den gebrechen hat , (wie denn

ich auch ) der im langen reden , vnnd weittein gehn nit wenig hindert ,

wie ich teglich leider auch erfar. Was aber die lehr betrifft, acht ich

ibn für tuglich genug zu einem Diaconatampt. Denn ehr die heilige

göttliche schrifft mit vleis studirt, dieselbige bede in der schul vnnd

stillen eingezogens lebens , nachtern , vnnd Gott förchtig , Das mir kein

zweifel ist, er wurde mit nutz und frucht dienen können wo ihn nicht

des leibs schwachheit hindern wur , in grossen weitten kirchen zu predi

gen . Nu hab ich dem Thomæ solchs furgehalten , vnnd gefragt , ob ehr

ehr hab es wol mit dem predigen noch nie versucht, ehr versehe sich

aber , es solt ihn seines leibs gebrechen an dem selben so viel nit hindern ,

So zeiget ehr mir an , das ehr lust hett in seinem vatterland der kirchen

zu dienen mehr denn an andern orten , welchs billich an ihm zu loben

Sirt: Paul Gber. . 15
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ist. Als hab ich ihm beuolhen , ehr soll sich mit vleissigem studirn ,

vnad hörn gottlichs worte geschickt niachen , vff dass ehr vff E . W . er :

fordern bereyt sey , Soll sich auch in de versuchen vnnd üben mit pre

digen , damit zu erfarn , was seins leibs gelegenheit sein wöll, welchs

ehr inir treulich zu thun zugesagt hat, Wenn ich nu weitter solchs von

ihm erfar , wie es sich mit ihm anlasse , will ich bey zufolliger bott

schafft solchs E . W . gern zu wissen thun , wie ich denn gemeiner statt ,

als meinem lieben vatterland , solchen , vnnd viel höhere dienst zu erzei

gen schuldig bin , dazu ich mich 'auch , meiner schwachheit nach , will

hiemit crbotten haben . Der ewige Gott Vatter vungers herrn Jhesu Chri

sti bewar vond erhalt E . W . vnnd gemeine statt allezeit : Amen . Dat.

Witeberg 6 Nouembris 1544.

E . W .

williger
Paulus Eber.

Den Erbarn weisen und fürnemen herrn Burgermeistern vnnd Radt

der Stadt Kytzing , meinenn gunstigen herrnn .

IV .

Eberus Bernbeckio * ).

S . D . Etsi haec scribens decimo dic Februarii , certo sciebam sero

ad te perventura esse , duce prius in Alsaciam currente , quam in Fran

ciam perveniret, tamen has ad te dare volui, ut videres non libenter me

occasioncs scribendi omittere , et tabellarius noster a te vicissim respon

sum mihi referre posset , ubi ut de vestris rebus et statu patriae nostrae

scribas ea quae his difficilibus temporibus tuto literis committi possunt ,

etiam atque etiam te rogo , mi carissime Friderice. Valde enim sum de

Francis nostris solicitus , postquain audivi hyberna paulatim propias

patriae nostrae admoveri. Nec potero animo acquiescere , donec Balbus

tabellarius nostras huc redierit , quem in dies expectamus cum tuis lite

ris , ex quibus apero me aliquid certius accepturum . Quid sibi colunt

tandem isti tanti apparatus līnperatoris ? quern metuit hostem tam poten

tem , ad quem debellandum tantis viribus opus sit ? Quorsum tandem

erumpet hoc tam diuturnum comitiorum silentium ?

Valde metuendum est , ne quod magnum malum huic occultationi sub .

sit , quod Deus clementer avertat, et parcat piis Ecclesiis ac rebuspubli

cis , quae hospitium ministris Christi praebent, et propagationem sanae

doctrinae adjuvant. Nos quoque hic in periculo adhuc et metu vivimus

novi belli, si imperator vi subigere Magdeburgum volet , ubi si no

vum incendium exortuin fuerit , nec restingui tam cito poterit , et extre

mam vastationem plerisque florentibus locis harum regionum afferet. Est

* ) . Friedrich Bernbed (Arctocopus) , an welchen die meiſten der nun

folgenden Briefe gerichtet ſind , iſt derſelbe ,, vir praestans virtute et fide “ ,
welchem Eber feine Geſchichte des jüdiſden Volkes gewidmet hat, und mit dem
er bis an ſeinen Tod in der innigften Seelenverbindung geblieben iſt. Leptere
wurde theils durch eine ſehr lebhaft geführte Correſpondenz , von welcher frei
lich Bieles verloren gegangen zu ſein ſcheint, theils durch gegenſeitige Gaft
freundſchaft unterhalten ; denn wie Eber einige Male in ſeine geliebte Vater
ftadt Rißingen kam (f. Beilage IX , S . 16 und 215 ) , ſo erfreute aud Bernbed

den Erfteren burch Gegenbeſuche in Wittenberg ; einmal wenigſtens geſchah dieß ,
nämlich im Sommer 1545. Der Mann , welcher Eber's Liebe und Hochachtung
in ſo reichem Maaße beſaß , mußte fie nothwendig auch bei feinen Mitbürgern
finden . Er wurde zuerft Senator , dann Bürgermeiſter , und ftarb am 20. Jun .
1570 . Einen Umriß ſeines Lebens hat Prof. Reuß im Feuilleton der r neuen

Würzburger Zeitung " (1838 , No. 285) gegeben .
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jam in expectatione illud Interim , quod imperator vuli componi. Sic

enim vocant formam doctrinae et 'ceremoniarum , quam coget Ecclesias

amplecti usque ad determinationem generalis concilii , celebrandi for

tasse in alteró século , cum , Christus cum universis angelis, patriar

chis , prophetis , apostolis , et piis hominibus pronunciabit ipse de doctri

nae veritate , et sententiae suae addet executionem justissimam . Interim

saevietur fortassis in eos, qui eam novam formam amplecti'non volent.

Hic opus erit precibus petentibus auxilium spiritus sancti , quo con

firmemur et roboremur , ut quam scimus esse veram Dei doctrinam tra

ditam per prophetas et apostolos constanter confiteamur , nec sinamus nos

ad priores idolatricos ritus pertrahi. Sonuit jam Dei beneficio in nostris

Ecclesiis vox Evangelii amplius triginta annis , quo intervallo etsi ab ad

versariis multa saepe tentata sunt, tamen Deo protectore , tranquillam

ocium habuimus , ut infirmae Ecclesiae coalescere et vires capere pos

sent. Illa fuit infantia , pueritia , adolescentia , juventus Ecclesiarum no

strarum , quarum malta errata , et gravia delicta toleravit Deus. Nunc

postquam virilem aetatem attigerunt, tempus est eas etiam exerceri, ne

earum vires ocio marcescant et elanguescant. Et in illo ipso peri

culo conspicietur earum dignitas et robur. Cumque antea ,

partim suis viribus partim alienis niterentur subsidiis ac auxiliis , prius

voluit Deus eas cxarmare , et spoliatas omnibus humanis praesidiis com

pellere , non corporalibus armis et externa mundi potentia fidere , sed
agnoscere solius Dei protectione et gubernatione se salvas esse , conservari,

et vincere tandem . Paremus igitur nos ad pugnam , et m 'uniamus nos

armis non illis quorum copia nobis vanain fiduciam et spem longe vanio

rem peperit antea , sed panoplia quam Paulus Christianis depingit, ut si
'ingruet ut verisimile est , persecutio , possimus fortiter contra desperatio

nem et dubitationem pugnare . Sed avocat me a longiore scriptione ta

bellarius , cui brevitatem literarum imputabis.
Munus tuum Lipsiam allatum ut audio ferme ante 1 % dies , nostro

rum aurigarum perfidia nondum hæc potuit advehi. Expecto autem id

avide , quod ubi accepero et gustavero agam tibi gratias non quas debeo

scd quas potero. Scripsi Georgio Helfrich , ut solveret , si quid vectori

bus Francis numeranduní esset. Bene vale mi Friderice carissime et no

stram salutem tuis precibus Deo commenda , quod ego cum meis vicis

sim faciam sedulo. ,

Quod faustum sit ac salutare mihi meisque, hodie puerperam cum

infante spoliatam lecto hebdomadum , exigemus ex suo claustro in quo

tat. Salutabis eandem , et affinem tuam , omnesque nostros cognatos et
amicos officiose meo et liberoruin meorum nomine. Data 'festinanter die

supra adscripto Anno 1548 .
Paulus Eberus.

Clarissimo Viro Domino Friderico Bernbekio Senatori Kyzingensi,
suo amico ut fratri carissimo.

V .

* Eberus Bernbekio .

S . D . Cam hunc tabellarium civem nostratem Troiam * ) mitteret

Christophorus Kelnerus vicinus et compater ineus , cumque existiráarein

anteversarum esse Ducem nostrum , qui ex Alsacia rediens isthuc tranri

* turis tibi meas literas 'reddet , facere non potui, quin tibi significarein

munus tnúm accepisse me, per Georgium Helfrich , qui vecturam huc

im
* ) Schweinfurt. – Dieſen Namen hatte Melanthon eingeführt ,weil Troja
Phrygiſchen Schwein " bedeutet.
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usque etiam aurigae solvit idque tuo jussu , ut scribebat. Sed cum mihi
literae tuae ab auriga serius traderentur , cum jam vas vinarium in cel

offerri Philippo si existimarem illi gratum fore , id quod mihi vehe
menter molestum fuit non scisse me ante. Nam sine dubio fuisset illi

gratum , cum jam propter viarum difficultates a nullis fere vel Francis
vel Rheni accolis , ut ante consueverat , vinaria munera accipiat. Sed

cum literas ei tuas legendas darem , et dicerem me vinum in ipsius cel
lam curaturum transferri , nullo modo id mihi permittere voluit , dicti

tans se mihi non minus strenuam operam in exhauriendo eo
vino daturum , quam si domisuae id haberet, quod tamen

eum non facturum certo scio ; nisi si quando a me ad eoe

nam invitabitur , tanta est ejus in hujusmodi officiorum

Usu abstinentia , cum tamen soleat eadem illa in alios

non adeovetia aliqua , aut diffidens tuae benignae promissioni , sed pri
mum errore , deinde ipsius Philippi pertinacissima recusatione. Tuum

igitur erit , deliberare , an possis ac velis alio munere ornare Philippum ,

quod recta ad ipsum perferatur. Ego certe qui facilius possem indigeno
vino contentus esse , optarim eam hoc generosius habere , cui omnino

bono vino opus est ad somnum quem supra modum exiguam habet , et
cibi est valde modici, ut videatur aquilarum senescentium modo vitam

retinere. Sed te onerare non audeo . Senatum velim publico civitatis

nomine aliquantulum vini selecti ad hunc virum mittere , non de nostra

tantum patria , sed de universa Germania et Ecclesia praeclare meritum ,

illique simul scholasticos , qui isthinc huc mittuntur , commendare. Id of

ficium toti nationi nostrae gloriosum foret et nullum damnum admodum
aerario publico afferret.

· Tuum vinum gustavimus adhuc post vectationem turbidum , sed ge

bie omnia venalia hic vina facile superabit. Pro eo autem quid tibi gra

tias agam , cum muneris magnitudo , et quidem toties iterati, facile om
nem verborum copiam vincat. Deum quotidie precor , ut tibi ista in me

jneosque beneficia coelestibus ac corporalibus bonis largiter compenset.

Et nunc in eo laboro , ut publicum extet nostrae conjunctionis et tuae

erga me beneficentiae testimonium , quam ad rem Dominum Philip

pum et hortatorem et adjutorem habeo . ' Interiin mitto ad te et alios
quosdam amicos scripta recens hic edita , quae ideo vobis cariora esse

debent , quia metuimus ne u'8 U s praelorum posthac vel in
terdicatur vel adstringatur arctius, decreto illorum , quos

audimus' in Comitiis delectos ad cudendum INTERIM il

lud, de quo diu sermo fuit. Caeterum apud nos Dei beneficio om .
nia adhuc quidem tranquilla sunt, quid aestas iniens allatura sit, incertum

est. Nos interini nostrum officium faciemus , laborantes in utilium stu

diorum conservatione et propagatione quantum cujusqne patietur infirmi

tas , Deo committentes futurorum exitus. - Magdeburgensis civitas

nondum reconciliata Caesari aliquantulum terret nos , propter viciniam .

Sed Deus servabit aliquas etiam in his locis reliquias profitentiuin ipsius

doctrinam et vera cum fide invocantium . ' In Salinis Saxonicis et

Luneburgi eadem nocte X . Februarii conspecta est per horam flamma

in aëre sereno , flagrantis urbis speciem referens , et in oppido alio
Saxoniae Quedelburg , quod est , sub ditione Electoris novi Ducis

Mauricii, conspecti sunt exercitus in aëre dimicantes. Et Vratis

Ja via e visus est cataphractus equo insidens , quem sunt secutae turmae

equitum Hungaricorum , et pedestres copiae. Haec et alia multa prodigia
nobis nunciata profecto videntur novos motus in his regionibus denun
ciare , quos Deus avertat ant cito com pescat. Mea familia tibi ingentes

pro munere tuo gratias agit, et Dei beneficio adhuc belle valet universa .
Deus aeternus pater Domini nostri JESU CHRISTI velit te quoque ac

coujugem tuam , et patriam nostram Ecclesiam ac politiam clementer



229

tueri , regere et conservare in his turbulentis temporibus et periculorum

plenis . Data festinanter Calendis Martii 1548 . ' . ?

li' . ' Paulus Eberus.

VI. .VI. "

Eberus Bernbeckio * ).

S . D . Multae causae sunt, carissime domine Friderice , quae me hoc,

tempore prolixe ad te aliosque amicos nostros scribere , ut volebam , non

sinunt. Nam ut de occupationibus taceam , domestico et publico luctu .
impedior . Alterum nobis attulit minime formidata hoc tempore mors

praestantissimi viri Doctoris Augustini Schurf, medici clarissimi, qui

Academiae nostrae vetus patronus et gubernator fidelissimus fuit. Alte

rum mibi peculiariter et carissimae conjugi meae reliquit bellissima

filiola mea Magdalena , quae vix dum completis quinquemensibus aetatis,

biduum aegrotans, ad extremum epilepticis paroxysmis extincta est cum

acerbissimo nostro dolore , quem tamen reprimit et vincit conspectus tris

tissimarum aerumnarum publicarum et metus impendentium nalorum ,

quae ingruent , si abusus impii , quamvis speciose picti , in Ecclesias no

Atras reducentur ; quae formido omnium sanorum animos suspensos et an
xios tenet, ac certum est , nisi Deus aliquod impedimentum conatui ad

versariorum objecerit , horrendam dissipationem et vastitatem Ecclesia -,

rum , alicubi et ingentes motus secuturos esse. Quare denuo de fuga cir

cumspectare cogimur , quae difficilior erit , quam fuit superiore anno ,

cum una in parte bello flagrante , in aliis tamen locis tranquillis receptus
fugientibus patebat. Sed si existet persecutio iu eos , qui approbare ng

vas doctrinae coelestis corruptelas non volent, non erit facile in Germania

locus , ubi qois , ex hac praesertim schola profectus, tuto latere posse

videatur. Ad eam fugain ut sim expeditior , Deus exonerare me voluisse

videtur illa sarcina infantili , quae iter facientibus magno impedimento

esse solet. Quicquid est , ipsi conditori rerum , eidemque benignissimo

patri, gratias ago , quod ex his imminentibus malis eripuit filiolam , quam
certus sum non periisse , sed cum Christo vivere , qui clare professus est ,

talium infantum qui ad ipsum adferuntur, super quos ipsias namen est

invocatum , esse regnum coelorum . Eundem Deum per Jesu Christum

filium coaeternum precor, ut reliquam sobolern meam ad meliara tempora

reservet et custodiat, ac educari sinat in ipsius agnitionem , ad consortium

vitae aeternae et multorum utilitatem in hac vita .

Mitto ad te tandem scriptum meum , quod tu accipiens et perlustrans,

fortasse quereris , te expectantem aurum , reperire carbones . Fateor enim

ipse quoque , detractis aliis , quae dominus Philippus commendandi libri

causa addidit, ut sunt, duae epistolae opusculo praefixae et locus de sectis

in populo judaico , quae partes facile autorem suum produnt, reliqua in

digna esse , quae a doctis legantur. Quidnam accuratam elaborari potest

ab eo , qui scribendi usum nullum habet ? et ab ineunte fere aetate scho

lasticis operis attritus et quasi confcctus torpet ? Quare illa proximae

tuae epistolae pars , qua deprecabaris dedicationem , vaticinium quoddain

videri potest, quod metuisti , ne potius deformatus quam ornatus videri
posses , si meo aliquo scripto nomen tuum vulgaretur , etsi intelligo to

istud optimo animo et mihi nimium tribuente , tuaque nimium abjiciente,

scripsisse. '; Utcunque erit , , amor erga te meus, ut spero , excusabit me

, * ) Dieſen Brief bat zwar Prof. Dr. Reuß von Würzburg im Archiv des

biftoriſden Vereins von Unterfranken und Aldaffenburg , 5 . Bdes 2 . Heft , S .

151 ff. bereits abdrucken laſſen ; ich habe aber doch denſelben , theils um des
Zuſammenhangs willen , theils weil er fich auf Eber's Geſchichte des jüdiſden

Volkes bezieht, nicht wegraffen zu dürfen geglaubt. "
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tibi et aliis , quod qualemcunque hanc meam lucubratiunculam tui nomi

nis inscriptione insignire , et quasi faustiore omine prodire in publicum

volui , . cum illud pacis diu exoptatae et vixdum sperandae copiam nobis

promittat. Hoc meuin factum si tu pro tuo perpetuo candore ita acci

pies , ut a me simplicissimo studio declarandae nostrae conjunctionis

arctissimac sine ullius commodi captatione est institutum , totum hunc la

borem rectissime positum existimabo . Aequum autem fuerat etiam veras

tuas laudes in praefatione prolixius celebrare . Sed quia pota erat domino

Philippo cum ex meis sermonibus tum vel inprimis ex tua proxima

epistola , verecundia et modestia tua , consulto voluit ab aperta praedica

tione tuarum virtutum abstinere. Eam officii convenientis omissionem

quam aliquis alius contemptum sui judicare ot appellare possit , candide

ut accipias, etiam atque etiam te rogo. Simili studio à te peto , pri

mum , ut aequo animô feras , mitti ad te id ipsum scriptum ita rude
et non pro more elegantius ligatum . Deinde ut cognatis et amicis meis

me pnrges , quod non singulis , ut aeqnum fuerat et facere adhue consti
tai, ubi facoltas sese obtulerit, exemplaria miserim . Causa autem haec

fuit , quam bona fide etiam M . Johannes Kellermann coram exponet ,

quod aegre impetrare potui' a typographo , ' ut duo exemplaria absolveret ,

quae hoc ipso demum momento ad me allata sunt recentissime perfecta

et adhuc praelum olentia , quorum unum ad te mittere quam primum vo

lui, cum certi hominis copia daretur, alterum pro compensatione offici

M . Johanni Kellcrmanna dedi, quem ut virum doctissimum et tuae ami
citiae appetentem tibi studiose commendo , qui meo rogatu ipse tibi offerre

libellum non est gravatus , ut me coram et tibi et aliis amicis nostris ex

cusaret. Eos omnes meis verbis cupio quam officiosissime salutari et

rogo , ut suis precibus nos sane adflictos et in maximis periculis consti
tutos adjuvent. Bene et foeliciter vale tu quoque mi carissime Friderice

cum suavissima conjuge tua , quam mea vxor luctu acerbo debilitata , ac

Paulolus et Helenula amantissime salutant. Data pridie Urbani 1548.
Scribe ad me qnaeso , si quid de formala conciliationis certi habes ,

item 'de conatu imperatoris , de spe vestrarum Ecclesiarum , et de prin

cipis vestri voluntate , cajus hic constantia laudata est , improbantis fu
catam illam reformationem . .

. . ' Paulus Eberus.
Clarissimo viro , prudentia , eruditione ac virtute praestanti , Do

mino Friderico Bernheck , senatori civitatis Kytingensis , suo amico
ut fratri carissimo.

VII.

Eberus Bernbeckio .

S . D . Cum mensem fere Georgius Sifridus in itinere esset commo

ratus , tandem mihi tuas literas attulit, quibus quod significabas de con

jugio tuae morbo , vehetnenter dolui, expertus ipse quoque ejus crucis

asperitatem aliquoties, et precor Deum aeternum patrem Domini nostri

Jesu Christi , ut tnae uxori valetudinem bonam restitrat, et vos ambos

diu et incolumes ad laetiora quam qualia nunc sunt tempora conservet.

Puier quem mihi commendas ', est mihi carissimus maxime patris nomine ,

qui cum omnium judicio praestiterit eruditione , virtate ac fide ; tum erga

me privatim beneficus et officiosus fuit , cui hanc defuncto gratiam debeo.

Meretnr et optima foemina mater pueri, hoc beneficium , quae me sangui

nis etiam conjunctione nonnihil attingit. Supra haec omnia faciam etiam ,

ut puer intelligat, me tua quoqne causa aliquid ad amorem , quo ipsum

merito complector , addidisse. Quare at potui , eum ad menyam meam

adhibui , et intra acdes angustissimas nostras facum ei attribui , ut pos

sim ejus,mores propius inspicere et cohercere , et rectius studia guber

nare. Utinam pacein nobis in his locis firınam pollideri possip us , et
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ejusmodi officiis , quibus delector , studium meum et gratitudinem , erga
patriam , benefactores , et amicos meos declarare queam . Sed ut adhuc

se habent negociorum initia , eo res adductae videntur , ut minus spei de

hujus scholae incolumitate habeamus, quain unquam ante hac. Causa
facile comparet, quod novus liber nobis obtruditur , qui suam authorita

tem tueri non poterit , nisi prius dissipatis scholis , tollantur omnes , qui

impiis illis et fucosiasimis conciliationibus vel voce vel calamo reclamare

posse videntur. Si igitur adversa pars , ut instituit , serio volet cogere
has Ecclesias , ut novam hanc doctrinae forinulain accipiant , non erit diu

tius uobis hic locus , nisi velimus ipsi quoque manifestam impietatem vel
approbare , vel silentio confirmare , quod cgo quidem quantumvis et cor

pore et animno imbecillis , dei fretus auxilio et gubernatione , non faciain ,
Deo , tibi ac caeteris amicis ac piis hominibus meam familiam , commen
do , si quid mihi accidet ejusmodi. Nostri praeceptores Dei beneficio in
hoc periculo sunt satis praesenti et constanti animo, et se novo libro for

titer opponunt , idque posthac etiain se, facturos Dei auxilio , ostendunt ,
id quod ex ipsorum communi responso tibi liquebit, quod interrogati

sententias de libro Augustano principiMauricio electori miserunt , cujus

tibi copiain facio , et valde peto ut id quam primum pastori ac caeteris
ministris Ecclesiae vertrae ac vicinarum legendum exhibeas , quo et ipsi
confirmentur , et in hoc periculo nostrorum praeceptorum testimonium ,
judiciyin , et consilium accipiant , quod spero eis gratum fore. Quid ma
gistratus noster facturus sit , brevi videbimus . Bona spes nobis de duce

Mauricio ostenditur, fore , ut non permittat has Ecclesias hujus Chimae

rac sophismatis turbari et vastari. Indictus est ab eo conventus in oppido
Miana , que convocati sunt praecipui consiliarii ex nobilitate , ex civita
tibus hujus ditionis , ac praeterea nostri praeceptores Cruciger , Phi

lippus, Maior , et alii quidam pastores Ecclesiarum , ut Calendis Julij
Mianam veniant. Ibi cum de aliis rebus , tum de mandato lin peratoris
de accipiendo libro deliberabitur, cujus deliberationis eventus ut sit foe

lix , et salutaris politiis et Ecclesiis ac scholis , ex animo, precamur. De

vobis etiam sum sollicitus , ac rogo , at quod tuto fieri potest, signi

fices quae sit vobis spes de vestro magistratu , quod ad hanc caussam at
tinet , et si quid praeterea novi habebis , quae omnia poteris per ducem
tabellarium nostratem ad me perscribere interim , qui in Alsaciam missus
istuc transibit . Fac igitur ut copiosas a te mihi literas afferat. Libellos
hos nimis sero missos , quod aliter fleri non potuit , distribucs illis quo

rum nomina adecripta videbis , et si quis in hac oceupatione pea est
praeteritus , commonefacies me, et rescribes , an etiam salvam totam sar
cinulam acceperis , quam misi per Kelneri tabellariuin ad Mercatụm Num -'

vale et saluta meie et conjugis ac liberorum meorum verbis tuam hone

atissimam uxorem , et omnes propinquos ac amicos meos quam amantis
sime. Data festinapter 27 die Junii 1548 . .

Paulus Eberus.

Clarissimo Viro , prudentia , eruditione ac virtute praestanti Dno

Friderico Bernbok senatori Kytingensis civitatis , suo populari et
amico carissimo.

VIII.

Eberus Bernbeokio .

$ . D . Tristem esse apud vos reruin faciem , et mocroriş et sollicita

dinis plena omnia facilu credo , utpote qui hic prorsus siinilem statuiy
conspicio . Nam et nos in hodiernum usque diem de voluntate toõ ús
Xoytos incerti sumus. Audiuntur ex ipso voces fortissimae , quod velit
potius, omnia sua in discrimen adducere , quam pati , ut Ecclesiis suis

verlii puritas eripiatur. In conventu Myanensi, ubi audivit Thcologos
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et subditos magno consensu dissuadentes ct rejicientes novam conciliatio .

nis formam , cum hoc responso suos dimisit , quod velit Imperatori suo
rum doctorum consilium , et subditoram voluntatem per literas signi
ficare , et supplex petere , ut concedat his Ecclesiis posthac tenere prae
sentem doctrinae et rituum formam , quam habuerunt hactenu8. Ita pen

demus adhuc, incerti quid imperator responsi daturus , et quid noster
aecepto illo responso facturus sit. Heri Kelnerus ex Noriberga accepit

collocet , parari enim certo expeditionem in has regiones , praetextu qui

dem , utMagdeburgensium contumacia expugnetur , revera autem ,
ut hae regiones et civitates saxonicae vi cogantur amplecti formam -au

gustanam . Hoc si fiet , erimus in summo periculo , quod si fuga decli
nare poterimus, bene nobiscum actum existimabitur. Sed quo fugiat
aliquis , impeditus comitatu imbecilli, per loca ubique infesta , et nobis

inimica , ubi non in simili haereat periculo ? Sed Deo erit cura de no

stra incolumitate , si volet nos superesse. Sin vult nos ad se avocare ,

adeo uon debet illud nobis grave videri , ut etiam optandum sit iis , qui

sciunt et confidunt se per filium mediatorem et deprecatorem , propitium

habere Deum , et ex hie ingentibus aerumnis abduci in lucem justiciam

et vitam aeternam , ad possessionem promissae haereditatis , communis

nobis cum filio Domino nostro Jesu Christo. In his igitur periculis meis

et ineorum sustento me solius verbi consolatione, et spe divinae libera
tionis , vel ex praesentibus periculis , vel prorsus ex hac miserrima vita.
Cognosce qnaes0 quid mulieres fecerint. Cum scnatus Lindauensis

oppidi siti ad lacum Podamicuin deliberavit de libro Augustano appro

bando aut rejiciendo , magno quidem consensu senatores significarunt se
paratos quidvis pati potius , quam authores esse ut revocarentur impii

ritus in Ecclesiam . Sed obstitit plerisque , mulierum et parvulorum pe
riculum . Illo igitur die in senatu nihil est conclusum , sed jussi sunt

omnes redire postridie, et cogitare interea domi suae quisque, an obfir

mare animum possit, ut videat interfici et hostili more tractari conjugem

et liberos suos , si ita casus ferat. Ibi cum domi suae singuli ostende
rent, senatum paratum esse ad omnia pericula , sed commiseratione inno

centis multitudinis mulierum et infantum haesitare , quid statuat, cor

datiores quaedam matronae altero die , cum mariti in curiam rediissent ,

convocatis vicinis suis , et re deliberata , in curiam magna frequentia
ascendunt , trahentes secum et in ulnis gestantes parvulos et infantes.

Senatus consternatus mulierum adventu , decrevit tamen intermissa deli .
beratione seria , mulieres intromissas audiri debere . De quibus una cae

teris facundior, comperisse 86 inquit , senatum etiam cum periculo pro
prio cupere retinere praesentem doctrinae et Ecclesiarum formam . Sed
metuere tantum periculum imbecillie sexus , et tenerae aetatis , quae sit

in summo discrimine futura , si imperator poenas inobedientiae vellet a

civitate reposcere. Se igitur adesse, ut maritos illa cura liberent, seque

hortari et obsecrare , ut quod sciant pium , honestum , et salutare esse ,
decernant , nihil reveriti sui sexus aut infantum periculum , si quoque

ita paratas animo, ut malint haec sua carissima pignora , et se quoque,

crudelibus modis extingui, quam amissa luce Evangelii redire 'ad pa

pae exitiales nugas. Hac mulierum fortitudine confirmatus senatus,

mox , ut dimiosae fuerunt, consentientibus suffragiis decrevit , Caesaris
petitioni nequaquam obtemperandum esse atque ita recusavit semel li

brum Augustanum . Hoc mulierum factum multos viros pudore suffun

dere debet , qui ut praesentia aliqua lucella teneant, non dubitant aeterna

bona in discrimen ponere. Sed Deus est orandus , ut ipse sua luce et

spiritu gubernet et confirmet mentes nostras , ut et quae salutaria sunt,

videre , et pertinaciter persequi velimus, et possimus. Tertius tomus

jam sub praelo est. Nam diu intermissa illa opera , jam denuo inchoata

est. De indico quod scribis , mihi prorsus excidit. Poteris igitur dengo

mihi de eo quod vis , scribere. De libro quod gratias mihi agis , facis
tu ut soles , ut cum ego pro talento drachmam reddo , tu tamen existimes
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et dicas te a me beneficio adfectum esse. Patere quaeso me quoque ali

quando tuorum meritorum aliquam partem compensasse videri saltem ,

cum parem gratiam referre pro omnibus non queam , nec mihi vicissim

donando novam curam de reddenda vice impone. Exiguum est quod a

me in te proficisci potest , fateor , sed tamen non debes cose avidus lau

dis munificentiae , ut amico nullam ejus partem minimam concedendam

putes , sed eam solus perpetuo tenere velis .

Si tamen omnino putas , non satis cumulate te mihi jam ante pro

hoc exiguo dono satisfecisse , etiam si opus Homerica Iliade esset abso

lutius et perfectius , sed existimas pro his nugis meis aliquid vicissim

boni faciendum esse , te etiam atque etiam moneo et rogo , ne eam , quam

viliorem ego duco , gratiam reddas , hoc est , ut magno tuo cum damno

et rei familiaris jactura comparatum aliquod munus huc mittas , sed

eam a te reposco gratiam , si quidem tu eam debere vis , quae mihi quo
vis obrizo erit gratior et necessaria magis , ut, quod te coram rogavi,

si quid mihi eveniat humanum , tu liberorum et conjugis meae curam

Buscipias , non ut eos alas , aut dones , ita enim a me, si vivam , educa
buntur , Deo juvante , ut paupertatem suam modeste ferre conguescant ,

sed ut consilio , admonitione, correptione cos adjuves et instruas , ut in

agnitione Dei proficiant, et reipublicae ac Ecclesiae utiliter servire possint.

Aliud a te nihil postulo , mi Friderice , et hoc ipsum tamen tantum

est , .ut regum opus superet. Sed quid si nos exilium longissimis inter

vallis distractos Bemoveat ? Precibus tuis nos juvabis , quas ut hominis

pii , scio esse et fore efficaces , donec ex his calamitatibus abducti , in

aeternitate una simus. Te tuamque conjugem mea uxor et liberi aman

ter salutant. - Tu quaeso non gravare eandem conjugem tuam honestis

simam , et praeterea omnes cognatos . et amicos meos amanter et officiose

salutare , quibus profecto scriberem libenter , si per occupationes meas

liceret. Sed est mihi facienda oratio cuidam , cui post bidaum confe

rentur insignia Doctoris in arte Medica . Excusabis igitur me diligenter.
Deum sedulo pro universa patria oro , ut impendentia pericula a vo

bis avertat , et a vobis lucem Evangelii sui et pios ministros non auferat.

Idem te quoque tueatur , confirmet et conservet. Amen . .

for Data festinantissime pridie nonas Augusti 1548 . P . E .
1 . Clarissimo Viro Dno Friderico Bernbek senatori Kyzingensi suo

amico et fratri carissimo.
.

IX .

Eberus Bernbeckio .

di S . D . Ministrorum Ecclesiae vestrae adversa valetudo eodem tempore
ingruens et pariter omnes infestans valde me terruit , carissime Friderice ,

intelligentem id non uno in loco accidere , ut ministri verbi laborent,

quae res mihi seriae irae Dei significatio esse videtur , qua videtur puni

turus ingratitudinem hominum , qui aut prorsus contemnunt pios docto

res , aut eos tanto cum fastidio audiunt, ut non videantur multum mora

turi , etiamsi nullos haberent.

Quare Deus vicissim videtur facturus in universa Germania , quod

fecit Noribergae. Credo enim audiisse , a senatu offenso nescio qua

M . Viti piissimi et fidelissimi praeconis Dei, libertate , illi silentium

esse injunctum aliquamdiu * ). Qua ingratitudine Deus offensus, M . Vitum

morbo multiplici ita prostravit et debilitavit , ut jam ad munus docendi
amplius idoneus esse nequeat. Ita Noribergenses , quem valentem audire

* ) - Das Nähere über dieſe Suspenſion Veit Dietrich findet man in Stro

bels neuen Beiträgen zur Lit. des 16 . Jahrh . Bd. III. St. 2. S . 117 ff. und
in Voigts Briefwechſel S . 202 ff .
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stinam valetudinem , efficere non possunt , ut tanti doctoris vox rursus in

publico audiatur. Simili modo verendum est ne Deus nostram omnium

securitatem et contemptum ministerii vindicet. Audimns, multos ' pios

doctores ex civitatibus, pulsos vagari in exilio . Multog quotidie absumit

impendentium malorum metus. Aliquos morbi de suggestu detrahunt ,

alios domesticae aerumnae ita conficiunt , utmunus suum obire non pos

sint. Apud nos D . Cruciger letaliter decumbit , vir suis dotibus totius

regni Franciae divitias superans. , M . Froschelius heri conjugem suam ,

matrem trium filiarum , quam ardentissime dilexit, foeminam profccto

pietate et aliis matronalibus ornamentis nulli celebratae mulieri in histo

riis cedentem , extinctam in partu , una cum foetu , sepeliit. Possem

multa alia afferre exempla quae argumento sunt , Deum percutientem primum

pastores , postea, etiam oves vel hircos potius, atrocius verberaturum

esse. Sed oremus omnes ardenti pectore Deum aeternum patrem Domini

postri Jesu Christi , ut in ira justa sua , misericordiae. recordetur , et in

judicio nos corripiat nec, ad nihilum redigat , nec patiatur propter no

stram ingratitudinem miseris pueris nostris. et posteritati eripi lucem

Spero von minus jam in periculo esse , postquam longius abiit ille
quem non sine cauna metuebatis.

: Nos' hic nuptiae terrent, futurae in vicino, oppido Torga e post
octiduum , 8 . die Octobris , ad quas multi convenient principes , aliqui

etiam huic scholae et causae infosti , ut Henricus Brunouicensis ,

aderit ut audio etiam Albertus noster. Deus faxit ut ibi deliberationes

institaantur salutares Ecclesiae. Nos nibilominus tamen hic nostras ope

ras urgemus, ut videbis ex chartis variis , quas ut fallores ocium tuum ,

si quod habes , ad te misi. . Si qnid ibi te delectabit , commnunicabis id

cuni amicis nostris omnibqg. Pueri Kyzingenses quum officiam sedulo

tes . Jacobus petit sibi diutius, concedi reditus beneficii , quod Berbingi

antea tenuerunt , eaque in re tuam opem implorat , quam tu bene, collo

cabis , si juveris , ut in inchoato studiorum curriculo retineatur adolescena

diligens et ingeniosus et modestus. - Quare enitere quaeno , ut aliquot

annog adjici inipetremus. Tomum operum Lutheri per entratem aliquem

mercatorem accipies , misi enim Lipsiam ad Georgium Helfrich , constitit

Resquitalero , si quid 'de ea re laboras , ut certe vis tibi nihil gratis fieri.

DeCalendario quod me admones , - faciam ut illud ad nondinas Brumales

inultis aliis rogatus. Deus tantum nobis in hac sarepta tranquillum hos

pitium concedat , et valetudinem mei imbecillis corpusculi proroget. Bene

ac feliciter vale tu quoque mi carissime Friderice cum tua conjuge et

nostris cognatis et amicis omnibus quos omnes a te cupio meis verbis

quam officiosiusime salutari.

Tibi tuaeque conjugi plurimam salutem adscribi voluit conjunx mea ,

quae jam uterum gerens valde conterrita est tristissimo' obitu Froschelianae,

? Sed Deus adjutor in opportunitatibus aderit nobis tempore partus ,

quod in martium usque fortasse differetur. Et vos omnes, et suam Evam

etiam Paulus salutari flagitat, qui nobiscum jam repetit iter et multi

plicem hilaritatem nostram , qua istbic samus accepti ante annum . Data

festinanter , calendis Octobris 1548.

' Rescribe quaeso , num libros acceporis. ; P . E .

. . . . . . X . .

Eberus Bernbeckio .

S . D . Cuin pueri nostri įsthuc decrevigsent ducem nostrum mittere ,

qui pecunias adferret, gavisus suin nobis offerri occasionem colloqucndi,
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quam nobis jam diu fuisse négatam doleo , et jam tuas literas anxie de
siderare incipiebam , ex quibus cupio statum patriae nostrae cognoscere ,

inaxime quod ad religionem attinet , num aliqua isthic mandato principis

vestri sit facta mutatio , et qua spe isthic vivatis , et nunquod periculum

propinquius metnatis , propter recusationem infausti libri , et prorsus in

foelicibus sideribus, nati ad turbandas non solum universae germaniae
Ecclesias , sed etiam ad excruciandas conscientias propter quorundam va

ferrima sophismata , quibus abusus pinguotur , qui ibi proponuntur. Haec
omnia , et praeterea , quomodo valeatis , quia animadvertis me scire cu

pere , certo scio , pro tua sedulitate scribes ad me copiose et diligenter.

Ego vicissim tibi de nostris rebus tantum habeo significare , nullam ad
huc prorsus in his Ecclesiis tentatam mutationem . Etsi enim Episcopus

Halensis Marchio , in conventu suis voluntatem Caesaris proposuit et

petiit , ut illius mandato obtemperantes , ritus in Ecclesiis suis juxta for

mam Augustac editam instituerent , tamen impetrare id neque a civi

in alios conventus , ut de ea diligentius deliberaretur. Ita adhuc quidem

res pendet tota , et manet status illarum Ecclesiarum qualis fuit hacte

nus. Eadem est ratio Ecclesiarum in Marchia , cujus princeps tamen

dicebatur imperatori nescio quo se promisso obstrinxisse ad mutationem

primo quoque tempore instituendam , sed aperte petere id a suis nondum

est ausus. Constituerat ad diem omạium sanctorum missam cum Canone

rerocare , sed nescio qua re impeditus illam missae restitutionem mis

Bam fecit et in Calendas Januarii , Graecas fortassig rejecit. Intelli

git sibi perdifficile fore , qualemcunque a suis mutandi licentiam impe
trare , quorum liberalitate alioquin si quisquam , ipso inprimis indiget .

Ita istis mutationum cupidis (non audeo dicere quid durius , ut mereban

tur ) Deus singulari sua bonitate injicit quaedam impedimenta ne Eccle

siae adhuc quidem turbari per ipsos possint. Quaeris de nostro , quid

spei sit ? : Vereor ut tibi et aliis persuaderi possit , eum constanter di.

quos Augustana sphinx praescribit. Sed tamen co decurritur jam , ut
persuadeatur Ecclesiarum pastoribus , ut patiantur quaedam prorsus adia ,

phora , quae nullam habeant impietatis speciem , sibi imponi, ut vestian
tur ipsi prius usitato more cum concionantur aut sacra faciunt, ut pluri- '

bus diebus agantur feriae , ut abstineator feria sexta ab esu carnium , et -

similes nugas, recipiant , ut hoc modo fiat in omnibus Ecclesiis harum re :

gionum conformitas ceremoniarum , et urgenti Imperatori rescribi possit ,

esse jam aliquam in his Ecclesiis inchoatam mutationem . Eam ad de

liberationem heri · voeati hinc decesserunt Dnus D . Pomeranus , D .

Maior, D . Philippus, in locum quendam Dresdae vicinum , quo alia

rum Ecclesiarum aliqui pastores etiam convenient. Nostri co animo hine
abierunt, idque a nobis per omnia extrema rogati et adjurati , quasi ,

nullam etiam ininimarum rerum mutationem concessuri, quod ad ipso ,

rum quidem consensum attinet. Ideo haeremus nunc intra spem metum

que quid nobis responsi reportaturi sint. Ego quidem etsi me minime
decere intelligcbam , institueram sane prolixum scriptum ad pastores ha

rum Ecclesiarum , quo conabar illis persuadere , ne ullas hoc tempore

pristinas ceremonias in suas Ecclesias revocari sinant, cujus quidem non
dum absoluti partem D . Maior hinc secum abstulit me invito . Id ubi

absolvero , curabo descriptum ad te perferri , ut tibi quoque meam stul
titiam prodam , qui mihi sumo authoritatem monendi vel cohortandi prae

ceptores imo patres nostros. Sed ignosces mihi victo et coacto cogitatione
magnitudinis rei , in qua si paulum aliquid hoc tempore haec Ecclesia re

Ejus metus exprimit mihi hoc scriptum , quod fortassis etiam ipsos prae

ceptores meos offendet. Sed omnino res tanta est , ut nulli allorum cla .

mores sufficere videantur. Ex his intellexisti , postras quoque Ecclesias

in pristino statu consistere , nisi quid Cellensis conventus , de quo

dixi , novi nobis , quod absit , ferret. . Caeterum schola hic vires medio :
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criter recollegit , et vigent iterum utilia studia , et credimus circiter non

gentos hic esse scholasticos. Juris studium cum L , Musu ro propemo

dum extinctum est , et plerique legum studiosi conferunt se Franco .

furdiam ad Viadrum , ut ibi D . Hieronymum Schurf audiant, prae

stantem magnam in legendo assiduitatem . D . Crucigerus vir nunquam

satis laudandus pro varietate et excellentia donorum , quibus divinitus

est cumulatus , jam in extremis jacet , a die Martini, quo omnino crede

batur hinc migraturus. Etsi autem hisce diebus minus graviter labora

vit , tamen ita totum corpus åreviço et arpowią contabuit , ita omnes vires

extinctae sunt , praeter cerebri actiones , quae adhuc admodum sunt vege

tae acres et praesentes , ut medici spem vitae longioris omnem abjecerint.

Ejus morte , quam tamen Deus clementissimus pater diu avertat , incom

parabilem jacturam schola nostra faciet. Quare quaeso juva nos etiam

tuis precibus ut hunc virum , cujus , eruditio Ecclesiao hoc tempore inpri

mis necessaria est , diutius nobis retinere liceat. Meae privatae res dei

beneficio mediocres sunt , valent conjunx et liberi , et ego operas publicas

et privatas utcunque praesto , sed uxorem jam vivum in utero foetam

gestantem terruerunt duo tristissima exempla , cum duae laudatissimae

matronae M . Froscelii Diaconi et M . ErasmiReinholdi uxores octi

dui intervallo partus doloribus superatae , una cum infantibus et quidem

Erasmiana cum gemellis extinctae sint. Illorum casuum quoties recorda

tur , angitur. . Orabis igitur hic quoque nobiscum Deum , ut circa initium
Martii , id enim tempus partus speramus fore , nobis clementer praesenti

auxilio adesse dignetur. 'Ego vicissim Deum orabo , ut te ac tuam hone

stissimam conjugem incolumes ac rectissimo animo et corpore valentes

conservet. Misi in nondinis authumnalibus secundum Tomum germani

corum scriptorum Lutheri, quem utrum cum aliquibus aliis pagellis

acceperis , expecto fieri certior. Kytingenses adolescentes in officio

sunt , et proficiunt mediocriter . lis ut mittatur pecunia per hunc nostra

tem tabellarium quaeso adjuva nos. Cupimus etiam scire , quid impetra
verit Jacobus Kederer a Senatu , qui valde est sollicitus.

: : Salutem opto Domino Pastori et collegis ejus , item cognatis et ami

cis nostris omnibus , inprimis tuae conjugi meo et uxoris meae nomine.

Bene vale . 16 die Novembris quo inveniebam in Calendario adscriptum

pomen Othmari, cui Divo nescio quae inexhausta tribuitur lagenula,

quae me admonait, ut tibi pro vino gratias agam misso superiore anno ,

quod credo in vase ipso divinitus auctum esse , cum huc usque duraverit ,

et nudius tertius primum me lagena defecerit. Hoc non ideo a me adjicí

existimes , quod novum munus a te flagitem , quo quid esset impuden

tius ? cum tibi pro prioribus adhuc plurima debeam , et non ignorem , ca

parcam vindemiam redactum esse. Deinde etiam nolo te sumptus magnos

facere , futuros inutiles mibi , si , quod metuimus , hinc nobis rursus

emigrandum sit . 1548 .
· Paulas tuus.

Clarissimo Viro eruditione prudentia et fide praestanti Domino

Friderico Bernbek Civitatis Kytingensis senatori , suo amico ut

fratri carissimo.

XI.

Eberus Bernbeckio . .

; S . D . Cum Trojani quidam cives hic essent , qui si quid scribere

vellem , significarent se id libenter isthuc perlaturos esse , etsi eram oc

cupatissimus et multis curis oneratus et lúctu adflictus , tamen facere

non potui, quin tibi causam moeroris nostri breviter indicarem . Nam eo

ipso die , quo duci abeunti nostras literas dedimus , qui fait 16 . Novem

bris dies Othmari, paulo post sextam horam vespertinam sanctissimus
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vir Dominus Doctor Crucigerus ex hac vita cum pia invocatione pro

- Ecclesiae gubernatione et conservatione , in aeternam filii Dei et sancto

rum consuetudinem translatus est , cum aliquoties cum ardentibus gemi

Pater , sanctifica eos in veritate tua : Sermo tuus est veritas ,

fac ut unum sint in nobis etc. Die solis post, cum plurimorum

manifesto fletu exuvias ejus in templum condidimus parochiale , supra

tumulum olim interfecti Rectoris * ). Dici non potest quantam jacturam
fecerit Ecclesia universa , et schola nostra , omisso hoc viro , cujus eru

ditione , pietate , prudentia et virtute nunc maxime egere coepit , si un

quam antehac. Sed desino illum deflere , cujus laudes nullius eloquentia

efferre satis potest. De exitu conventus scio te esse sollicitum , pauca

aliquot sane multorum rituum restitutio , sed reclamantibus noftris deli
beratio delata est in alium congressum , qui publicum conventum , indic
tum Lipsiae ad 20. Decembris , praecedet. Ita non minus adhuc haere
mus inter spem et metum , quam dudum , solliciti, quid facturus sit prin
ceps noster. Nostrae scholae multi a multis locis minantur. Sed nos ita
jam parati et obfirmati sumus animis , ut ejusmodi terribiles minas non

gravius aliquid , si adversariorum furor aliter compesci non poterit. In

terea facimus nostras operas qua possumus diligentia et fide, salutem no

stram et incolumitatein Deo commendantes.

Hodiernus dies me admonuit , quo tu ante annos 37 , mea filiola vero

suavissima Helenula ante triennium ex materni uteri claustris in hanc lu

cem educti , et per Baptismum a Christo institutum Deo oblati, recepti

estis in coetum filiorum Dei, ut duplici de causa et gratias agerem Deo

aeterno patri Domini nostri Jesu Christi , et eundem toto pectore precarer,

ut et te et meam filiolam porro quoque servet incolumes ad vestram sa

lutem et alioram utilitatem . Haec precatus vesperi exsolvam nonnibil

animum ex ingentis moeroris , quibus constringitur , vinculis, et cum hi

laritate , Deo juvante , celebrabo et tuum et filiae natalem cum convicto

ribus meis , Deus faxit ut hunc diem te tuisque ac meis salvis et floren
tibus multos annos cum laetitia transigere possim . Bene vale et saluta

tuam conjugem suavissimam et omnes cognatos et amicos nostros. Datum

festinantissime die natali tuo. Anno 1548. Literas a Vuolfgango Wei

nich Trojano accipies. '
Paulus tuus.

Clarissimo Viro eruditione virtute ac prudentia praestanti Dno Fri

derico Bernbek senatori Kyzingensi, suo amico et fratri carissimo.

XII.

Eberus Bernbeckio.

· S . et consolationem veram in isto dolore , ac praeterea foelicia hajus

ineuntis anni auspicia tibi tuisque ac patriae nostrae contingere a Deo
aeterno patre Domini nostri JESU CHRISTI ex animo precor , mi caris

sime Friderice , moramque hujus responsionis ut aequo animo feras , a

te amanter peto , cujus duae causae sunt. Una , quod cüm instaret con

ventus a principe nostro edictus, expectandum putavi , donec quid ibi

decretum esset, sciri posset. Altera et potior fuit , quod tanto moerore

animus meus lectis tristissimis literis tuis percellebatur , ut illum ad

scribendum instituere et quietam ac obsequentem habere non potuerim .

Cum igitur expectarem , dum is nonnihil mitigaretur , denuo est acerbis

* ) S . oben S . 10 .
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sime commotus tua tristissima querela , quam dic Natali Domini de Do
mini pastoris vestri instituta migratione scriptam per cives nostros ad
me misisti.

Excruciat enim me et tuus dolor , quem ingentem esse ex meo aesti

mare possum , et venerandi ac 'sancti senis calamitas indignissima me

vehementer perturbat , et inprimis Ecclesiae in patria nostra orbitas et

turbatio acerbissimis modis me adfligit et angit. Sentio enim istam con

eionatorum vestrorum distractionem et Domini pastoris discessionem non

modo plebem vestram magnopere contristare , verum etiam offendere et

sauciare dubitationibus de doctrina et ministerii tenacia . Accepi enim

per ducem nostrum isthinc literas cum tuis, quae petebant a me consi

lium , utrum quis bona conscientia postulare et accipere posset absolu

tionem et coenain dominicam ab eo , qui novos istos ritus amplexu's de

fenderet et pingeret. Unde quod cuivis est manifestum , animadvertere

potui, mutationem istam intempestivam , in multis winpopopíay conquar

sare et labefactare , ac gignere dubitationes de ipso ministerio , quae pe

riculosissimae sunt , et cum invaluerunt , fidem et invocationem omnem

excutiunt et obruunt. In his tantis malis et periculis cum viderem vos

constitutos, quos ego non minus quam oculosmeos caros habeo , dici non

potest , quantopere ipse quoque sim consternatur , qui dolor mibi eo

etiani acerbior est, quod hic neminem habeo , cum quo illum communi

care , et ejus remedium , et consilium petere possim . Ad quoscunque

enim accedere cupio , qui me juvare possent, eos video jam ante intuen .

tes universae Ecclesiae ingentes aerumnàs et pericula , animos ita gerere

occupatos dolore inaestimabili , ut ineas querelas de patriae nostrae mi

seria non videantur admissuri. Itaque solus me hac cura macero , vestras

lachrimas , vestros vultus , suspiria , et communes querelas animo intuens

ac quasi persentiscens , et omnia volvens ac revolvens , quäero , numquid

inveniri possit, quo subveniatur vobis , sed reperire nihil unquam humani

praesidii et consilii queo . Primum quidem lectis 'tuis literis cogitabam

consultum fore , si mox peculiari tabellario ablegato senatum rogarem ,

ut retinere studeret Dominum Pastorem , quod quidem eum etiam nemine

postulante fecisse et facere certo scio : ipsum vero Dominum pastorem

portarer , ne tam periculoso tempore patriain nostram ipsius voci et doc
trinae assuetam , et ardentissimo amore ac studio ipsum prosequentem

deserat - - : Sed ab eo consilio me id absterruit, quod existimabam ir

ritam illam operam fore , cum non penes senatum , sed penes consilium

aulicum sit potestas revocandi pastorem ad pristinam gubernationem ,

jam adeptum ab eodem missionem . Itaque quid faciam nihil reperto ,

nisi ut Deo assiduis precibus vestram omnium salutem commendem , quod

quidem ut debeo facio , et faciam dum vivam ardenter.

Quod ad optimum virum Dominum pastorem attinet , optarim eum

interea in aliquem tutum locum collocari posse , ubi privatus delitesce
ret, donec hae turbae consilescerent, non diu vexaturae Ecclesias , si

quid possunt providere hominum peritorum judicia . Deligendus autem

esset locus non usque adeo procul a nostra patria distans , quo facilius

et tutius parvulos 8008 transferre posset , atque inde ad vos denuo tra

duci , quod spero aliquando fore . Sed si censet commodius se hic futu

rum , cum advenerit , curabo , ut nidulum aliquem habeat , et caetera

omnia officia pro upea virili praestabo illi, quae ejus pietas et merita

erga patriam nostram requirent. Idque ut faciam , cum alia multa me

monent, tum metus similis calamitatis , quae toti scholae nostrae impen

det. Nam si bellum saxonicum a Caesare movehitur , ut futurum credi

tur , non licebit nobis hic commorari , cum haec urbs ita munita sit ,

ut tanquam arx belli .censeatur futura adversus Magdeburgenses ,

quare praesidio firmabitur , quo ingrediente nobis locus hic esse non po

terit. Sed ut maxime tranquilla sit futura Saxonia , tamen metuimus ,

hactenus compererunt. Itaque ipse quoque animo me compono et obfirmo
ad perferendas exilii et errationum miserias , quae se differentur ad id
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tempus usque , cum conjuns mea foelicitër fuerit enixa , bene mecum

actum putabo. Id auteni tempus , si recte numeravimus , cadet, si Deus

nos juvare ut petimus et speramus , voluerit , de Dominica Reminiscere.

Interea orabimus Deum , ut ipse clementer respiciat et mitiget Ecclesiae

aerumnas , quae multis in locis duriter quasbatur. In V virtebergensi

ducatu omnes pastore's et ministri Evangelici ab Ecclesia discedere jussi

sunt , et cum petiissent, ut liceret sibi privatis inore civium urbes suas

incolere , non impetraverunt, sed etiam regiuncula tota excedere coacti

sunt. Sunt igitur illic templa piis doctoribus vacua , continentur domi

infantes recens editi sine baptismo , non copulantur publice conjuges , fu

giente et detestante vulgó papisticorunı sacrificulorum ministerium . O

miseriam , o inenarrabilem calamitatem Germaniae , quae in hanc tris

tissimam servitutem intestina discordia redacta est. Haec cum alibi fiant,

nos non debemus sperare a'ut postulare etiam , mitiora , qui magis infe

stos adversarios habemus. Sed fiat voluntas Domini, qui promisit se no

bis orphanis adfuturum . Ea spe nos sustentemus , et dum licet , facia

mus officium nostrum discendo et docendo vcrbum Dei pie et fideliter ,

et pericula nostra ac nostrorum Deo commendemus. Caeteruin quae in

Lipse'nsi conventu acta sint , haud dubie ex tuis civibus copiose perco

pisti , nec ego plura comperi , quam quae vulgo nota sunt. Unam ne

cesse est ad te scribi, ut praemoneam , si audies , ut omnino audies que

relas de nostrorum praeceptorum facilitate , qui inter aliandia phora

etiam unctionem extremamet quaedam similia absurda concessisso

dicentur , ne illis sermonibus fidem babeas , sed scito illis abusibus a

praeceptoribus nostris in conventu Cellensi et alibi acriter reclamatum

fuisse , quos tamen postea cum status harum regionum convenerunt , ce

teris adiaphoris immiscuerunt illi ex Aula , qui plus metuentes Caesaris

iram quam Dei , omnia vilia ducunt, dummodo Caesari obtemperasse vi

deantur. De hoc ut alios etiam conquerentes praemoneas , oro , tibiquc

et aliis persuadcas , nostros praeceptores quidvis passuros potius, quam

approbaturos ejusmodi aliquid , quod conscientiam sáuciare acceptum et

usurpatum queat. Caeterum quod aliqua adiaphora censuerunt recipi

posse , habent illi suas rationes graves quidem et magnas , quibus ipse

quoque móveor ut existimém , non esse committendum , ut imbellis mul

titudo , crudelissimo hosti objiciatar , et Ecclesiae funditus vastentur , ob

recusationem minimorum illorum , quae sine conscientiae periculo servari

possunt , et puritati doctrinae non officiunt. Idque ut sentiam , movet

me conspectus foedissimus illarum Ecclesiarum , de quibus dixi, ubi pul

sis omnibus piis pastoribus vox Evangelii publice conticuit, et sacramen

torum usus intermittitur. Quae vustitas si durabit aliquamdiu (quod

Deus clementissimus avertat ) quae sit secutura profanitas , quae tenen

brae, quae in moribus quoque feritas et barbaries , ipse pro tua pruden

tia animadvertis . Si igitur praesens status Ecclesiarum , puritas doctri

nae , legitimus usus sacramentorum , praesentcs ministri , retineri et ser

vari possunt , si has prorsus indillerentes res restituemus , ( ut pias can

tiones latinas , vestitum Ecclesiis ante consuetum , plurcs ferias , et pauca

similia , ) cur malimus ob haec non laedentia (si recte usurpentur) omnia

illa spiritualia bona abjicere , quae paulo superius recensui? Sed si ad

imponere volent, Occinemus eis apostolorum dictum : Oportet Deo ma

gis obedire quam hominibus, et feremus ea quae Deus ipsoruin

furori in nos permittet.

hoc tempore abstinere , verum cum magistratus sit fractus metu , et non

suscipiat Ecclesiarum defensionem , Pastores autem judicentur contuma

ces , et de suis tantum affectibus et existimatione diinicare , si prorsus

nullain ceremoniam restituere patiantur , quid faciant aliud , quam ut

adversariis quaedam concedant, quae salva conscientia possunt, ut decla
rent, se non de 'inutilibus et médiis rebus , sed de imaximis pugnare , ubi

si adversarii non volent acquiescere , et alia impia postulare , poterunt
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pii ministri laeti sebe opponere , et quidvin pati potius , quam gloriam et

doctrinam Dei illis abusibus deformare et contaminare. De hac re pro

lixius scripsissem , si mihi tenipus fuisset. Nam tabellarius baec scri

benti assidens urgebat. Rogo igitur ut haec subito effusa candide inter

preteris . De iis quae petis libi mitti sic habe : Primum germanicum to

mum *) jam iterum sub incude esse , nec exemplaria ulla extare. Ca

lendarium meum impressum nondum est. Nam mihi tantum ocii non

conceditur , ut hujusmodi alias quoque opellas absolvere queam . Scrip

tum meum ad pastorem etiam adhuc est mutilum , nec occupationes per

tuae conjugi cartas continentes catechesis partes explicatas a Domino

Philippo pro suis neptibus ex filia . Bene vale et amanter saluta meis
verbis tuam familiam , Dominum pastorem et caeteros omnes amicos
et propinquo8 meos , quos per Deum oro , ut mihi veniam dent , non scri

benti singulis , et culpam occupationibus meis impotent. Data Witeber
gae 10 die Januarii * * ) .

Scribe quaeso si quid habes de nuptiis P . E .
regum futuris Norbergae.

Clarissimo viro pietate prudentia ac virtute praestanti Dno Fride

rico Bernbek senatori Kyzingensi suo amico et fratri cariss.

XIII.

Eberus Bernbeckio . 1

S . D . Egregie nobis imposuit Dux tabellarius noster , qui cum pro

que transiturum esse , et Vuinshemiam usque, imo, ut audio , etiam Och
senfurtum venisset , quadam tamen vel superbia vel indignatione , Ky

zingam intrare noluit , atque ita sine vestris literis ad nos rediit , quod
nobis fuit molestissimum . Expectabant etiam pueri nostri Michael , Si
fridus et Kederer pecuniam a suis , quam tutissimum esset dari Petro
Helfrich , ut is scriberet postea fratri Georgio Lipsiam , ut is illinc ad
nos transmitteret quantum fratri osset Kyzingae adnumeratum . Eo pacto

comparci posset illa merces , quam tabellarii semper abradunt, qui me

diocri contenti esse amplius non volunt.

Caeterum quod ad puerorum studia attinet, faciunt omnes suum of

ficium strenue, et vivunt modeste et temperanter. Cum autcm coactus
sim initio hujus aestatis totam privatam scholam meam dimittere , etiam
nostros populares alibi collocavi, ubi sperare potui , eorum studiis et
moribus prospectum cobe. Michaelem tuum et Sifridum commendavi M .
Ortolpho Marolt juveni doctissimo et modestissimo, qui mibi promisit

in instituendis et regendis illis diligentiam et fidem . Sifridus etiam cum

dibus meis commoratur. Jacobus et Laurentius ita jam profecerunt, ut

privatis lectionibus non indigeant. Non gravabor tamen scripta ipsorum

inspicere , quae ut saepius ad me adferant , de pecunia , quam apud me

deposuerunt, nihil illis do postulantibus , nisi simul scriptum suum ali

quod exhibeant. Nec deponam etiam aliorum duorum curam , qui apud

Ortolphum sunt, sed ut necessitatem habcant saepius me conveniendi , et

mihi facultas detur saepius eos sciscitandi de studiis et profectu ipso

rum , pecuniam quam ex patria accipicot , ut ante fecerant , etiam post

hac ad me deponent , et singillatim postca a me exigent ad usus neces

* ) Operum Lutheri.

* * ) Die Jahrzahl fehlt ; inzwiſchen unterliegt es nach dem Inhalt des Brie
fes feinem Zweifel , daß derſelbe 1549 geſchrieben worden iſt.
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sarios. Porro qnid me moverit, ut cum tanta incommoditate rei familia

perspicere , cui corporis mei imbecillitas non est ignota, quod jam tot an
nie his scholasticis laboribus quasi attritum et confectum , accedentibus

in dies etiam aliis multis aliande occupationibus , multitudinem laborum
tantorum diutius ferre recusat. Coactus igitur fui me parto aliqua occu

pationum exolvere , ut eo melius muneri publico praeesse queam . Deo
curae erit , ut etiam sine accessionibus illis privatae scholae, tamen me
meosque alat, meque stipendii mei parvitas monebit, ut aliquanto fruga
lius domi meae vivam , quam factum est hactenus. Habes de privati .
meis rebus, quas ideo tamen adscripsi, ut tibi constaret de studiis puero
rum , qui té omnes ut communem parentem merito venerantur et colen

dam ducunt, suarumque rerum statum tibi notum esse percu piunt. Eum
tu postea per occasionem parentibus et propinquis singulorum significabis.

De publicis rebus, Deo gratias ago, quod scribere novi nihil possum .
Nam hnac praesentem statum Ecclesiarum non mutari optimum esse om

nes sani judicant. Conscripta fuit jam dudum consensu pastorum praeci.

paorum in his Misnicis Ecclesiis Ageoda quaedam , ut vocant, continens

ceremonias, quae nunc usurpantur in his Ecclesiis , et pauculas alias addi

tas, quae usurpatae incommodi prorsus nihil viderentur habere. Cumque

tum . quidem convenisset , ut typis excuderetur id scriptum , jam nescio

quam ob causam mutavit sententiam aula , jacetque Agenda nunquam

agenda * ). Ita hae Ecclesiae adbuc prorsus nihil mutarunt. Fama est

imperatorem edicto conventu librum Augustanum illum funesti no

minis et pessimi ominis denuo statibus imperii propositurum esse ,

quod si fit , novae erunt disputationes et contentiones. Sed futura Deo

sapienti et potenti commendamus. Nos ipsius auxilio freti et adjuti ; dan

per ipsum defendemur, et in hac Muguernic esse poterimqs , laborabimus

(loquor enim more illius equini stercoris natantis inter fragrantia poma)

in docendis rebus necessariis et utilibus bona fide et diligentia, quam vi
res corporum nostrorum nobis concedent, nihil morantes clamores quorun

dam ex Saxonia, qui nos diris devovent quod sub hoc principe * * hic

manemus, et non migratione nostra scholam jam Dei beneficio iterum flo

rentem , dissipamus. li quo zelo talia a nobis exigant ; ipsi viderint , non
satis tempestive existimamus nos fugituros, cum violentia aliqua nos hinc

extrudet. Prius stationem nostram non deseremus.

Et ut fructum aliquem hic recens natum accipias , mitto ad te ter

tium Tomum operum Lutheri, sicut promisi. Eum mittet Georgius 1

Helfrich ex nondinis Naumburgensibus. Precium est duorum florenoruta ,

quod indico , ne plus mittas aequo , qui gratis tibi ejusmodi rerum nihil

Vis mitti. Rescribe an etiam sine detrimento sit ad te perlatus codex .

Scripsit ad me peramanter Philippus tous, cui coram meis verbis salutem

plurimam dicas. Nam is in literis significabat , te circa Chiliani consti

tuisse cuin uxore Norimbergam proficisci , quod iter faxit Deus tibi esse

faustum et felix. Unde quaeso si quid rerum novarum illic acceperis ,

quas sine tuo periculo conimunicare nobiscum poteris, copiose scribe. Sa

lutem precor tuae conjugi, venerando Domino M . Georgio Schmelzing,

de quo sum sollicitus, meis propinquis , et amicis omnibur. Data Wite

bergae postridie Johannis Baptistao Anno 1549.
Paulus tuus.

Ornatissimo viro Domino Friderico Bernbek senatori Kyzingensi,

* ) Es iſt dieß die Agende, weloe man ſpöttiſd „ das große Pontificale"
nannte. Vergl. Pland Bb. 4 ., . 149.

* * ) Moris .

inct : Paul Gher . s 16 i
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XIV .

Eberus Bernbeokio .

S . D . Magno me affecit moerore epistola tua , dulcissime Friderice,

qua de conjunctissimis nostris amicis alicrius obitum , altorius laetalem

aegritudinem et propemodum desperatam salutem nanciasti , etsi officium

tuum , quod ea , quae nobis communia sunt, mihi significas , gratissimum

est. Et, quod ad illos quidem attinet gratulari illis potius debemus istam

placidam migrationem , quam eorum vicem dolore , cum quibus op

horribilibus calamitatibus publicis in aoteroam tranquillitatem lucem et

laetitiam transferuntur.

Sed et patriam nostram talium virorum praesidio destitui, et n08 pri

I vari amicissimis hominibus , publice privatimque nobis grave esse debet.

Me quidem ita affecit Berbingimors et Brambergeri difficilis mor

bus, ut si hinc migrandum sit , aegre mihi imperaturus sim , ut sicut con

stitueram facere, isthuc profectus, hospitum domos, optimis viris mihique

conjunctissimis vacuas, intuear . Fieretque ea inagna ad aerumnas meas

accessio , si, quod Deus avertat, hinc pulsi quaerere niduluin cogeremur,

et in patria mea illi mihi viri morte pracciperentur , quorum conjunctio

omnem mihi exilii et miseriarum sensum levatura fuisset.

Itaque haec amicissimi hominis mors optimeque de me meisque me

riti, et alterius periculum , qui mihi ob virtutem et spem publicae ex eo

utilitatis carissimus semper fuit,moverunt me, ut Deum quotidie arden

tiys precaturus sim , ut te cum alijs nostris amicis , qui studiis nostris

favetis, et ea judicatis non prorsus inutilia esse, nosque vestra benevolen .

tin et officiis snblevatis et excitatis, quos ut cum patriae mene pace dixe
riin , non ita multos habet civitas vestra , diu incolumes Banos , et florentes

conservet, ne patria nostra idoneis gubernatoribus , nos autem patronis
aequis et benignis ante tempus privemur.

Caeterum quod in his occupationibus meis et ingenii tenuitate ac in

felicitate , et animi moesticia potui, kcripsi hoc breve et simplex et rudo

carmen epitaphiam , ut meum erga illam domum sanctissimam studium

et gratitudinem quam ipsi pro summis officiis debeo qualicunque re de

clararen . Fui etiain hortator Ortolpho nostro , ut latinum carmen com

poneret, idque utrumque ad te mittimus rogantes ut illius aequi ac can

didi sitis judicer .

Adjunxi versionem , quam tibi soli mitto , non quod tu illa magnopere

indigeas (scio enim te haec vulgaria graeca vocabula , quibus mei versus

sunt consuti , facile sine interprete assequi) sed veritus , ne qua vox am
bigue posita tibi sententiam gigneret aliena a meo proposito . Mitto etiam

Sabini quaedam erudita poëmuta . In Calendario Historico jam sunt

absolutae quatuor chartae, sed lentius procedit opinionemea opusculi edi

lio typographoram culpa non mea , qui ut aliquid causentur , praetexunt

difficultatem in permiscendis rubris atro . Caeterum novi apud nos nihil

est utque nihil fiat aut audiatur diu , precamur Deum . In Ecclesia nostra

nibil prorsus adhuc mutatum est vel mutari sinent praeceptores nostri.

Reliqua ex Duce nostre cognonces, me occupationes meae a seribendo
abstrahunt. Deus te cum honestissima tua conjuge et tota civitate ac

Ecclesia vestra tueatur ao gubernet

Salutem opto sancto Viro M . Georgio Schmelzing , omnibusque cog
natis meis et amicis.

Scribe quaeso quae apes sit de Brambergeri valetudine, pro quo Deum

oro . Salatant to conjnnx mea et liberi. Data Witebergae 1o die Janua

rii 1650 .
Clarissimo Viro prudentia virtute ac eruditione praestanti Domino

Friderico Bernbek senatori kiyzingensi, ano amico ut fratri carissimo.
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XV .*)

Eberus Berpbeckio .

i S . D . Clarissime Domine Friderice de rebus nostris quid scribam

certi non habeo , nisi quod multa adferuntur ad nos indicia , ex quibus

non rananı licet coojecturam facere , fore ut brevi obsidio Magdebur

gensis arbis tenteiur. Quod si fiet, non modo hujus scholae dissipatio

nem certissiinam , sed etiam harum Ecclesiarum et regionum horendam

vastationem id bellum adferret, nisi Deus clementer nos respexerit. Di

cuntur accersiri iterum equites Hungarici. Tu - noster popularis dici

tur conscripsisse exercitum mille equitum et 3 Mill, peditum , quem pu

tant adducium iri in haec loca . Quicquid est , certa motuum futurorum

signa (adsunt, quos Deus guberoet, et mitiget . . . Ecclesiarum , quae do
lendum est suorum soc( ioruin ) . everti debere. Sed sunt hae poenae . . .

quas vel sustineamus. . : . quovis damno , si licebit. Si . . . ., non facile

alio me conferam . . . quorum fidem ergame meosqueperspectam habeo . .
commondo tibi quam pos8um diligentissime . . . . , qui suaruin rerum re .

spiciendarum (causa ) isthuc meo consilio abiit, et in tua authoritate et .

plurimum ponit . Nec dubito ipse quoque, quin sis eum coruplexurnsaman

ter , et adjutus ubicunque poteris . Vixit hic modestissime e difficulter,

et profecit laudabiliter, mihique propter multas virtutes dignas ingenuo

adolescente semper fuit carissimus. Quare dignum eum ostendito tuis

collegis in senatu , qui publico civitatis beneficio adfectus in Academiam

remittatur, ut insitutum studiorum cursuin abrolvere, et us9i esse Eccle

siae Dei possit. Is tibi de rebus nostris publicis et privatis dicet copiose

quae scire voles. Bene vale cam conjuge tua , et siquid isthic habetis

novi et certi . . conatu et aliis rebus, . . . . ex te sciam . Data Witeber

gae . . 1550 .
Paulus tuus.

Cl. viro, Dn. Friderico Bernbek senatori Kyningensi suo patrono et,

amico carissimo.

XVI.

Lberus Bernbeckio .

S . D . Nihil cra quod scriberem . Sed tabellarius non abit hinc ante

quam a me aliquid litterarum extorqueat, quod eum isthic quoque facere

cum voluptate ex tuis litteris intellexi. Nos hic denuo rumores terrent

de obsidione Magdeburgensi, quibus credo occasionem praebereMar

chionis Alberti delectum , qui dicitur equites et militer conscribere ,

verbo quidem mittendos in Anglia m , re ipsa autem ituros in has re

giones. " Quicquid erit , parati sumus ad omnem eventum , sen tentare fu
gam , seu certac occumbere inorti, potius quam impiam . onem libriAugus

tani approbare , quam crassus ille exercitus vi in hac Ecclesias . . inve.

'here conabitar. Haec Ecclesia et vicinae sunt adhuc in pristino statu ,

et ut diu sint, Deum precor. Advenerunt huc . , qui pro certo . , Soly

mannum magnje cladibus a . adfretum , dolore animi extinctur (case )

et regnum invasisse filium Mustapba in jcvenem , ferocem et crudelem .

Tu siquid a patruele tuo Philippo habes de rebus Italicis , quae di

cuntur ob certamen pontificiae ciectionis esse turbulentissimac, nobiscum

communica . Salutem opto et foelicem ac salutarem migrationem ex hac

calamitosissima vita viro optimo Euchario , cujus desperata valetudo

valde me adfligit. Benc vale tu quoque miFriderice, et Calendarium

* ) Dieſer und der nächftfolgende Brief, ſo wie Nr. XVIII. find ſehr bez
(chädigt, und in der Mitte der Bögen ift die Schrift faft gänzlich erloſchen .
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ad nondinas Lipsicas instantes expecta . Saluta meis et conjugis ac libo
rorum verbis uxorem tuam , et Evulam privatim Paulus plurima salute
impertit, proxime ad eam scripturus ipse. Data Witebergae 21. Februa -
rii Anno 1550.

P . E . tuus
Has chartas etiam cum amicis nostris aliis communica
bis, quos omnes quam officiosissime saluto .

* Cl. viro prudentia et virtute praestanti Dno. Frid . Bernbek sena

tori Kitthingcosi, suo amico cariss.

. XVII.

Eberus Bernbeokio .

S . D . Has literas huic Andreae tantum eam ob causam dedi, ut pog

set tuas flagitare rediens ex Rauracorum saltibus . Tuas proximas non

sine magno dolore legi , cognoscens semina novorum certaminum isthic

spargi, quae nisi patientia et moderatione Domini Smalzingii obruantur,

videntor abitura in magnum aliquod Ecclesiae vestrae malum . Videmus

hoc diabolum multis in locis variis artibus conari ac alicubi perfecisse,
ut ministri in extremum contemptum aut odium vulgi deveniant, ex quo

postea illud sequitur, quod inprimis quaerit et spectat diabolus , ut pura

etiam doctrina ct salutaris , tradita ab illis , quos vel condemnit vel odit

vulgus , minus sit efficax, et fiat invisa aut suspecta auditoribus propter

personam . Huic malo omnes sani occurrere debent , cum videant esse

ipsius diaboli réXynja astutissimum . Doctores inter se concordiam tueri

quibus possint officiis debebant, auditores eam reverentiam praestare mi

nisterio , ut non facile admittant convicia ant reprehensiones doctorum ,

nec propter aliqua ipsorum levia errata aut vicia , quibus nemo carere

potest, statim docentium odium induant. Haec nisi apud vos quoque utrin

que fiant; valde metuo patriae nostrae. Illa enim et doetorum concertatio

de rebus non magni momenti, et auditorum irreverentia erga ministerium

significans fastidium ab nauseam purae doctrinae , non erit impunis , et

verendum est, ne propter ingratitudinem nostram eo citius universa doc

trina Evangelii a nobis auferatur, quod tainen clementissimus Deus a ver

tat. Quare mi Friderice tuum erit , per te , per alios quantum poteris

monere , hortari , et obtestari utramque partem docentium , ut habeant

rationem gregis, ne dum ipsi inter se dinicant, aut adfoctibus indulgentes

inter se pro concione exagitant, perturbentur auditorum animi, et minis

teriui uuiversum contemnatur. Si qua re illi malo gliscenti tempestive
mederi possem , nullam laborem recusarem . Sed cum mea aetae et au

thoritas et usus rerum non tantus sit, ut istis doctoribus die interponere

cum spe pacificationis audenm , faciam illud unicum , quod ta quoque pe
tis , et in primis est necessariuin , ut Deum aeternum patrei unici salva

toris nostri Jesu Christi ardentibus votis assidue oreni , ut ipse flectat,

regat, et illustret montes docentiam , ut salutarem doctrinam pure propo

nant, concordiam inter se tueantur , et pari studio et animi contentione

hoc quaerant, quomodo aedificari Ecclesia succrescens possit . Excitet etiam

in auditorum animio studium et amorcm verbi , quo ardena , non a quo,

sed quid et de quo doceatur , attendat. Apud nos Dei beneficio adhuc

omnia sunt tranquilla, et a Saxonicis civitatibus nihil amplius metuitur.

17 die Maii mortuus est Johannes Albertus Marchio Brandeburgen .

sis, Episcopus Magdeburgensis. Ea res fortassis aliquid hic in vicinia

gignot incommodi propter mutationem . De conventu imperiali , et adventu

Caesaris si quid habes nobiscnm communica. Meum tibi consiliaın pro

bari, quod pucrile meum scriptum * ) principi nostro dedicare fui ausus,

valde gaudeo . De gubernatoruni necessaria et laude dignissima parsimo

* ) Den hiſtorijden Kalender, welchen Eber dem Markgrafen Georg Fried
rid von Brandenburg dedicirt bat.
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nia nohio quoque venit in mentem , nec eo minus dedicatienem eo modo
instituere voluimus, quod non reperiremus , cui potius hoc scriptum mit

teremus. Etme alioqui astra non sinunt ditari qui martern at scis in

secunda habeam , arcentem divitias , et partas difficultates dinsipantem .
Deo gratias ago, qui abunde dat ad fruendum , et eum mihi animun lar

gitur, qui possit modico contentus esse , nec angatur cura cumulandarum

opum , quas etsi ad educationein et institutionem liberorum requiri video ,

tamen eo minus abesse doleo , quod confido Deum post mortem meam

liberis quoque meis prospecturum , quibus non opto divitias magnas , sed

pietatem dari, et facultatom aliquid conferendi ad communem utilitatem

res spero non defuturos aliquos bonos viros, qui liberis meis hortatores et
quasi manuductores sint, inter quos te principem fore confido. Deus modo
te cum 'tua honestissimaconjuge et caeteris amicis nostris diu incolumem
conservet, ut et reipublicae et meje adjumento et praesidio esse possis .
Salutem ego et conjunx jam vicina partui et Paulus et Helenula , et socer

et socrus, qui cum haec scribebam mecum erant , visendi causa ad nos
profecti , optamus plurimam conjugi tuae, et propinquis Dominis et ami

cio nostris omnibus. Vale tu quoque. Data Witebergae 28 die Maii. 50.
Paulus Eberus.

Clarissimo Viro prudentia , virtute ac eruditione praestanti Domino
Friderico Bernbek , senatori Kittingensi , suo Domino et amico ca
rissimo.

XVIII.

Eberus Bernbeckio .

S . D . Misi per tabellarium nostrum libellos ad Illustrissimum prin

cipem , qui quomodo eos acceperit, cognosces ex duce . Ego non peto , ut

in praesentia dent aliquid . Satis mihi erit, si clementiam principis quali
cunque officio mihi conciliem , ut aliquid praesidii mihi exulanti ab aula
sperandum sciam . Nam nunc rursus novi nobis terrores ex vicinia nun
ciantur . Comites enim aliquot suis ditionibus ejecti proximo bello , ut

deburgum , quam urbem videntur aliquibus arcem belli facturi, unde
eruptiones faciant in vicina loca , et rursus sese intra munitionem illam

recipiant. Unde si semel ortus tumultus fuerit , metuimus ne (alternus)
imperator, adfligat has regiones magis quam . . Sed nos simpliciter to
tum negocium et nos ipsos Deo commendemus, acturibic officium nostrum

dum licebit, et cessuri, cum a fortiori ejiciemur, vel ungulas victori prae
biluri. Me enim . , etiamsi alii collegae tutiora loca quaerere vellent,
quod non faciunt, hic alligat domestica necessitae , quod uxor (proxima)
edendo foetui in dies expectat tempus septimi partus , quem ut Deus illi
largiatur foelicem et facilem , clementissimum mecum orabis. Ego saepe

eam intuens languentem , etmetu instantis periculi consternatam interdum ,
viduor, videre imaginem (Ecclesiae) . , si non antehac certe nunc wdrvouons

et afflictissimae, quam Deus erigere, reficere et conservare dignetur. Tu
siquid comperti de ascensu imperatoris et filii , item de inchoandis aut
inchoatis comitiis habes, fac quaeso ut per hunc ducem accipiam . Quod
faustum ac foelix sit die Johannis proximo publice significabo tempus iis
qui hoc semestri petere testimonium publicum suorum studiorum a col

legio nostro decreverunt.
Deus largiatur nobis pacem , ut fungi nostro officio cum utilitate ali

qua publica possimus. Vale foeliciter cum tua conjnge , quam salutabis
ana cum omnibus amicis nostris , quos quotidie omnes oratione mea com
plector, et intueor mente, cum oculis coram cernere illos non detur.

Data Witebergae 19. Junii 1550 .

Paulus tuus,
Clariss. viro prudentia eruditione ac virtute praestanti Dno . Frid .
Bernbekio senatori Kizingensi, suo Dno. et amico ut fratri carissimo.
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XIX .

Eberus Bernbeckio .

S . D . Postquam mihi nuntiatus est obitus honestissimae matronac

conjugis tuae, per Ducem , qui funeri adfuerat, et per Philippi patruelis

tui litteras, qui istam taum casum deplorabat valde, Friderico carissime,

magno sum perculsus dolore , cogitans et ipsius miseriae magnitudinem ,

et quanto in luctu tu esses futurus. Etsi enim te scio magno animi ro

bore praeditum esse , tamen cum et dilexeris uxorem oniee , et causas ba.

bueris graves istius amoris , virtutes scilicet in ea praeclaras et raras,

fieri non potest, quin te orbatio ista vehementer commoveat , idque ex

meo dolore ipetior , quem cepi tunc , cum uxor inea post editum foetum

mortuuin ipsa quoque pro mortua et quasi conclamata jaceret , et a mu

lieribus quasi humanda paulo post, relinqueretur. lbi ego degustavi aeer

bitatem doloris , quem affert orbitatis et viduitatis conspectus , quem ego
ausim affirmare vincere moesticiam , quam adfert liberorum mora , quam

ipsam quoque jam quater sum expertus, ita tamen nunquam sum commos
tus, ut tunc, cam existimarem me conjugem meam amisisse . Cum enim

consuetudine illa conjugali in matrimonio conveniente nihil sit dulcius

et gratius, necesse est ojus divalsionem et distractionem cruciatus maxi

mos parere conjugi vere amanti et , ut decet, veneranti consortem vitae

hajus corporalis et aeternae. His de causis cum viderem te in maximo

luctu futurum , sum ipse quoque tua causa vehementer perturbatus. Nam

uxoris defunctae vicem cur doleamus, nullam causam habemus , cum illi

adeo nihil mali evenerit hac migratione, ut etiam praeclare cum ipsa

actum esse videri possit, quod perfuncta miseriis hujus calamitosae vitae

Dei, quem vera fiducia coluit et invocavit, ubinunc fruitur laeta conspectu

et colloquiis sanctissimarum matronarum Evae, Sarae , Abigail , Judith ,

Mariae, Elisabeth , et inter illas etiam Evae matris tuae, foeminae piissi

mae, cui exponit , quam dulcis fuerit sibi consuetudo tecum jam maltos

annos. Haec tam foelix transmigratio et permutatio status ipsi gratulanda

potius, quam deploranda est. Sed tua calamitas et solitudo me excru

ciat, cum cogito, quali conjuge, quali matrefamilias, quali socia curarum

orbatus sis, et quanta moles occupationum et curarum in te anam devo

luta sit, quae prius divisa in vos duos, facilius communi solertia et dili

gentia amborum sustinebatur. Istum tuum justissimum dolorem utinam

tam facile aliqua vera consolatione lenire possem , quam illum ingentem
cose sontia ,

Sed fateorme id nunc quidem tentare non audere, tum quod amhigam ,

utrum ipse tanc, cnm simili in luctu versabar, consolatione ullius susten

tari potuerim , si conjunx mea in norte mansisset: tum etiam quod accu

ratain aliquam consolandi rationem nec quaerere nec instituere me bre

vitas temporis sinit, qui haec scripsi Lipsia e in aedibus soceri mei in

strepitu nondinarum abiturus hinc posi horas duas Witebergam . Hoc

unicum praetermittere nunc non potui, quin te orarem , ut quanto poteris

studio et conatu dolori modereris , et luctui non totas habenas laxes ; sed

illas ratione adducas, parcens valetudini tuae propter patriam et rempub
licain istam , cujus gubernatio tua prudentia et industria plurimum indi

get , et propter nos quoque et praecipue meos liberos , quibus spero te

quod peto , et , ut dixi , mihi fortassis in tali casu impossibile , ged tua
virtute et magnitudiue animi dignum , et profecto patriae nostrae neces

eariam , ne immodico luctu tibi morbum accersas , sed utaris ea modera
tione, quae te nobis et patriae servare queat. Quaeres autem haud dubie
inoeroris lenimenta principaliter ex lectione sacroruin librorum , et alio

rum scriptorom ; deinde etiam collatione publicoruin malorum cum pri
ratis aerumnis , initigabis dolorem tuum , quae nunc in dies fiunt auctiora .



In belgico acerbissime saevitor in profitentes pietatem , ut videbis ex

edicto Caesaris quod mitto. Quae sit miseria in ducatu Witebergensi

et vicinia , ubi aestiva habuerunt hactenus Hispanicae copiae, non ignoras.
In Saxonia hic nobis vicina exoritur bellum haud dubie futurum funeo

tissimum , nisi Deus clementer principiis obsteterit. Nam Mågdebito

gum jam obsidione cinctum est, post illam cladem quam acceperont mi- *

seri homines, in qua ad duo millia civium , militum et agricolarum tru

cidati sunt. Hic Lipsiae jam scribunt milites , expectatur exercitus

Boheinicus. ln Saxonia apud Megaloburgenses , Luneburgenses , Mar .

chionem Johannem sunt magni apparatus bellici , contra quos intsituti sint,
incertum est. Summa: res in summo discrimine et quasi desperatione

fluctuant. Horum malorum praesentium et impendentium contuitue avo

cet nos à privato luctu , et exuscitet, ut Deum oremus ut parcat Ecclesiis
et scholis , in quibus sonat vox coelestis pura et incorrupta et mitiget pub

licar et privatas miserias. Postremo ut novorum etiam scriptorum lec
tione invitari possis , ut aliquantisper cogitationes a moerore abducis,

mitto quaedam seripta recens apud nos edita , quarum lectionem spero tibi

jacundam et solatio futuram esse. Caetera scribam ubi domum fuero

reversus, nanc enim me avocant comites, inter quos est Dominus Doctor

Georgius Maior, qui te amanter salutari jubet assidens scribenti. Deum

aeternum patrem Domini nostri Jesu Christi ex animo precor , ut tuum

vulnus ipse sanet, et vera ac interiore consolatione to confirmet , et adsit
tibi et adjuvot te in ista viduitate , et aliquando post remedium doloris

verum exhibeat. Bene ac foeliciter din vale. Salutem et solatium spiri

tus sancti optat tibi socer meus, tai saepementionem honorificam faciens.
Data 8 die Octobris . Lipsiae. 1550. P . E . T .

XX .

Eberus Bernbeckio .

S . D . Credo ego te jam consulatus tui occupationibus impediri cla
rissime Doinine Friderice , quo minus pro consuetudine tua mihi gratis

sima, frequenter scribas. Neque ideo tecum expostulo , sed hoc peto tan - ,
tum , ut si ipse quoque occupatior aliquando diutius quam vellem officium

Acribendi differrem , mihi simili facilitate ignosca . . Nunc breviter tibi

rerum nostrarum statum exponam . Cum mandato Imperatoris princeps noster

sit joskus aliquos mittere ex suis Theologis ad dicendam causam mutatae

doctrinae, in Synodo Tridentina , mandata dedit Philippo praecep

tori nostro , ut formam confessionis componeret , quae a nostris posset Sy

nodo exhiberi, exponentem aliquanto clarius quam Augustana , causas,

propter quas nostrae Ecclesiae se a pontificia sejunxerint, et ritus impios

mutaverint.

Id scriptum cum Dominus Philippas absolvisset, convocati sunt omnes

huc, ex Ducatu toto , Ecclesiarum superintendentes , et Lipsiensis Aca

demiae Theologi, ut scriptum illud diligenter perlectum perpenderent , et

deinde sua voce vel approbarent, vel corrigi curarent. De hoc conventn
Biquid rumoris ad vos perlatum fuit , non dubito quin vobis multi atro

ces suspiciones moverint variis de causis , quasi res non sincere agatur,

sicut homines jam ita sunt exulcerati, utpleraque etiam rectissime dicta ,

scripta et facta soleant detorquere alio , et infinitis suspicionibus corrum
pere. Convenerunt autem huc omnes illi die Chiliani, et postridie in con
Bessu omnium superintendentium et utriusque Academiae Theologorum et

aliorum qui forte accesserant audiendi studio , perlecta est ista forma con
fessionis , atque ita dies ille totas fere recitatione libri consumptus est.

Sequenti die exclusis aliis , qui non principis literis vocati aut nostrorum
praeceptorum jussu adducti fuerant, superintendentes et Theologi rogati

sententias judicii sui de scripto pridie recitato , uno et constanti consensu
sine ulla disputatione et exceptione ita approbarunt illud , ut dicerent ple



848

rique, in hoc acrius et. clarius impugnari papisticos errores et idolatricos

cultus quam in Augustana confessione , quam ipsam tamen hoc scriptum

totam revocat et quasi praesupponit, non abolet aut obliterat * ). Ita cum

omnes sua etiam subscriptione librum approbassent, tertio die summa cum

laeticia omnes discesserunt, gaudentes propter illum consensum doctorum ,

et scripti paritatem , de quo aliqui nondum lecto suspiciones conceperant

minus dextras , qui palam dixerunt de gaudere sibi illas exemptas esse.

Exemplum ipsum cum subscriptis testimoniis seu suffragiis Theologorum ,

missum est ad principem , reservato hic altero exemplari, ut edatur , si
diutius differetur concilium . Nam interea non videtur spargendum in

yulgus, cum in hoc scriptum illud institutum sit, ut offeratur Synodo et

exponat doctrinam Ecclesiarum nostrarum , sicut nec Augustana confessio

prius edita est in vulgus, quam exhibita fuit Imperatoris et finitis comitiis .

Certo autem ecio tibi hoc scriptum valde placiturum ubi perlegeris .

Mittam autem ubi primum typis fuerit excusum . Haec de hac Synodo
nostra tibi significare volui cui ipse at minimus, adhibitus sum spectator

potius quam arbiter, ut certi aliquid haberes , siquid de illa isthic mon

Itrosius diceretur , ut hominum jam est mira vanitas et acerbitas. Cae
terum seribunt nostri Theologi Domino M . Schmelzingo petentes buc

mitti commentarium Lutheri in Esaiam , quod utfacilius faciat, quaeso

te adjuva nos , ut tam utile scriptum communicari cum multis queat.

Spero typographos gratos fore , etại scio eos non solere talia officia com

pensare. Sed nos operam dabimus ut aliquot saltem exemplaria ipsis ex

torqueamus, si ita volet Smelzingius. Bene ac foeliciter vale . Rogarem

te ut curares aliquid pecuniae mihi a vidua Doctoris mitti , ne in im

mensum summa crescat, nisi hic tabellarius mihi ignotus esset qui sump

tibus typographorum isthuc hujus solius commentarrii causa mittitur.

Data Witebergue 1551Anno postridie Idus Julias, quodie ante annos 1927

nostri majores , ;Galli Senones , ex his ipsis locis egressi , hoc est, a

ripa Albis , ubi nunc hoc oppidum est et Magdeburgum , et Romanorum

legatorum injurijs irritati, exercitum Romanum foeda strage trucidarunt

ad Alliam .
Paulus Eberus.

Ornatissimo viro prudentia eruditione ac virtute pracotanti Domino

Friderico Bernbekio Consuli civitatis Kitthingensis dignissimo , pat

XXI.

Eber an den Rath zu Kitzingen . '

Gottes gnad durch vnsern Heiland Jhesum Christum zuvor Erbare

fürsichtige weise günstige Herrn , Das sich E . Erbare W . so günstiglich

yff mein fürbitt gegen meines brudern Son , Sigmundt Wernern , erzeigt,
vnnd ihme eine milde hülff za seiner lernung vff drey Jar verordnet hat,

thue ich mich fürnemlich , neben ihme, für solche groſse wohlthat gantz

dienstlich vod höchstes vleiss bedancken , vod will meinen Vettern ernstlich

dahin halten , das ehr solche reiche hülff wol anlege, vnnd allen mügli

chen vleis in guter Kunst ynnd sunderlich in Theologiae studio fürwende,

wiewol ich bey sorg trage, ehr werde zum predigen nit tüglich sein , aus

vrsach , das ehr im reden etwas anstosset vnnd stammert , jedoch ist zu

hoffen , das solcher mangel durch vleisrige übung vnnd viel reden möcht

zum teil gebessert , oder aber mit der Zeit gelindert werden , Aber wozu

* ) Dieſe Schrift , welche Melanthon felbft am liebften eine Repetition des
Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſes genannt hätte , iſt unter dem Namen oder

fächfifchen Confeffion" bekannt geworden .
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ehr immer zu gebrauchen sein wirt, es sey zur scholen , kirchen , oder was

anders, soll ebr verpflicht sein , fürncmlich einem Erbarn Radt vnd gemei

ner Stadt Kitzing, vnd dem Hochlöblichen fürstlichen Haus Brandenburg

für allen andern Herrschafften seine Dienst anzubieten vnnd, zu leisten,

so ehr mir anderst wie bissher von ihm geschehen, vnnd ich fortbin mich

gentzlich zu ihm versehe, volgen will. Ich aber für meine person will

dagegen , solche eines Erbarn Radts gunst vnnd Förderung der meinen ,

dienstlichen zu verschulden , allen Kitzingern , so anher geschickt werden ,

yod meines Radts hülff und arbeit bedorffen, vnnd gebrauchen wöllen vnd

können , billiche freundtschafft , trewe Vnterweisung , frenntliche straff ,

vnnd mügliche fürderniss mitteilen vnnd nach meinem geringen stande

vnnd vermögen erzeigen , Des solle sich E . E . W . gentzlich zu mir ver

sehen . Daneben aber, nachdem ich mit betrübtem hertzen hör unnd erfar,

das ein schrecklich fewer in Francken uffgehet , dadurch , wie zu besoro

gen, grösster vnradt vnnd verderben vieler leut vond Stedt, auch verwüs

tong guter regiment , Kirchen vnnd Schulen ervolgen möcht , wo Gott

nicht gnediglich radt vnnd hülff zeitlich schaffen würde , will ich mit

meinem Weib Kindlen vnnd Landsleuten Gott den Almechtigen treulich

vnd vleissig bitten vnnd flehen , das ehr in seinem Zorn an seine barmher

zigkeit gedencken , vnd eines Erbarn Radts vnd der gantzen gemein vnd

Kirchen meines lieben Vaterlande in diesem geferlichen kriey gnediglich

verschonen , dasselb schützen, bewahren vnd erhalten , vnd alle greuliche

verwüstung im wolerbauten reichen Franken Land verhüten vnd abwen

den wölle. Dem thue ich E . E . W . hiemit bittlich bevelhen . Datum

Witeberg am tag Marci des 1553 . Jars.

E . Erbar W .

schuldiger diener
Paulus Eberus .

Den Erbarn furnemen vnnd weissen Burgermeistern vond Radt der

Stat Kitzing, meinen gebietenden günstigen Hurren .

XXII.

Eberus Bernbeckio .

S . D . Clarissime vir , quod faustum sit ac foelix nobis , et salutare

Ecclesiae Dei, hesterno die , qui fuit 15 Augusti venimus Lipsiam , man

dato Electoris jussi proficisci Wormaciam , Dominus Philippus,
Doctor Georgius Cracovius Jureconsultus gener Doctoris Pomerani

pastoris Witebergensis et ego , ubi invenimus Generosum Duminum Ludo

vicum Comiteina Neuengarten etc . habentem mandata ab eodem

Electore , ut ipsius loco in iustituto colloquio assessorem agat , is nobis

exposuit voluntatem Electoris , ut maturemus quam primum venire Wor
maciam . Cras igitur deo juvante hinc ibimus Naumburgum , cujus

loci Episcopus Julius hoc die inde abit Wormaciam , ut sit colloquii

praeses loco episcopi Spirensis , qui id officium detrectat , excuisans

valetadinem .
Hoc iter nostrum ideo tibi indico , ut votis piis nos euntes prosequa

ris, ac non sine periculo illic futuros, precibus tuis adjuves: et ut si quid
scribere voles (quod ut saepe facias , reverenter peto ) scias , quo literas

mittere debeas . Poteris autem commodissime mittere Francofordia m

in aedes Nicolai Brum senatoris Francofordiensis , qui fideliter curabit

eas ad nos Wormaciam perferri. Valentinum tuum abiens intra aedes

meas recepi, eique filios instituendos et cohercendos commisi. Nam M .

Sylvestrum mecum abduco ; similiter et Paulum meum filium , quem

ducam Argentinam , ut ibi annum unum manens exerceatur in lingua

latina et graeca. Nam audio ibi 'mtilia exercitia usurpari et disciplinam

severitate justa regi. Malo igitur filium etiam cum impensis aliquibus

meis Argentorati alere , quam domi relinquere , ubi multiplex illi
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periculum corruptelae in moribus futurum esset. Interea te Deo com

mendo et nos omnes tuis precibus, cui scribam ex Wormacia , si modo

certi hominis copiam nactus fucro, qui ad te eat, ubi quid certi de incho

ando colloquio cognovero . Saluta tuam conjugem , et omnes amicos nostros.

Data festinanter ex aedibus Gcorgii Helfrich , Lipsiae, die 16 . Augusti
Anno 1557.

Paulus Eberus.

Clarissimo Viro Domino Friderico Bernbek senatori Kitthingensi,
suo fratri carissimo.

XXIII.

Eberus Bernbeckio.

S . D . Eram occupatus in meditanda concione cras habenda de Conver

sione divi Pauli Apostoli, cnm Cancer noster ad vos se reptaturumindica

ret. Itaque scribere prolixe non potui. Ad tuas literas brevissime respon

debo, quas binas accepi , unas cum 60 florenia quos senatus misit et ego

distribui Scholasticis beneficiariis vestris, alteras a Cancro . ex quibus cum

gaudio intellexi vestram utriusquc commodam valetudinem , quam ut ,

Deus confirmet te tueatur posthac quoque , orare ipsum non desinam .
Crurum exulcerationem , si vehemens cruciatus abest, utscribis, boni con

sulere debes , cum multum ibi malorum humorum decedat , quod intra

bos. Speramusigitur inde longaevitatem , si mediocris accedat temperantiae

cura . Illud cum dolore cognovi, vestram Ecclesiam nondum adeptam esse

alium Pastorem , cujus morae causam miror , et oro Deum , ut vobis det

pium fidelem doctum et salutarem gubernatorem , Schweterus triduum

jam abfuit , commendatis a nobis principi Joachimo in Anhalt, Cu

jus pastor in oppido Dessa mortuu8 est, si velit hunc in locum defuncti

substituere. Sed etsi impetret, suspicantur aliqui, eum non diu ibi prop
ter morositatem mansurum . Cum mihi non esset alius ad manum magis

conveniens et ociosus et obsequens , usus sum ejus opera aliquoties in
templo arcis , cum illas conciones 'ipse adhuc curare cogar , cum nullus
adhuc mihi successerit. Et it hac in parte esset Schroeterus facilior,

accepi eum ad mensam meam , pe frustra mihi servire videretur, ubi mo

deste hactenus de vobis me quidem audiente locutus est , neque ferrem ,

si vobis maledicere uspiam vellet.

De promotione ab eo tempore, quo mibi parochiae munus imposi
tum est, silentium fuit, quod 'mibigratum et necessarium fuit. Cum enim

haec functio per se difficillima mihi sit praesertim initio , nihil tale prius

rarent. Sed tainen ut omnino ratiocinor , quietem diutnrniorem ab illa

sua postulatione mihi non concedent, cum id dicant Academiae necessita -

tem requirere , ut plures sint in facultate seu senatu Theologico Docto

rum et consuetudinis omnium Academiarum oporteat adesse promotioni

unius, alios Doctores duos legitime promotos, Quia itaque metuo fore,

ut paulo post mei collegae denuo sint suam flagitationem repetituri, cum

ex literis tuis et aliorum sciam , vini precium nunc non ita magnum esse,
amanter oro , ut mihi plaustrum ut vocatis seu 12 urnas boni et selecti

vini ubicunque commodissime poteris , mea fide emas, et alicubi, ubi tuto
servari potest, custodiri et curari cures, preciumque per occasionem indi

ces, id à me certo accepturus , vinum illud ubi de tempore constituero ,
huc vehi per certos , quos potero , aurigas auxilio Helfrichiorum curabo.

Plura per festinationem tabellarii scribere non possum . Vobis omnibus

salatein ego et mei omnes precamur. Data pridie cen versionis Pauli 1559.

. Paulus Eber118 .

Clarissimo viro prudentia eruditione ac virtute praestanti Domino
Fridrico Bernbek, Senatori Kitthingensis civitatis, suopatrono et amico .
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XXIV .

Eberus Bernbeckio .

S . D . Nescio an tibi proximis literis significaverim , gubernatoros

Marchionatus ex Onolabachio nomine illustrissimi principis Georgii
FridriciMarchionis et ad Dominum Philippnm et ad me scripsisse

petentes vobis mitti pastorem idoneum in locum Schroeteri, quae sane

cura ine valde sollicitum reddit. In hac enim disentium Theologiam pau
citate vix invenias facile , cui tantam Ecclesiam gubernandam tuto com

mittere possis. Si qui sunt Theologiae studiosi, juvenes sunt, nondum , vel
saltem non diu in ministerio versati, nihil adhuc adversitatum experti ,

nondum exercitati , ideoque ferventes , audaces , rixosi , et moribus etiam

liberiores, ac saepe plus exemplo suo destruentes , quam voce et doctrina

aedificarunt. Est Jenae pastor vir gravis aetate et moribns, jain canus

ante aetatem tainen , pietate et doctrina insignis , qui hic vivente adhuc

Luthero diaconum egit, et vocatus ad parochiam in vicinum oppidum

Brandeburgum , magnum hic sui desideriam et laudem fidei et dili

gentiae post se reliquit. Is nunc in eo est periculo , ut metnat ejectionem

ex Parochia sua propterea, quod novum Flacii foetum continentem dam

nationes haereseon hujus temporis , mandato Ducum Saxoniae recitare de

suggesto noluit , cum quaedam in eo scripto deprehendisset , quae doctri

nam harum Ecclesiarum , comprehensam in Augustana Confessione,

partim corrumpunt, partim subtilitatum argutiis obscurant. Eum M .

Andream * ) pastorem Jenensem , si possemus ad vos pertrahere, cssetis
habituri virum tam moribus et vitae innocentia quam voce utiliter eru

dientem Ecclesiam vestram . Ei jussu Philippi diligenter scripsi , id

que significavi etiam aulicis consiliariis, petens, utsi intelligant eum dis

cessurum Jena , non negligant occasionem , quin eum nomine Illustrissimi
Marchionis legitime vocent. Nondum autem ab ipso responsum accepi,

mansurusne sit Jenae, an missionem jam adeptus sit. Si ejicietar , spero

eum meae petioni obsecuturum . Sin Jenae retinebitur, erit nobis alius

idoneus quaerendus, qua in re implorato Dei auxilio operam diligentem

dabo, at patriae meae fidein et gratitudinem debitam praestem . Utinam ,

quod ante etiam semel ad te scripsi , et a to veris rationibus refutatus

som , mihi datum csset, servientem patriae extremim vitae diem in gre

mio matris nostrae communis claudere , ubi plus tranquillitatis habere,

et aliquany beneficiorum partem compensare potuissem . Sed aliter Deo

visum est, cni obtemperandum est. Quod tamen ipse coram facere non

tius praestctur. Exigui temporis moram vero pro vestra aequitate boni

consulctis. Neque enim ut initio dictum est, tam facile invenitur ejus

modi peritus doctor , cui tantum munus concedi possit. Caetera cognog

ces ex hoc Wolfgango juvene modesto et bene docto , cujus nobis sermo

nes jucundi ac grati fuerunt. Vini empti precium ad me perscribas, idque

de pecunia quam beneficiariis vestris , scholasticis nostris mineuri estis

ad nondinas vernales , decerpito , ut ego tantundem hic ipsis restituam ,
quod praesenti pecunia statim bona fide faciam .

Bene vale et saluta conjugem tuam et Christophorum Hagium ,
qui cum revocet iterum domum fllium sunm ex medio cursu studiorum ,
abfuturam non sine mago inpedimento , et parum domi commodaturum
matri in puerperio , ad quod jubetur adesse , a te commonendus erat , ut
filiuin gaudentem jam studiis, et foeliciter in iis progressum , et superatis
arduis illis et molestis initiis , jam animo concipientem bonam spem de

* ) Es ift dieß der bekannte Senenſer Superintendent Andreas Hugel.
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uberiore profectu, provebat potius et adjuvet in illo proposito , quam ab
strahat. Data Vvitebergae pridie Idus Martias 1559.

Paulus tuus.
Clarissimo viro prudentia eruditione ac virtute insigni Domino
Friderico Bernbek sonatori Kitchingensi, suo fratri carissimo.

XXV .

Ebords Berobeckio.

S . D . Valde me sollicitum reddit orbitas Ecclesiae vestrao , dilectis .

'sime Friderice, cui omnino capio quam rectissime consultum iri. Et pa

tabam nos utiliter facturos, si pastorem Jenensem isthuc collocassemus .

Sed ipsius adversa fortuna nostrum consilium inter turbavit , et spem

omnem nobis praecidit carceris diuturnitas. Quare cum illius incertissima

Liberatio expectari diutius sine detrimento et periculo Ecelesiae vestrae

non posset , et mihi laudaretur quidam Olsnicensis' Magister Johannes

Eryngius a Domino Philippo et aliis fide dignis viris , qui nunc vi
ginti quatuor milliaribus hinc abest in Parochia vicina oppido Silesiao
Sagen , quem audio expetere locum aliquem in Francia : hortata Phi.

lippi misi meo sumpta ad ipsum tabellarium , cum Philippi literis , ut eum

huc accerseremus. Sed is tum propter mortem matris et fratris vocatus

in patriam , inventus a tabellario non est , uxor tamen promiserat eum

intra 11 dies rediturum , deque illi hortatricem futuram , ut reversus sta

tim ad nos accurat. Hoc ubi fecerit , illico eum cum nostris literis mit

temus in Aulam illustrissimiMarchionis , ut inde ad vos accedat, si prin

cipi visus fuerit idoneus. Interea vos baec impedimenta quae nobis prae

tolerabitis , qui profecto tam sumus cupidi mittendi ad vos idoneum gu

bernatorem Ecclesiae, quam vos habendi talem desiderio tenemini.
De promotione mea adhuc quidem silentium est , quod utinam sit

perpetuum . Sed quia metuendum mibi est, ne aliquando subito protrudar
in cathedram , sicut in suggestum nihil tale cogitans aut metuens pertrac

tus sum , et cogar oblata occasione, vel urgente necessitate Scholae nostrae
(quae praeter unieum Georgium Maiorem nullum habet Theologiae

Doctorem , publico ritu renunciatum , ut fert Academiarum consuetudo )

Doctoris gradum accipere, volebam me instruere interea dum tempus da

retur, vino,quo honestos convivas cum commendatione et laude Francisci
soli excipere et exhilarare potuissem , si neccesitas ita postularet. Eam
ad rem petii duodecim urnas vinimeo sumptu mihi comparari, intelligens

nimirum hujus proximae vindemiae foeturam , quam puto et suaviorem

et pleniorem , et gratioris usus esse, quam priorum annorum vetula vina .

Neque enim nostri collegae delectantur vinis nimiam vetustatem redolen

tibus, et habentibus virtutem , (ut Philippus jocans solet dicere ) Theo

logis propriam , RANCOREM scilicet, quo tamen sapore aliquos delectari

videmus. Sed ego, ut cum Horatio loquar,

- generosum et lene requiro, .
Quod curas abigat, quod cum spe divite manet,

In venas animumque meum , quod verba ministret, etc .
neque tamen nimia et factilia dulcedine quasi nauseam moyens.

Tale si emere in vere potuisses , volebam id sine largo sulphure in

vane bcne suis orbibus munito recondi , ut cum Martinus Helfrich auri

gam isthuc ininisset illud sine corruptelis ad nos adveheretur. Sed quia
haec curatio propter dubitationem de horno vel vetustiore vino emendo

in hanc partem aestatis dilata est, existimant quidam intelligentes, incom

modum fore , et periculum renovati fervoris inetuendum esse , si in boc

aestu , qui paulatim intendetur , advehi vinum per se plenum deberet,

non expectata siti solent vasa perforare , et aquam undecunque haustam
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in locum vini exorpti refundere . His rationibus moveor , ut nolim tibi

hoc tempore negocium facessere et ouras augere emptione vini , quod in

boc aeris ardore et fraude vectoruin non posset incorruptum facile appor

judicabo. Fugio enim illud invidiosum nomen , cui ego respondere nequa

quam possum . Sed si urgebor, dabo tamen operam , ut illud negocium

trabam et producam causationibus quibuscunque potero , ad meneem Oc

tobrem vel Novembrem usque, cum mustea adhuc vina haberi , et tutius

huc advehi poterunt, et gratius bibentur a plerisque. Ad eam necessita

tem mibi reservatam volo tuam diligentem operam , quam ego per literas

exposcere non dubitabo, ubi certi aliquid coactus fuero constituere. La u

rentii hominis cum gravitate comie, et modeste facundi, et boni judicii,

et optimorum sermonum , consuetudine et sermonibus valde aum delectatus,

gaudeoque mihi ejus noticiam contigisse. Vidctur esse digaus , cui pub

li bae rei aliqua pars gubernanda committatur aliquando . Écm igitur tibi

provehendum et ornandum commendo , ex quo pauca de statu nostro cog

nonces, quia diu Francoforti detentus persuaderi non potuit , ut ultra

diem unum et noctes duas apud nos commoraretur. Deus illum incolu

mem ad vos reducat, et vos omnes isthic clementer protegat regat et
conservet. Plura scribam propediem per Eryngium ut spero . Vale

foeliciter cum conjuge. Data Vvite. 7 . Junii 1559.
· Paulus tuus.

Salutat te M . Michael Rotingius
meus convictor.

Ornatissimo viro prudentia virtute ac doctrina praestanti Domino

Domino et amico .

XXVI* ).

Eborns Bernbeckio .

S . D . Clarissime Domine Frid rice, frater carissimo, gratias tibi ago
pro custodito fideliter et in tempore misso testamento Philippi, cujus

plicatius assertuin de coena domini, qua spe tamen prorsus frustratus

sum . Retulit enim suam confessionem aspi deitvou ad formam concordiao

bic factae non ita diu ante testamentum conscriptum , sicut in proximo

te(stamento ) , quod biduo ante mortem consignarat Philippus , . confes

sionem de omnibus articulis . , refutationibus Bavaricorum articulorum . .

Ita decedens reliquitnobis hunc (nodum ) inexplicatum , habituris haud du

bie . a multis partibus , sicut idem aliqu ( ando) praedixit , inquiens, ego
morie'ns facessam ) poetis negocium , et vobis relinquam . Prov dgõva , cu

jus initia passim . ostendunt. Mibi hoc solatium est, quod spero Deum

benigaissimum pa (trem ) . . liberaturum , et (quod a . . . cor placida

(mo)rte ex . ca .ima statione insparem et invo . haec certamina evocaturum ,

qu (am ) bas Ecclesias vehementius inv . et turbent. Centum et d . ( flore)
nos ab Helfrichio fideliter m . accepimus per Doctorem Pfeffing ( erum

et ) distribuimus ita ut in literis . summae signatae, ut Keimair accip .

. . , Daniel Bürle 25 . Valentinus tr. , meus Sigismundus 20 .

Sed apoch (as) acceptas ego in bac occupationum (mearum ), varietate ob

liviosior factus alicubi ase(erv )aturus, donec nuncii certi daretur potestas,

(i)ta diligenter alicubi seposui et recondidi rae nimia diligentia , ut eas

* ) Dieſer Brief iſt ſehr beſchädigt und theilweiſe ganz zerftört : Daher ſeine
fragmentariſche Gefalt.
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nunc invenire (di)u inquisitas non potuerim . Scripserunt . mihi novas
illi, qui adsunt, Danielis , adhuc degentis Fribergae , babere non

potui. Dabis igitur veniam meae obliviosae diligentiae. Danielis accer

siti studia cum explorassem et scripta inspexissem , animadverti eum non

dum in grammaticis ita fundatum , ut in Academia cum insigni fructu
audire aliarum superiorum artium explicationem posse videretur. (It)aque

hortator ipsi fui, ut annum unum ( a )dhuc in Fribergensi schola se con

tinerct, ( a )bi haberet apud honestum civem hospitium (et) victum gratis

et summostudio grammaticaepraecepta disceret, et linguae latinae ( u )sum
sibi compararet. De pécunia vestra (de)di eli) 5 florenos , quibus se ve

stiret. Reliquos viginti hic apud me de(positos) reliquit , donec huc se
conferat . . . isse . . modest. et . . . . ( E )xistimo bene collocatum iri

q (uo )d in ( i) psum confertur. Hieronymus laetus (a )ccepit Senatus be
neficium , pro quo ipse (quoquegratias ago, diligo enim hominem (p )rop

'ter naturae bonitatein , et gandeo ipsi ( h )oc subsidio subventum esse , qui

pascendis ( S )cholasticis magno laborevictum hic quaesivit hactenus, inter
quos aliqui ingrati discedere soliti non solutis sumptibus mensae , hospi
ter'misere defraudant. Decrevit autem Hieronymus Ecclesiae Christi ser

vire, et diligens est in audiendis lectionibus Theologicis et concionibus
sacris , et paulo post incipiet periclitari suas vires et industriam concio

nando in pagis visinis . Meus Sigismundus abjecta spe de medicae

artis cognitionc, ad quam judicabam eum aptiorem propter titubationem
linguae , etiam constituit doctrinae coelestis studio sese dedere , et prius
quam ad Ecclesiasticam functionem accedat, aliqnamdiu in scholis scrvire

puericiae erudiendae. Quo in proposito ipsum libenter juvabo . Amplis

munificentia complecti voluistis , pro qua spero ipsum gratum aliquando
futurum erga . . Valentinus etiam , qui suum in studio profectum

collegio Philosophico laud (abiliter ) probavit , post acceptum gradum Ma

quo hic . . excipiendis raptim concionibus E ( cclesiasticis et) lectionibus

Dominicalibus Philippi'. mediocrem Thesaurum cjusmodi scriptorum )

collectum habet. Est alius hic . Hofmann , qui ab Amplissimo senatu

(accepit ) 25 florenos ; is questus de difficulta. . et crescente rerum omnium
ium piretio ) petiit se commendari Senatui . . ( a )ccessi(on )em . Ego . . . ,

ut ipsius causam . . , quod quidem ut facias , reverenter te (peto ) ; vivit

hic modeste, et diligens est discendo , et ex scriptis apparet , ipsum inge

nio, et ad studia idoneum (esse ). Labora igitur obsecro , quantum poteris ,

(ut) aliquid ad priorem beneficii summam adjiciatur. Nihil a te adhuc
scriptum est) , an a praefecto nostro acceperis sode (cim ) Joachimicos,

quos ipsius minister . accepit , ut tibi pecunia illa compe (nsotur) , quam
meo rogatu fratri et amitinorum orphanis distribuisti , quo pro officio

(me) tibi gratiam et cumulatiorem satisfactionem debero agnosco. Nam

heri quaerens tuam proximam epistolam , incidi in aliam forte fortuna , in

qua consignaras summam expositae pro mepecuniae, quam ego tumultaa

rie percurreno, non , ut debui, accurate observata summa, restitui tibi tan
tum 16 Joachimicos , (si modo illos accepisti, quod cupio mihi significari)

cum tu pro me expenderis XVII. Reliquum igitur Joachimicum dabo M .

Valentino, ut eum ei pecuniae tuae adjungat, pro qua jussus est tibi
libellos comparare, qui hic novi excuduntur, is rationem tibi reddet alius
Joachimici. Caetora ex Cancro nostro cognosces, per quem quaeso ro

scribe, et me in his moeroribus et curis, tuarum literarum et cogitatio

num communicatione recrea . A . tuo faustissima precor, . . ano invitationem
fructu . . . Ludi vestr ( i) Recto . . . , scrib . , et . . . concord) iae et

co ( n atum reconciliationis , quantus ullo modo a me praestari poterit,

quibus omnibus me excusabis quod impeditus laboribus Ecclesiasticis ,
Scholasticis et domesticis , ipsorum amantissime scriptis literis non re

scribo. Salvere etiam jubeo omnes meos propinquos et amicos , ac in

primis honestissimam conjugem tuam , cum qua Deus te quoque patriae

nostrae diu salvum et incolumem conservet. Data festinanter 26 . Augusti



1560. Scripsi quaedam de coena petenti Pastori vestro , de quibus quaeso
rescribe, an illi et tibi probentur * ) .

Pouluis Eberus.

Clarissimo viro prudentia eruditione ac virtute praestanti Domino

Friderico Bernbek Senatori civitatis Kitthingensis , suo patrono .

XXVII.

Eberus Bernbeckio .

S . D . Pudet me uti semper eadem occupationum excusatione, quae

mihi tempus omne eripiunt , quod mallem et deberem interdum amicis

alloquendis tribuero . Sed spero tibi animunimenm perspectum esse adeo,

ut facile crediturus sis, me sine gravissimis impedimentis scriptionem ad

te non omissurum aut interrupturum fuisse. Nihilominus tanien Cancro

vestro hanc schedulam dare volui, ut cognoscas me utcunque adhuc spi

vare. Ratiocinor autem Cancrum ipso die natali meo tibi has redditurum ,

quo finiam septimum climatericum Dei beneficio cui benignissimo patrí

mecum gratias ages , quod me hoc critico anno et pericoloso clementer

protexit et conservavit, qui ut medeinceps quoque regat, juvet, et custo
diat communibus votis precabimur, sicut ego pro te faciam sedulo , ubi
tuus natalis illuxerit , qui 'ut tibi foelicem et tranquillum et laetum an

num inchoet, nunc quoque Deum ardenter oro. De Rege Mauritania e
in regno Fesdae cum 80 millibus subditorum conversó per Hispanos

exules ad doctrina Christianae purioris agnitionem et confessionem , et

Calendis Julii hujus anni baptisato , credo to ex Philippo tuo cognovisse.
Descriptionem etiam copiosam ejusdem amplissimae urbis Fossne, a qua
totum regnum nomen est adeptum , existimo tc ex Johanne Leone Afri
cano Historico percepisse. Sed si nondum legisti, hortator tibi sum , ut
enm cognoscas. * Si autor tibi deest, curabo ut enm binc accipias.

Nobis ab hac parte terrorem incutit Johannes Basilius Magnus
Moscouitarum Dominus, juvenes animosus et dpastueros, XXV die Augusti
hujus aestatis auspicatus aetatis annum tricesimum primum , qui ante ser

annos bonam partem Tartariae occupavit, ante biennium Livoniam dariter
afflixit et DerptensiEpiscopatu multavit, hoc anno vero Magistrum sacra

torum equitum vivum cepit , et maximam partem Livoniae occupatats
vastavit, ita ut duae solae civitates sint reliquae , Riga , et Revalia , qui

bus occupatis , Dominus erit totius illius littoris Balthici et maris 'orien
talis . Interea principes Imperii cunctantur , deliberant , circumspectant,
donec ille confirmatis viribus irruptionem in mediam Germaniam faciat.
Deus suam Ecclesiam clementer defendat adversus Turciam et hanc orien

talium populorum barbariam . Plura me scribere campana non sinit, quae
me in templum avocat. Vale igitur foeliciter, et Domino Pastori Eryn

gio hortator sis , ut mihi rescribat tandem , ecquid accquiescat mea sen

tentia rapi deityou, quum ad ipsum peracripsi , de qua tuum quoque per
velim audire judicium . Eidem et collegis et gubernatoribus scholae et

amicis nostris omnibus et propinquis meis salutem a Deo et in primis
honestissimae conjugi tuae illiusque fratribus faustissima quaeque opto.
Data feetinantissime postridie Calendas Novembris Anno 1560.

Paulus Eberus.

Ornatissimo viro prudentia eruditione ac virtute praestanti Domino

Friderico Bernbek senatori Kitthingensi, suo Dno et fratri carissimo.

* ) Bielleicht iſt hier der Brief, welchen Eber an Quadrangulus geſchrieben
hat ( f. oben S . 156 .) , gemeint. Ift aber dem alſo , dann muß der Name Vier

sick" fingirt ſein , man vergi, das folgende Schreiben.
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XXVIII.

Eberus Bernbeokio .

S . D . Cum rediisscm Torga domum , comperi Cancrum nostrum

summo mane sequentis diei abiturum , feci igitur, ut potui , ut bas quam
festinantissime ad te exararem , tuaeque petitioni responderem , qua vis tibi

indicari aliquem ex iis, qui senatus liberalitate hic aliti sunt , qui in lo

cum diaconi vocari isthuc posset. Ego voluntates omnium sigillatim ex

ploravi, ostenderunt omnes, se nihil optare magis, quam posse patria ser

vire. Sed non est par omnium profectus. Johannes Goch 8 emius propter

non vulgarem eruditionem , videtur mihi ad aliud majus officium reser

vandus, quem vellem etiam aliquamdiu legendo in Academia vel regendo

ludum literarium sese exercere, donec plus judicio aetate et usu accede
ret. Hofmannus junior videtur , quam ut tuto ipsi tale munus com

mitti possit . Valentinus jam aliquoties se exercuit concionando , et
credo ipsum utiliter serviturum . Sed et hunc mallem unum adhuc an

num in Academia retineri. Hieronimus Keimair maritus est , et non

habet unde vivat', et cogitur functionem ubicunque suscipere. ' Mallem

igitur illum in patriam vocari , ideoque jussi eum , ut interea vires suas

experiatur docendo qublice , et praeparet se , ut instructior veniat in pa

triam , id quod de facturum promisit. Ideo bunc prae caeteris censeo vo

candum , salvo tamen vestro judicio , quod si alium eliget , curabimus , ut
alibi locum Hieronimus inveniat. Nam hic diutius vivere per inopiam

non poterit. Meus Sigismundus etiam suam operam omnino vestrae

Ecclesiae destinavit, cui ut servire majore cum utilitate possit, constituit

gradum Magisterii hoc tempore petere , ad quod institutum missum esse

ipsi' a benignissimo senatu subsidium , gaudeo , et vobis omnibus gratias

ago, Deumque rogabo , ut istam beneficentiam largissima remuneratione

compenset. Is post acceptum gradum decrevit se Theologiae studio totum

dedere , et exercere concionando , et expectare vocationem vestram , quae

dum veniat, et ut aliquid librorum Theologicorum sibi comparare possit,

reverenter petit ad hanc liberalitatem senatus aliquid adjici , victum illi

libenter praebeo . Sed libris ipsum instruere necessariis non possum , cum

nec stipendium meum tantum sit , ut hanc largitionem ferat, et mihi nu

merosa sit soboles , quae me exhaurit, eo jam progresna aetatis , ut in
dies majores sumptus requirat. Mitto tibi eorum apochas, qui praemium

acceperunt a senatu , M . Gochsemii , Hofmanni et Werneri. V a

leniinus se suam literis inclusurom dixit. Plura scribere per festina

tionem tabellarii non possum . Deo te tuosqueomnes et universam patriam

meam ardentibus precibus quotidie et nunc comiendo. Data Witebergae

XIX . die Januarii 1561.

Paulus Eberus
Clarissimo viro prudentia eruditione ac virtute praestanti , Domino

Friderico Bernbek Senatori Kitthingensis civitatis , tuo patrono et

amico .

XXIX .

Eber an den Rath zu Kitzingen .

Gottes genad , segen , vnnd schutz durch Jhesum Christum vnsern ei .

nigen Heilandt sampt meinen schuldigen Diensten zavor, Erbare , Weise,

furneme, günstigeHerren vnd freundt, ich dank E . E . W . gantz dienstlich

das sie sich ihres Burgerkinds M .HieronymiKaymars als eines armen

Weisen vff anderer vnd meinefürbitt so gunstiglich bissher angenommen ,

vnd ihn ettliche Jar in der Vniversitet alhie mildiglich unterhalden ha

ben , so lang , das er nun mit Gottes hilff in Schuelen und Kirchen nütz
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lich kan gebraucht werden , und ob ehr wol lieber noch eine Zeit lang

alhie in Vniversitate geblieben wer , so acht ichs doch dafur , das ihm ,

seiner gelegenheit nach wol damit gerhaten , vnd von E . E . W . fürsich

tiglich vnd nützlich bedacht sey, das er zuvor vnd eh , dann cr zum pre

digampt gebraucht wird , eine Zeit lang in der Schul mit vnterweisung

der Jugent diene, vnd sich dennoch daneben nach gelegenheit, mit predi.

gen übe, biss er nachmals mit grösserer hoffnung zu einem Kirchendienst

mag beruffen werden , Dervegen ich ihm auch gerhaten vnd angehalten

hab, das ehr diesen E . E . W . gunstigen vnd wolgemeinten beruif, sampt

der zimlichen angebotener besoldung , in keinen weg wolt auschlagen ,

sündern , wie billich , E . E . W . als seinen gebietenden Herru ' vnd verle

gern schuldigen geborsam mit dankparkeit erzeigen , der gewisen Zuver

sicht ynd hoffnung, do ehr in der Schuelarbeit, trew vnd vleiss fürwendet,

E . E . W . würden seine notturfft vätterlich bedenken , vnd es an ihrer

mildigkeit, mit verbesserung der besoldung , nicht mangeln lassen .
Dieweil denn dieser M . Hieronymus vff E . E . W . erforderung vnd

meinen Rhat , sich gehorsamlich eingestellet hat, der meinung , das er

sich eine Zeit lang in der Schuel wöll gebrauchen lassen (zu welchem

seinem dienst, vnd Arbeyt, der Allmechtige GottGlück , segen, vnd gedeien

geben wölle ) thue ich ihn sampt seiner Tugentlichen Gottfürchtigen

Hausfrawen E . E . W . hiemit befehlen , dienstlichs vleiss bittendis ; E . E .

W . wöllen ihn notturfftiglich versehen , vnd do er vlcissig dienen würde,

wie ich nicht zweifel, weiter fürdern , vnd in sünderheit auch zur erstat

n . ,

eine ziemliche steuer geben , das es nit alles vber ihn gehe, dagegen rirt

er sich gegen E . E . W . allenthalben Ehrerbietig , gehorsamlich , vnd dienst

willig erzeigen. Der Ewige Vatter vnsers Herren Jesu Christi , wöll E .

E . W . sampt der gantzen Kirchen vnd gemein in meinem lieben Vatter

landt gnediglich schützen, regieren , an Sehl vnd leib segnen vnd bewaren.

Datum Witteberg freytag nach Simonis vnd Judae, des LXI Jars.
E . E . W .

Den Erbarn fürnemen vnnd weisen schuldiger diener .
Herren Burgermeistern vnnd Radt

der Statt Kitzing, meinen günstigen

Herrn vnd Freundenn. Paulus Eberus.

. XXX.

Der Rath zu Kitzingen an Paul Eber * ).

Ehrwirdiger Hochgelehrter , E . E . sindt vnsere gantz willigé dinst,

mit vleyes zuvor. Günstiger herr Doctor , vns hat vnser lieber Mitraths
freund Friedrich Bernpeck freundlichen zuerkennen geben , was ihme vff

das schreyben , so er von vnsern wegen , an E . E . eines Diacons oder kir
chendieners halben , 60 von vnsern Stipendiaten anhero zufordern sein möge,

von Derselben E . E . furantwort ervolget, vnd erkennen nubn darauss abermals ,

den gantz gneigten günstigen willen , so E . E . gegen vns , gmeiner Stat,
vnd derselben Bürgerskindern , welche Dieselb E . E . zu ihren ,besten nutz
vnd frommen gernne promovirt vnnd gfürdert sehen wolten , tragen. Desen
gegen E . E . wir vns nichtwenig zubedancken haben , mit dienstlichem er .
bieten , solchs vmb Dieselb E . 8 . vnd Derselben Kinder , in allem mügli

chen wider zuverdienen vnd zubeschulden . Wollenn daneben D : reellj. E . E .

nicht bergen , das baldt nach solchem , vnd vorgehabten Rath , wir in

bdacht, dass vnsere Stipendiaten, noch etwas jung, vff fürgschlagen , vnd .

* ) Aus dem Concept.

Sirt : Paul ( ber,
1 .... i sar . . . 17 ; ,
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guthachten , vnsers herrnn Pfarrers vnd Kirchendiener , aynmütiglichen zu

solchem Ambt vnnd Kirehendienst erfordert , vnd ordenlicher Christlicher

weyss vocirn vnd beruffen lassen , den würdigen herrn Lienhard Engel

bergern , welcher nuhn mehretlich viel Jhar, mit sondern trewen vleys8,

der Schulen vnd Jugend fürgstanden , in christlicher Furcht , Zucht, vnd

guthen künsten vnnderwiessen , des unzweyvenlichen verhoffens , Gott der
Ållmechtige werde ihnen , (. darumb wir dann vleissig bitten .) mit seinem

lieyligen geist dermassen regirn , stercken , vnnd erhalten , das sein Gott

lich allein seligmachend wort durch ihne rechtschaffen gepflantzt , vnd

die ehre seynes aynigen Sohns, vnsers lieben herrnn Jesu Christi allein

gesücht vnd gfördert werde. Amen .
Weyll dann nnhn günstiger herr Doctor hierdurch des Schulmeisters

Stannd albier verledigt, will die unvermeidliche notturfft erfordern , dass
derselb zum fürderlichsten wieder ersetzt vnd erstatt werde. Wir sindt
auch nicht übel gewillt gewesen , eynen von vnsernn Stipendiaten , so
solche Condition vnd Staundt zuvertreten tüeglich , alls bald anhero erfor
dernn zu lassen . So hat vns doch an deme gmangelt, dass wir nicht ge
wisst, weleher hierzu am tüeglichsten . Vnnd aber E . E . sonder zweyfel
dessen am besten Wissens haben , alss gelangt an Dieselb vnser gantz
dienstliche vleissige bith , Die wöllenn günstig vnbeschwerdt erzaigen , vnd
eynen rselben , so E . E . zu solchem Ambt am dinstlichsten, , auch vnser
Jugend vod Schulen am nützsten zu sein , vermeinen , vnn vnsern wegen
Auhero fordernn, vnd verordnang thun , domitder sich zum fürderlichsten,
solche Conditio anzunemen , heraus verfüege. Vnd E . E . erzaigen sich
hie : inn dermassen gern wylfahrig gegen unge , wie zu Denselben , alls vn

Dieselb E . E . hinwider in allem mügliehen zuverdienen , wollen wir wil

lige vleyss erfunden werden . Datum Sontags purificationis Mariae Ao. 62.

B . vnd Rath

. d . Stadt Kitzing.

Dein ehrwirdigen vnd hochgelehrten herrn Paulo Ebero Theologiae

Doctori Pfarherrn vnd Superintendenten der Kirchen zu Wittenberg ,

vnsern insonders günstigen lieben Herrn vnd Freund .

XXXI.

Eber an Bernbeck * ).

Das du mir schreibst , wie das Leonhard Engelberger Schulmei

Ater, mit einhelliger stim zum Kirchendinst von euch erfordert, lasse ich

mir nicht allein euhr Judicium oder maynung wohlgefalleu , sondern auch

wünsche euhrer Chriltlichen gmein viel glücks dazu , dass sie dermassen

einen Kirchendiener bekommen , der bete gottsfürchtig vnd wohl gelert

ist * * ) vnd nuhn auch , von wegen langer übung etwas gschickter zu sol

vnsers herrnn Jesu Christi , das er mit seynem heyligen Geist ine Leon

hardum regirnn , stercken , erleuchten , vnd erhalten wolle , damit er ein

ausserwelter, guter, oder nutzer wergkzeug der Christlichen kirchen werde.

Was dann die gubernation der Schulenn anlangt, wolltich hertzlich gerne ,

das die recht vnd wohl wiederumb bstellt vond versehen vnd nicht allein

*) Nach einer beigeſchriebenen Anmerkung aus dem Lateiniſchen überſeßt,
* und von fremder Hand geſchrieben ,aber von Eber unterzeidynet.

* * ) Man vergl. auch das Empfehlungsſchreiben , welches ihm Melanthon
1537 mitgab, als er eben im Begriff war, den Schuldienſt in Kißingen anzu =
treten. Profeſſor Neuß hat dasſelbe im Archiv des hiſtoriſchen Vereins für uns
terfranken, 5 . Bd. 2 . Hft. S . 148 mitgetheilt,
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für die ABC. knaben , dernn es (.wie ich böre . ) am meisten itzo do ha
ben soll , sonndernn auch der frembden halben , so sich dohin begeben
möchten , dannecht (daneben ) auch angerichtet vnd derselben dobey auch

gdacht würde, die aber gleichwohl itzo , wie ich verstanden , nicht weyne
ich , aus was vrsachen , eine Zeit lang sich derselben euhrer Schulen gantz

sehr entschlagen , domit sie mit ihrem vleyss vnd lahr auch die Bürgers

binder aufmundtern , vnd zum Studiren gleich lustig machen und anrei
tzen möchten . Dieweyll ich dann nuhn zu solcher gubernation den Joch 88
heim gantz tüeglich vnnd geschickt erkenn vnd achte, der dann in gue
ten künsten , mit seynem Erbaron wandel vnd wesen , auch seynem

nem verstendtnus vil andere seynes Standts vbertrifft , habe ich ihne er

mahnet, das er solche vocation vnd beruff in seyner heymat vnd Vater
land annemen solt, inn bdacht, dass er langs vor der Zeit gwünscht, dass

sich nur dergleichen gelegenheit zutrüge oder begebe , domit er seynem
Vaterland in dergleichen wider diennen könthe, zudeme dass ich wey88,
das er sich albereit wohl instruirt vnd gfasst gmacht in allen dingen , 80

zu rechter vnderweysung der Jugend noth vnd nützlich sein , das er auch
eynen zimblichen grossen hauffen wohl zu regirnn vnd vorzusein wissen
wirdt. Es hetto es der Hieronimus vieleicht auch thun können , aber
weyll ich seines vleysses halben , so zu solchem ambt von nöthen , zwei .

vel habe, also dass ich dafür nicht Bürge sein wolt, vnnd auch der ding,
so in solcher oder dergleichen gubernation eyner Schulen sonderlich sein

geübt sey, damit er dieselb in soluta oratione , oder in gmeyner sprach ,

vnd auch in versen gbrauchen könne, mit schreyben , judicirnn , vnd die

vnrechten zu emendirn , corrigirn vnd zu bessern , das er auch zum lehren

vnd vnderweysen glück vnd gnad habe, auch darzu wohl geübt,) viel man .

gelt , Dagegen aber der Jochesheim dern Aller seher vnd wohl bericht

nimo fürzusetzen , Der puhn auch bey sich gentzlich bschlossen , sich

post octiduum Cancrum yfi'n weg vod hienaus zumachen , welchen ich auch
alls dann , mit Zebrung , so er dern bedarff , versehen , vnd mit viel vnd

langen brieffen beladen, abfertigen will .
Magister Hieronimus aber begeret hertzlich , so irgend ein pfarr vffm

dorff, nahe vmb euch , verledigt, daraufer sich eyne weyll üben , vnd her
nacher irgend von euch gfordert werden möcht, euhrer kirchen helffen

zuversehen vnd zu dienen. Doch ist meyne bitt , wollet ihme mittler

weyll , vnd biss das er vocirt vnd beruffen , etwas yon des Jochshemii
Stipendio zoschicken , davor er dieweyll zuleben haben, vnd den beruf er

warten möge. Magistro Valentino wirdt souderlich nutz vnd guth sein ,
so er noch eine Zeit 'ang alhier vf der hohe Schul bleiben wirdt, Meynn
Sigemund , der kann ein mahl, 80 es euch fur guth ansiehet , eynen

Mitdiener inn der Schulen bey euch geben, welcher itzo, aus euhrer hulff

vnd furderung, neben andern 46 , vmb den gradum Magisterij gebeten ,
die itzo den 4 Martii , mit solchem Titel begabt vnd verehrt werden .
Vndter welchen auch mein Sohn Paul, ob er wohl seines alters vnd ver

standts halben solchs Titels nicht wirdig , auch ist , aber doch hat er es
mehrtheylls darumb gthon, domit er, durch vnd von wegen solches titels ,

sich selbs im zaum halten, ynd desto eher gerüst vnd gfasst mache, domit
er mit vleyss drob vnd dran sey vnd sich vbe , dass er solchen seinen

Stand, auch , wie sich gbührt, zuvertreten wisse. etc.

Paulus Eberus.

Ann Hr. Fridrich Bernpeck .
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XXXII.

Beschreibung der Bibel,welche PaulEber seiner VaterstadtKitzingen

zur Aufbewahrung auf ihrem neuen Ratbhause übersandt hat.

„ Biblia. das ist: die gantze heilige Schrifft , deudsch . D . Mart.

„ temberg . Gedruckt durch Hans Lufft. 1561. (fol.)

Auf der Vorderseite der schweinsledernen , an den vier Ecken mit

Messing beschlagenen und mit Gesperr versehenen Buchdecke ist einge

presst: ,,Renovirt Anno 1761“ , -- Der Innenseite der vorderen Buchdecke

ist ein Blatt angeklebt, mit den Versen Numeri VI: 707 ' 272 Benedi
cat tibi Dominus et custodiat te cet. Der Herr segne dich etc . , unter

welchen die roth colorirten Umrisse des Kitzinger Wappenschildes sich

befinden . Bil. 1 . und 2 . sind leer. Bll. 3 - 6 a . enthalten eine „ Auslegung

des Wappens der StadtKitzingen “ . Bl. 6 b . enthaclt eine handschriftliche

Bemerkung der Codomapn'schen Familie, Bl. 7 a . eine desgl. vom Apo

theker Walther, Bl. 7 b . die colorirte Federzeichnung des Paul Eber

tammt dessen Wappen und Epigrammen . Bil. 8 . und 9 von Pergament,

und zwar 8 b . mit Melanthons Holzschnitt von L . Cranach , 9 a . mit des

selben Grabschrift von Camerarius. Die Rückseite der Buchdecke ent
baelt gleichfalls hebraeische, lateinische und deutsche Verse aus Genes..

XXXII. und Psalm CXIX . mit Ebers eigenhaendiger Unterschrift : „ Pau

Tus Eberus Johannis Eberi sartoris et civis Kitthingensis filius manu sua

scripsit " . - Die Auslegung des Wappens und sämmtliche Verse der bei

den Bil. an der Innenseite des Einbandes sind von EbersHand geschrieben .

BII, 3 6 a . Auslegung des Wappens der Stat Kitzing.

Welcher Kaiser oder Fürst der loeblichen Stat Kitzing diges Wapen
crstlich gegeben hat , dass sie eine Hymelblohe Brücken in einem liech
ten oder weissen Felde füren soll, hat one Zweivel gute Gedancken gehabt,
unnd seine Unterthan und Inwohner der StatKitzing von nöthigen wichti
gen Dingen erinnern and vermanen wöllen . Denn ebr sie erstlish damit
hat ehren, loben und zieren wöllen , derhalben , das die Inwohner dersel

Thetig gegen frembden Leuten und Nachbarn gewesen, dieselbe mit dien

sten und förderungen zu sich gezogen , gern geherbergt , mildiglich ge

halten , freuntlich und frölich von sich ziehen haben lassen . Derhalb ein

gemeiner genge strass und durchzug frembder leut, sonderlich an dem ort

über den Main worden ist, von wegen der Burgerschafft leutseligkeit und

wolthetigkeit, welche entlich die obrigkeit verursacht hat, zu erbaltung

solhes durchzugs (dess die Stadt je lenger je mehr ist gebessert worden )

eine steinerne Brücken , den benachbarten Voelkern und Steten , und frem

grossen unseglichepunkosten , von eitel gehawenen quaderstücken über

den Mainstrom zu erbawen . Solche löbliche Tugenden der Gemein zn

Kitzing , die erstlich disen Brückenbaw mit Jhrer Leutseligkeit und wol

thetigkeit verursacht, nachmals zu demselben baw mit rathen , geben , und

arbeiten , trewlich und emsich geholffen hat, andern leuten damit zu die

ucn, und schweren unkosten , verseumnis und geferlichkeit den wanderleu .

ten zu entnemen , hat derselbige Herr rhümen , ehren und zu stetem ge

dechtniss erhalten wöllen , derdiser Stateine steinerne Brücken zum Wapen
anfenglich gegeben hat.

Zum andern , hat derselbe weise Herr auch die Burger zu Kitzing

vermanen wöllen, mit disem Wapen , das sie das lob solcher hoben schö
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nen Tugenden , welche durch bede Farben des Wapens und durch die

Brücken bedeutet werden , zu erhalten , und für und für gegen andere zu

gebrauchen sich bevleissigen sollen . Es bedeutet aber des Hymels blohe
farb Gottesfurcht, Lieb gegen Gott, Vertrawen uff Gott , anruffung Got.

' tes; und andere geistiiche tugende und dienste, die mitGott handeln und

in der ersten Tafel der zehen Gebot erfordert werden . Die reine weisse

farb des Schildes bedeutet unschuld zu leben , redligkeit, erbarheit , war
heit, trew , keuscheit und reinigkeit. Die Brücke aber verınaboet, das man
sich bevleissige, wolthetig zu sein , gastfrey , milde , unverdrossen andern

zu dienen , und in noten ausszuhelffen , barmherzig zu sein , geduldig ,
sanffmütig , bereit und willig anderer leut schwacheit, gebrechen undanck
barkeit zu tragen , gleich wie eine jede Brücke jedermann frey da stehet

und gern jedermann dienet, wirdigen und unwirdigen , lesset jedermann

uber sich her gehen, reiten , faren , leidet, dass sie zertretten , zerstossen ,

besudelt and verunreiniget wird , lesset Jedermun seines gewerbs und
nutzes balben unten durcb Ihre Schwindoegen den Strom auff und ab

unverhindert fahren , lessetsich die wasserwellen obne auffhoeren schlagen ,

lesset sich zu winterszeit die grönsen ungehewren Eissschrollen gefehrlich

stossen und beschedigen , lesset sich bissweilen in grossen gussregen und

wolkenbrüsten , den ergiessenden und hochwachsenden Strom mit grosser

gewalt und gefahr des einreissens, drengen und engsten , leidet aber sol .

ches alles gern , damit den Menschen und Vieh zu ihrer notturfft, narung,

und wollust gedienet, und viler leut gefahr , schaden und verhinderung

verhütet werde.

Zum dritten und fürnemlich hat dieser Kaiser oder Fürst seine un

terthan zu Kitzingen erinnern wöllen der geistlichen Brücken , welche ist

der ewige Son Gottes , unser Heiland Jesus Christus , das sie vor allen

dingen denselben aus seinem wort und Evangelio erkennen und mit rei
nem glauben fassen , und mit gutem gewissen bei sich behalten wöllen , dieweil
ehr sich selbst einen weg nennet , da ehr spricht , Johannis am 14 : Ich

bin der weg, die warheit und das Leben .

Denn auss unserer ersten eltern ungehorsam und ubertrettung gött

liches gebots , hat sich anfenglich im Paradis ergossen ein grausamer,

grundloser ungestüiner Strom des Zorns Gottes , der durch 'das gantze

menschliche geschlecht mitGewalt dringet und reisset, in welchem Strom

das hellische Fewer von Schwefel und Bech für und für brennet , darin

grewliche monstra und mehrwunder der verdampten Geister sich enhalten

und wohnen , welcher Strom eine ewige absonderung machet derMenschen

von Gott, also , das Ihnen aus Ihren eignen crefften unmöglich ist , uber

denselben Strom off das andere hohe Landt, darinn Gott wohnet , zu ku - *

men. Aber damit das arme und von Gott abgerissene menschliche Ge- ,

schlecht nit ewiglich abgesondert bliebe in dem Lande der Finsterniss,

der Sünden, des Todes, Schreckens, Zagens, und alles andern Jammers,

und nit gar érseuffet würde von dem grausamen Strom göttliches Zorns,

gerichts , und ewiger verdamnis, welcher am ende der welt sich uber den

gantzen erdboden , wie vor Zeiten die Sündflut, ergiessen , und alles ver

schwemmen , verzeren und verheren , und mit sich in den Abgrund der

Hellen wegreissen wirt, was in der arca Nobe das ist, im glauben an den

Son Guttes nit erhalten und uffs trocken geführet wirt : hat der ewige

Son Gottes auss unermesslicher lieb und barmhertzigkeit sich aus der
schos seines hymlischen vaters erfür gethan , und sich selb williglich in

und uber diesen greulichen Pful und Strom des Zorns Gottes geleget, und

mit annemung unsers sterblichen Fleisches , sich selb zu einer Brücken

gemacht und erbawet, die aus dem bymel, der Goites wohnung , aussge

het , und raichet biss zu uns uff Erden , die wir sitzen im Schlamm der

finsterniss und sünden , und stetter forcht des grausamen Zorns Gottes,

wenn derselbe ettwa ein mal sich ergiesse, ausareisse , und wie eine gehe

Sündflut uns gantz verschlamme und verscblinge. Dise gewaltige starke

Brücken und Thamm , neinlich , der allmechtige Son Gottes, Jesus Christus ,

lessct die greuliche Wellen dises Stromes an sich stossen , wirt ein sünd
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opfer, ja wirt ein fluch , uff das ehr uns die gerechtigkeit erwerbe , und
vom ewigen Fluch erlöse, 2 . Cor. 5 . Gal. 3 . und helt mit seiner gewalt

auff und bricht das wüten der Hellischen Flammen , und der verdampten

Geister, schützet uns vor dem ausreissen dises Stroms, , und machet uns

einen sichern weg uber disen strom , lesset uns auch durch sein wort und
Prediger denselbigen weg weisen , und darzu führen und treiben , und be

geret nit mehr, denn das wir getrost uff dise Brücke tretten , und darauff

mit vester Zuversicht uff seine güte und barmhertzigkeit stracks gegen
dem andern Ufer fort gehen , des gewisen vertrauens, das dise Brücke

starck genug sey , uns zutragen und sicher an das Hymlische Landt zu
bringen, wie schwer wir auch mit Sünden beladen seyn , und will uns mit
seinem heiligen Geist stercken und trösten , uff das uns auff solcher Brü - -

cken nit ein Schwindel der falschen lehr hinunder werfe , oder das greu

liche rauschen dises Stroms und schrecklicheGestalt der Hellischen Flam
men und der Teufflischen Mehrwunder durch Verzweifelung , oder aber

die greuliche Sturmwinde der Verfolgung, herunder stürtzen oder zurück

treiben . Allein sollen wir uns fürsehen und hüten , das wir uns die be

triegliche Wollust dises elenden kurtzen Lebens nit lassen verführen, das

wir in sicherheit uff unserm gefahrlichen schlammichten Ufer schnarchen

und uns unsere trewe Brückenwechter , die Prediger und Diener der Kir

chen nit bey Zeit zu und auff dise gewise Brücken wolten führen lassen ,
ehe der Strom göttlichs Zorns gehling ausbreche und uns übereyle und

hinwegschwemme ehe wir die Brücken erraichen können .
Und da wir einmal uff dise Brücken gewisen und geführet, das ist,

zum Erkentnis und glauben an den Herrn Christum durchs Predigampt

gebracht worden sein , söllen wir uns hüten , das wir nit wider zurückse

hen, und wider zu dem verlassenen Ufer in den Schlamm der verderbten

welt uns begehen , oder aber uns bereden lassen , das wir auss vermessen

heit und vertrawen uff eigene crefft und verdienst, von diser Brücken ab

springen , und selb durch disen greulichen Pful und Stroin , wie seicht

und still ebrauch bissweilen anzusehen scheinet , getraweten durchzu

schwimmen oder durchzuwaten , wie der Pabst und Mönche thun , die uns

von discr heilsamen gewisen Brücken abweisen , und in glesernen oder

ströhernen Schifflen der erdicbten Gottesdienst, verheissen uberzuführen ,

mit gefahr des heils und der seligkeit, dieweil der herr Christus, der sich

zu solcher Heilbrucken selbs uber disen grundlosen Strom geleget bat,

80 ernstlich spricht Johann. 4 . Niemand kompt zum Vater denn nur

durch mich.

Du must dich aber dises nit bindern lassen , das dise Brücken an et

lichien orten raw und uneben ist, schmale und gefährliche Stege und enge

Pfoertle hat, und allerley starcke Sturmwinde dich anwehen , schwere

Platzregen und Hagel von oben herab uff dich herunder schlagen , und

von unten auff das greuliche brausen des angestümen Stroms, und die

gressliche Gestalt der Mehrwunder dich schrecken würden : sondern ge -

denk, das die Brück selbs, dein lieber Herr Jesus Christus viel ein her

teres und gefehrlichers hat deinethalben müssen ausstehen und leiden ,

und aus disem fewerichen und aller bittersten Pfuel und Strom des gött

lichen Zorns, einen starcken trunck thun , der ihm seinen heiligen Leib

getödet, sein reines Blut im Schweiss aussgezwenget, und seine uuschul

dige seel durchdrungen und gekrenket hat, wie der 110 . Psalm saget: De

torrente in via bibet, und das gantze 53 , Capitel des propheten Esaiae ihn

erschrecklich mahlet. Ob du nun auch nit allezeit sanffte tritt thust,

and uff eitel zarten Rosen gehest, lass dichs nit verdriessen und hetracht,

wie es dir hett ergehen söllen , wenn du ohne dise Brücken selbe hettest
müssen durch disen Strom hindurch brechen , oder aber seines entlichen ausg

reissens erwarten , welches dein ewigen Verderben und verdaminissgewesen

wer. Darumb hab in einem kleinen Creutzle gedult , und halt dich nur

fest mit unzweifelichem Glauben an die Seitten Mauern und Gelender di

mer Brücken , die ubrichs stark genug sein , dich zuerhalten , und schreit

immer fort , das du je lenger je neher zum andern höhern Ufer und ans
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Flaisches, und des alten Adams, aussziehen müssen , und von dir legen ,

und die Würme zerfressen lassen , und durch ein enges scharpfes Pfoertlé

des zeitlichen Todes mit Webtagen, durchkriegen und im Brückenheusel

des Gottesackers neben deinen voreltern und unzelig vilen Brüdern ein

wenig verschnauben, schlaffen, und ausruhen , bis das grosse Brückenthor

und Hymelpforten durch die crefftige Stimme des Ertzengels geöffnet

werde.' Alsdienn söllen alle Menschen aus dem Schlaff erwecket, und nach

gehaltenem ernsten Gericht wirstu snmpt allen andern , die sich zu diser

Brücken des Heils gehalten and darauff bestendiglich bis in ihr Schlaff

kemerle gegangen sein , mit schönen , newen , reinen, gantz herrlichen

Kleidern der Gerechtigkeit , unsterblichkeit und heiligkeit gezieret und

angezogen , und in das gelobte Land und Paradies der ewigen Freude und

Lebens , zur ewigen beywohnung Gottes des Vaters , Sons und heiligen

Geistes geführet werden . Die andern aber, so dise Brücken nit gebraucht,

sondern veracht, vervolget, und zerrissen haben , werden in den grundlosen

Diser hochnöthigsten und allerheilsamsten Brücken , die uns auss di

sem elenden leben uber den geferlichen Strom und Pful des gerechten

Zorns Gottes ins Hymelreich und ewige leben tregt une fübret , welche

ist der ewige Gottes und Marie Son , unser einiger Fürbitter, Mittler und

Versüner und seligmacher Jesus Christus, hat der erfinder dises Wapens

die Inwohner der Stat Kitzing erinnern wöllen , uff das , wenn sie ihrer

gewerb halben uber die Steinerne Mainbrücken gingen, oder lusts halben

uben uff derselben spazierten , sie betrachteten bei dem durchfliessenden

Wassertrom ihr grosses ellend, gefahr und not, darinn sie von wegen der

Sünd ewig hetten verderben müssen , do ihnen nicht wer geholffen worden :

und hinwider in anscbawung der wolerbawten starcken Brüchen betrach

teten die unzelige und unerniessliche wolthat , die der Son Gottes ' unser

heiland Jesus Christus mit offenbarung des heimlichen raths and willens

Gottes von unserer Erlösung , mit stifftung und erhaltung seines heiligen

Predigampte mit Menschwerdung, Leiden , Sterben , und Ufferstehung uns

bewisen und erwisen hat, und hertzlich gern geben unud aus lauter gna

den , one unser verdienst schenken will, allen denen , die solche seine gü

ter mit Glauben annemen wöllen .

Sonderlich aber soll sich der Stat Kitzing Obrigkeit und Regenten

bey disem Wapen erinnern , das sie nit allein die steinerne Brücken , als

ein Landcleinod, zur notturfft und nutz der Inwohner und fremder Ceut,

im beulichen Wesen erhalten , sondern mit vil grösserm vleiss auch dar '

nach trachten , und was sie vermögen , dazu wenden , das dise heilsaine

Brücken des erkenntnis des Sons Gottes sampt dein Predigampt bey und

in ihrer Stat und gantzem Land unversehrt, unzerrissen , und in ehren und

stetteni brauch erhalten werde. Welches geschehen wirt und kün Erst

lich , wenn die schulen notturffliglich bestellet , und die liebe Jugend in

dem Catechisino , nötigen sprachen und künsten wol und ördenlich unter
richtet und volgend arme wolgeschickte Kuaben mit zimlicher unterhal

tung uff' hohe Schulen geschicket, und daselbst nützlich gelehret und

geübet werden. Zum andern so die Kirchen mit wolgeschickten 'trewen

lehrern und seelsorgern versehen and dieselben Diener des worts notturff

tiglich unterhalten werden , durch welche volgends die Zuhörer und Pfarr

kinder mit nötiger reiner lebr , verinanung und trost , auch mit guten

exeinpeln zu diser heilsamen Brücken, das ist , zum erkentnis , vertrauen ,

anrufung unsers iverru Jesu Christi, und zu gebührlichem gehorsam und

danckbarkeit gegen Gott vleissig geführet , und uft der selben Brücken

bestendiglich zu wandeln uud getrost fortzugehen , init .stetem vermanen
und anhalten getrieben werden . Und damit diso. Brückenwerter , semlich

Schuldiener , Pfarrer und Seelsorger ibre nottürfftige unterhaltung haben

können , söllen die gemeinen Burger und Pfarrkinder auch unbeac!swert

den Brücken Pfenning oder Brückenzol ins Zolheussle geben , das ist, nach
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allem ihrem vermoegen dazu helffen , das der gemeine Kirchenkasten ,
darauss Schul und Kirchendiener müssen besoldet werden , erhalten und

mit Testamenten und andern milden gaben gebessert werde. Zum dritten,

so auch cbristliche Zucht, Erbarkeit gericht und Recht, sampt fried und

ruhe unter der gemein erhalten , fromme Unterthan geschützet, und mut

willige Ubertretter mit ernst gestraffet werden, so auch allen Gottesleste

rungen , öffentlicher Verachtung göttlichs worte und des Predigampts,
unnöthigem gezenk , öffentlichen schanden und lastern gewehret. und ge

steuret wirt." Damit nit ursach gegeben werde zu greulichen Landstraf

fen und Verwüstungen , durch welche dise hailsame seligmachenden Brüc
ken im aussreissen und übergiessen des gerechten ZornsGottes, von disem

Ort in andere Lender möcht geschwemnet und versetzet werden, welches

der barınhertzige gütige Gott gnediglich verhüte. Der wölle auch die
Obrigkeit und gantze gemein zu Kitzing , sampt derselben Sprossen und
Zweiglen an andern Orten . durch sein heiliges Wort unnd heiligen Geist

bey und uff diser einigen Brücken des Haile und Lebens erhalten , und

darauff in die gemeinschafft des ewigen Reichs führen , daneben auch mit
allerley Leibenotturfit, Fride,Ruhe, wolfart, begnaden und für allen leidt,

Irrthonib, greulichen Sünden , zeitlichen und ewigen Schaden und Verder

ben behüten und bewaren . Amen .

Paulus Eberus Kitthingensis, Pastor Eccle
siae Vuitebergensis, manu propria scrip

sit mense Julio Anno MDLXI .

BI. 6 . b .

Diée Bibel gehört dem Weylanth Ehrwürdig und wohlgelahrten Herrn

M . Salomoni Codomanno , gewesenen Stiffts -Predigern und Consistorial

rath zu Onolzbach , hernacher Dechant und Vorsteher der evangelisehen

Kirchen zu Kitzing * ) , undt ist von mir , Anna, seiner hinterlassenen Wit

tib , und beeden Söhnen , alss Johann Salomon und Jörg Friedrich Codo

mann alhero nacher Etwasshaussen * * ) in diese Evangelische Kirchen ,

Gott zu Ehren , unser aber darbey iu besten zu gedenkhen , verehrt wor

den . Actum Kizingen den 26 . Xbris (5 . Januarii) Ao 1650 und 51.

Anna Codomännin .

Johann Salomon Codomann mp.

Jeörg Friedrich Codomann

80 zwar iezt nit in Loco.

BI. 7 . a .

Gottzu Ehren hat JohannMatthaeus Walther p . t. ober Apotheker dahier

in Kitzingen dises Buch durch den Buchbinder in Markbraith wiederumb

am 7. Obr. 1700 .

Johann Matthaeus Walther,

* ) In den Beſis ides erilirten Decans Codomann war die Eber 'ſche Bibel

daduro gekommen , daß er ſie im Jahre 1629 , wo alle proteſtantiſchen Bücher

von den Katholiken öffentlich verbrannt wurden , aus den Flammen gerettet batte .

In das Jahr 1651, wo ſie von ſeinen Relicten wieder zurüdgegeben wurde, fällt

zugleich die Wiederherſtellung der proteſtantiſchen Kirchengemeinde.
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Bl. 7. b. ' . .

Paulus therus .

Kitthmgenfis

> P . E . D .

ya

it!

Symbolum D . Pauli Eberi K . Pastoris Witebergensis, desumptum ex

Psalmi CXIX . dicto : „ Lucerna pedibusmeis verbum tuum et lumen semi-,
tis meis“ , -

. In tenebris hujus per mille pericula vitae
Nemo sapit, gressus ut regat ipse 8108,

Quin saepe impingat fretus ratione, ruatque,

Non alia veram luce regente viam .

Tradidit ergo Deus sapiens duo lumina nobis ,

Valtque regi verbo pectora nostra suo.

Ut Pharios ignes nautae, stellasque sequuntur

Arctoas, media dum freta nocte secant :

Sic Evangelii tradens et dogmata Legis ,

Omnibus in rebus nos jubet illa sequi.

Hos mundo ingrato binos Ecclesia lychnos

* ) Facſimile.
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At licet impugnent Satanas, saevique tyranni

Et miseram varia vique doloque petant,

Hoc et agant, gemini extinguant at lumina lychni ,

Aut manibus rapiant comminuantque faces :

Attamen insistens in Christo rupe latente,

Permanet angelici munere septa chori.

Huic me conjungo, fieri ja vat hujus alumnum ,

Hanc extra nobis non venit ulla salus.

Haec mihi praelucere Deus det lumina posco

Utraque, per vitae tempora cuncta meae.

Expeto dissolvi, cumque ipso vivere Christo,
Vita mihi est Christus, mors properata lucrum .

MDLXII. aetatis LI.

Ne projicias me in tempore senectutis meac , cuin defecerit virtus

mea, ne derelinquas me. Psal. 70 .

XXXIII * ).

Ebers Schroiben an den Rath xu Kitzingen.

(Aus dem Originale.)

Gottes gnad trost schutz vnd segen durch seinen Ewigen eingebornen

Son vnssern einigen Heiland Jesum Christum zuvor , Erbare Weise für

sichtige günstige Herrn vnd liebe freund , Ich bitt' dienstlich , mir in di

sem glauben zu geben , das ich von der Zeit an , als Ich vff meinem Doc

torat die ehrliche, unverdiente , vnd grossschetzige verehrung von EE W

stetts mit sorgfeltigkeit vrsach gesucht hab , wie Ich mich gegen einen

Erbarn Weisen Radt. meines lieben Vaterlands möcht nach meinem ge

ringen verınögen danckbar erzeigen , Als Ich aber nie nichts hab erfinden

können , auch des vermögens nie gewesen, auch noch nit bin , gleiche ver- ·

geltung für solch gesshenck zu thun , vnnd aber vernummen , das EEW

ein new steinernes Radthaus zu bauen angefangen , vnnd nu fast vollen

det haben soll (. dazu der Almechtig Gott glück , heil , vnnd segen geben

wölle.) hab Ich mitler Weil, biss mir Gott bessere gelegenheit bescheret,

vfl das selbe newe Radthaus eine Teutsche Bibel legen vnnd geben wol

Jen , zu einer geringen anzeigung eines geneigten Willens zu allen mög

thue bey Zeiten Antonio Krebs Burgern alhie EEV gedachte Bibel, wie

dieselbe in eyl bat können zugericht vnnd gezieret werden , vbersenden ,

dienstlichs vleis bittend , E & W wöllen dieselbe günstiglich annemen ,

vnnd vff dem newen Radthauss zu behalten vnbeschweret sein , voud ge

wiss dafür halten , das hiemit von mir anders nichts gesucht wirt , denn

gebürliche Darcksagung zu thun für E E W empfangene Woltbat. Wolt

Gott , Ich vermöcht mit einem vil höhern vnnd bessern meine bertzliche

* ) Dieſen Brief Ebers , ſo wie die Antwort des Raths , hat zwar Profeſſor

Dr. Neuß im Archiv des hiſtoriſchen Vereins für Unterfranken (5 . Bdes . 3 . Heft

S . 104 ff.) bereits mitgetheilt ; ich habe aber doch dieſelben um der Bouſtändige

keit der Ücten willen nicht weglaſſen wollen .
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neigung, lieh , vnnd danckbarkeit gegen meinem Vatterland zu erzeigen ,
dazu Ich mich denn schüldig erkenn . Was aber umb meiner armut wil

len an der that feblet , will ich mit meinem schwachen gebett erfüllen

unnd Gott von hertzen stettes vleisses anruffen , das ehr EE W sampt

der gantzen gemein gnediglich schützen , regirn , segnen vnnd bewaren

wöll an Seel , leib und Gutt. Thue E E W hiemit dem Almechtigen

Gott beuellilen . Dat. in eyl am tag Laurentii des 1562 Jars .
E E W

Stattkind vnd williger Diener

Paulus Eberus Pastor

. ecclesiae Vuitebergensis.

Den Erbarn furnemen vnnd weisen Herrn Burgermeistern vnnd

Radt der Statt Kitzing meinen gunstigen Herrnn forderern vud lie
ben freundenn .

XXXIV .

Antwortschreiben des Raths zu Kitzingen .

(Aus dem Concept.)

Erwirdiger vnnd hochgelerter Herr , Earn Erwirdenn , sindt vnser
willig freundlich dienst zuuor. Innsonder Gunstiger Herr Doctor, lieber

vnnd gueter freund. E . Er. guetherzig , wolmeinend schreibenn, Mit wun

schung der Almechtig Gott, völte vnuss zu unserm angefangenen Baw

eines Rathauss, gluck Hail vnd segen gebenn , sambt vberschickung einer

volgeziertenn schönenn Inn zwei theil eingebundenen Bibel , neben ein

uerleibung etzlicher vil grosser Christlichen potentaten vnnd gelertter

leut Abcontrafactur vond handschrifftenn , damit wir von E . E . žu vorer

meltem vnsernn Neuen Rathauss verehrt worden , haben wir zu sonderm

freundlichem gefallenn empfangenn, seines ferneren Innhalte vernommen ,

vnd raicht vnnes solch ehrlich geschenck zu sonderm hohem freundlichem

danck, Spurn auch dardurch die Christlich wohlmainende hertzliche nai

gung , lieb vnnd freundlichs gemuet, 80 E . Er. zu ungs vnnd gemeiner

Statt, Als Derselben vatterlande tragen , Thun yns dern hiemit gegen E .

Er. zum höchsten dienstlichstenn vnnd freundlichsten bedancken , Vnnd

das wir hieuor E, Er. zu Derselben wolangefangenem Doctorat eine kleine

verehrung gethun , Wissen wir vns wohl zuerinnern , Mit was vilen gut

thaien vnd beforderungen E . Er. vns vnnd gemeine Burgerschafft Jugendt

sich nunmeer vil Jhar hero erzeigt , vnnd tegliche noch beweisen thun,

Darumb auch die E . Er. von vns hineingeschickte verehrung , gegen 80

licher ertzaigten wolthat , wohl eine geringe gab zunennen ist , Welche

dann von vns anderer gestalt nicht bescheen , dann vnser gegen E . Er.
tragend freundlich gemuet ausszuchütten , Wöllen auch zubeuéstigung
solcher vner gegeneinander tragenden lieb vnd freundschafft , die bei vns

vnuergessen sein vnnd pleiben soll, bemelt vberschickte Bibel vnnd der

selben Anhang von E . Er. wegenn , bei ynnd vff vnserm neuen zum theil

aussgebauten Rathauss behaltenn , die auch durch Hylff des heyligen

Geystes mit hertzliehen begirden vnnd lusten lessen , E . Er. vnd Anderer
vil fromer hoher Potentaten vnd hochgelehrten Herrn , Inn solchem ein

''uerleibt, dabei Inn allem bestenn gedencken , Vnd möchten hertzlich vond

gern wol sehen , So es die gelegenheit geben wöllt, E . Er. sollten sich

Rambt Derselben geliebten Hauss und Kindern , heraus begeben , solchen

baw selbsten Persönlich sehen , vnd sich mit Vnns in solchem Christlichen

vnd freundtlichen ergetzen, hiemit E . Er. In den schutz vnnd schirm dens

Allmechtigen beuelhende E. Er, vnnd All Derselben gefreunden , neben
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dem mit allem freundlichen , geburlichen willen zudienen , sind wir son

derlich urbietig vnd wol genaigt

Ereitags - post Sewaldi Ao . 62.

E . Ehrwirden

dinstwillige,

Burgmaister vnd Rathe

der Statt Kitzing .

Dein Ehrwirdigen hochgelerten vnd Hochachtparn , Irn Paulo
Ebero Theologiae Doctori', Pfarrherrn der Kirchen zu Wittenberg

vnd der Chur zu Sachsen Obersten Superintendenten , vngeru Ineon

der günstigen lieben Herru vnd freund .

XXXV .

Eberus Bernbeckio .

S . D . Clarissime DomineConsul, frater carissime, cum propter aliena :

negocia Lipsiam essem profectus , reperi ibi in aedibus Martini Helf

richihospitis mei, jam vidui (cum uxor illius foemina pia et omnibus

matronalibus decoribus ornata postridie Calendas VIIIbris obdormierit )

civem nostrum Laurentium Segnicium , ex quo cum voluptate quaedani

de patriae nostrae statu cognovi sciscitans , quae vobis scribentibus in

mentem non veniunt, ut mihi illa significaretis . Est enim hic meus amor
erga patriam inepte curiosus, et inexplebili cupiditate cognoscendi omnia

rari et reprehendere has meas ineptias et fatuain curiositatem , qualis etiam

illa fuit , quod petii a vobis picturam novae curiae . Sed peto mibi veniam
clari, experientia edocto, vere dixisse poetam :

Nescio qua natale solum dulcedine cunctos

Ducit, et immemores non sinit case sui.

Quod si quibusdain Stoicis improbandum videtur, patiar sane me hio re
prehendi vim amoris excusans, de quo idein dicit :

Crede mihi atulio nemo in amore sapit .

In quo tamen amore hoc boni inest, quod mihi stimulos perpetuos adıno

vet, quibus incitor, ut cupiam quibuscunque modis patriae dilectac commo

dare, cujus stadii tentandi causa libros utcunque concinnatos volui in novam

curiam reponi, quam tenuissimam significationem seriae voluntatis meae

vobis gratam fuisse, id quod ex epistola omnes benevoli et grati

a niipi colores et affectus exprimente cognovi, serio laetor Sed

spero me etiam vivos testes hujus mei studii et conatus benefaciendi

patriae habere et habiturum post mortem aliquos ex iis, qui ex patria ad
nos profecti bonarum artium studiis seriam dederunt operam . Sed omnia

quae a me facta et praestita sunt, multo sunt minora cupiditate mea ju

vandi et ornandi patriam , cui cuperemi me omnia illa impendere et prae

stare posse , quae alieni a me coin moda percipiunt , si aliqua percipiunt.

Sed cum hoc fieri non possit , acquiescenduin mihi in eo saltem puto , si

vobis persuasum esse intelligam , voluntatem commodandi patripe mihi

nunquam defuisse. : Ab eodem Segnicio literas tuas accepi ad M . Valen .
tinum scriptas, ex quibus resignatis percepi , a vobis missos huc esse

quinquaginta florenos distribuendos beneficiariis vestris, non expresso nu

inero, quantum cuique dari oporteret, quem vellem adjectum fuisse. Eos

á Georgio Helfrichio accepi. Et praeterca a Martino Helfrichio

voluit ante abitum suum solvere et vestes comparare ad iter et usurpatio
nem Ministerii necessarias. Hos 24 florenos quaeso ne graveris nomine

Senatus de stipendio M . Valentini quam primum solvere. Is decrevit in

tra octiduum post mcum ad se reditum iter ingredi , quod foelix sit et

faustum .
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Segnicius hic mihi commendavit Kitthingensem Georgium Bluemle,

ficium a vestra dignitate XVI. ni fallor aurcorum . Incertus autcm , num

etiam in hunc annum idem beneficium sit acceptarus , a me petiit , ut
suam petitionem mea intercessione adjuvarem , ethujus beneficii continua

tionem ad aliquot annos a vobis peterem , donec etiam augendi illius oc

casio vobis detur. Placuit mihi modesta petitio adolescentis, et scriptun

quod jussus mihi exhibuit, bene latinum et proprium indicio est , cum

ingenio valere, et artium capaci praeditum esse. Cumque etiam morum

honestorum testimonium ab Helfrichis acceperit , volui tuae praestan

tiae hunc orphanum , nisi fallor , commendare , cui quod benefiet , haud

dubie bene collocabitur , quantum ego ex sermonibus Adolescentis , et ex
scripto , et lineamentis oris judicare potui * ) .

Quac nuper scripsi de Crailsheimero nimis vera sunt, et comperi

postea eum aliquid aeris alieni contraxisse , sicut ex inclusa petitione vi

cini mei cernes. Misit proxime patcr 30 florenos, quos jussit puero tradi, .

quod ralde miror, cum cogitare deberet , hanc aetatem minime tractare

pecuniam recte posse, Sed profecto verum est quod Terentius ait:
Qualem quisque suum vult eese , talis est. Constituit Tobias mittere

Cancrum ad patrem , petitum pecuniam , ad solvenda debita. Quid sit

facturus pater nescio , sed utile erit, eum quam primum Vviteberga ab

duci, quod tamen fieri facile per creditores non poterit , nisi illis prius

satisfiat. Tuam familiam auctam esse tanto numero bospitum honestis

simorum , tua et conjugis eausa laetor , quibus recreationi erit et solatio

optimorum hominum conversatio. Cupio igitur Philippum cognatum

cum liberis, meis verbis reverenter et officiose salutari. Bene vale cum

tua castissima conjuge . Salutat vos etiam hospes meus Martin u s .

Data Lipsiae X . Octobris 1562.
Siquid Pbilippus certi habet de

statu Regni Gallici id quaeso Paulus Eberus.
nobiscum communicato .

Scriptum de coena jam sub praelo est et ante Martini ut spero
absolvetur.

Ornatissimo viro prudentia eruditione ac virtute 'praestanti Domino

Friderico Bernbek , Consuli civitatis Kittbingensis suo domino et

fratri.

XXXVI.

Eberus Bernbeckio .

S . D . Clarissime vir , neque habebam aliquid singulare , quod ad te

scribi oportere putarem , neque occupationes patiebantur me cogitare , si

quid in proximis literis me subterfugisset, quod indicandum esset, sed ex

pectabam jam tuas literge , ex quibus judicium tuum de confessione

in ea cognoscerem , de qua et praevidebam fore , et animadverto esse va

rias diversorum opiniones et sermones, prout hominum animi in hanc vel

illam inclinant sententiam , quos me patienter ferre oportet, donec sequen

tur fulmina Helvetiorum , aut aliorum , qui addicti Zwingli vel

Calvini sententiae totum scriptum bostiliter impugnabunt et exagita

* ) Eber hatte ſich in dieſem Blümlein nicht getäuſcht. Geboren zu Kipin =

gen den 13. Januar 1543 , wurde er nach Vollendung ſeiner Studien in Tübin

gen Baccalaurus der beiligen Schrift, war von 1370 — 1573 Profeſſor der Philo
fophie zu Leipzig und ſtarb den 16. October 1610 als Decan und Pfarrer zu

Uffenheim .
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bunt. Deus ipse clementer mcdeatur huic tristi vulneri Ecclesiae et nos
suo sancto verbo ac spiritu regat, confirmet et santificet.

Mitto ad te Flosculi Kitthingensis non incultam epistolam , ex qua
cognosces, quid sibi ab utroque nostrum praestari petat. Audivi autem

cum Lipsiac essem coram ab Helfrich is et Chiliano Külewein ip

sius modestiam commendari, et species ipsa liberalis et oratio bene latina

non vulgaris profectus. Quare si tibi familia nota est , et putas eum li
beralitate Senatos ob tenuitatem patriinonii indigere , labora quaeso , ut

hoc quod verecunde petit , tua intercessione adjutus, benigne impetret.
: Mitto plura exempla scripti de coena , quae M . Valentinus Do

ininis ae amicis mois distribuet.

Domino Christophoro Hagio reverenter salutato quaeso indicari cura,

me in petitione novorum stipendiorum et auctione priorum , de qua pro

lixe debita cum reverentia ante octiduum scripsi ad Illustrissimum prin

cipem ac Dominum , Dominum Georgium Fridericum Marchionem

Brandeburgensem et Dominum nostrum clementissimum , accuratam men

tionem feciske etiam filii ipsius Friderici cum commendatione honorifica

ingenii et profectus in studio linguae latinae , quem ostendebat Epistola

eleganter ad me-scripta et missa Jena , quam ceu specimen eruditionis

ipsius una cum aliis Stipendiatorum scriptis in aulam misi. Jam vero
mihi consultum videri , ut ipse quoque pater beneficentiam Illustrissimi

principis sua supplications imploret. Hortatus etiam sum filium Fride
ricum , ut Rectoris Academiae Jenensis supplicem intercessionem et testi
ficationem in aulam , quae nunc commoratur in oppido Beirreut, simul

mittat, quae scripta si simul aut brevibus intervallis Principi oflerantur,

bona spes est, aliquid impetratum iri.

Mitto fausti et auspicati ominis causa hanc precatiunculam , qua meos
auditores excitáre volui ad considerationem praesentium et impendentium

malorum , quae hic annus ex multis indiciis et multorum atrocibus prae

dictionibus secum allaturus judicatur. Deus mitissimus pater , te , iuam

conjugem , cognatos omnes, patriam dulcissimam nostram et nos clementer
protegat, et in cruce erigat, et corroboret, ne succumbamus fratri moerore

et metu . Vale cum tuis hospitibus foeliciter , quos reverenter salutari
cupio .

si Data die Epiphaniorum ad lucernam respertinam 1563 .
Paulus tuus.

Clarissimo viro prudentia eruditione ac virtute praestanti Domino
Friderico Bernbek Senatori Kitthingensis civitatis suo fratri.

XXXVII.

Eberus Bernbeckio .

S . D . Advenit tabellarius nostras istinc sine ullius vestrum literis ,

quod et miratus sum et aegre tali , neque tamen id vobis imputare , sed

tantum tabellarii vel negligentiae vel morositati superbae tribuere potui.

Quicquid igitur a vobis per illam occasionem neglectum est , id ut dili

gentia in scribendo compensetis per hunc Cancrum , aegre vicinað morti

ereptum , et refectionem virium vino Francisco petiturum , etiam atque

etiam vos oro . Ex eo cognosces nos mediocriter valere nunc, postquam

hyemem utcunque superavimus non sine Catarrhorum et tussis molestia .

Sed Februarius abstulit socrum meam foeminam piam et usque ad extre

mum integerrimis sermonibus, et memoria adeo foelici, ut longas cantio

· nes , quas in puellari aetate didicerat , posset adhuc commemorare vel

canere, cum tamen fuerit in Augusto proximo inchoatura annum aetatis

'octogesimum Ea pridie Matthiae placide obdormiscenti quam morienti

similior in bona confessiono hinc emigravit, cum mecum et cum filia vi. .

dua vixisset annos duodecim . Caetera sunt adhuc tolerabilia nisi quod
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negocia non tantum pastoralia , verum etiam alia procul ad nos devoluta -
me pene enecant, ut jam paulatim incipiam circumspectare et quaerere
aliquem receptum , ubi liceat mihi ut emerito , et jam tricenariis assiduis

docendi laboribus attrito et exhausto respirare et reliquam exiguam vitae
particulam in aliqua quiere transigere, quam totam vellem tribuere lectioni
et precationi. Sed non possum sperare mihi unquam talem quiescendi
potestatem factum iri a nostris , cum usitatum sit, hominum utcunque ad
serviendum idoneorum opera uti non aliter, quam veredariorum equorum ,
qui et pascuntur parce, et agitantur continuis et celerrimis cursibus , doo
nec deficientibus viribus et fractis cruribus , canibus et lupis devorandi
abjiciantur in campum . Praeter alias occupationes accessit novus labor.
editio scripti mei , quod urgentibus plurimis etiam latine edere coactus
fui. In eo versio in elapsa nestate facta, sicnt Valentinus novit , tota re .

graphi, et properarent opus ad Francofortensem Mercatum vernum absol

vere, ita me occupatum tenuit et defatiga vit ut si aliae occupationes om .

nes abfuissent, folus hic labor emendanpi et mutandi versionem , et ean

dem stanneis literis expressam , corrigendi tunc et toties, quando et quoties

typographis erat opportunum aut necesse, me delassare potuerit , et hodie

primum praefationem directam ad Ducem Borussiae Albertum absolvi

et typographo tradidi. Spero igitur aliquot exemplaria per Bibliopolas

nostros perlatum iri Francofordiam , quae nunc absolvi non potuerunt, ut

unum atque alterum Cancer secum hinc asportaret. Poteris igitur per

vestros institores ex Francoforto exemplum petere , si expectatio illius

versionis , doncc hinc ad te mittendi commoda occasio dabitur, tibi mo.

Jesta erit. Unum nunc est , quod a te petam . Debuit abiens Tobias.

ut, nisi fallor, antea quoque ad te scripsi, centum et quinquaginta Joach ?

micos, quos sperabam juxta filii promissionem nos accepturos in nondinis

Brumalibus, Georgius Segnicius Lipsiae Martino Helfrichio tradidit

centum Florenos, promittens, reliquos sexaginta duos Joachimicos et di

midium ad complendam supra indicatam summam , intra paucas septima

nas Lipsiam missurum . Ego cum quotidie ferme compellarer et molesta

rer creditorum flagitationibus, et sperarem certo secuturam (cito reliquam

pecuniae partem , ut me semel ab illis flagellationibus creditorum libera

rem , distribui acceptos centum florenos, et quod defuit , de meo supplevi,

qui et antea parva quaedam debita pro Tobia solveram ante abitum , et

ad iter viaticum suppeditaveram . Jam recens scripsit Segnicius, reliquam

se pecuniam mittere non potuisse , quod nihil dum a patre Wolfgango

Crailsheimero acceperit supra centum florenos . Ita ego nunc haereo

et men ultra tempus constitutum careo, supra id , quod inultum laboris.

rixarum et molestiaruin obierim et ante et post abitum Crailsheimeri, in

placandis primum creditoribus , ut solutionem expectarent , postea dum

eis satisfacerem . Te igitur oro , ut instes apud patrem Wolfgangum , ut

quam primum reliquos 62'/ , thaleros apud Segniciuin deponat , ex quo si

Martinus Helfrich per literas cognoverit , illam pecuniam a patre nume

ratain esse, paratusest, mihistatim huc tantundem transmittere. Peto etiain

ut significes Christophoro Hagio , me fllio Friderico ab Illustrissimo

principeMarchione Georgio Fridrico Domino nostro et erga me cle

montissimo, impetrasse ad sustentationem faciliorem in studiis annuos

XXX florenos, quorum dimidium numerabitur Lipsiae in proximis non

dinis Panchalibus , de qua re literas et a Principe et a Musmanno scriba

Camerae jam accepi, significantes Principem mea intercessione et aliquos

rum petitionibus motum ducentos quinque florenos annuos promisisse, de

quibus et priora stipendia augeri, et quatuor nova iis , pro quibus inter

cessi, deinceps solvideberent. Gratias ago Deo flectenti animum Illustrissimi

Principis ad hanc munificentiam , quae quam rara hoc tempore in aulis

habet excmpla , tam est Ecclesiae necessaria . Non possum prae cerebri

· lassitudine et oculorum caligatione et totius diei assidua scriptione plura

addere , Deo igitur te et tuam conjugem ac bospites omnes , et universam

patriam meam : me vero miserrimum vestris omnium precibus commende ,
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Unum quod oblitus eram cogor adjicere , rogatus a me doctus vir quon

dam discipulus meus M . Franciscus Rapha el admodum suavibus versi
bus reddidit expositionem Mythologicam Pontis vestri , quam soluta ora
tione sicut in Bibliis vestris babetis ad eum misi , ubi tanta simplicitate

et verborum proprietate sententias omnes expressit, ut hominis ingenio et

hoc carmine valde delecter. Ei profecto aequum est aliquid praemii loco
dari, ut exciteturhoc foelix ingenium ad alia simili promptitudine facienda.
Quare si amar me, et, quod certe facis, judicas hujusmodi lucubrationes

Ecclesiae ornamento et usui esse ad excitandas pias in animis cogitationes

et erudiendam juventutem , da obsecro operam ut a senatu impetres fieri

scyphum argenteum non deauratum pendentem 10 vel 12 Joachimicos,

insignitum isto ipso civitatis clypeo, quem hic vir in meam gratiam tam
docte descripsit, Eum si ad nondinas proximas ad me miseris , poterit

cum Senatus vestri literis , quam vellem adjungi numeri , a me, tunc ad
ipsum Raphaelem transmitti Ignosce quod vobis mea curiositate aliquid

oneris impono , quod non intelligentibus ista , intolerabile videri poterit.

Sed tu haud dubie mecum fateberis, hanc sine affectatione ambitiosa fac
tain celebrationem patriae nostrae non debere negligi, et praemio dignam

case. Mitto vobis pauca exemplaria , quae distribues amicis singulis ainan

ter meis verbis dicens salutem , et me de non scriptis literis excusans.

Bene vale. Data idibus Martiis 1563. .
Paulus Eberus tuus .

Ornatissimo viro sapientia eruditione et virtute praestanti Domino
Friderico Bernbek , senatori Kitthingensi, suo Domino et fratri ob

servando et cariss.

- XXXVIII.

Eberus Bernbeckio.

S . D . Delassatus quatuor continuis concionibus hisce feriis Penteco

stes , et hoc biduo etiam lecturus publice , scribo brevius , etiam moesti

cia impediente animum , quam nobis attulit inopinatus et tristis obitus

violentus Nicolai Hofmanni alumni vestri , cujus facti bistoriam cum

sciam ab aliis copiose descriptam ad vos mitti , ego commemorare super

sedebo. Feci quod potui, sed nec curatione ulla mors aceri , nec author

necis ex fuga retrahi potuit . Solvi sumptus funebres, cum Nicolaus nihil

pecuniae reliquisset , et curavi suppellectilem librariam a Jurato notario

Academiae in praesentia fide dignorum hominum diligenter consignari et

in vasculum concludi, donec quid ea velitis fieri, certiores fuerlmus red

diti. Mitto etiam Catalogum debitorum , quae reliquit , quorum summa

i tanta est, quod miratus sum , cum per hunc elapsum annum victum gra

tis habuerit apud hospitem suum , cujus liberos instituebat) ut ad ea sol

venda precium hororum librorum , qui inventi et consignatisunt, quantum

vis inagno vendantur , non suffecturum sit. Nisi benignissimus Senatus

de stipendio aes alienum solvere dignatus fuerit , aut parentes eo adege

rit , perdent creditores suam pecuniam non sine gravibus querelis . Cogi

tabis igitur clarissime Domine Friderice , quomodo subveniri creditoribus

queat. Mitto ad te scriptum a Rectore in funere publice propositum ,

quod celebratum est die ( pridie Urbani maxima cum frequentia scho

lasticorum , ex commiseratione propter subitum et ex levissima occasione

ortumn casum , dolorem suum testantium . Addidi catalogum librorum re

lictorum et creditorum , quibus chartis involvi cultellum quoque, quo lae

talia illa vulnera accepit Nicolaus, quem tamen nolim parentibus mon

strari. Eos ut clementissimus Deus suo spiritu consoletur, tolo eum pec

tore oro . Ei te quoque et conjugem tuam et universam patriam nostram

ardentibus precibus, commendo, plura enim scribere propter occupationes
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non possuin . Salutant te omnes inci. Data raptim die 3 Junii 24 post
pentecosten . 1563 .

Paulas Eberus.
Clarissimo Viro prudentia eruditione ac virtute praestanti Domino
Friderico Bernbek Senatori Kittbingensis civitatis , suo patrono.

XXXIX .

Eberus Bernbeckio .

S . D . Expecto quotidie tuas literas, ut certior fiam de vestra valetd

dine et statu patriae, clarissime Domine Friderice. Nos Dei beneficio hic
inediocriter valemus in maximis curis et occupationibus Deo addente vi
res imbecilli corpusculo , ut perferre tamen has miserias utcunque possit,

cui sit laus in aeternitatem ,

Plenius autem de rebus nostris privatis et publicis cognoscer ex hoc

Domino Paulo Schedio * ) juvene erudito , modesto , et tua aliorumque
bonoruin noticia et amicitia dignissimo, quem non commendabo prolixius,

cum non dubitem , eum tibi ex sua cantione esse , et fore ex morum ac

sermonum suavitate , commendatissimum . Mihi praestabis hospitalitatis

officia , quibus hunc Paulum excipies , quantum rerum domesticarum tua
rum ratio ferre hilaritatis poterit , quas utinam laetiores inveniat, quam

proximae significabant literae tuae.

Bene vale, plura enim propter festinationem scribere non possum .

Fridericus Faber debuit M . Theodorico Artopoco 4 fl. 13 xr.

7 hl. , quos ab eo mutuos accepit in Halberstad anno 1556 . ls anto

mortem jussit uxorem meam opem implorare , ut creditum solvatur. Vi

dua igitur honestissima et miserrima à me per Deum contendit, ut velim

a Domino Scriba civitatis vestrae banc pecuniolam exigere , cui maritus

moriens praeter filiolum , et pauxillum librorum nihil reliquit. Si quid

igitur potes, quaego jura nos , ut viduae suum reddatur * * ).

· Paulus Eberus.

Clarissimo Viro prudentia eruditione virtute ac dignitate praestanti

Domino Eriderico Bernbek Senatori Kitthingensis Civitatis , suo

patrono et amico ut fratri carissimo.

XL .

Eberus Berabeckio .

S . D . Nec vacui temporis mihi tantum superest , et verba desuot,

quibus dolorem meum tibitestatum faciam , quem attulit nuncios de obitu

* ) Paulus Schedius oder Melissur, geboren zu Melrichſtadt in Franken d .

20 . December 1539, ftudirte zu Zwickau , Erfurt und Jena , wurde in Wien als

Dichter gekrönt und in den Adelſtand erhoben , lebte dann eine Zeit lang zu Leipz

zig und Wittenberg , wurde bald darauf Hofmeiſter an dem Cadettenhauſe zu
Wien , that felbft Kriegsdienfte in Ungarn , unternahm ſpäterhin große Reiſen nadi

Frankreich, nach Padua, woman ihn zum Comes Palatinus, Eques auratus

und civis Romanus machte, – und nach England , wurde nada feiner Kücfchr

als Bibtiothekar nach Heidelberg berufen , und ftarb als folcher den 3 . Febr.

1602. Deutſche Verſe ſollen ihm nicht gelungen fein ; aber defto mehr werden

feine lateiniſchen Gedichte gerühmt. Man vergl. „,compendiöfes Gelehrtens

Lericon" . Leipzig 1715 . S . 2008 . '.

* * ) Unter der Addreſſe des Briefes ift son der Sand des Empfängers dag

Jabr 1565 beigeſchrieben.

Sixt : Paul Eber. 18



piae conjugis tuae, quam etsi merito laetari debemus , liberatam esse ab

illis saeviš et diuturnis cruciatibus , et translatam ad aeternam quietem

et beatitudinem , tamen fieri non potest', quin ejus decessio tibi ingentem
luctum pepererit, quaın tu propter ingenii et corporis dotes egregie caram ha

buisti * ). Et tua ampla res familiaris et veconomiae difficilis gubernatio

carere matrefamilias non potest, cum te politica negocia ejuscuram agere
non sinant. Dum autem tua jam ingravescens aetas et corporis affectio
nunc vel praecipue requirebat aliquam fidelem sociam vitae, et curatricem

valetudinis tuac, in cujus facili consuetudine et obsequenti ministerio ac

quiescere suaviter , et patientius ferre publicas et domesticas aerum

nas posses. Cum igitur incommodissimo tempore conjunx ista tibi erepta

rit , ex animo tecum doleo , et cum aliud nunc nihil possim , Deum sup

plex oro , ut ipse to suo verbo et spiritu efficaciter consoletur , obfirmet,
roboret, et adjuvet, ut sine fremitui cum debita obedientia hoc ipsius haud

dubie clemens faccum ferre queas , ne quid pertaesus viduitatis et solitu

dinis facias , quod tuam operam Patriae nostrae , et studiis communibus,

quae praecipue cum paucis aliis fideliter et liberaliter juvisti , praeripiat,

nt te scholastici nostrates diu patronum benignum et foelicem babeant,

qualem hactenus cum $110 commodo et praedicatione summae beneficentiae

tuae experti sunt. Itaque nunc etiain luam opem et intercessionem im

plorant cum hic Georgius Hertefelder; tum Georgius Blümle, sicut

ex his ipsorum scriptis inclusis cognosces, quibus quaeso gratificare, quan
tun obtinere potes, praesertion autem Hertefeldero orphano , cui auctiore

stipendio opus est , ut libellorum aliquid comparare sibi possit. De con

gressa principum vestrorum et civitatum audiens laetatus sum , cujus

historiain cupide expecto, ut gaudium fiat solidius. De nostris laboribus
et reliquo statu domestico nostro credo te jain copiose edoctum a Paulo
Schedio , cui hortator fui, ut te viseret, ignarus luctus tui, vel certe

audies nunc ab Hertefeldero, quem iterum tibi cominendo. Plura per oc
cupationes scribere nequeo , ideo te cum universa patria mea carissimo

Deo commendo assiduis votis. Data Vvitebergae XI. Octobris Anno 1565 .
Paulus Eberus

Clarissimo Viro prudentia eruditione ac virtute praestanti Domino

Friderico Bernbek Senatori Kitthingensi, suo fratri carissimo.

* ) Es haben fich, zwei Grabſchriften in Kigingen vorgefunden , welche beide
durch den Hingang dieſer trefflichen Frau , Anna , einer gebornen Hag , veranlaßt

worden ſind, und deren eine Melanthon, die andere Eber zum Verfaſſer bat. Wir

ftellen dieſelben als Seitenſtüde bier neben einander.

dicta

„ Hoc tumulo castaematronae condidit | „ Hoc posuit tumulo Fridericusmoes

Annae tus et aeger

FridricusBernbeck conjugis oska suae, Bernbekius carae conjugis ossa suae,

Cui novisse Deum et coelestia discere ANNAE, quae fuit egregiis virtutibus

aucta ,

Et parere ipsis maxima cura fuit, 1 In quibus enituit cura pudicitiae,

Justificaque fide coluit te Christe re - Et studium ex verbo coelesti agnoscere
demptor. Christum ,

Exemplum mores et pietatis erant, Quen precibus coluit iustificaquc fide,

Mens igitur patriae fruitur coelestis Huic in morte animam commendans,
honore, laeta migravit . .

Hoc tantum tegitur corpus inane Spe revocaturae corpora nostra
solo .“ tubae.“ .

Paulus.

Sergl.Melanth . epigramm . lib . II .H5 . 1
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XLI.

Eberus Bernbeckio .

S . D . Magna cum voluptate ex tuis literis cognovi statum rerum tu . .

arum , et voluntatem pio et honesto viro , et bono cive dignissimam , eam

que mapnopere probo et laudo , et Deum aeternum patrem Domini nostri

Jesu Chrisii toto pectore oro , sicut quotidie facio nominatim , ut tibi

istius acerbissimi casus dolorem paulatim eximat , et tibi jungat aliquam

te dignam , hoc est, piam , pudicam , obsequentem , foecundam , et modestam

conjugem , cum qua reliquum aetatis suaviter et tranquille exigas , et so

bolem relinquas superstitem , qui in tua vestigia dignitatis et curae patriae

succedant et inembra sintcoetus celebraturiDeum in aeterna consuetudine.

Tibi etiam gratias ago, mi dulcissime Friderice , quod me cura bac

liberasti , quam mihi excitarant quorundam sermones , qui ex uno exiguo

facto , alia majora interdum falsissime ratiocinari solent. De tua constan

tia non dubitavi. Sed metui tamen, ne quid tibi luctis , quem sciebam

esse acerbissimum , suggeret indignum tua dignitate . Eam sollicitudinem
falsam fuisse, ex animo laetor, et tibi istam voluntatis et judicii gravita

tem gratulor, et sgadeo , ne ab ista sententia de repetendo conjugali foe

dere allius te oratione sinas abduci. Nou incliges meo consilio , nec me

decet tibi quicquam tali in re praescribere. Uoum tamen me amor in te
meus dissimulare non permittit, quin tibi subjiciam , ne patiaris tibi per

suaderi ullis facile rationibus, ut ducas aliquam , quae alterius mariti ad .

sueta imperio et moribus, illius tibi postea facta obganniat. Multo faci

lios reges, et in tuos mores et imperium flectes puellam , expertem antea

jugi, praesertim , si ea pia et severa diseiplina domestica fuerit educta ,
qualem contingere tibi ex animo opto , et prerabor assidue. Sed tu mihi

ignosce obsecro , mi Friderice, talia intempestive et Hibi haud dubie mo

Honestissimam viduam Doctoris Sifridi non urgeo ad solutionenı ,

sed hoc tantum ipsius causa doleo , crescere summam in tantum , ut postea

solutio simul facienda , sit futura longe difficilior. Equidem adolescenti

hortator , et monitor sum sevirus et asper , ut parce sumptus faciat , et

quando eum animadverti largius velle insumere . Et ne occasionem habeat

multa insumendi , ab eo tempore, quo post reditum hic fuit , intra meas
aedes et ad mensan alteram recepi , ubi pro septem grossis cibum babet,

et potus tantum quantum libet, nec patior eum quicquam pro potu ingu

mere . Tabellarius Fridericus Herzog attulit ex Onolsbachio 19 florenok

et libras vestrates quinque a collectore reditugi viduae . Sed eain pecu

niam tolam mibi Georgius Seifried praeter 52 illos debuit, et praeterea

adhuc pro mutuo a me acceptis et pro victu a reditu suo usque ad jam

praeterlapsum pascha debet 1 ? florenos , qui additi prioribus 52 faciunt
summam 64 florenorum , quam mihi adhuc Georgius debet , quae ita cre

vit, cum mater non curaverit , ut interdum aliqua pars sumptuum dissol

veretur. Scio grave esse , simul tantum praesentis pecuniae isthic corra

dere. Ideo – peto , si non sine difficultate fieri potest , ut semel totam
summam pendat vidua , sed tamen crebro mittat aliquam partem . A we

non onerabitur Georgius ullo sumptu , nec obolum disciplinae et instituti

onis causa ab ipso exigam , ne sumptus illius per me aucti videantur.

negare ipsi non potui. Itaque me minime volente aut probante, sed sae

pissime acriter illam objurgante , crevit summa, quac tamen non dissol

vetur facile , quin in me quoque aliqua pars calpae jaciatur, sicut fieri
solet . Haec scribo , ut me viduae excuses , et persuadeas , nullum terun

vium ex hac tota summa in meum lucrum ceedere , sed universam sum

iam mihi ant ex mutuo deberi , aut pro victu , quem vilissimo apad me
precio habet Georgius, deberi. Bene vale , et saluta amanter et reveren

ter Dominum Georgiain Smalcingium , M . Petrum Beringerum , Hagiunu ,
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Jodocnm , Berbingum et omnes caeteros amicos nostros , quibus proxime
rescribam * ) . Panlus tuus.

XLII.

Eberus Bernbeckio .

S . D . Etoi nihil vacui temporis habebam ad scribendum cum iter

pararem Cygnaeam * * ), ut eo filiam cum marito M . Leopoldo habentc

illic aliquid bonorum paternorum , adducerem , et cum cognatis ipsius de

liberarem , ubi potissimum oeconomiam suam instituere debeat: tamen

haic tabellario , qui tuum munus adeo fideliter et tempestive ipso die

nuptiarum mane ante inchoatam festivitatem huc allatum mihi exhibuit,

ut poasem illud peracto prandio coram honestissimis hospitibus facta tui

nominis praeclara mentione sponso et sponsae offerre : non potui non ali

quid literarum dare , quibus testarer apud te de ipsius fide ac diligentia,

ut scires te istud negotium homini probe commisisse , qui etiam a me

praemium suae festinationis et fidelitatis mediocre accepit , cui tu nihil

addas, nisi ut tuo more haustu vini melioris eum excipias, et hilariuscu

lum redditum tempestive cubitum deduci cures. Apud nos Dei beneficio

omnia adhuc sunt salva et tranquilla, nisi quod post abitum Illustrissimi
Electoris nostri, ducenti milites praesidii causa huc collocati sunt, sicut

et Lipsia et Cygnea et Dresda aequali fermepraesidio niunitae sunt,

et Dei beneficio bene adhue inter ipsos ct scholasticos convenit , quae

tranquillitas ut sit diuturna , Deum oramus. Expectamus non sinc magna

sollicitudine et metu, quid allaturae sint illae inusitatae et nostris homi

nibns quantumvis aetate grandibus incompertae et nunquam antea visac

Albis et Mulda e exundationes , quas aliorum quoque ignobilium et

parrorum fluminum non mitiores fuisse nunc resciscimus , sicut ex hac
inserta charta cognosces. Qualem se Menus praebuerit. cupio tuis lite

ris fieri certior. Hae insolitne effusiones fluminum certe non suntacquai, si .

cut vel solius Pegnesi duo exempla ostendere possunt, qui ante cladem

quam Marchio CasimirusNoribergensibus intulit, et recentem , quam

hujus filius Marchio Albertus fecit , insolita aquarum vi effusa suos

cives de secuturis damnis praeinonuit. Deus in justissima ira sua etiam

paternae clementiae ac misericordiae recordans , corripiat nos non in fu

rore , juxta peccatoruin nostrorum immensam molemn et merita , sed in

judicio , ne ad nihilum redigat nos. Ejus paternae protectioni et bene

dictioni te quoqne et conjugem tuam et universam patriam dulcissimam

meam ardentibus precibus commendo . Data raptim Dominica oculi
M . D .LXVI. Paulus Eberus K .

Ornatissimo viro prudentia cruditione ac virtute praestanti Domino
Friderico Bernbek Senatori civitatis Kitthingensis praecipuo, 8110

patrono optime merito .

XLIII.

Eberus Berobeckio .

S . D . Cum Lipsiam aliis de cansis proficiscerer , eo videlicet de

ducturus filiam , quae cum marito nos ante nondinas inviserat , redituram
Cygnaeam ad domum et funduin paternum mariti sui , quaerebam ab

Helfrichis , numquid vestris beneficiariis esset illuc a vestratibus ne

gociatoribus literarum 'et pecuniae allatum , sed nihil mihi a quoquam in

quorundam , quas et M . Flosculus Lipsia e non dissimulabat , incom

moduin hoc sibi esse, quod pecunia mittatur ad nondinas Brumales , ubi

non sine periculo multiplici illa et Lipsiapı perferri , et inde peti ae huc

* ) Wahrſepeinlich zwiſchen dem 1565. und 1566. Jahre geſchrieben .

* * ) Zwiđau,
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transferri queat. Faceretis igitur multo convenientius, si pensionum , quas

cuique ad studiorum subsidium numeratis , dimidium ad vernas seu Pa
schales , alterum dimidium ad authumnales nondinas Lipsiam mitteretis:
quo tempore tutius est et facilius illuc accedere , quam in illo hyberno
gelu et aquarum exundatione . Hoc ut te monerem , et reverenter peterem , . . .

in haec tempora pensiones illas distribui, officiose me rogarunt nostri
Kitthingen ses . Facies igitur, quod res et rationes vestrae ferre possunt.

Et Flosculus quidem bonam de se spem praebet , non vulgaris profec

tus consequendi in studiis bonarum artium . Nostri etiam hic mediocri

diligentia suum officium faciunt , nisi quod me rarius accedunt , unde fit,
ut raro et sero cognoscam , quid agant. Hertefelderum audio non

nibil l'argias bibere in suo diversorio , et saepius expatiari in vicina oppida
et Flosculus conqueritur, ipsum decem florenos a vobis missos ad suble
vandos sumptus promotionis , non reddidisse , sed ad suum usum conver
tisse. Faceres igitur'utiliter, si curares Senatus nomine ad me scribi in
genere, percepisse Senatum , quosdam abuti beneficentia Ecclesiae patriae,
et in studiis ita vagari, ut de ipsorum profectu jis nihil constet , quorum
intererat aliquid certi de eo cognitum habere , ideoque a me petere , ut
cum audiat singulis semestribus a me examinari beneficiarios illustrissimi
Principio Marchionis , Domini nostri clementissimi, tantuni laboris illi
priori addam at et Kitthingensium Scholasticorum profectuin explorem ,
et qualem singulorum deprehenderim sedulitatem vel ignaviam , per lite
ras significem . Talibus literis acceptis vellem omnes vostrates convocat
tos, serio commonefacere sui officii , objurgare negligentes, et cohortari
reliquos ad sedulitatem , et explorato ordine et success studiorum , sin
gulis consilium dare , quas lectiones publicas et privatas audire deberent,

quod sine vestris literis si facerem , minus haberet ponderis . Cogitabis
igitur quid faciendum censeas. Mitto tibi scriptum propositum in funere
Reverendi senis Domini Doctoris Johannis Draconitae, cujus mortem
eo etiam lugemus justius, quod constituerat névtanlov construere , in quo

textus Biblicus Veteris Testamenti quinque linguis in uno volumine esset

nunc fortassis a nemine facile tentabitur. Ita paulatim seniores evoean

tur ex acie militiae Ecclesiasticae, nunc, cum maxima imminent pericula .

Deus clementissimus pațer adsit nobis residuis quisquiliis, et pro sua pa
terna voluntate etiam hrevi missionem ex hac militia concedat , teque et

tuam conjugem diutissime incolumes conservet. Data festinanter 17 Maii,

quo celebrabamusnatalem Illustrissimiprincipis Alberti Ducis Borussiae

Marchionie Brandeb. inchoantishoc die 77 annum aetatis suae, quem Deus
illi foelicem et tranquillum largiatur. 1566.

Ornatissimo viro prudentia eruditione ac virtute praestanti Domino

patrono et amico reverendo et syncero .

XLIV .

Eber an den Rath zu Kitzingen .

Gottes gnad vond trost durch seinen gleich ewigen son vasern Her

ren Jesum Christum zuvor, Erbar fürnemie weise , grossgünstige herren

vnnd fürderer , E . E . W . günstiges schreiben neben dem vberschickten

gedoppelten trinkgeschirr, hab ich von Sebastian Rehlein wol empfangen

den 28 Junii, freittag nach Johannis , vnnd thue mich der vnverdienten

Verehrung halben gegen E . E . W . vff das dienstlichst bedancken , mir !

wer aber nichts libers, denn das ich mich mit der that vond Teibs .

·Diensten gegen E . E . W . vnnd meinem lieben Vatterland könnte danck

bar erzeigen . Weil es aber Gott also geschickt , das ich mit Dienst hie

* ) Ueber dieſe von Draconites beabſichtigte Pentapla iſt zu vergleichen -
Poigts Briefwechſel, S . 178 ff.



278

verschafft bin , vnd villeicht die kurtze vbriche Zeit meines lebene alhie

werde zubringen inüssen , (.Gott gebe ja das es geschehe mit furderung
seiner ehre, vnnd der Kirchen nutz .) weis ich vff andere weis weinen

geneigten willen zur danckbarkeit nit zubeweisen , denn mit ernster anruf

fung zu Gott, vnd bittlicher suchung, das seine Gottliche wolthetigkeit E .

E . W . dise vnnd vorige mir erzeigte guthat vnnd verehrungen reichlich

nes geliebten vatterlandsmit zeitlichen vnnd ewigen gaben vberschwenk

Jich segnen , vnnd fur allem schaden , verwüstung vnnd gefahr mechtiglich

schutzen vnnd behuten wöll , wie ich denn zuvor auch stettig gebett,

vnnd, Gottlob , bissher befunden hab , das solch anruffen nicht vergeblich

gewesen . Was aber E . E . W . nechst gethane Werbung belanget. vff E . E .

sehen zu haben , weil ich mich one das dazu schuldig erkenn , vnnd auch

erbotten hab , will ich allen möglichen vleiss furwenden, so vil ich immer

vor andern Kirchen vnd schulgeschefften Zeit haben werde, das mein trew

vnnd vleiss hierinne gespüret werde, welches ich lieber mit der thatkunt

machen , denn mit worten zusagen vnud vertrösten wil , vnnd tlıue also ,

in eyl vnd vnmus von wegen der predigten E . E . W . dem almechtigen
mit innigem gebet beuelhen , vnnd bitt, E . E . W . wöllen ob dem langen

aussenbleiben Bastians keinen ungefallen tragen , den ich erst heut dato ,

den ersten Julii, in vigilia visitationisMariae hab abfertigen können . 1566

E . E , W .
dienstschuldiger Paulus Eberus

von Kitzing .

Den Erbarn fürsichtigen vnnd weisen Herren Burgermeistern vnd

Rath der Stat Kitzing , meinen günstigen gebietenden Herren vnd
Patronen .

XLV

Eberus Bernbeckio.

S . D . Clarissime vir , patrone ' ac frater carinsimo , videtur hic annus

fatalis nostrae Academiae, ita concutitur et terretur variis modis. Nam

cum metu Grum ba chiana e machinationis praesidium ducentorum

militum huc esset collocatum tuendae munitionis causa , et aliquamdiu

bene convenisset inter seholasticos et milites , ante paucos dies incidit

hostile quasi odium scholasticorum , maxime nobiliuni , adversus capita

neum praesidiariorum militum , quisub crepusculum praeteriens collegium ,

nescio quomodo offensus , duos globos immisit in conclave collegii, quod

inhabitat M . Schubelius , nostri optimi amici filius , cum altero quo

dam , qni post nonam ad lychnum sedentes colloquuntur , ignari quid in

platea fiat, et supra caput Schubelii transiit uterque globus, discussurus

cranium et cerebrom , si paulo altius sedisset, aut procerior fuisset. Nec
contentus hac violentia Capitaneus , innocentiseinum scholasticum Nori

bergensem , forte animi causa ante quam iret cubitum , more suo obam
bulantem in area collegii , bombarda illisa in caput prosternit humi et

sauciat. Quibus et aliis succedentibus injuriis irritati scholastici, sequenti

die concursum faciunt in forum , ubi cum Rector D . Vitus Winshe

mius seninr eos compescere non posset, convocatos in collegium gravi

oratione sui officii admonet, et ad modestiam ac patientiam hortatur, pro
mittens curae fore Dominis gubernatoribus , ut Capitanei injuriae ad il

lustrissimum Electorem deferantur. Ita aegre tunc sedatus est ille tu
multus ita vehemens, ut non ego tantum , qui nunc annum 35tuni hic dei

beneficio dego, sed alii quoque , qui diutius in hac urbe vixerunt , simi

lern non viderint in hac Academia . Cumque querelae Academiae in aulam

perlatae essent , vocati sunt et Capitaneus , et gubernatorum Academiac

aliquot, et nobiles authores tumultus Dresdami per literas. Ilustr. Electo
ris, qui heri iter ingressi sunt. Ita diabolus insidiatur miris artibus huic

coetui discentium , et dissipationes illius molitur , quem tamen filius Dei
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eatenus adhuc represeit , necaedes ab alla parte sint factae, quod perfecto
miranda est in tanta odiorum utrinque acerbitate , et Dei clementissimac

protectioni adscribendum . Expectamus jam quae sit futura sententia Elec

toris de Capitaneo et nobilibus egressis modum justae defensionis. Interea
contagia pestilia semel importata intra moenia grassantur in dies longius,
et jam ultra decem aedes infecerunt, ita ut multi quotidie hinc abeant
scholastici, et metuimus scholae universae dissipationem , si ita perget
lues plures domos invadere. Hoc significo ideo , ut vos quoque nostram
salutem Deo commendetis , qui , caeteris suae incolumitati tempestiva
emigratione in loca tutiora consulentibus, hic officii ratione alligati, hae
rere in periculis cogimur , sustentati spe divinae protectionis. Accidit
autem mihi hoc valde incommodum malum , quod cum maxime indigeam
vini eynceri potu , ad concilianduin somnum , juvandam coctionem , et di

luendam moesticiam objectam ex couspectu praesentis et majoris secutu
rae miseriae, si pestivera lues vires suas atrocius exercebit, nunc prorsus

omni vino proprio sum destitutus, quod tamen libentissime et facile meo
aere alicunde comparassem , nisi me spes munificentiae illustrissimi prin
cipis Marchionis Georgii Friderici, domini nostriclementissimi, jam

ineum usurpatae , semper prohibuisset vinum emere aliud . Itaque cum

jam exacta fere aestate , equis occupatis in frugum importatione , et ap

propinquante tempore vindemiae , nihil amplius sperare hoc quidem anno

possim , cum paulo post etiam rumores de pestis saevicia sint aliquos ter

rituri, ne vel huc importent aliquid , vel 8108 cum periculo ad nos ac

cedere sinant, cogor ad tuam bonitatem confugere , ac petere , ut tres aut

4 amphoras boni ac synceri , neque nimis ex vetustate pleni vini emptas,

seponas in loco tuto, et pecuniam de stipendiismittendis ad authumnales

nondinas, decerpas , quam ego hic bona fide restituam , et illud vasculum

per Wolfium Berin gerum fidum aurigam , quem intra octiduum hic

expectamus, huc advehi curabo , ut habeam , quo me recreem . Nam spero

me illi persuasurum , ut ad vos accedens vinum illud ad meum usum

emptum , reliquo vel isthic vel alibi empto suo vino adjungat. Mitto tibi
formas precationum , quas jussu illustrissimi Electoris compositas , pasto

res ex suggesto recitant in bis Ecclesiis , prout videtur ipsis vel prolixam

vel breviorem sumere, ut commonefiat populus de imminentibus hoc tem

pore variis periculis . Deus nostram patriam dulcissimam et te cum om

nibus tuis ac nostris clementissime tueatur ac incolumem conservet. Data

calendis Augusti. 1566 . Paulus Eberus pastor.
· Clarissimo viro prudentia , eruditione ac virtute praestanti Domino
Friderico Bernbek Senatori Kitthingensis civitatis primario , suo

patrono et fratri observando et carissimo.

XLVI.
Eberus Bernbeokio .

S . D . Quod te nuper impudente petitione mea oneravi, ornatissime

Domine Eriderice , spero mibi culpae hujus apud te veniam fore . Certe

laetor ex animo , divina bonitate et Illustrissimi principis nostri munifi

centia te ista cura liberatum esse. Tuum Fronberginm spero me ali

quando adhuc ante mortem meam tecum isthic cum hilaritate pia gusta

turum . Tuas literas quas promisit mihi epistola Valentini nostri,

cupide expecto. Nos hic periclitamur ob contagia pestilia , paulatim vires

sumentia , quae amplius quam tertiam partem scholasticorum hinc fuga

runt, quantumvis mitia fuerunt initio . Sed milites praesidiarii , qui ca

perent abesse scholasticos, confictis sermonibus terruerunt juvenes credu
los, cum fal o indicarent interrogati a scholasticis in portis excubantes,

uno die 8 alio 10 alio 12 funera, et pleraque noctu vel summo mane elata

esse , cum nullus dies supra 4 funera habuerit, et inulti abierint dies, in

quibus ne unus quidem peste extinctus est. Heri tamen circiter 5 more

tui dicuntur. Metuimus igitur authumnum alias morbis obnoxium . Ita
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quo valde laetor , et Deo ac illustrissimo Principi maximam me gratiam

debere profiteor , quod cópiam salubris et incorrupti vini prius nactus

guin , quam omnes devinant aliqnid huc importare aliunde , sicut vitantar

eum fame et interitu interdum inhabitantium loca et oppida , quae peste

atrocius infestantur. Tu quaeso nos tuis precibus Deo commenda , quod

vicissim facio et faciam ardenter. Bene cum tuis omnibus vale . Data

29 Augusti 1566 .

Salutat te consocer meus Dominus Doctor
Georgius Maior interveniens ante quam Paulus Eberus.
literas has obsignarem .

Ornatissimo viro prudentia eruditione ac virtute praestanti Domino

Friderico Bernbek Senatori Kitthingensis civitatis , suo patrono et

amico ut fratri.

XLVII.

Eberus Bernbeckio .

S . D . Non potui respondere capitibus singulis tuae amanter sciptae

Epistolae, clarissime idemque dilectissime patroneac frater, quod praeter

usitatas occupationes etiam alias mibi multiplices interpellationes affert

lues pestilentiae, sua hic , ut proxime scripsi , non quidem ita crebra , sed

noxia contagia spargens, quae cum domum unam post aliam carpant, fit,

ut scholastici agminatim hinc emigrent, et loca tutiora quaerant , quae
quotidianae profectiones aliorum , magis quam funera , quae Dei beneficio

multo rariora hinc exportantur , quain ax aliis urbibus peste infestatis ,

etiam alioqui naturu non formidolosos territant, et ad abeundum hinc in

, vitant. Ea de causa etiam Johannes Welnerus noster, paratus hic ma

nere per hyemem , videns non tantum fugam plurimorum , sed etiam tristia

spectacula, quaecum pudore et ignoininia nostra hic cernuntur tunc, cum

constituit ad vos redire , et vobiscum deliberare , quo se conferre debeat

tandiu , donec pestis in hac et vicinis Academiis remiserit Eum igitur

tuae prudentiae consiliis commendo, quibus se obtemperaturam promisit .

Ex eo nostram miseriam et pericula cognosces , contra quae tu preces

tuas cum nostris conjunges, Bene vale cum tuis omnibas. Data Wittcberg .

10 Septemb. 1566 . Paulus Eberus K .

Ornatissimo viro prudentia eruditione ac virtute praestanti Domino
Friderico Bernbek Senatori Kittbingensie Civitatis , cuo patrono

amico et fratri observando et carissimo.

XLVIII.

Ad Dominum Fried . Bernbeckium amica consolatio * ).
S . Saepe volui ad te scribere Clarissime Friderice , sed non potui.

Impedimenta mnlta fuerunt et gravissima quidem , tum officii , tum rei

domesticae, tum etiam impedimenta morbi , quibus et ego et ferme tota

mea familia graviter afflicta . Sed Deus , consolationis Deus , dedit nobis

consolationem , imbecilibus dedit fortitudinem et mitigationem pro sua

fidelitate. Insuper nihil aliud expectavimus in hac tempestate , quam

exilium , sicuti aliis multis, qui apud nos fuerunt temerario quodam papi

starum mota , accidit, et quid porro sit expectandum , neseimus. Mundus

hic in maligno positus minatur nobis exilium , sibi autem interitum .

* ) Ueberſchrift von der Hand des Concipienten . Seinen Namen hatderſelbe
nicht hinzugefügt; vielleicht könnte aber das Siegel auf eine Spur leiten . Auf
dem Wappenfeldé ift nämlilich ein Mann in orobender Stellung , wie es

(deint, zu ſehen. In der Rechten bält er eine Meule , während er die linke ents

(chloffen in die Seite ftemmt. Darüber befinden fich die nicht ganz deutliden

fer feyn ?
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Dais

from a

Hoc autem scimus , nos esse servos domini Dei , qui est dominus coeli et

terrae omnipotens, cujus officium facimus, non pro gloria mundi, sed eius

ani nos vocavit , qui jussit canere pseudoprophetas , et abominationem il

lam papisticam , is nos si fideles sumus aut defendet aut exules nutriet.
aut etiam pro sua voluntate Crucifigi permittet , quo promissae gloriae

olim participes fiamus cum magno et perpetuo gaudio . Sed quid facit
mundus ? hic ex una parte est securitas inagna , negligentia , ingratitudo

et contemptus maximus evangelii et ejusconfessorum , hic friget charitas.

et abundat iniquitas. Ex altera parte imbecillitas et fragilia non parva.

nella constantia , nulla perseverantia , a sinistra et dextra cadunt nobiles.

potentes , divites , quilibet quaerit potius favorem et gratiam hominum

quam Dei, vix et infima parte hominum est aliqua constantia expectanda.

Verum speramus in mediis periculorum Christum fore mediatorem , datu

rum suam pacem , mitigationem vel exitum hujus vitae laetissimum

Est et alia mundi tragoedia incepta, quae miris modis saevit, (cum ? )
procul dubio impedimentum est malorum conatuum et consiliorum . Aquila
cum liliis novun certamen suscipit, quamvis hujus autorem ignoro , adest

et Thurca , strenuissimihostes evangelicae veritatis, Rex trium coronarum

et successor apostolicae non doctrinae, sed dignitatis minatur etiam bello
et concilio ovibus Christi mortem . Weydeni filio data est nuptui filia
regis, caveant sibi transalpinae et Sibenburgenses ne unum amittant, hic
est dolus Monachi, Multarum urbium et apostoli et ludimagistri in exi
lium missi. hic est dolus Juliani. Ita Lazarus ille pius aegrotat, non ha

bet hic medicum , etsi aliquot, sed perpaucos, ita cogitur Christus denique
in Aegyptum proficisci, sed habet fortassis , qui praebebunt illi viaticum
vel hospitium . Visus est apud nos mane ante solis ortum , novus sol, ru
bens nimis properans ad occidentem , post longo tempore ortus est verus
sol. kabet haec visio multos testes , quid inde aliud ex hoc sole , ventis
et imbribus tam importunis colligendum quam tribulationes et sanguinis

effusionem ? Annona apud nos charissimaest,at fiunt quotidie omnia cariora ..
Sed ego mi Friderice mecum saepe cogito imo plurimum miror , in

tam claro et aperto verbi Dei intellectu , et tot poenis praesentibus , vix

junum ant alterum affici ex animo tristibus hujas saeculi aerumnis et ca

lamitatibus, quilibet suo more vivit et securissimo imo turpissime. Sed

quid 'miror ? sicut Christus et Apostoli praedixerunt futurum ita fit . et

non vult aliter fieri. Sinamus ergo vadere ct fieri, sicut vadit et fit .' vo
Jumus not consolari praesenti auxilio , in obsidione eorum , qui coguntur

bellum ct crucem ferro propter nomen Christi, habent et praosentem Chris
tum , quem confitentur , cui nemo. tyrannorum resistere potest. Adeo
magna res est fiducia in Christum . Derffts doch die Welt nit wagen , ſo

furchtſam ift fie, propter uniushominis potentiam , quae nihil aliud est quam
bulla impotens, fragilis , transitoria ,mortalis , est fumus, imo eat pulvis et terra

Sed mundus est res desperata , non potest citra unicam mutationem
emendari, et in meliorem statum redigi et fiet quotidie pejor, ut nulla sit
reliqua spes, quam ejus destructio .

Was Got bait, zerpricht der teuffel
Was Got einſeßt veriegt der teuffel

Alſo wurdt es auch gehn der Welt,
Was der teuffel bawt, das wurdt Got zerpreden ,

Was der teuffel ins elendt jagt, das wurdt Got

im elendt erhalten .
sicut fecit cum Josepho Davide Christo , et Joanne, qui in Insalam Path
nos relegatus est, qui et miro Dei consilio in locum suum restitutus est,
Sicut habes exemplum cum Schmaltzingio tuo , cui omnia felicin preoor.
Habemus talem Deum , qui facile potesi cogitationes, consilia et instituta
hominuin impedire, praesertiin eorum , qui conantur ecclesias, politiam et
oeconomiam , status ebristianae institutos perturbare , qui etiam quicquid
velint moliantur, conenturquo mali , nihil tamen efficere poterint' in nos
amplius, quam Deus permiserit, videritqne quantum ad salutem nobis ( sui
fuerit , habet enim omnium hominum , regum atque minietrorum illorum
corda in sua manu, quocunque voluerit illa inclinat,

Sirt : Paul Gbor. 19
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Emendemus ergo vitam nostram in melius, collocemus fiduciam nostram

in nostrum Deum tam omnipotentem , conmittamus rem illi utpote justo

judici, Dei res est, Evangelium Christi est, is etiam illud conservabitadversus

portas inferorum , confundet tandem consilia , cogitationes, conatus et in

stituta impiorum . Sentit Sathan in propinquo esse futurum judicium suum

postremum , ideo saevit adeo. Deus conteret illum sub pedibus nostris . Amon ,

XLIX .

Wolfgang Ruprechts Album * ).

A .

Esa . XXIX .

Afflictis redibit gau

dium IN DOMINO -

Et pauperes inter

bomines gaudebunt IN

SANCTO ISRAELIS -

Cum Tyranni peri

erint, et Illusores

finem habuerint, cuin
deleti fuerintOmnes '

qui vigilant ad affli .

gendum , facientes ho

mines peccare per :

praedictionem , perse

qucntcs Arguentem in

porta , declinantes a

Justo per mendaciuin .
Consolatio Ecclesiae

perpetua in persecutione

•X.
J
u
l
i
i.

J
o
h .

B
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g
e
n
h
a
g
e
n

P
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B .

,והילאיבראנת

- aby 997 IV " 25 Anw
: 27 7771

i noin 278 , 30
ּוהֹות-יפלאינש

חישמהתומייפלאינש

וברשוניתונועבי
ואצישםהמואצי

Traditio Domus Eliae

sex millia, Anni sunt Mundi

& postea destructio
Duo millia , Inane

Duo millia , Lex

Duo millia , Dies Messiae

Et propter peccata nostra quae

multa sunt, deerunt anni qui
deerunt.

Spiritus vt Domini nasoentia
corpora fovet,

Cum manus Artificis
conderet ipaa Dei,

Sic foueat coetus qui

Christi oracula diseunt

Accendatq. igni pectora

nostra 810 ,

Philippus Melanthon .

they Ueber dieſen Ruprecht iſt zu vergleichen S . 97 und Sirt Reformations:
Geſchichte der Reichsftadt Sdweinfurt S . 181 ff.
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.Athanasius.

καλόν και άσκησις , μετά
αληθούς γνώσεως ,

και συμμετρος .
ουσοβέων παίδεσσι τα λια,

dusosßéwu d'oü * ).
I C .

Psalmo 119.
Haec est consolatio mea in adflicti

one mea , quia eloquium tuum vivi
ficavit me.

Cum tot sint miseriae huma

nae, quibus misera natura premi

tur, uaria quaeruntur remedia

& leuamina dolornm , sed conso

latio nulla est certior nec firmior

quam ipsum uerbum dei fide

apprehensum , per quod spiritus
sanctus in credentibus ita est effi

cax, vt etiam in mortem mer

808 ad vitam reuocet, ut est cer

nere in Adam & Heua , Davide , Pe

tro & aliis qui poenitentiam agunt.

Quaeramus igitur in miseriis & ae

dia , vt haec semuncia psalmimonet.

Georgius Maior. D . 1550 .

Jesaie . XXVI.

רֵמְׁשקיִּדַציֹוגאֵבָיְוםיִרָעְׁשּוחְתפ:

Dibyn iro 78 ? :Oppg

:ַחּוסְּבְךְביִּכםֹולָׁש

,

iusta , custos fidei, quae est cogi

tatio firma, munis domine du

plici pace, quia in te speratur.

Propbeta de ecclesia Christi

concionaturus, iubet vt portae illius

aperiantur & pateant, non solumn

populo Israelitico , qui maxima

ex parte erat ineredulus, sed

Gentibus, quarum ingens multitu

do erat creditura promissionibus

de Christo .

Deinde definit quoque fidem , qua
Gentes recipiuntur in Ecclesiam , &

fiunt gens iusta , non simplicem esse

historiae notitiam , sed quae firma

ta est, & nititur super promissione

de gratuita remissione peccatorum ,

& eam sibi applicat.
Tertio addit etiam spem , quae rt

individua comce veram fidem co

mitatur, duplicem pacem efficit

foris contra mundi furores, adeoque

cunctas corporis aduersitates In

* ) Dieſe Gnomen find gleichfalls von Melanthons Hand beigeſchrieben.
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tus in conscientia contra ignita
satanae jacula , vt animo simus

tranquillo , eaque vniversa mala
nedum vt pacienter ferre, verum
ctiam fortiter & contemnere et

vincere possimus, simul atque
veram illam liberationem , aeter

namque vitam ac foelicitatem ,

nunc in hac vita etiam incho

Et quia doctrina de iustificatio
ne, quae in Ecclesiis Dei misericor
dia sonat, consentit cum illa Pro

phetae concione,

Primo, quod sola fide in Christum
simus Justi.

Secundo, quod fides sit firmus

tia, -

Tertio , quod excludenda sit om
nis dubitatio .

Quarto, quod spe jam salvi simus
facti, & nunc gustum habeamua
vitae aeternae.

Ideo ingrediamur portas illas, au
diainus et amplectemur testimo
nia Prophetarum et Apostolorum ,
adiungamus nos piorum coetibus,

et vera fiducia mediatoris inuo
cemus patrem . Caeteruin coram

mundo confiteamur fortiter hanc

sumus, iuxta illud Apostoli dictum ,
Corde creditur ad iustitiam ,
ore autem fit confcasio ad
salutem .

Johannes Försterus. D . 1. 5 . 50.

Basilius inquit
Xploròs ó owróg ý lewy 198v się rów

κόσμου ένα ημάς φυγάδας εις την

πατρίδα κατάγη.

Quia in hac mundi senecta tem

pora magis magisque turbulentio
ra fiunt ; dictum hoc dili .

genter memineriinus , ut exi

lia et alias calamitates

patientins feramus, quae
in dies singulos crescere et

multip icari videinus.

Filius Dei, sedens ad dextram

aeterni patris , et qui est
custos et umbraculum Ec
clesiae suae tueatur et con
servet nos ad vitam aeternam .

Amen .

Johan. Eryngiue * ).
* ) Ueber die Perſönlichkeitund den nachherigen Lebensgang dieſes Mannes

pergl. man Beilage XIX nnd XXVII.
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